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| P aͤſſe (Geſundheits⸗) für die Seefahrer. 
Dem Sanitaͤtsamte wird aufgetragen, die 
abfegelnden Kapitäne und Schifspatrone 
ernftlich zu ermahnen, daß fie die Sanir 
tätspaffe auf nicht mehr und nicht weniger 
Perſonen fordern follen, als auf ihren ab- 
gehenden Kahrzeugen fich wirklich befinden. 
Triefier Guberniabverordnung vom 25. 
Mai 1793. 
% Affe (Gefundheits-) in ———— 
Den Dominien im Koͤnigreich Galizien wird 
aufgetragen, daß fie in dem Erlaubniß- 
fcheine, welchen fie vermög der Verordnung 
vom 10, März 1774. den Unterthanen zum 
Berfaufe ihres Viehs zu er@eilen haben, 
das Zeugniß beifezen, daß das Vieh aus 
einem von aller Seuche befreiten Orte kom⸗ 
me. Galiziſche Subernialverordnung vom 
20. Klovember 1789. 
Dhne Gefundheitspaß iſt waͤhrend einer 
Viehſeuche nicht geftartet, Vieh aus⸗ und ein- 
suliefern, noch zu Marfte zu bringen. &, 
Viehſeuchordnung. $, 30 32. 
2. VI. heil, 4 Pa⸗ 


2 Papiermacher — . Patkologie 














PBapiermacher haben ihre Franke Zunfts- 


genoffer zu verforgen. _ 

Die Einlagsgelder. follen nebft den Quatem— 
permeffen auf Koften für kranke Gefellen 
oder vorfalfende Begrabniffe und andere der: 
gleichen Yuslagen gewidmet werden. Pa’ 
tent für Böhmen vom 5. Mai 1756. $.6.— 
Bol. Bapiermader. 


Paſſagemauth (von der) find die Aerzte 


und Wundärzte befreit, wenn fie zu den 
Kranken eigends gefodert, und abgeholt 
werden. Patent Prag vom 17. Juni 1765. 
$. 5. 2tens. 
Nicht nur die mit Kandesvorfpann reifen: 
den Militärs, fondern auch die F. E. Kreis— 
hauptleute und ihre Amtsperfonen, nicht 


weniger die Kreig- und Filialkaffiers, ferner - 


die koͤnigl. und ftändifchen Dffisiers, dazu: 

: mal, mwenn fie in Offiziofen, und niche in 
Partheifa®n verfchikt werden, und deffent- 
wilfen auch von Fall zu Fall von ihrer In— 
ſtanz mit einer fchriftlichen Regitimazion be: 
gleitet find, find von Entrichtung des Paſ— 
fagegeldes gleich andern in dem Patente 
bereitS benannten ausgenommen. Nach— 
teagspatent vom 21, Auguſt 1760, 

Pathologie wird auf der Univerfitäten 
im dritten Jahrgange gelehrt. S, Lehr 
ordnugg. LIL2 » Dar 
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Pathologie (mie die) zu Wien vorgettas 
gen werde, S. Wiener (der mediz. 

Pav la (diezu) Graduirten genießen mitden 
auf andern Univerfitäten Graduirten gleiche 
Privilegien. 
Es iſt die hoͤchſte Entſchließung erfloſſen: 
daß in Zukunft ein für allemal der Gradug, 
den die Studenten auf der Univerfität in 
Pavia nehmen, felben alle Rechte und Pri- 
vilegien geben fol, die andern Studenten 
zufommen, welche fih auf den Univerfitäe 
ten in hoͤchſtdero Erbländern graduiren lafz 
fen. Hofdekret vom 12. Auguſt, Fundges 
macht in LTiederöfterreidh den 23, in Ins 
neröfterreich den 27, in Galizien, Trieft, 
und Goͤrz den 31. Auguſt, in Maͤhren den 
1, in Böhmen und Vorderöfterreich den 
6. September 1791. — Und Hofdekret vom 
11. Juli an alle Appellasionsgerichte zur 
folge hoͤchſten Kabinetsſchredens vom 27. 
Mai, — S. auch Prar (dev, 

DBavia (zu) wird ein medizinifih- chirurgi⸗ 
fches Kollegium errichtet. 
Nachdem Se. kaiſer. Majeſtaͤt begehrten, 


. Daß über alle die Arzneiwiſſenſchaft, die mit 


ihr verwandten, und von ihr abhängigen Wife 

fenfehaften betreffende Gegenftände, ſiſtemati⸗ 

She Berichte abgeitattet würden; fo ergieng 
A2 der 
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der Befehl, dag medizinifch- chirurgifche Koller 
gium folle nach Pavia verlegt werden, 100 ehe: 
den fchon eine angefehene Gefellfehaft von 
Profeſſoren der dafigen Fakultaͤt ſich befän- , 
de, und wo die Fönigliche Univerfität die größ- 
ten Bortheile darreichet, um alle zur menfch- 
lichen Wohlfart abzwekende Wiffenfchaften in 
ihrer ganzen Ausdehnung betreiben zu koͤnnen. 

Um diefe höchften Befehle in Erfüllung zu 
ſezen, ließ das kaiſerl. Fönigl. Gubernium den 
Entwurf zur medizinifchen Fakultät der im 
Sahre 1775. öffentlich erfchienen war, von 
neuen durchfehen, Zufäge und Abanderungen 
machen, welche den allgemeinen Grundfäzen 
des neuen Siſtems angemeffen waren. Weil 
nun die Ausuͤbung der Apothekerkunſt in 
Verbindung mit jener neuen Einrichtung fteht, 
fo verband dag Eaifer. koͤnigl. Gubernium, mit 
felbiger zugleich eine Apotheferordnung * 
damit dieſes wichtige Kunſt mit den übrigen 
eingerichtet, und verbeflert werde. 

E8 erhielten beide Entwürfe den völligen 
Beifall des Faiferl. koͤnigl. Hofes, daher das 
kaiſerl. koͤnigl. Gubernium fie öffentlich be— 
kannt machen ließ, um fie als Vorſchriften 
bei erforderlichen Fällen zu gebrauchen. 


In 


2) 6. som bardie (der) Apothekerordn. 
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In diefer Abficht iſt theils dem Eönigl. 
mediziniſch⸗ chirurgifchen Direktorium zu Pas 
via, theils den Eönigl. Zivilobrigkeiten aufer: 
legt worden, ftrenge zu wachen, daß die vor: 
gefchriebenen Verordnungen genau, und pünft- 
lich erfüllet werden. Mailaͤndiſche Gubers 
nislverordnung vom 29. April 1788- 

Einleitung. 

$. 1. Nachdem die medizinifhe Fakultät 
von Mailand nach Pavia auf die koͤnigl. Uniz 
- verfität, ale den Mittelpunkt der Wiſſenſchaf⸗ 
ten verlegt worden, fo fol fie daſelbſt ein medi- 
ziniſch- chirurgifches Direftsrium bilden, dem 
alfe die Arzneiwiſſenſchaft, Wundarzneikunde, 
und Apotheferkun in den Städten, Flefen, 
“und Dörfern, der Herzogthuͤmer Mailand, 
und Mantua betreffende Gegenftände untere 
geordnet find. 

$. 2. Das medizinifche Kollegium fol in 
Pavia nah der fehon vorher Mgenommenen 
Einrichtung der medizinifchen Fakultät da; 
felbjt, gesrdnet werden, infoweit e8 fich mit 
dem neuen medizinifchen GSifteme verbinden 
laßt, wovon der Grund in dieſem Reglement 
enthalten ift, 


Erftes 
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Erſtes Kapitel. 

Bon der aͤußeren Geſtalt, und inneren Einrichtung 
des mediziniſch⸗ chirurgifchen Kollegiums. 
81. In Pavia foll eim medizinifches und 
&irurgifches Kollegium fein, welches die dir 








rigirende medizinifche Fakultät der ganzen Pros 


vinz vorftellet. 

$. 2. Es beftehr diefes Kollegium aus dem 
Direktor der Fakultät, den Profefforen ver 
Medizin und Chirurgie zu Pavia, und einigem 
andern durch ihre Verdienfte, und medizinifch- 
chirurgifche Kenntniße fich auszeichnenden Per: 
fonen. Diefe verfchiedenen Mitglieder. mar 
eben das aefammte Kollegium aus, welches 
die dirgirende Fakultaͤt vorftellt. 


F. 3. Die Direkzion diefes Kolfegiums fuͤh⸗ 


ven einer fürs medizinifche und pharmazev- 
eifche, der andere fürs chirurgifche Fach, mo: 
hin auch vie Hebärzte, und Hebammen gehö- 
ren. Diefe den Direktoren haben mechfel- 
weife den Vorſiz in medizinifchen und chirur- 
gifchen Angelegenheiten, und zwar, nachdent 
der Fall im diefe oder jene der genannten 
Wiffenfchaften einfchlägt. Uiberdieß ift bei— 
den Direktoren der Profeffor der Chemie 
und Botanik, als Beifizer im chemifchen und 
pharmazevtifchen Fache, zugeordnet. 


§. 4. 
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$. 4. Wenn einer, oder der andere der Di: 
rektoren abweſend, oder fonft verhindert waͤ— 
re zu erfcheinen, und feinen Gefchäften vor⸗ 

zuſtehen, fo wird der Beiſizer, ‚oder der Des 
fan, oder endlich der Altefte Profeſſor der 
medizinifchen Bald zu Pavia deffen Stelle 
vertreten, 

$. 5. Die im Direktorin vorkommenden 
Gegenftände find gemeinfchaftlich in Uiberle— 
legung zu nehmen; ein jedes Mitglied des 
Kollegiums trägt feine Meinung darüber vor, 
welche eben dag Gewicht hat, als jene des Dis 
rektors, indem alle Öegenftände nach der Mehr— 
heit der Stimmen zu entfiheiden find, die ein 
jedes Mitglied, offenherzig, und mit Anſtande 
vor der ganzen Berfammlung zu geben gehalten 
ift. Sollten indeffen die Stimmen auf bei: 
den Seiten gleich fein, fo hat die Meinung, 
welcher der Direktor beipflichtet, das Uiber— 
gewicht. Wären die Meinungen Khr von eins 
ander abweichend, fo ift jedem Direktor, auch 
dein chemifch- pharmazentifchen Beifizer erz 
laubt, feine eigene Meinung befonders nie 
derfchreiben zu laffen, und dadurch dem k. E. 
Geheimen Rath in wichtigen Gegenftänden, 
die erfoderlichen nothmwendigen Erläuterungen 
zu geben, 


g. 6. 
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$. 6. Die koͤnigl. Direktoren der Fakultät, 
und der Beifizer werden von dem E. k. Gu— 
bernium gewählt, die übrigen Beifizer des 
Kollegiums beftehen aus den Profefforen der 
mediziniſch⸗ chirurgifchen Fakultät zu Pavia, 
und dag Direktorium waͤhlet außer den Pro— 
fefforen, noch einen Arzt, Wundarzt, und Apo- 
thefer in Pavia, von welchen die Direktoren 
glauben, daß fie die erfoderlichen Eigenfchaf- 
ten zu diefer Stelle im vorzüglichern Grade 
befizen. Alle diefe zufammen machen das 
Kollegium aus. Außerdem, ift dabei ein bes 
fonderer Aktuar, ein Zahlmeifter angeftellet, 
den das k. Gubernium ernennet, und ein Pe: 
dell, welcher mwechfelweife von den beiden Di— 
veftoren dem medizinischen und chirurgifche 
gewählt wird, 
$. 7. Diefe beiden Direktoren, jeder in feis 
ner ihm untergeordneten Abtheilung fehlagen 
auch mit &pnehmigung des Guberniums die 
Bevollmächtigten vor, derem das Direktorium 
in den verfchiedenen Provinzen, und Städten 
des Herzogthums bedarf, um die zur Fakul— 
sit gehörigen Sachen beffer ausführen zu 
laſſen. 
S. 8. Bei nothwendigen Unterfuchungen, Ges 
genſtaͤnde von Wichtigkeit betreffend, hebt der 
Direktor ein oder zwei Mitglieder des Kol— 
le⸗ 
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legiums als Bevollmächtigte aus, die das 
ganze Kollegium von der mahren Lage der 
- Dinge in jedem Departement beffer unterrich- 
ten fönnen, diefe geben nun ihre eigenes auf 
die Grundfäze der von ihnen pflihtmäßig uns 
terſuchten Gegenjtände, gegründetes Gutach- 
fen. 

$. 9. Gewöhnlich verfammelt fich dieſes 
Kollegium. wöchentlich einmal, zu einer be> 
quemen Stunde, wo Feine afademifchen Bor: 
fefungen angefezt find, der Verſammlungsort 
ift in dem Univerfitätsgebaude felbft, in einer 
bequemen Lage, wo wenig Geräufch, noch an⸗ 
dere Zerftreuungen flatf finden. Hier werden 
alle Berhandlungen des Rollegiums ausge: 
fertigt, und von dem Direftot, nnd Aktuar 
unterfchrieben., 

$. 10. Zur gefezlichen Beſtaͤttigung der De 
plome, Ausfertigungen, und Verordnungen be⸗ 
dienen ſich die Direftoren ein Inſigels, mit 
der Inſchrift: Sigillum Ree. Diretorii & 
Colleg. Med. Vniv. Tieinenfis, in deffen Mit: 
te das koͤnigl. Wappen befindfich iſt. 

$. 11. Um den erforderlichen Briefmechfel 
beftmöglichft zu erleichtern, genießt diefes Ed- 
nigl. Direktorium, und deffen Bevollmaͤchtig⸗ 
ter in den Kreifen die Poſtfreiheit für Brie- 
fe, und Paquete in Sachen, welche die Ges 

ſchaͤf⸗ 
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fchäfte des Kollegiums betreffen ; diefe Poſt— 
freiheit aber für Briefe, und -Paquete zum 
Beſten des Direftoriums, die bloß auf Offi— 
zialfachen ausgedehnt ift, bfeibt den für an- 
dere Gerichtsfollegien gegebenen Vorſichtsre— 
gela ebenfalls unterworfen. 

$. 12. Bei der Verſammlung des ganzen 
Kollegiums ſizt der jedesmalige Direktor, zu 
defen Klaffe die Vorträge gehören, oben am 
Tiſche auf einem befondern Stuhle, zu feiner 
vechten Hand. fizt zuerft der andere Direktor, 
nachher der Dekan der Fakultät, und fo die 
übrigen Profefforen, nach dem Alter, wie fie 
hei der Univerfität angeftellet find. Zur Linz 
fen Hand fizet zuerft der Beifizer, nach ihm 
die übrigen Mitglieder des Kollegiums nach 
den: Nange, und Alter, den fie außer der Si— 
zung haben, Auch bei Behandlung der Gegen: 
fände vermifchten medizinifchz chirurgiſchen In⸗ 
halts, figet der medizinifche Direktor oben an, 

$. 13. Bei — —* ſowohl uͤber 
mediziniſche, als chirurgiſche Gegenſtaͤnde, ſoll 
das Kollegium immer ganz verſammelt ſein, 
und in beiden wechſelweiſe nach den erhaltenen 
wefentlichen Berichten arbeiten. In Gegen: 
ſtaͤnden die Arzneiwiſſenſchaft betreffend hat 
der medizinifche Direktor, und in dem der 
Wundarzneitunft der chirurgiſche den Bor: 

tag. 
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trag * wenn bei dem Entſchluße die Stim⸗ 
° men auf beiden Geiten gleich fein folten, fo 


giebt der jedesmalige Direktor in deflen Fach 
die Angelegenheit gehöret, den Ausſchlag. 

$. 14. Wenn die Nothivendigkeit, und deine 
gende Gegenftände außerordentliche Berfamme- 
lungen erfordern dürften, fo zeiget es allzeit 
der jedesmalige Direktor den übrigen Mit 
gliedern, deren Gegenwart erfoderlich ift, vor: 
der an, 

8. 15. Wegen. der Giltigfeit der Verhand⸗ 
fung des Kollegiums ift es unumgänglich 
nothmwendig, daß wenigſtens die Hälfte der 
Mitglieder in der Verſammlung gegenwaͤrt—⸗ 


‚tig fei, deren Namen: jedesmal im Protokol— 


le aufzuführen find. 

$. 16. Es liegt dem ganzen Solfeaium ob, 
den öffentlichen Prüfungen beizumohnen, die 
Eide abzunehmen, und die Erlaubniß zu ges 
ben, alle Theile des ganzen Magsinalmefens 
frei und. öffentlich auszuäbet Die Apothe— 
£erprüfungen werden nach der in der Apo- 
theferordnung vorgefchriebenen Art angeitels 
let *) ; die Eramingtoren ftatten nachher an die> 
8 ganze Kollegium Bericht ab, wie der Kan— 
didat beftanden habe; welcher hernach, men. 
er angenommen worden, den Eid nach dem 
vorgeſchriebenen Formular ablegen muß. 

) S. Lombardie der) Apoth. =. Kap. 

— 
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$. 17. Wenn neue Vorſchriften zur beffe: 
ren Einrichtung in den verfchiedenen Gegen: 
- fanden der Fakultuͤt follten gemacht werden, 
fo wird der Direftor die Saͤze gehörig ent- 
werfen und vorbereiten, um fie hernach vor— 
jutragen, fo, wie auch alle übrige Gegenftäns 
de, worüber nach 8, 5. in der Verſammlung 
ſoll berathfchlager werden. Nachdem er nun 
alle Stimmen geſammelt hat, fo flieht er 
bei Bekanntmachung der Vorfichtsregeln auf 
die Mehrheit, nachher ift die Genehmigung 
des k. k. Guberniums einzuholen, welches die 
nöthigen Maasregeln geben wird, wem es 
obliege, die Vorſchlaͤge in Ausführung] zu 
bringen, | 
- $. 18. Dem Direktorium koͤmmt e8 zu, fich 
auf das genauefte von dem öffentlichen Ge- 
fundheitszuftande zu unterrichten, und von dei 
Fpidemien und herrſchenden Krankheiten, die 
fowohl Mewähen, als Hausthiere auf dem 
Bande befallen, Erfundigung einzuziehen, Die 
im Herzogthune angeftelften Aerzte, und Wund— 
ärzte müffen das Direktorium jährlich durch 
Bevollmichtigte von der Anzahl der Ber: 
wundeten, Ertrunfenen, Selbftmördern, Er- 
ftiften, und von jedem phififchen Uibel, wo— 
von fie etwas erfahren haben, benachrichtis 
tigen. ° Eben dieſes Kollegium wird die Ar 


zahl 
— 
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zahl der Gebohrenen, mit jener der Verſtor—⸗ 
benen von Jahr zu Jahr vergleichen, der Ur: 
fache der Zunahme der lezteren nachforfihen, 
auch feine Bemerkungen, wie fie zu heben, 
wie weit fie zu vermindern, oder, wie fie von 
einer guten Polizei auszuführen find, den 
. Gutachten des ff, Guberniums unterwerfen. 
Auch wird e8 die nüzlichen Entdefungen in der 
Heilkunde, ſo wie die feurigen, zu Unternch- 
mung derfelben gefhikten Kopfe unterſtuͤzen, 
und dem gedachten Gubernium Mittel vor- 
fchlagen, wie diejenigen, welche fich bei all: 
gemeinen Krankheiten durch die beite Heil: 
methode epidemifcher, anjtefender und im Va— 
terlande endemifcher Uibel geübet, und ber- 
vorgethan haben, zu belohnen find. 


- Zweites Kapitel. 


Bon der Gerichtsbarkeit, und den Pflichten des 
koͤnigl. mediziniſchen — 


$ 1. Es iſt Pflicht. der Mmedizinifchen Ka: 
fuftät, und ihrer Bevollmächtigten, genaue 
Yufficht zu haben, daß im Allgemeinen die me- 
dizinifchen, chirurgifchen, und Apothekergeſeze 
beobachtet werden ; imgleichen die Dberauf- 
ſicht über die Anftellung der Aerzte, Wund— 
ärzte, Apotheker, und Hebanımen zu führen, 
ja ſelbſt über die Arzneihaͤndler zu machen, 

da: 
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damit dadurch das Publifum, was den Dans 
del der Arzneien betrifft, für jeden vorfom: 
menden Verdacht gefichert fei. In diefer Ab⸗ 
ſicht hat es die Gewalt die nothwendigen 
Borfichtsregeln, im der Art und Weife, und 
der vorgefchriebenen Graͤnzen feſtzuſezen. 

Um nun diefe Obligenheiten gehörig auf - 
führen zu können, fo ift dem Direktorium die 
beftimmende und mitwirkende innere Gewalt 
nachgelaffen, fo, daß es in einzelnen Fällen, 
mo den gegenwärtigen und Eünftig erfcheinen- 
den Verordnungen zuwider gehandelt ift, fich 
erkundigen, und eine rechtliche Entſcheidung 
wider die, twelche die Gefeze und Verordnun- 
gen der medizinischen Polizei übertreten, feit- 
fegen kann. 

Es darf fich indeffen nicht in Dinge, auf 
ferhalb der vorgefchriebenen Verordnungen 
mifchen, noch auch in diejenigen Punkte, tvel- 
che eine ve@tliche Entfeheidung, und Strei— 
tigkeiten zwifchen zwei Partheien betreffen, 
fondern ihre eigene Gewalt nicht meiter, als 
auf die Bollziehung, und innere außergericht- 
liche Aufficht ausdehnen, 

Bei vorkommenden gerichtlichen Falten, v8 
fei wegen Dahrlehn und Bezahlungen, oder 
wegen Schadenerfages von fehlechten Kuren, 
und ſchwerer Vernachlaͤßigung, oder bei jedem 


E au⸗ 
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anderen Gegenftande, der mediziniſche Kennt- 
niße erfodert, gehören die dießfälligen Liqui— 
dazionen, und Gutachten für die medizinifche 
Fakultät, und ihre Bevollmächtigten, den Ge— 
richtsſtaͤtten aber verbleibt der Ausfpruch, und 
Vollſtrekung der Sentenz anheim geftellt. 

Mer fich dur die Maaßregeln, und Ber- 
anftaltungen der Bevollmächtigten in den Kreis 
fen, und felbft vom Direktorium im Pawe— 
fer Bezivke zur Ungebüche beſchweret glauber, 
der kann ſich dieſerwegen an die medizinifche, 
Fakultät wenden, die nach gehörig eingezoge⸗ 
nem Unterrichte, einen bequemen Ausweg ihr 
ver Pflicht gemäß zu treffen fuchet, oder das 
k. k. Gubernium darüber zu Rathe zicher, als 
zu welchem die Partheien ohnedem, in jedem 
Bedruͤkungsfalle ihre Zuflucht nehmen Eönnen. 

Was die Verfahrungsart bei den Brosek 
fen, und andern ähnfichen Ereignißen, ſofern 
fie bei den Stadtobrigfeiten, ww Polizeiaͤm⸗ 
tern geführt werden, anlangt, fo verbleihet es 
bei demjenigen, was dieferwegen fihon im All⸗ 
genteinen genau verfüget ift, 

Die medizinifche Fakultät, und das Diref- 
torialkollegium in den Kreifen, haben es wicht 
nur bei den Stadtobrigfeiten, und der Voli- 
zeifommiffion, fordern auch bei den Gerichts— 
ſtaͤdten überhaupt fo einzuleiten, daß fie in ale 


“ Ien, 
. 
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len, zu ihrer Ausfuͤhrung gehoͤrigen Faͤllen, 
den noͤthigen Beiſtand und ſelbſt richterliche 
Hilfe erlangen können, wenn irgend den vor 
kommenden Abfichten nach gerichtliche Unter— 
fuhungen auf dem gewöhnlichen Nechtswege 
anzuftelfen fein dürften. 

$. 2. Die Direktoren des medizinifchen Kol⸗ 
legiums unterhalten einen regelmäßigen Briefs 
twechfel mit Perfonen im, ganzen Herzogthur 
me, die unfer der Fakultät ſtehen, und geben 
ihnen bei vorkommenden Fällen die nöthigen 
Vorſchriften; diefe Gegenftände werden jeder: 
zeit in die Akten eingetragen, und e8 wird 
von ihnen dem ganzen verfammelten Kollegi— 
um dasjenige davon mitgetheilt, was fie ir 
gend anzuordnen gefunden, oder, was ihnen 
mirtelft ihres Briefmwechfels in Sachen, die 
Fakultät betreffend, als bei Krankheiten, die 
in dem Herzogthume und deflen Nachbar- 
fehaft oder ein Auslande herrfchen, vorge 
kommen ift. 

8. 3. Borzüglih it den Direktoren die 
Sorge für das Archiv des Kollegiums auf: 
getragen, unter deren Vollmacht, und Auffiche 
der Aktuar alle Akten, Verordnungen, Bapie- 
re, Nachrichten, im der beſtmoͤglichſten Or— 
dung, auch an einem fichern Orte aufbes 
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wahret, welcher ihm nach der ertheilten Vor⸗ 
ſchrift in diefer Abficht angemwiefen worden ift. 

F. 4 Keiner von jenen, die’ um Erlaubniß 
anfuchen, die verfihiedenen Theile der Medi: 
zin öffentlich auszuüben, kann zur öffentlichen 
Pruͤfung von dem ganzen Kollegium zugelaf 
fen werden, bevor er nicht bei feinem Direk— 
tor die erfoderlichen Zeugniße, und Dofumen: 
te vorgezeigt hat, und bei ihm ein vorläufi- 
ges Tentamen nach der meiter unten zu bes 
fepreibenden Methode überjtanden hat. Das 
den Kandidaten vom Direktor ertheilte Zeug- 
niß dienet ihm dazu, dag ganze Kollegium zu 
überzeugen, daß er nach dem Studienplane in 
feiner Materie fich die erfoderlichen Kennt: 
niße erworben. 

$. 5. Im Fall etwas erhebliches vorfallen 
follte, welches daß allgemeine, öffentliche Ge- 
fundheitsmohl beträfe, fo wird der Direktor 
‚nachher dag k. k. Gubernium gaypon benach- 
richtigen, um die nothwendigkn Beranftaltun- 
gen zu treffen. 

$. 6. Damit nun das Direktorium den er 
forderlichen nothwendigen Briefmechfel mit 
allen Aemtern, und Stadträthen, in den, das 
Öffentliche Gefundheitswohl betreffenden Ge- 
genftänden unterhalten koͤnne, ſo kommuni⸗ 
ziret das k. Direktorium zu Pavia diefermes 

M. 2. VI. Theil. B gen 
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gen unmittelbar mit dem Amte, und Rathe 
des Paweſer Kreiſes. In den uͤbrigen Krei— 
ſen aber korreſpondiren die Bevollmaͤchtigten 
des mediziniſcheu Kollegiums unmittelbar mit 
den Polizeiaͤmtern und Raͤthen nach Verſchie— 
denheit der Vorfaͤlle, und find nachher ver 
“ bunden, von dem- Nefultate dem fünigh Dir 
teftorium Bericht abzuftatten. 

$. 7. Damit nun die gehörige Ordnung 
beobachtet, und die Veranftaltungen für das 
öffentliche Geſundheitswohl vichtig befolger 
werden, fo unternimmt der mediziniſche Dis 
veftor felbjt mit dem Beifizer alle 5 Jahre 
eine General-Bifitazion des ganzen Apothe— 
kerweſens in den Phifikaten, und Hofpitälern 
des ganzen Herzogthums. Sollte über die 
fih unvermuthet in einer Provinz etwas er: 
eignen, fo überträgt der Direktor jedesmal 
dem Bevollmächtigten diefe Viſttazionen, ja 
die leztern it koͤnnen bei vorkommenden 
Fällen, fich ohnd unmittelbaren Auftrag des 
Direktoriums unvermuthet zu Viſitazionen 
in einen Ort hinbegeben, und berichten alg> 
dann unausbleiblih das jedegmalige Ber 
fund der Sache, denn dieſe ungerißen, und 
undermutheten Bifitazionen haben fir dag 
Publikum mehr Nuzen als die gewöhnlichen, 
und vorhergefebenen, 
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$. 8. Eben derfelbe hat eine genaue Lifte 
von dem ganzen der Fakultät untergebenen 
Nerfonale, deren Alter, Aufenthalte, Amte, 
und befondern Pflichten, auch ihren Gehalten 
‘in Händen. In jeder Apogheke verordnet er 
eine. gedrufte Lifte aller Verzte, und Wunde 
ärzteder Stadt, und der umliegenden Gegend 
zu halten, welchen die Behandlung der Kranz 
fen gefesmäßig erlaubt ift. 

8. 9. Wenn nun die Direktoren, von den 
Bedürfnißen des Diſtrikts zur beßeren Ein: 
richtung des Medizinalweſens unterrichtet 
find, fo erftatten fie an den den f. f. Rath, 
fo fern e8 für diefe obere Inſtanz gehörer, 
die erforderlichen Berichte, und treten mit den 
Bolizeiämtern und Stadträthen, nach $. 6. 
diefen Kapitels, in ein Vernehmen, damit 
diefe fo weit es ihre Gerichtsbarkeit angeht, 
in Zeiten Vorkehrung treffen koͤnnen. 

$. 10. Die Näthe uͤberm jͤhrlich in 
den Kreiſen an die Bevollmaͤchtigten, und in 
Pavia an das Direktorium felbft die Liften 
über die Bevölkerung, über die Geburten, und 
Todesfälle. Auf diefe Art kann, im Kalle 
die Anzahl der Derftorbenen außerordentlich 
fein, oder ein beträchtlicher Mangel an Ges 
bohrnen in einem Diftrifte des Herzogthums 
vorkommen follte, das Kollegium die noͤthigen 

B 2 — Er⸗ 
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Erfundigungen einziehen, und die Urfachen, 
fo wie die Mittel feitfegen, um den nachtheis 
ligen Wirkungen diefer für. die Bevölkerung 
erheblichen Uibel vorzubeugen, In diefer Abz 
ſicht ift es dem Direftorium erlaubt, ander: 
meit die Register nachzufchlagen, woraus die 
erwähnten Liften gefertiget werden, Zu gleis 
cher Zeit Laßt fih das Kollegium von jedem 
Drte mit den jährlichen Geburtsliften, das 
Schikſal der Neugebohrnen, und ihrer Mutter 
vorlegen, twie in der Hebammenordnung fol 
vorgefchrieben werden. 

$. 11. Auch iſt das Direftorium von den 
Todesfällen der Aerzte, Wundärzte, Apothes 
fer und Hebammen duch ihre Bevollmächtig- 
ten zu benachrichtigen, fo, daß es dafür Sorge 
trägt, damit nicht die Gemeinden durch den 
gehabten Verluſt leiden, fondern, fo bald als 
möglich, einen einjtweiligen Subjtituten erhal- 
ten, bis di Mahl eines Arztes, Wundarz- 
tes, oder einer Rebamme, nach der vorgefchrie- 
benen Ordnung kann angeftellt werden. 

$. 12. Zu Erreichung diefes fo höchft wich: 
tigen Gegenitandes, und um die Mittel der 
Bevolkerung nicht zu vernachläßigen, fo fchlägt 
der Direktor dem & E, Gubernium vor, ver: 
mög der genauen, und örtlichen Kenntniß, die 
er fich durch feine erfte allgemeine Bifitazion 
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alle: Städte, Fleken, und vorzüglichjten Dor- 
‚fer des Herzogthums erworben hat, ‚in mel 
cher Maaß ein Plan für die öffentlichen Aerz⸗ 
te, und Wundärzte, über deren feſtgeſezte Be⸗ 
ſoldung, Ort des Aufenthalts, und Diſtrikte 
eines jeden Phiſtkats zu entwerfen ſei. Die, 
ſes wird zu einer gründlichen Beftimmung 
dienen, twie die Befezung in Verhaͤltniß der 
Nothwendigkeit, und der Bevölkerung der ver 
fHiedenen Diftrikte, anzujtellen ſei. Zu Dies 
ſem Behufe find in den Kreifen Bevollmäch- 
tigte des Direktoriums angeftellt, welche die 
Aufſicht über. eine bejtimmte Anzahl Aerzte, 
und Wundärzte, u. f. w. führen, um die Vor: 
fhriften, die von Zeit zu Zeit vom Direkto- 
rium gegeben werden, wie ſchon oben gefagt 
worden ift, in Vollziehunz zu bringen, 

$. 13. Nachdem nun die Anzahl der öffent: 
fihen Aerzte auf die Art feitgefezt worden 
ift, fo machet das BER Klaffen 
von Stellen, welche fie Leuffn ertheilet, die 
felbiger würdig find, und das Zutrauen des 
f. £, Guberniums verdienen. 

Die erfte Klaffe befteht aus öffentlichen 
und approbirten Herzten, die wegen ibres vor— 
züglihen Talents, und wegen ihrer durch Erz 
fahrung erworbenen Kenntniße auszeichneude 
Ehre verdienen, 

Die 
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Die zweite Klaſſe begreift die Aerzte unter 
ſich, welche ſich durch ihre nuͤzlichen Bemü- 
hungen hervorgethan, und mit aller Genauig: 
feit ihre Prichten und Vorfchriften des Di: 
veftorialfolfegiums erfült haben. 

Die dritte Klaffe ift für junge Aerzte bes 
ſtimmt, die in ihren theoretifchen, und prak— 
tifhen Studien vielen Eifer beriefen, und 
die größten Kortfchritte, in der Klinik, und 
den Hofpitälern mo fie fich in der Prar üben, 
gemacht haben, | 

Der Gehalt wird nach dem Berhältniß deg 
Drtes und der Größe des Gebites feftgefezet, 
ganz nach dem Plane, den das £, k. uber: 
nium begnehmiz;en wird, 

$. 14. Auch wird das Direktorium dafuͤr 
forgen, daß die mürdigften unter ihnen von 
Zeit zu Zeit aus einer in die andere Klaffe 
übergehen, und fo die Verdienfte belohnet wer— 
den, ohne hiebei auf irgend eine Empfehlung, 
fie komme For fie wolle, oder auf andere 
Geſichtspunkte Ruͤkſicht zu nehmen, melche 
nicht unmittelbar mit der gerechten Erthei- 
lung, und dem Wohle der Bürger in Verbin: 
dung ſtehen. Micht das Alter, noch die lan— 
ge Dienftzeit, machen allein den Grund ang, 
wornach die Beförderungen geſchehen follen, 
glüflich angewandte Talente, und die ſtrengſte 
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Beobachtung der vom Direktorialkollegium ges 
gebenen VBorfchriften. Bor allen aber wird 
bei Vergebung der erheblicheen Stellen vom 
E.£. Gubernium auf die Aerzte Ruͤkſicht ge 
nommen, welche die beften Befchreibungen von 
Epidemien, endemifchen Wibeln geliefert, oder 
praftifhe Werke herausgegeben, wodurch. fie 
fi) das Zutrauen des Publikums mit Recht 
‘ erworben haben. 

$. 15. Da Wundärzte auf.dem Lande höchits 
nothwendig find, fo machen diefe eine vierte 
Klaffe aus, welche alle junge Wundärzte in 
ſich begreift, die noch mehrere Uibung nöthig 
haben, und nichts deito meniger vom Staate 
eine Unterſtuͤzung verdienen, damit fie fich zu 
weitern Dienſten in den hoͤheren Klaſſen vor— 
bereiten koͤnnen. 
$. 16. Zudem der Staat eine große Anz 

zahl Aerzte und Wundärzte nicht befolden 
- kann, fo wird das, Direktorium in ihren Vor— 
ſchlaͤgen über Errichtung u hifikarsftel: 
len für die Aerzte und Wundärzte die rath— 
fanften Graͤnzen fegen, und vielmehr dafır 
forgen, daß auf dem Lande hin und mieder 
Subjekte angefteilt werden, die Gefihiklichkeis 
befizen, die Arzneimiffenfchaft, und Wundarznei- 
kunſt zugleich auszuüben, um einigermaffen die 
öffentlichen Befoldungen einzuſchraͤuken. Dies 

fe 
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fe Mediko-Ehirurge, fo wie alle graduirte 
Wundärzte müffen, um öffentlich praftigiven 
zu £önnen, außer der medizinifchen Doktorpro— 
mozion noch am todten Körper diejenige Opes 
razion machen, welche fie durchs Loos aus ei— 
nem Gefäße greifen, worinnen die twefentlis 
‚chen, wichtigen chirurgiſchen Operazionen auf 
beſondere Zeddel aufgezeichnet enthalten find. 
Außerdem halten die Mediko-Chirurge, und 
promopirten Wundärzte, eine ebenfalls durchs 
2008 ihnen zugefallene anatomifche Praͤpara— 
zion, und demonftriren nachher felbige üffent: 
lich. In einem andern Gefäße find noch auf - 
befondere Zeddel gemwiße Theile des zerglie: 
derten menfchlichen Körpers aufgezeichnet, die 
ohne langes Praͤpariren innerhalb einer Stun: 
de können demonjtriret mwerden. Alle dieſe 
Prüfungen werden auf dem öffentlichen ana- 
tomifchen Theater bei offenen Thuͤren vorge: 
nommen, ch werden dem Kandidaten die 
nothiwendigen Wirurgifchen, und anatomifchen 
Inſtrumente zum Behufe der beiden Verſu— 
che, Dargereichet, welche er fich felbft wählen 
muß, um zu bemeifen, daß er ihre Beſtim— 
mung und Nuzen könne. 

Noch eine zwote Klaffe von Wundaͤrzten 
it angeftellt, welchen vermifchte Phiſtkate an- 
zuvertrauen ſind. In dieſe kommen nur ſol⸗ 
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che, welche ſich in der Hebammenkunſt mit 


geübt haben, und ‚zugleich fo viel Kenntniße 


der Medizin befizen, daß ihnen folche Gegen- 
den, wie z. B. bergichte, ‚überlaffen werden, 
wo ein ſehr geübter Arzt, und eben fo ge 
ſchikter Wundarzt nicht zu gleicher Zeit ange 
ftellet werden Fönnen. 

$. 17. Es find aber außer diefen öffentlich 
befoldeten Aerzten, und Wundärzten, noch an— 
dere Perfonen nothwendig, welche die Arzneis 
wiffenfchaft und Wundarzeifunft ausüben, die 
von feinem andern Gehalte leben, als den 
fie fih durch ihre tägliche Prar verdienen. 
Das Eönigl. Direktorium bemuͤhet fich daher, 
die genauefte Kenntniß allzeit von den Faͤ— 
higkeiten, und Berdienften diefer nüzlichen 
Männer zu haben, die noch nicht öffentlich 
angeftellt, oder befolder find. Sie verdienen 
aber die öffentlichen Stellen zu erhalten, wenn 
andere durch Abfterben, oder zadere Zufälfe 
in den verfchiedenen Drrfh fen des Herzogs 
thums Plaz machen. Syn dergleichen Fällen, 
ı fo wie bei Befezung eines jeden andern Po— 
ſtens, wird das Direftorium forgen, daß dem 
k. k. Gubernium folche Leute vorgeitellt mer: 
den, die mit glüflichem Erfolge gedient ha— 
ben und die im $. 14. auseinander gefezten 
Berdienfte befizen, 
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$. 18. Wenn nun mit dem hoͤhern Orts 
gebilligten Plane, die für jede Orthſchaft er- 
forderlichen Nerzte, Wundärzte, Hebammen, 
und Apotheker auf eine geringe Anzahl, und 
auch deren Gehalt feitgefezt worden, fo mwird 
das koͤnigl. Direktorium befondere Vorſchrif— 
gen’ für jeden insbefondere, für die Aerzte, 
Wundaͤrzte, Medifo-Chirurge, Praktiker, He— 
bammen, und Apotheker geben, und die den 
öffentlich, angeftellten Aerzten, und Wundärz- 
ten von den Gemeinden vorgelegten Bedinz 
gungen prüfen, infofern folche die Ausübung 
der Kunft angehen. Diefe fammtlichen Bor: 
fchriften, und Inſtrukzionen find öffentlich 
gedrukt, und. jedem, dem fie zu wiſſen nöthig, 
wird ein Exemplar gegeben, um feine Obli— 
genheiten, die er erfüllen fol, bekannt zu ma: 
chen. Die Bevollmächtigten, beobachten ges 
nau, ob diefe Vorfchriften auf das pünktlich 
fte immer * werden, und geben dem Di— 
rektorium von Men Vernachlaͤßigungen, und. 
Uibertretungen derfelben Nachricht. Zu dies 
ſem Behufe haben die Bevollmaͤchtigten eine 
Phiſikatsliſte von allen und jeden, der ihnen 
untergeordneten Medizinalperfonen, diefe Ta: 
helfe fenden fie jährlich an das. fönigl, Dis 
rektorium ein, damit fich lezteres gehörig um: 
terrichten könne, wenn wegen der Wahl, oder 
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en mann 
Beförderung zu den öffentlichen Stellen Nach⸗ 
frage gefchieht. ae | 

$. 19. Ein jeder bei einem Hofpitale, oder 
Phiſikate des Herzogthums angefkellter Arzt 
ist gehalten, alle fehs Monate dem Direfto- 
rium eine genaue, und getreue Erzählung der 
Krankheiten einzureichen, die vorzüglich in den 
ihree Sorge übergebenen Hofpitälern, Det: 
ſchaften oder verfchiedenen Dijtriften geherrfcht - 
haben, zugleich zeigt er auch die Mittel, und 
- Berfahrungsart an, twelche am glüflichiten 
aufgefallen, und befondere Falle, die ihm vor: 
gekommen find, und welche die Aufmerkſam— 
keit des medizinifchen Kollegiums verdienen. 
Diefe Nachrichten werden nun den Direkto— 
ten der Hofpitäler, und den Bevollmaͤchtig— 
ten in den Kreifen übergeben, und von diefen, 
weiter beforgt. 

$. 20. Wenn im Auslande eine neue Wer: 
fahrungsart empfohlen, oder wichtige Entdes 
tungen in der Heilkunde RT ra werben ſoll⸗ 
ten, fo ertheilet der Fonigl, Direktor einem 
jeden Arzte, und Wundarzte in den Phiſika— 
ten, und Hofpitälern davon Nachricht, damit 
‚ein jeder felbige benüzen, und hernach über 
die Wirkungen, die er beobachtet habe, ein: 
berichten koͤnne. 
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F. 21. Käme nun das Direktorium auf die: 
fe Weile in den Befiz der beiten Befchreibun: 
gen von Epidemien, und erheblichen Krankhei— 
ten, die im Herzogthume beobachtet worden, 
fo würde eine Sammlung derfelben unter dem 
Titel: Ada medico-chirurgica Infubriae durch 
den Druf bekannt gemacht, woran nach den 
Umftänden jeder wuͤrdige praktifche Arze und 
Wundarzt ehrenvoll Autheil hatte. Die Aus— 
wahl der erheblichiten, und lehrreichſten Beo: 
bachtungen beforgt der Direktor, und bewir— 
fer dadurch, daß fich der Nuzen von diefer 
Anſtalt auch auf die Nachbaren, und Aus— 
länder, zum Beften der ganzen Menfchheit er: 
ftrefe. Die Namen der, Aerzte und Wund: 
aͤrzte, welche zu den Beobachtungen beigetra- 
gen, find gleich zu Anfange der Sammlung 
aufgeftellt. Nach dem VBerhältnige der ein: 
laufenden Beobachtungen, wird von Zeit zu 
Zeit ein Bagy,im Druke erfcheinen. 

6, 22. Au lägt das Direktorium Mit: 
tel vor, wie die medizinifche Literatur zu be: 
peichern fei, oder wie nüzlich, in die Arznei— 
miffenfchaft und Wundarzneifunjt einfchlagen- 
de Bücher den Perfonen vom Metier bekannt 
werden, entweder wenig Eifer beweifen, oder 
dadurch, daß fie von den nöthigen Hilfsmit⸗ 
teln verlaffen, ihre Kunſt nicht meiter ſtudi— 
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ren, zurüfbfeiben, und die erlernten Grund- 





füge zum größten Nachtheile des Staats wie: 


der vergeffen. Jedoch muͤſſen dieſe Nilfe- 

mittel fo befchaffen fein, daß dadurch die oͤf⸗ 
fentlichen Ausgaben nicht fehr vermehrr, ober 
der Familie der Bücheraufmwand druͤkend 
werde. 

Drittes Kapitel. 

Prüfung, zur freien Ausuͤbung der Wiſſen ſchaft. 

$. 1. Um einen jeden Zweig der Arzneimif- 
fenfchaft frei ausüben zu koͤnnen, ift es un— 
umgänglich nothwendig, dag der Kandidat 
öffentlich approbivet fei., Diefe Approbazion 
kann nie ohne vorhergegangene Prüfung er- 
theilt merden,melcher alle Xerzte, und Wund- 
ärzte, wenn fie auch fihon promoviret haben 
ſollten, alle Apotheker, Laboranten, Materia- 
liften, fomeit fie mit Medizinalmaaren han- 
deln, und Hebammen untertogsfen find, die: 
fih in der Provinz zur Aus⸗NMng ihrer Kunſt 
niederlaffen wollen. Diefem Gefeze kann fich 
niemand, unter welchem Vorwande es auch 
immer fein mag, entziehen, denn durch 
höchften Befehl find alle Titel und Privile— 
gien aufgehoben, welche ehedem einer Gefell- 
ſchaft oder einzelnen Perſonen zugeftanden 
worden, wodurch fie die Erlaubniß, einen je- 

den 
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den Theil der Arzneiwiffenfchaft -öffentlich 
auszuüben, ertheilten, Wer diefem Gefeze zu: 
- wider zu handeln e8 wagen fullte, der ift das 
erftemal mit 15 Skudi (ſechs Dufaten) das 
zweitemal mit doppelt fo viel zu beftrafen. 
Sollte aber eine größere Vergehung ftatt fin- 
den, fo ift wegen einer ftärkeren Strafe, die 
befondere Umftände erfodern, an das k. k. 
Gubernium zu berichten. 

8.2. Jaͤhrlich wird ein Verzeichniß der ap- 
probirten Medizinialperfonen, nebft den noͤ— 
thigen Veränderungen durch den Druf befannt 
gemacht, 

$. 3. Wer das praftifche Eramen zu unter: 
nehmen geſonnen ift, der meldet fich in die 
fer Abficht bei dem Direktor, in deffen De- 
partament er gehört, dieſer unterſucht feine 
Zeugniſſe, und übrigen Erforderniße, die in der 
Fafultätsordnung vorgefihrieben find, und ber 
jtimmt den GR\ zur Privatübung. 

$. 4. Iſt nun der Kandidat ein Arzt, fo 
hat er darzuthun, daß er auf einer üftreichi: 
fegen Univerfirät Doktor der Arzneiwiſſen— 
fchaft geworden fei, und daß er 3 Jahre, fich 
im Praktiſchen geubet habe, entweder in der 
Klinik zu Pavia, oder in einem großen inlän- 
difchen Hofpitale, unter der Anfeitung eines 
an demfelben Hofpitale angeftellten öffentlt- 

chen 
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chen Arztes, Es ift zwar fchon hinfänglich 
ſich im einem infändifchen großen Hoſpitale 

im Praftifchen zw üben. Jedoch ift es für 
die jungen Doktoren fehr bequem, und nüz- 
lich, wenn fie ein, oder daß andere Jahr fich 
in Pavia, der Prax wegen, aufhalten wollicı, 
indem hier alfe möglichen DBortheile, um fich 
in der Ausübung” ihrer Wiffenfchaft zu ver- 
vollfommen, zufammen verbunden find. 

$. 5, Die jungen Braktifanten befuchen die 
Hofpitäler ungefähr in folgender Ordnung. 

Feder junge Doftor wählet fich einen Kranz 
- fenfal des Hofpitals, begleitet den Arzt deffel- 
ben bei feinen Früh und Abendbefuchen mit 
der größten Aufmerkfamfeit an alle Betten, 
und fchreibt die Nezepte, die ihm der Arzt 
vorfagt, auf, Außer diefen Befuchen, und der 
Beobachtung aller Kranken, waͤhlet er fi 
noch befonders eine hinlängliche Anzahl, deren 
Kranfengefihichten er täglich nyiiiser aröften 
Genaugkeit aufzeichnet. HR bemerket er 
nun das Alter de8 Kranken, deffen Stand, 
Temperantent, Lebensgewohnheiten, Urfachen 
der Krankheit, Wirkungen, und Zufälle, die 
angewandten Mittel, und zulest den Weg, 
. auf dem fich die Krankheit endet. Iſt der 
Ausgang tödtlich, fo toird der Sekzionserfolg 
mit angemerkt, es fei nun daß der Leichnam 

auf 
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auf dem oͤffentlichen anatomiſchen Saal ge— 
kommen waͤre, oder, daß ihn der Profeſſor 
der Klinik zur pathologiſchen Unterſuchung 
verwandt haͤtte, denn lezterer hat die Frei— 
heit alle Leichname, von welchen er alaubt, 
daß durch die’ Sefzion, etwas zur Aufklärung 
der Kranfheitsurfache, oder ihrer innerlichen 
Wirkungen zu erivarten fei, zu verlangen. 

Alle auf diefe Urt aufgezeichnete Kranken: 
gefchichten werden reinlich, und genau auf glei- 
che in Quart befchnittene Bögen gefchrieben, _ 
damit fie hernach bequem zufammengebunden, 
und in die Hofpitalbibliorhef jedesmal beige 
legt werden Eonnen. Denn es ift billig, daß 
das Hofpital felbft die Geſchichte der Epide- 
wien befize, die dafelbit geherrſchet haben, 
fo wie auch der Krankheit, die in ihm behan— 
delt, oder geheilet worden find. 

$. 6. Dergleichen medizinifche Tagbücher, 
oder diefe MWankengeſchichten, foll der junge 
praftizirende Doktor mit eigener Hand ſchrei— 
ben, der ordentliche Arzt des Hofpitals aber, 
unter dem er folche beobachtet, felbige jedes: 
mal unterfchreiben ; wenn nun die jungen Aerz⸗ 
te um die Erlaubniß der freien Ansübung 
ihrer Kunſt anfuchen, fo find diefe Gefchich- 
ten dem Direktor zu überreichen, der fie einiz 
ge Tage bei fich behält, um fie näher zu prü- 

. fen, 
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fen, und beurtheilen zu koͤnnen, aus welchem 
Geſichtspunkte der Kandidat die von ihm er⸗ 
zählten Fälle veritanden, und beobachtet har 
be. Nach diefen fammtlichen Bemerkungen 
nun, (welche der Kandidat aus der praftifchen 
Bibliothek des Hofpitals gegen einen Ems 
pfangfchein ausgezogen hat, und deren baldia 
ge Ruͤkgabe ins Hofpital nach einigen Tagen 
ihm der Kafultätsdireftor aufleget) wird der 
Direktor in feinem eigenen Haufe die Forts 
fchritte prüfen, welche der junge Arzt in den 
Ausuͤbung der Kunft gemacht hat. 

$. 7. Außer diefen Bedingungen muß nu 
der Kandidat fich noch in der Klinik ftellen, 
wo ihm der Profeffor derfelben drei wichtige 
Kranke anmeifet, welche der junge Arzt öfs 
fentlih, in Gegenwart aller derer, die diefe 
Schule befuchen, befragen muß. Nach geens 
digter Unterfuchung des Kranken, bilder der 
Kandidat feine Diagnofis und Mognoſis, er⸗ 
Eläret gleichfalls die Heilanzeden der vor fich 
habenden Krankheit, und verordnet nach feis 
nem Gutdünfen die Formeln von Arzneiei, 
welche ihm die zuträglichften feheinen, Bei 
diefer öffentlichen Prüfung hat der Profeſſor 
der Klinik allgeit die Aufficht, und gibt das 
her nach beendigter Kur ein Zeugniß, welches 

M. L. VI. Theil. € das 
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das Verfahren befcheiniget, wie der Kandidat 
feine Schuldigkeit erfüllt habe *). 

8, 8 Nachdem nun der koͤnigl. Direktor 
alle diefe Erfoderniße, und praftifhe Geſchik— 
lichkeit, oder im Gegentheile die Unfähigkeit 
des Kandidaten erkannt hat, fo laͤßt er ihn 
entweder zum Eramen zu, oder weiſt ihn ab, 
doch fo, daß er feine Gründe dem ganzen 
medizinifchen Kollegium mittheiler. Im Fal⸗ 
le er aber angenommen wird, fo fest das Kol⸗ 
Iegium zugleich mit dem Direktor einen Tag 
zum Eramen am 

:& 9 Diefes Eramen nun, wo gleiche Me— 
thode als in dem Doftoreramen ftatt hat, gez 
fehiebt in Gegenwart des ganzen Direktoriz 
ums. Ein jedes Mitglied deflelben leget ſol— 
che Fragen vor, die fih auf die praftifche, 
und gerichtliche Medizin eritrefen, und beos 
bachtet dabei die größte Strenge; damit fie 
fih von der Faͤhigkeit des Kandidaten übers 
zeugen, und Anlagen prüfen, 
und unterfiheiden Fönnen. Doch wird fich 
hier keiner von jener Öelaffenheit, und Freunds 
lichkeit entfernen, welche einem ſehr furchtfar 
men Schüler Muth einflößen kann. Zulezt 
gibt jeder nach feinem Gewiſſen ihm feine 
Stimme, oder nicht, $: 10. 


*) Welches für die übrigen k. E Erdländer durch 
HZofſdekret v, 10, Mei 1785. ein gefuͤhrt iſt. Bol. 
Snaugaraldifpurasionen, 
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$. 10. Die Dauer des Examen iſt auf vol 
le zwei Stunden feftgefezt, nach deren Bers 
lauf die Mitglieder den Eraminirten abtreten 
laſſen. Es bereden fih nunmehr erftere Zus 
fammen, ob fie ihm ihre Stinnme geben, oder 
ganz offenherzig verweigern. Die Mehrheit 
derſelben entfcheidet die Tüichtigkeit des juns 
gen Arztes, ob er zur öffentlichen Prüfung 
zusulaffen, fei, mo er einige gewählte, und vont 
Direktor gebilligte Saͤze vertheidiger. 
F. ır. Wäre der Fall daß der Kandidat 
im Privatexamen nicht beftünde, und abs 
getwiefen würde, fo kann er nicht eher wieder 
angenommen mwerden, als nach Verlauf einc® 
vollen Schuljahres, in welcher Zeit er feine 
Studien vom neuen betreiben fann, er vers» 
liert aber die Hälfte vom der niedergelegten 
Summe. 
$. 12. Der Aktuar und Rechnungsführer 
des medizinifchen Kollegiums Sa nothwendi⸗ 
ger Weife jeder Pruͤfung urnterbrochen beis 
wohnen, um alles anzumerken, was im Bros 
tokolle des Kollegiums aufgezeichnet werden 
mußte, der Pedell aber darf nicht in dag Zim— 
mer fommen, nur dann mann er zu einens 
Behufe gerufen worden ift. Jedes Mitglied 
iſt außer dem verbunden, das ſtrengſte Stille 
€ 2 ſchwei⸗ 
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ſchweigen über alles, was in der Sizung vor—⸗ 
genommen worden, zu beobachten, 

F. 13. Nach geendigter Stimmenſammlung 
laͤßt der Direktor den Kandidaten rufen und 
hineinkommen, wo der Aktuar den Entſchluß 
vorlieſt, und ihm den vom Direktor zur oͤffent⸗ 
lichen Prüfung feftgefezten Tag, andeutet. , 

F. 14. Die öffentliche Prüfung wird unter 
den gewöhnlichen Formalitäten bei offenen 
Thuͤren in Gegenwart des ganzen Kollegiums 
unternommen, Drei Mitgliedern deffefben ift 
es erlaubt, Einwendungen gegen die aufger 
ftellten, und gedruften Säze vorzubringen, 
auch fteht es jedem Doftor frei, einen, oder 
den andern Einwurf gegen die vorgelegten 
Säge zu machen. 

$. 15. Nach Beendigung dieſes öffentlichen 
Gebrauchs, wird der vorfizende Direktor mit 
fauter Stimme die erhaltene, und vom jun- 
gen Praktikaverdiente Approbagion vorfras 
gen, ihm die allgemeinen Vorfchriften für die 
praftifchen Aerzte des Herzogthums mittheiz 
fen, welche der Aftuar laut vorlieſt; hierauf 
feget der Kandidat den Eid ab, daß er diefe 
Borfihriften mit der größten Puͤnktlichkeit 
beobachten wolle, fo wie auch alle diejenigen, 
welche das Diveftorium im der Folge der 
Zeit ausgeben würde, Nachher laͤßt der Die 

rek⸗ 
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reftor dem approbirten Arzte das erfoderliche 
Diplom aushaͤndigen, unterfchreibt es eigen: 
haͤndig, und fragt feinen Namen in das Ders 

geichniß der anerkannten und gpprobirten 
Aerzte ein, 





Viertes Kapitel, 


Bon der für die Prüfungen zu erlegenden Summe, 
und der Vertheilung der Sporteln. 

$. 1. Kür dag Eramen zur freien Ausübung 
der Wiffenfchaften find 180 Meiländer Pfund, 
die der Aktuar, und Nechnungsführer in Ems 
pfang nimmt. Don diefer Summe zieht er 
42. Mund für die Kaffe des Kollegiums ab, 
das übrige wird nach Vorſchrift vertheilet, 
indem alle übrigen Unkoften gänzlich abge: 
ſchaffet find. 

Vertheilung des erlegten Geldes für die 
Prüfung zur freien Yusubung der Arzneis 


wiffenfchaft. 
\ (Mach Liren, oder Pfunden, MER 15 einer 
Dufaten machen.) 


nn mn m — 


fund Pfund | 


Der Fakultätsfafle - +» - |- 42 | 42 
Den beiden Affefforen des Dir | | 





Dem Eönigl. Direftor - -» 24 | 24 
TEENS » =. 0... - 18 | 36 

Jedem andern Mitgliede der 
BEN, ..... 12 | 48 
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Dem beifizenden Arzte des * * 

Kollegiums » » R 10 | Io 
Dem beifizenden Hfpotheker 8 8 
Dem Aftuar und Rechnungs: 2 

FÜBDer 2 re 8 8 
Dem Aufwärterr -. - . » | 4 4 
180 Pfund 
Bei fremden, welche die doppelte Summe 
erlegen, gefchieht auch die Bertheilung in dop- 
pelten Porzionen. 

Wenn einem Fremden das Eramen nachger 
laſſen werden follte, ein Fall der felten vor— 
koͤmmt, fo wird das Geld doch nach dem ger 
gebenen Verhaͤltniße vertbeilt, 

Bertheilung deg erlegten Geldeg für die Prü- 
fung zur freien Yusübung der Wundarzneifunft. 
Der Fakultaͤtskaſſe - » » Tr Fa | 
Dem koͤnigl Direktor. .. 16 | ı€ 
Den beiden ven des Di: | 

reftoriumd® . 2... 12 | 24 
Sedem andern Fafultätsmit- 


gliede 2 2. * 8 2 
Dem beifizenden ——— 7 7 





Dem Aktuar und Rechnungs—⸗ 
5 
Dem Aufwaͤrter Al u 
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9 2. Inlaͤnder, die auf einer auswärtigen 
Univerfität das Doktordiplom erhalten haben, 
können nach erlangter Erlaubniß (melche aber 
doch nicht fo leicht, und nur vom k. 6. Guber- 
nium gegeben wird) mittelft Darreichung ih— 
res Diploms, eben fo, als die Ausländer ans 
genommen twerden, fie müffen wie diefe die dop> 
pelte im$. 1. angezeigte Summe erlegeit. 

F. 3 Das E k. Gubernium kann zwar die 
Pruͤfung felbit nachlaffen, e8 gefchieht aber nur 
in Fällen, wenn die Berdienfte eines Mannes 
allgemein anerkannt find, und er ein großes 
Anſehen, in der Arzneiwiſſenſchaft hat, 

$. 4. Indem jene, welche nach der Prüfung 
_ abgersiefen werden, nur die Hälfte wieder bes 
kommen, fo wird die dandere Hälfte in eben 
dem DBerhältniße, wie vorher angezeiget wor⸗ 
den, vertheilt. 

9 5. Wer nach vollendeten theoretifchen, und. 
praftifchen Studien fich gefhift gagug glaubet,. 
‚beide Prüfungen zur ER on Arzneiwiſ⸗ 
ſenſchaft ſowohl als Wundarzneikunſt zu über: 
ſtehen, der unterwirft ſich zweien verſchiedenen, 
in beide Wiſſenſchaften einſchlagenden Pruͤfun⸗ 
gen. Indeſſen it die zu erlegende Summe nicht 
größer, als nur der Antheil von Sporteln, wel- 
che die Brofefforen Für die zwei verfchiedenen 

Prüfungen in der Medizin. und Chirurgie er 

hal: 
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halten. Uibrigens iſt nur ein oͤffentlicher Aktus 
zu halten, wo beide Gradus zugleich ertheilt 
werden. 

Alles dieß hat zur Abſicht, deſto mehr junge 
faͤhige Köpfe, zur Betreibung beider Wiffen- 
fhaften, und zur Verbindung derfelben bei der 
Ausuͤbung aufzumuntern. 

d. 6. Die Geldſtrafen bei jeder Uibertretung 
der Vorſchriften des mediziuiſchen Kollegi— 
ums find jedesmal zehn Skudi (4 Dukaten) 
es waͤren denn noch eigene Strafen beſonders 
feſtgeſezt. Der Ankläger erhält hiervon den 
ren Theil, das übrige wird verhäftnigmäßig 
vertheilt, 


— — 
Dem Anklaͤger ·.. ** — 
Der Fakultaͤtskaſſe . . - gi 5 
Dem fönigl, Direktor . . 8 8 
Den beiden Affefforen  . .» 5: 
Den übrigen&afultätsmitglie- 


dern + + k + “ + + 4 I6 
Dem beifizenden Arzte -» . a ha 
— — — Wundarste ar ai 


— — — Apotheker 2 2 
Dem Aufwaͤrter . » 


Er | I I 
"so —— 
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$. 7. Zn einem beſondern Buche, werden 
alle diefe Einnahmen ohne Unterfchiede ein- 


e- getragen, fo wie auch die Summe, welche je- 


desmal in die Raffe des Kollegiums geleget 


toorden iſt. Denn von diefer werden hernach 
die nothwendigen Ausgaben der Fakultät bes 
ftritten, worüber jährlich an das FE. Guber⸗ 
nium genaue Nechnung abzulegen iſt. 


Fünftes Kapitel, 
Die Ausnahmen, und Befreiungen. 

8. 1. Bereits promovirte Aerzte, die auf Be⸗ 
fehl des k. k. Guberniums geprüft worden, 
und von welchen Bevollmaͤchtigten es ſei, fuͤr 
faͤhig erklaͤrt worden ſind, oder ſolche, die be— 
reits ſeit langer Zeit ihre Kunſt oͤffentlich 
ausüben, ferner geprüfte Apotheker, die ehe— 


dem vom Profeſſor der Chemie zu Pavia, 


oder einem andern, welcher den Auftrag hat—⸗ 
te, approbiret find, follen einer neuen 
Pruͤfung befreiet fein, Indeſſen find doch als 
le diefe gehalten, innerhalb drei Monaten von 
Bekanntmachung diefes Entwurfs, die noth- 
toendigen Belege vorzuzeigen, und regiftriren 
zu laſſen, auch den Eid entweder felbit, oder 
an Bevollmaͤchtigte abzulegen. 

5. 2. Auch haben die promovirten Aerzte 
und Wundaͤrzte, die darthun koͤnnen, daß fie 

ſchon 
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ſchon vor 7, und mehreren Fahren, den Dok— 
£orgrad angenommen haben, und ihre Kun 
jezt wirklich ausüben, Feiner weiten Aprobas - 
zion nöthig. Nur darf bei der Fakultaͤt nie 
Anzeige von einer Nachlaßigkeit, oder andere 
Befchwerden und. gegründete Klagen wieder 
fie angebracht worden fein. 

$. 3. Alle unmittelbar bei Hofe angeftell: 
te Aerzte, und Wundärzte, die Profefforen 
der Univerfität Pavia, und der groͤßern Gim— 
nafien des Herzogthumg, die Militaͤr⸗Aerzte, 
Regiments⸗Lazarethwundaͤrzte, auch alle Wund⸗ 
ärzte der Fürften, und fremder Reiſenden, has 
ben’ zur freien Ausübung ihrer Kunft, die 
Pruͤfung von dem k. Direktorium nicht nö: 
thig. Ebenfalls find auch Aerzte, und Wund‘ 
ärzte von großem Namen, wenn fie befonderg 
zu einer Kur oder außerordentlichen Opera: 
zion gerufen werden, von diefem Geſeze ber 
freit, 


Sechſtes Kapitel, 
Non den Medifaftern, und Scharlatanen. 


$. 1. Niemanden ift die Ausuͤbung der Arz⸗ 
neimiffenfchaft, Wundarzneikunſt, oder jedes 
andern in das Medizinalweſen einfchlagens 
den Theileg in den Staaten von Mailand und 
Mantua veritgttet, der nicht von der Fakul— 
taͤt 
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tät vorher iſt approbiret worden, eg waͤre 
deun, daß er die im vorigen Kapitel angege: 
benen Yusnahmen auf fich anwenden Eönnte, 
Daher iſt allen Scharlatanen, Medikaftern, 
Dperatören, Augenärzten, Bruchfchneidern, 
 Steinfchneidern, Zahnausnehmern, und ans 
dern dergleihen die Ausübung ihrer Kunft 
im NHerzogthume gänzlich unterfagt, jedoch 
kann der Fall eintreten, daß einer vom Fir 
nigl. Direktorium aus wichtigen Gründen, 
tie wegen auszeichnender Gefchiklichkeit, und 
Fertigkeit, in einer von diefen Künften, einen 
beſondern Erlaubnißfchein; zur freien Aus— 
übung erhalten hätte, Zu dieſem Behufe hat 
fih dos Direktorium von der Geſchiklichkeit 
deſſelben befonders zu überzeugen, und Läßt 
ihn unter den Augen verftändiger Aerzte, und 
Wundärzte feine Dperazionen in den Hofpis 
tälern verrichten. Diefe Erlaubniß nun wird 
ihm unentgeltlich ertheilet, d vit der Be⸗ 
dingung, daß sr in Zukunft wärin Gegenwart 
der vom Staate approbirten Wundärzte ope— 
tire. Bei dem allen werden dergleichen Ron 
zeſſionen eben nicht fo haufig gegeben, indem 
e8 dem Staate nicht leicht an gefchiften Maͤn⸗ 
nern fehlen wird, welche die beften Dpeta- 
zionsmethoden fennen, und fie auszuüben ver- 
ſtehen. 
2% 
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$. 2. Wenn jemand, ungeachtet diefer Ges 
. fege dennoch Kuren, oder Dperazionen unters 
nehmen follte; fo ift derfelbe, außer der oben 
(3: 8. 8. 1.) fejtgefezten Geldbuffe noch nach 
der Schärfe der Gefeze zu beſtrafen. Befons 
ders gilt dieß, wenn ducch die gerichtliche 
Deffnung des Leichnams oder andere Anzei— 
gen, bewieſen fein wird, daß jeme Operazionem 
oder: Kurarten den Todt, oder gejtöhrte Ges 
fundheit des Pazienten bewirkt haben, deffen 
Heilung fie über fih genommen. Die Phiz 
ſikatsaͤrzte, und Wundarzte, und vor allen die 
Bevollmächtigten der Kreife follen daher ges 
nau darüber halten, daß bei jeder Gelegen- 
heit dergleichen Unterfuchungen vorgenommen 
werden. Eben fie haben das Recht, darauf 
zu befteben, daß die Verſtorbenen gepffnet, 
und gerichtlicher Weife durch die Zerglieder 
sung unterfücht werden, auf. diefe Art kann 
nach Befchaggnbeit des twider dag Reben der 
Bürger begangeden Berbrechens gegen Perfo- 
nen vechtlich verfahren werden, die in einer 
ſchweren, und Eritifchen Kunft gänzlich unmwif: 
fend ſind. 

J. 3. Weil e8 aber nicht unmöglich iſt, daß 
eim einziger Kuararten für eine bejtimmte 
Krankheitsgattung befize, die an Bollkommens 
beit alle übrige bereits bekannte übertreffen, 

fo 
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ſo iſt es jedem erlaubt, ſein Geheimniß, das 
ev zu beſizen glaubt, dem k. Direktor vorzu⸗ 
legen. Würde nun das Mittel von beſonde— 
rer Wirkfamkeit befunden, fo wird dem Be: 
figee des Gehemniffes, eine angemeffene Ber 
fohnung ausgefest. Vorher aber berichtet dag 
Direktorium an das k.k. Gubernium über die 
glüflichen Wirkungen ein, welche diefe neue 
Kurart in den Spitälern bemwiefen hat, wo 
die Verfuche mit: aller Borficht, welche die 
Klugheit gebietet, angeftellt worden find, 

$. 4. Kein geheimes Arzneimittel darf oh⸗ 
ne Erlaubniß des Direftoriums eingeführt, 
verkaufet, oder iaußgetheilet: werden. Im Ui— 
bertretungsfalle find wicht nur die Arzuei— 
mittel wegzunehmen, fondern Diejenigen, die 
fie ins Land eingeführt, verkauft, oder ver: 
heilt haben, find nach dem Kapitel 3. $. 1- 
zu beftrafen. 

$. 5. Perfonen, welche phiſiſgco Gebrechen, 
durch abergläubifche Zerenionten, gewiſſe Fow- 
meln, oder Amulete zu heilen vorgeben, miß— 
brauchen fehr oft die Religion ſelbſt zum 
Yergerniße anderer, betrügen den unmiffenden 
Poͤbel, verfchaffen fich das Zutrauen deffelben, 
ihres eigenen Gewinnes megen, geben Ber: 
anlaflung, daß der Kranfe die natuͤrlichen 
Mittel vernachläßige, und fich mit leerer Hoff: 

zung 


- 


46 Paovia (zu) m. ch. Koll. 6. K. 
== mar mente ———— — 
nung ſchmeichle, die ſolchergeſtalt durch Be— 
truͤgerei unterhalten wird. Alle dergleichen 
Leute ſind zu beſtrafen, und zwar, die Frem— 
den werden fortgejagt, und bis an die Graͤn— 
ze mit der ausdruͤklichen Andeutung gebracht, 
den Staat nie wieder zu betreten, die Unter- 
thanen aber find fehr Strenge nach der im 
3. Kapitel $ -ı1. feftgefejten Geldbuffe zu bes 
trafen. 

$. 6. Obgleich nicht füglich zu verbieten ift, 
daß ein approbirter Arzt in dem Haufe des 
Apothekers wohne, oder mit ihm durch Ver— 
wandfchaft fich verbinde, fo koͤnnte doch in 
diefem Falle nicht ganz ungegründeter Ber- 
dacht von Partheilichkeit oder Gewinnſucht 
entftehen, daher wird auf dergleichen Aerzte 
ein mwachfames Auge zu haben fein, mwie fie 
fich bei Verfchreibung det Rezepte benehmen, 
oder, ob fie etwa ein befonderes Intereſ— 
fe zum B des Apothekers, ihres Wir: 
thes, oder Freundes blifen laſſen; damit das 
Direktorium die gehörigen Maafregeln er— 
greifen, oder die erfoderlichen Vorſichtsre— 
geln geben koͤnne. Diejenigen ferner, welche 
Gewerbe treiben, oder mit den Apothefern 
gemeinfchaftlihe Sache machen, und jene, 
welche vor ihnen, unter irgend vinem Vor— 
wande Gefchenfe annehmen, fo, wie es ende 
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lich alle diejenigen, welche auf eine grobe 
Art ihre Pflicht, um eines geringen Vortheils 
willen vergeſſen, werden nach der in 3. Kapi- 
tel F. 1. votgefihriebenen Weife beftraft. 


Siebentes Kapitel, 
- Bon den Wundäriten, Hebammen and Apothekern. 

$. 1. Das koͤnigl. Gubernium wird Sorge 
tragen, daß die den Wundärzten, Apothekern, 
 Spezereihändlern und Hebammen gegebenen 
Borfchriften mit der größten Genauigkeit ber 
folget werden, | 

$. 2. Bei Gelegenheit der GBubernialsiit- 
tazionen, telche der Direktor des Kollegiums 
alfe fünf Fahre anſtellt, wird er ſich von ak 
Ien den Fehlern unterrichten, die in der Wer: 
waltung eines jeden Zweiges der Arzneiwil- 
ſenſchaft, und Wundarzneikunſt herrfchen, Er 
bhöret daher die von den Bevollmaͤchtigten 
gemachten Erinnerungen, die gAAmerkungen 

der Aerzte, Wundärzte und Hebammen, ihre 
Klagen, fo wie auch jene der Gemeinden, ins 
fofern fie mit den Medizinalperſonen unzu— 
frieden find. 

$. 3. Der k. Direftort hält hiebei genaues 
Protokoll über alle Entdekungen, und Beor 
bachtungen, die er gemacht, und geſammelt 
hat, Bei feiner Nüffunft witd er alsdann 
„ur 
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zugleich mit dem ganzen Kollegium die noth- 
wendigen Maaßregeln treffen, um die bemerk— 
ten Mißbraͤuche zu verbeffern, oder abzuftellen. 

$. 4. Zu gleicher Zeit überreichet.auch der 
Direktor feinen genauen Bericht an dag k.k. 
Gubernium, über alles das, mas er bei feis 
uer Generalvifitazion des maildirdifchen, und 
mantuanifchen Staats merkwürdige hat beo⸗ 
bachten koͤnnen. Er ſchlaͤgt auch Mittel vor, 
die ihm die bequemften dünken, um die Miße- 
bräuche zu. mindern, und die guten Anſtalten 
zum allgemeinem Gefundheitstwohle durch Mitz 
wirkung der von der Fakultät abgängigen Mits 
glieder immer mehr und mehr zu vervoll 
fommmen. Auch zeiget er noch dem uber: 
nium die Endefungen an, die er über verfchie- 
dene, das Gefundheitswohl des Volkes bes 
treffende Gegenftände gemacht bat, und die 
Hinderniße, welche fich dieſer vorzuͤglichen 
Duelle der Süffeligfeit der Bürger entgegen 
fezen. 

$. 5. Vereint mit dem medizinifche chi« 
zurgifchen Kollegium, wird es fih der Di: 
rektor angelegen fein laffen, fo bald als mö- 
glich, ein gutes Apotheferbuch für den ganz 
gen Staat zu verfertigen, und zugleich eine 
ſchikliche Taxe für die Apotheker feſtzuſezen, 
Um daher die Tare für diejenigen Arznei— 

mit— 
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mittel, welche im SPreife bald fteigen, bald 
fallen, zu beftimmen, fo bat er fih genau 
den Einkaufspreis bekannt zu machen, und 
ſich jährlich von dem ftehenden Preife ein 
facher und zuſammengeſezter Mittel zu un⸗ 
terrichten. 

F. 6. Es iſt hoͤchſt nothwendig, eine Taxe 
fuͤr die Aerzte, Wundaͤrzte, und Hebammen 
zu ordnen. Dieſelbe wird mit andern noͤthi— 
gen Inſtrukzionen für jede diefer Perfonen 
gedruft, um fie dem Publikum befannt zu 
machen, fo daß die Korderungen nicht der 
Willkuͤhr diefer” Perſonen überlaffen werden, 
fondern in einer billigen und gegründeten 
Tare vorgefchrieben find. 

$. 7. Diefe Tare ($. 6.) gründet fich dar- 
auf, daß die vom Staate, vder den. Gemein- 
den befoldeten Aerzte, und Wundärzte nichts 
für die Befuche und Dienfte zu fordern braus 
chen, welche fie der aͤrmern Jolssklaſſe er⸗ 
weiſen. Denn dieſe find zwar unentgeltlich 
bei ihren Krankheiten zu behandeln, aber doch 
mit eben dem Fleiße, welcher bei den Rei— 
chen angewandt wird, was aber die wohlha— 
benden Perſonen betrifft, die im Stande ſind 
zu bezahlen, fo werden ſich obengenannte Aerz— 
te, und Wundärzte an die vorgefchriebene bil- 
fige Tar halten, Doch bleibt den Kranken 
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unbensmmen, wenn fie aus größerer Erfennt- 
lichfeit die vorgefchriebenen Graͤnzen über: 
fchreiten wollen. 

$. 8. So oft dem Direktorium übertricbene 
Kechnungen vorkommen, fo wird es folche ta— 
xiren und moderiren. Wer die vom Direk— 
torium vorgefchriebene Tarordnung überfihreiz 
tet, wird das erftemal um den doppelten Ber 
trag der überfchrittenen Summe beftrafer, bei 
wiederholten Vergehen aber, um das Triplum. 
Fa in Fällen, two, außer dem twiederholten 
Vergehen, die Befchaffenheit der die Sache 
verfchlimmernden Umftände meitere Maaß— 
vegeln erfordern, erftattet das k. Direftoris 
um an das Gubernium hierüber Bericht. 


Achtes Kapitel. 


Bon den Verbindungen der Bevollmächtigten des 
Direftoriums, mit den ersten und Wundärsten. 


8 DURT Briefiwechfel zwifchen den Aezr— 
ten und Wundätzten des Herzogthumes viel zu 
den Fortſchritten inder Yusübung ihrer Kunſt 
beitragen kann, fo iſt unter ihnen eine all 
gemeine DBerbindung zu veranftalten, deren 
Hauptzwek die Vervollkommnung der Kunft ift, 
ſoweit fie von einem jeden einzelnen, und allen 
zuſammen abhängt, 


NER 
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$. 2. In allen Städten, wo mehr als drei 
approbirte Aerzte find, da iſt diefe Vereini— 
gung dem Direktor, oder deffen Bevollmaͤch⸗ 
figten unterworfen. Zu diefer gehören auch 
noch die Aerzte auf dem Lande, die fich in je 
dem Diſtrikte befinden, Sie twohnen, wenn 
fie in die Stadt kommen, diefer Berfammlung 
bei; und haben fo, wie die übrigen Si; und 
Stimme, Es verfammeln fih diefe Aerzte in 
der Wohnung des Defans monatlich einmal 
an einem beftimmten Tage, und zur feftge- 
festen Stunde, Der Dekan ift der Bevoll- 
maächtigte de8 Direktoriums, und wenn an 
dem Orte kein Dekan wäre, oder fonft ver: 
hindert würde, fo vertritt der erfte Medico- 
Phificus der Stadt die Stelle de8 Defans, 
In Mailand, wo die am Nofpital und Stadts 
armeninftitufe (la fanta Corona) angeſtellten 
Yerzte ihre regelmäßigen monatlichen Sizun— 
gen halten, geben diefe dem Dirkktorialkolle— 
gium von ihren Berhandlungen Nachricht, 
vorzuͤglich, wenn die daſelbſt abgehandelten 
Materien, eine befondere medizinifche, oder 
chirurgiſche Betrachtung verdienen, Zu diefen 
gefezten Berfammlungen werden auch die Aerz⸗ 
te und Wundärzte der Stadt vom Bevollmaͤch⸗ 
figten des Direftoriums, wenn es das of: 
fentlihe Geſundheitswohl betrifft, eingelas 

D2 . den, 
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den, die vermög ihres Amtes fich einzuftele 
len gehalten find. 

$. 3, In diefen Verſammlungen unterhal- 
ten fich die Aerzte über die Epidemien, über 
die in der Stadt und auf dem Lande herr- 
ſchenden Krankheiten, und ein jedes Mitglied 
theilet feine Beobachtungen in Disfurs ge 
treulich mit, fie betreffen nun die Natur, die 
Urfachen, oder die beffern Heilarten der Krank: 
heiten. Außerdem werden in denfelben neue 
Entdefungen und neue wichtige medizinifche 
Schriften, fo wie auch mechfelmeife ſchwere 
praftifche Fälle vorgelegt, um die mefentli- 
chen Punkte genauer zu zergliedern, und aus 
den. verfchiedenen Gefichtspunften mehrerer 
funftverftändiger Männer, die bei einander 
verfammlet find, Nuzen zu fchöpfen. Der 
jüngite unter den dabei-verfanmelten Aerz— 
ten hat die Pflicht auf fich, die vorzüglich 
ften Gegeägde jeder Berathfchlagung fehrift- 
lich anzumerken, Auf ähnliche Art wird 
eine Lifte, oder noſologiſche Tabelle von den 
Kranken gemacht, die ein jedes Mitglied des 
Kollesiums in jedem Monate beobachtet hat, 
Diefe Tabelle ift dem Bevollmächtigten des 
Direftorialfollegiums, ohne jedoch die befon- 
dern perfönlichen Umstände zu berühren, mit— 
zutheilen, diefer aber fendet fie alle 6 Monate 


all 
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an das Direktorium zu Pavia ein. Wenn 
epidemiſche Krankheiten herrſchen, ſo verſamm— 
len ſich die Aerzte alle zwei Wochen, damit 
ein jeder insbeſondere das Seinige zur genau— 
en Erkenntniß des neuen Uibels beitrage, und 
ſonach der wahre Karafter wie auch die bef 
fere Heilart deffelben feftgefezt, und ihre Beos 
bachfungen miteinander vereinigef werden koͤn— 
nen, welche der Bevollmächtigte dem Direk- 
torialkollegium uͤberſendet; zu gleicher Zeit 
giebt auch dieſe Verſammlung eine Befchreiz 
bung von der Befchaffenheit der Luft, der 
Waͤſſer, und der Lage von dem ihnen bekann— 
ten Städten, und ihrer umliegenden Gegend. 
Denn hierdurch find fehr bequeme Beobach- 
fungen über die Gefundheit, der Luft, der 
Wäffer, der Wohnungen u. ſ. w. zu machen, 
‚deren Einfluß für das Leben und die Ge: 
fundheit der Einwohner ſehr michtig iſt. 

$e 4. In allen Kreifen, und Hauptftädten des 
Herzogthbums ift ein Bevollmaͤhhtigter, nebft 
zwei Beifizern, deren einer der Oberwundarzt 
des Hofpitalg, oder der Stadt felbft, der an: 
dere ein gefchikter Apotheker it. Wiberdieg 
ift der Bevollmächtigte noch Mitglied des 
Sanitätsraths, oder wird menigftens, von 
dem Intendanten oder Stadtraͤthen bei Kal 
len, die in fein Fach einfchlagen, um Rath 

ge: 
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gefragt. Ju Mailand aber find ein Bevoll—⸗ 
mächtigter, und drei Beifizer, ein Arzt, ein 
MWundarzt, und ein Apotheker. 

$. 5. Der Bevollmaͤchtigte des Direftorial- 
kollegiums hat die Aufficht über alles, was 
die Verordnung des Direftoriums angeht, 
ertheilet ihm alte erfoderliche Nachrichten, fo 
wie alle Uerzte, und andere von feinem Des 
partement abhängige Perfonen an ihn mies | 
der berichten muͤſſen. Er wird alfo auf die 
firengfte Erfuͤllung der Vorſchriften halten, 
welche das Direktorium in Betracht der Aerz 
te, Wundarzte, Hebammen, Apotheker, Arz⸗ 
neifrämer ihm mittheilt. So oft al es ihm 
möglich iſt, wohnet er den Berfammlungen 
der Aerzte ($- J. 2. 3.) bei, ſieht die Proto⸗ 
folle durch, und machet der Fakultät feine 
Borstellungen, weiche den Nuzen dev medizi- 
nifchen, und chirurgifchen Gegenitände ange⸗ 
ben. Außerdem halt er ein genaues Regi— 
fter, ber aNME3 das, was in dem feiner Auf: 
ficht anvertrauten Diftrifte vorgeht, fo weit 
es die Arzneiwiſſenſchaft und Wundarzneis 
£unit betrifft. Endlich unterhält er mit dem 
Direftorium einen vegelmafigen Briefwech— 
tel, um mie ihm zugleich, zum allgemeinen 
Beſten uͤbereinſtimmig zu wirken, 


§. 6 
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$. 6. Die Bevollmächtigten des Direktos 
tialfollegiums genießen die Poſtfreiheit im 
Briefen, und Paqueten, die fie ex officio ers 
halten, wie im 1. und 2, Kapitel ift gefagt 
worden, Sie haben die -oberfte Stelle unter 
den Aerzten ihres Diftrikteg, außer dem Hofs 
medifus, find von allen, die unter ihr Des 
parfament gehören, als Neprefentanten des 
Vorſtehers vom Direftorialfoltegium geehret, 
deffen Bevollmächtigte fie find. - Bei der Ge: 
nerafsifitagion begleiten fie den Diveftor des 
Medizinalkollegiumg, verfchaffen ihm in dent 
ihrer Aufficht anvertraufen Dijtrikte die noͤ⸗ 
thigen Erläuterungen, um die medizinifchen 
Angelegenheiten gehörig zu ordnen, 


Verordnung für Wien von 1679. 

Wir Leopold der Erfte sc. Entbieten allen und 
jeden geiftlich- und weltlichen Obrigkeiten und Ins 
terthanen, fo in unſerm Erzherzogthume Deftreich 
unter der Enuß, fonderlich aber in unferer Stadt 
Wien, Leopoldſtadt, und allen anderngumliegenden 
Vorſtaͤdten wie auch den außer Rs tienerifchen 
Burgfrieds gelegenen Drten, als za St. Ulrkch, 
Neuſtift und Neubau, feßs und wohnhaft find, auch 
font männiglichen, die fich allda befinden, unfere 
Gnade und alles Gutes. Geben auch dabei gnaͤ— 
digſt zu vernehmen: Nachdem aus gerechtem Zorn 
Gottes, um der im Schwung gehenden Sünden 
und Lafter willen, die erfchrefliche Seuche der In— 
fekzion, öfter im dieſem Lande fich erzeugt, Wir 
aber aus fonderbar guädiaft tragender wär erlicher 

Vor⸗ 
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Vorſorge, ſolche durch allerhand gute Anſtalten zw 
verhuͤten, und abzuwenden bedacht find: als haben 
wir die hiervor noch die in den Jahren 1551. 62. 
85. 1617. 1630. und 1656. publizirten Infekzions⸗ 
srdnungen, und andere in diefen Sachen nach und 
nach ausgegangene Patenten, Nuf und Defreten 
wieder erfehen, und beratbfchlagen, nach Geleyenz 
heit iziger Laͤuf- und Seiten folgendermaffen verbef? 
fern, und felbe in drei Theile abgerheilter, zu mättz 
niglichen Nachrichtung in Druf ausgehen laffen ; 
namlich für das erfte, wie die Kontagion, ſoviel mit 
Berleihung göttlicher Gnaden immer möglich, zu verz 
hüten; 2tens, da felbe fich erzeigen follte, was als: 
Daun zu deren Abwendung vorzukehren; ztens, nachs 
dem folche wieder aufgehört, wie man fich mit Ers 
oͤffnung der infizirten Häufer und Säuberung fos 
wohl derfelben als der darinn vorhandenen Mobi— 
lien zu verhalten habe. Welches dann nicht allein 
auf die Stadt Wien, Leopoldftadt und die Vorftäds 
te, fondern auch auf die, außer des Burgfrieds ges 
legenen Derter, St. Wrich, Neufift und Neubau, 
verftanden fein foll. 


Erfter Theil. 
Don Verhütung der Kontagion. 


(&. 1. 2. geiftlichen Inhalts.) 

$. 3. weil" dıgxh das VBolltrinken, und anders 
unmafliges ‚Leben auch durch Effen des frifchen 
Schweinfteifches, fonderlich zur Sommerszeit Die 
Natur der Menfchen geſchwaͤcht, und deſſen Leib 
zur Ungeſundheit, Daß er defto cher das Peſtgift 
fängt, bequem gemaght wird, als befehlen mir ernſt— 
lich, daß ein jeder zu feiner felbft eigener Wohl: 
fahre und Lebensfriſtung biervon enthalten, und ein 
ordentlich mäfliges Leben führen folle. 

§. 4 Weil auch das faule, unzeitige und 
wurmftichige Obſt, ſehr Fchädlich, und Faͤulung in 

dem 
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dem, Menfihen verurfachet, nicht weniger das ge⸗ 
meine Dbft, als Kirfehen, Spenling *), Marelleı, 
Pluzer, Pferfing, Zweſpen, und dergleichen geführ: 
lich find: fo foll nicht allein in, fondern auch vor 
der Stadt Fein faules, unzeitiges, wurmſtichiges 
Obſt, Kukumern und Schwämme feilgehalten, ſon⸗ 
dern wo dergleichen gefunden würde, von Denen vor 
Wien in der Stadt, in den Vorfädten aber von 
den Richter, auch aller Orten durch den Rumors 
meifter alfobald tweggenommen, und in die Donau 
geworfen, beinebens diejenigen, welche folches mider 
diefes Verbot feil haben, wirklich geftraft, Das anz 
dere obbenannte gemeine Dbft aber allein vor der 
Stadt, nahe bei der Donau feil gehabt und vers 
Fauft ; in dem übrigen mag der gewöhnliche Markt, 
von allerfei Vikrualien in der Stadt auf dem Gras 
ben, an dem Hofe, und andern weiten Bläzen wit 
guter Drdnung, welche N. Burgermeifter und Rath 
allhier zu machen haben, gehalten werden **), 

$. 5. Sollen Die von Wien, wie auch die Obrig⸗ 
feiten bei St. Wlrich, Neuftift und Neubau, die 
unter ihren Jurisdikzionen fich befindenden Fleiſch— 
hafer alles Ernfies, und bei wirklicher Beſtrafung 
dahin halten, daß fie Fein ungefundes Vieh fehlachs 
ten, vielmeniger folches Fleiſch verkaufen, wie auch 
das gefund gefchlachtere Flerfch nicht nleich warmer 
ausſchrotten, fondern vorher wohl erkaltgg laſſen “#*), 

$. 6. Nachdem die Erfahrung Kir fich bringt, 
daß die Sauberkeit ein fonderbar nuͤzlich uad noth⸗ 
wendiges Mittel it, ſowohl die Einreißung der In— 
fekzion zu verhüten, als auch Diefelbe wieder abs 
zuwenden; im Gegentheil die Unfauberfeit ſolches 
Uibel verurfacht und erhaltet: fo ift unfer erufts 
licher Befehl, daß x.) Fein Blut, Fingeweid, Köpfe 
und Beiner, von dem abgetödeten Vieh, noch auch 

Kraut; 

) Pat. Pfiaumen (gelbe, 

**) 8. 3.4, find mır dem 3, der folgenden P, O. ateid), 

"6, den $. 4. der folgenden P. D. + 
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Krautblaͤtter, —* Schneken, Eierſchaalen, oder 
auderer Unflath auf den Gaſſen und Plaͤzen ausge 
goſſen; ingleichen keine todte Hunde, Kazen oder 
Geflügel auf die Gaſſen gemorfen *), ſondern ein 
und anderes vor die Stadt hinausgetvagen werdet 
widrigenfalls fell nicht alein derjenigen Dienfibot, 
welcher fich dergleichen auf die Gaſſe zu fehütten 
unterfieht, wicht nur unverſchouet an das Kreuz ges 
ſpannt, ſoudern auch deffen Herr oder Fran, fie jeis 
en gleich unter was Juftauz fie wollen, um daß fie 


denfelben nicht mit genugſamen Ernft dergleichen 


zu uüterlaffen, angehalten, wenn es ſchon font obs 
ve ihren Befehl, oder Wiffen geſchehen ware, mit 
12 Rthlr unnachlaͤßlich geſtraft, und diefes Geld, 
zur Sanitätskaffe erlegt werden. 2.) Die Krautler 
und andere, welche faures Kraut und Rüben in den 
Kellern haben, follen folches rein halten, und woͤ— 
chentlich fleißig ſaͤubern, und das davon abgeſchoͤpf⸗ 
te ſtinkende Waffer, am abfeitige Orte bringen lafs 
fen, daflelbe auch zu Sommers: und Infekzionszei⸗ 
ten, wie das obenerwähnte gemeine Obſt wicht ir 
fundern außerhalb der Stadt verfaufen. 3.) Gleich— 
falls die Häringe, und andere, welche gedorrte und. 
geſalzene Fifche feil haben, folche ibre Waaren oͤf— 
ter mit reinen Waſſer erfriſchen, und das geſalze— 
ne ſtinkende Waſſer in der Stadt nicht ausgießen, 
ſondern hinaus tragen laſſen. 4.) Sollen auch die ass 
ftecher mit en eKRäfen deraeftalt fauber umgeben, 
damit weder in Käufern, noch auf den Gaffen eis 
miger übler Geruch verurfacht werde, 5.) Nicht 
weniger foll man die Möhrungen in den Haͤuſern 
und auf den Gaſſen ſauber halten, fleißig bedeken, 
zu gewiſſen Zeiten raͤumen, und dieſelbe, wie auch 
die Rinnuen vor den Thüren täglich mat, als Morz 
gens und Abends, mir reinem Waller ausfeifchen, 
und füubern. 6.) Jeder Hauswirth, ſammt dei 
Innleuten, durch Die Dienſtboten MWinters- und 

Fruͤh⸗ u 

N. S. Ne folgende — 


« 





— — 


—— fuͤr Wien ——560 











Fruͤhlingszeit vor den Haͤuſern mit Aufhak: und 
Weabringung des Schnees, Eifes und Koths, die 
aehörige Sauberfeit pflegen, folches auf gewiße Haͤu⸗ 
fein, doch daß es dem Fahrwege Feine Hinderung 
mache, sufammen werfen, auch welcher die Mittel 
bat, gar für die Stadtthoͤre hinaus führen, und 
fonft wöchentlich ein-⸗ oder zmat, ein jeder vor ſei⸗ 
nem Haufe zuſammenkehren laffen, damit die von 
Denen von Wien beftellten Fuhrleute an Ausführung 
des Kehrmiftes und Kothes nicht geſaͤumt werden; 
indem dann PBürgermeifter und Rath hier Befehl 
haben, die Suͤmpfe und Gruben in den Gaffen, in 
der Stadt und Morfiädten, dariun fich allerlet 
Unfauberkeit fammelt, ohne Verzug auspflafterm, 
oder mit Schutt ausfüllen zu laffen auch bei ihrem 
Stadt Unterfämmerer ernfilich darob zu fein, daß 
die Fuhrleute, welche fie zu Ausführung der Un⸗ 
fauberfeit halten, täglich die gewöhnlichen Ausguͤße 
und Mohrangen, wie auch die Pflaſter, und durch⸗ 
gehends die Gaſſen, fo viel möglich, faubern. 7.) 
Sollen die Hausherren und Inwohner der’ Häufer 
Achtung geben, damit die Heimlichkeiten wicht übers 
laufen, und alfo diefelben zeitlich, und zwar ine 
Winter räumen, jur Sommersjeit aber, folche abs 
ne Dorwiffen und Werwilligung des Burgermeifters, 
auch ohne große Nothwendigkeit nicht eröffnen. 8.) 
Und weil die Schweine in der Etadt großen Ges 
ſtank verurſachen; alfo gebieten tr Hiemit, bei 
ernftlicher Strafe, dab niemand, wer er auch fei, 
einige Schweine in der Stadt halte, außer deren, 
fo von Altersher ihre Maierhöfe in der Stadt ges 
habt, und noch haben, melche aber dahin mit al 
lem Fleiße zu fehen, damit der Unvath und Geſtank 
bei den anreinenden Haͤuſern moͤglichſt verhuͤtet 
werde, Sobald ſich aber einige Infekzion verners 
Een läßt, follen fie auch von dieſem Orte aus der 
Stadt gebracht werden. 9.) Wie dann auch Dies 
jenigen, welche Hühner, Tauben, und anderes Ges 
fluͤ⸗ 
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fluͤgelwerk in der Stadt haben, ſolche Orte, darinn 
fie aufbehalten werden, zu Verhuͤtung des Ge— 
ſtanks jederzeit fäubern und puzen laſſen follen. 
10.) Bei Feilhabung der Krebſen ift fleifige Ob— 
fih zu halten, daß die todten Krebſe micht gleich 
auf die Erde und Gtraffen aelest, fondern zufams 
men auf einen Haufen geworfen, von dannen aber 
alfobald in die Donau getragen werden. 11.) Sol 
len Weißgaͤrber, Kirfchner, Riemer, Sattler, Tas 
fchner, Lederer, Schufter, und andere, fo mit Leder; 
fchmieren und Arbeiten umgehen, ihre Häute und Fels 
te nicht in der Stadt baizen, fondern folche Arbeit 
vor der Stadt, und foviel möglich, an dem Waſſer 
verrichten, die Häute und Felle auch vor der Stadr, 
und an dergleichen Orten aufhenken und trofncı 
laffen, damit die Nachbarfchaft dadurch keinen üblen 
Geftanf leide: Jugleichen wird auch 12.) den Hans 
delsleuten, Fleifchhafern, und andern verboten, eis 
ne ungearbeitete Ochſenhaut, oder andere Felle, gruͤu 
oder dürr, weder ist noch hinführo in der Stadt zu 
halten, oder zum Troknen aufzubenfen, fondern es 
follen fulche vor der Stadt an Lüftigen Derteru, 


alfernaffen den Weißgaͤrbern, und andern oben anz 


befohlen worden, getrofnet, und untergebracht iwers 
dem 13.) Wollen wir auch in den Häufern, und 
bei den Schöpf; oder Roͤhrbrunnen, aller Todten, 
oder andere wfaubere Wäfche bei hoher Straf 
verboten haben. .) Soll nraun zur Lefenszeit die 
Treftern weder in den Hänfern, noch auf den Gafz 
fen niederfchärten, fondern gleich von der Preß auf 
den Wagen tragen, oder wann folches nicht fein 
kann, diejelbe wenigitens alle Tage zeitlich vor die 
Stadt bringen laffen. _ 

Nichtweniger follen die in den Vorfädten, als 
Eeopoldftadt, St. Ulrich, Neufift, und Neubau 
wohnenden, gleicherniaffen aller Sauberkeit fich ber 
fleifen, von unreinen Ausgief und Ausſchuͤttungen 
hüten, auf die Hauptfirafen und Gaſſen Fein Blut, 

Ein⸗ 
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Eingeweide, noch son anderm obbenannten Uuflath 
das geringfte ausgießen, fondern folches an andere 
abgelegene Drte tragen, wo dadurch Feine Gefahr 
entfichen Fanın, wie dann der Dienftbote, welcher 
fich dergleichen Unflath auf die Gaffe zu fchütten 
unterfiehen würde, an das Kreuz gefpaunt, deſſen 
Herr und Frau, mit 3 Rthle geftraft, und dieſe 
Strafe dem Lazareth zum Beften, in die Sanitätss 
kaſſe erlegt werden; fonderlich aber ſoll man Eein 
todtes Vieh, oder auch Eranfe oder todte Perfonen, 
weder auf die Haupts noch andere Gaffen legen, noch 
jemand dergleichen vor feinem Haufe liegen laſſen, 
fondern wann etwas vorhanden mare, folches dem 
Nichter jedes Dres, wann aber derfelbe fein Amt 
nicht alfobald verrichten wollte, des Vichters Obrig- 
Feit zu alsbaldiger Fürfehrung der Nothdurft ans 
zeigen, und es keineswegs anftehen laſſen. Daaber 
ein oder der andere folches nicht thate, hat die 
Obrigkeit ſowohl gegen denfelben. als auch die ſaum— 
feligen Richter der Befchaffenheit nach, die Beſtra— 
fung vorzunehmen, 

$. 7, Neben obenverftandener Haltung. der Sau: 
berfeit auf den Gaffen und Straffen, fol auch ein 
jeder, was Standes oder Jurisdikzion er fei, fich 
derfelben in den Häufern und Höfen, bei unnach— 
laͤßlicher Strafe befleißen, alle fchändliche Ausguͤße 
gänzlich vermeiden und abftellengani®t allein die 
zimmer. felbft, fondern auch die Vorpäufer, Stier: 
gen, Boden, Küchen und Gtallungen bevorab die 
Heimlichkeiten ſauber halten, mwafchen, und zum öf- 
tern auskehren; die in der Stadt wohnenden, den 
Unſſath und Kehricht in Butten, und Schubfar; 
ven zufanmenfihütten, und fodann täglich aus der 

tadt tragen, und in den Winkeln nicht überein: 
ander erwärmen laſſen: oder aber ein jeder bei 
feinen Dienfiboten verfügen, daß, wann der Koth, 
durch Deren von Wien: Befellte, von den Gaf- 
fen ausgeführt wird, fie alsdaun denſelben 

eu: 
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leuten zurufen, und diefe Unſauberkeit oder Unflath 
auf deren Wägen auffhütten, defwegen Die voıt 
Wien bei den Fuhrleuten zu verordnen haben, daß 
fie auf der Lente Begehren fill halten, derlei Uns 
flath aufladen, und nicht erlicgen Laffen. Ein ’jer 
- der Hausherr foll auch darauf acht haben, daß der 
Miſt und Sail in feinem Haufe zeitlich hinweoges 
bracht werde Und ift Denen von Wien hiemit noch— 
mals anbefohlen, über ſolche Sauberkeit auf den 
Saffen und in den Daufern ernftlich zu halten, deß⸗ 
wegen in allen Gaffen 2 oder mehr Kommiffarien 
zu verordnen, welche wicht allein auf den Gaffen 
und Plaͤzen anf diefes alles eine fleikige Obſicht 
haben, fondern auch allentbalben in den Häufern 
wenigſtens yon 14 zu ı4 Tagen unterfüchen, und 
da fie eine Unfauberfeit an einem oder andern Drt, 
vor oder in den Häufern verfpüren, folches Denen 
von Wien anzeigen, darauf fie ſodaun die Strafe 
gegen die Wibertreter vorzunehmen, wenn aber dies 
felben andern hohen Juſtauzen unterworfen waͤren, 
deren Namen unferer N. De. Regierung anzuzei—⸗ 
gen haben: und iſt hiebei unfer ganz ernſtlicher 
und gemeffener Befehl, daß fich einiger, er gehöre 
unter was Jurisdikzion er wolle, Deven von Wien 
deputirten Komiffarien in diefer ihren Berrichtung 
und Vifitazion keineswegs wiederfeze, noch einige 
rung oder Pigderung mache. Da aber die Komif 
farien ſelbſt in Ihrem Amte tachläßie, oder unfleifz 
fig wären, follen alsdanı Die von Wien diefelbe 
darum geftalten Sachen nach, wohl empfindlich ab: 


frafen. 

Unfern kaiſerl. Stadtgerichte wird auch hiemit 
auferlegt, den Freimanı dahin zu halten, daß ex feis 
ne Knechte täglich, nicht allein die Hauptgaffen 
und Pläze in der Stadt, fondern auch die Wen um 
die Stadt, bevorab die Heinen abgelegenen Gäffel, 
in der Stadt, dahin fie fonft nicht pflegen zu foms 
men, durchgehen und viſitiren, auch wo jie ein tod: 

i0# 


\ 


Deftordnung fir Wien 1. Th. 63 











s , 

tes Vieh, es feien Hund, Kazen, Geflügel, oder 
andere Thiere finden, folches alsbald wegbringen, 
und die Gaſſen fänbern laffen. Da aber der Scharf⸗ 
richter und feine Knechte nachläßig wären, und oh— 
ne Bezahlung deraleichen Vieh von der Gaſſe, oder 
auch aus deu Vorſtaͤdten nicht wegbringen wollten, 
foll das Stadtgericht wider diefelbe die gebühren: 
de Strafe vornehmen; beinebens auch den Scharf 
richter nicht aeftatten, daß er aus dem umgeftande: 
nen Vieh einiges Yufchlitt ziehen oder ſchmelzen, 
noch die Haut in die Stadt bringen, trofnen oder 

aufhenken, fonderw das Vieh verfcharren laſſe *). 

$. 8. Weil durch das hanfige alt- und junge Betz 
telgefind, fo gemeiniglich allenthalden in und vor 
der Stadt umlaufet, fich unfauber hAlt und unor⸗ 
dentlich Lebt, Die Herein- uud Fortbringung der leis 
digen Seuche hoͤchlich zu beforgen: als ſollen 1.) 
Die von Wien auf die hievor zu mehrmal, und 
erſt jüngft vom Neuen ausgegangenen Generalmanda+ 
te, publizirten Mufe, und andere der Bettler hal: 
ber au fie ergsangenen Verordnungen, und darinn 
anbedrohten Beftrafungen vermittelft des Numor; 
meifters, und anderer Aſſiſten; und Hilfe, alles 
Ernftes und Fleißes halten and darob fein, damit 
fein einziger unmürdiger Bettler, in⸗ oder außerhalb 
der Stadt in Suchung der Allmofens geduldet wer— 
de; deßwegen fie denn hinführo dp Mitarion qua⸗ 
temperlich verrichten ſollen. 2.) Wollen wir alles 
Eruſts hiemit nochmal verboten haben, daß hinfuͤh— 
ro ein Bettler, deſſen Weib oder Kind, wenn fie 
ſchon Stadtzeichen hätten, und ihnen fonft in der 
Stadt zu betteln verftattet würde, über Nacht in 
der Stadt verbleiben; deßwegen fie denn in deu 
Hanfern und Wohnungen, Hof oder Soldatenquar— 
tieren, noch auch auf den Paſteien, oder einem an— 
dern Dre beherberget, oder aufgehalten, noch den: 
felben um oder ohue Zins, Zimmer, Wohnungen, 

gie’ 


*) Die folgende P. O. d. 8, So ir. 
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£iegerfiatt, oder fonft einiger Unterfchleif im der 
Stadt über Pracht gegeben; mwidrigenfalls die Ui⸗ 
bertreter, foviel die Bettler anbetrifft, nach Geſtalt 
der Sachen an Leib, die Aufenthalt: und Beher⸗ 
berger aber, am Gut unnachlaßlich follen geftraft 
werden; zu dem Ende datın Die von Wien an den 
Orten, wo ein Verdacht if, daß Bettler aufgehal- 
ten werden, öfter unterſuchen laſſen, und die anber 
fohlene Abftellung entweder felbft alfobald fürnehmen, 
oder wann ein Hinderniß vorhanden ware, alsdanı 
es unferer N. De, Regierung anzeigen follen: und 
dieſes nicht nur auf die Bettler, fondern auf alles 
und jedes herrndienftlofes, müßia, unnüzes, leichte 
fertig und verdächtiges, auch bannifirtes Gefind, von 
Mann und MWeibsperfonen, welche nicht ehrliche 
Dienfte, Gewerbe und Handtierungen, oder fonft 
ihres Daſeins genugſamme Arfachen haben; nicht 
weniger auf die abgefchafften Nachtfinger; oder Bet: 
telbuben zu verftehen, dergleichen Perſonen nicht 
allein in oder vor der Stadt nicht aufbehalten, oder 
beiyerberget, fondern auch fonft Eeineswegs follen 
geduldet werden, 
$, 8. Demnach auch diefe leidige Seuche entwe— 
der wegen gar Feiner, oder doch nicht allerdings 
fleifiger Beftellung und Dbficht, vielmals von eis 
nen Lande in das andere, uud folgends gar anher 
gebracht wilden befehlen mir hiemit gnaͤdigſt als 
len geift- und weltlichen Dbrigkeiten, Städten und 
Märkten, wie auch allen an den Landesgränzen fich 
befindenden Mauth: und Amtleuten, daß fie jeder 
zeit, fonderlich warn im den benachbarten König: 
reichen und Landen fich eine Veit erzeuget, befonde; 
re fleifige Dbficht auf die Zureiſenden zu haben, 
und ernftlich alle Drte, foviel ihnen wiſſend, oder 
fie erfahren Fünnen, wo fich die Kontagion. vermers 
Een läßt, auf befondere Tafeln bei den Thören, 
Schranken, oder andern gelegenen fichtbaren Orten 
anfchlagen und bannifiren, die fremd Ankommenden, 
durch 
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durch gewiße hierzu beſtellte Perfonen fleißig eramis 
niren, von verdächtigen Drten niemand durchpafs 
firen, fondern zu der gewöhnlichen Kontumaz oder 
Duarantän (welche fie außer den öftreichifchen Graͤu⸗ 
zen machen follen) weifen Jaffen, und feinen Mens 
fchen, son welchem die Vermuthung iſt, daß er von 
einem infizirten oder verdaͤchtigen Orte herkomme, 
eher durchzukommen verſtatten, bis er glaubwuͤrdi— 
ge Urkunden vorbringt, daß er gemeldete Kontumat 
vollig ausgeſtanden, oder durch eine ordentliche Feh⸗ 
de und fihriftliches Zeugniß darthue, Daß er von 
feinem gefährlichen Drte herfomme, in Ermanglung 
aber der Fehde einen Förperlichen Eid ablege, daß, 
fo viel ihm mißend, er, und alle bei fich habende 
"Sachen, von gefunden Drten kommen, umd inner 
den nächften vierzig Tagen in keinem infizierten Ort 
eingefehrt, oder fich eine Zeitlang aufgehalten ha— 
be *). 2) Sollen auch die Dbrigkeiten, fonderlich 
in Städten und Märkten, auch die Mauth⸗ und 
Amtleute, jedesmal, wenn fie von einem »der aus 
deru Drte, allwo fich die Kontagion erzeiget, gewifz 
fe Nachricht befommen, folche Orte unßerer N. De. 
Megierung anzeigen, welche ſodann nicht unterlafs 
fen wird, die Verordnung zu thun, daß baffelbige 
Drt zu. jedersmann Nachricht : angefchlasen, und 
baunifirt werde. Wie dann auch 3) bei der Poſt 
die Verordnung gefiheben, Daß auf die — und 
Briefe, wie auch die mit der Poſt Dmiſleuden Leu⸗ 
te, gute Achtung gegeben, und die gehörigen Mits 
tel zur Abwendungeder Gefahr gebraucht werden: 
Es ſollen ſich aber die Kourier oder andere, fo auf der 
Poſt reiten, nicht uuterftchen von infizirten, oder 
verdächtigen Orten, und fonderlich dergleichen Haͤu⸗ 
fern herkommen, oder auf dem Weg in ſolche Haͤu— 
fer eiuzufehren; deßwegen daun, uud damit man 
dieß Drts deſto mehr verfichert fei, haben ſowohl die 
Kurier, als andere mie der Poſt veifende Perfonen, 
MR. 8. VI. Theil. E ſich 
) ©, die folgende P. P. 3. 5 
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fich vorher mit ordentlichen Fehden, damit fie die: 
felbe auf Begehren vorzeigen Fonnen, zu verfehen *). 

$. 10. Da aber in diefem Lande felbft die Infek— 
zion einreißen würde, fol fich Feiner, wer er auch 
fei, unterftiehen, aus einer Stadt, Marftflefen, 
Dorf, oder Drt, wo die leidige Seuche fich erzeugt, 
oder ein Verdacht der Peſt vorhanden iſt, zu der 
allbiefigen Stadt zu reifen, noch auch in die Vor—⸗ 
fädte oder nächft angelegenen Derter zu Fommen: 
wie dann der Burgermeifter allbie im Befehl bat, 
dieſenigen, ſo wider diefes Verbot von bannifirten, 
oder fonft von infisirten oder verdächtigen Orten 
hieher Eommen, nicht allein für ihre Perfon, fonz 
dern auch ihre Roß und Wagen aufzuhalten, und 
nach Geftalt der Sachen, mit der Beftrafung gesen 
fie zu verfalfren. Wenn nun jemand dergleichen 
von infizirren, oder verdächtigen Orten hieher Fom: 
mende Verfonen fiehet, oder davon vernimmt, fo tft 
derfelbe fehuldig, folche bei hoher Strafe dem Burs 
germeifter anzuzeigen, in Bedenkung, daß, wenn er 
Dich Drts etwas verfchmeiget, er dadurch viel an— 
dere Perfonen, und auch fih felbft mit in Gefahr 
bringet, herentgesen foll ein folcher Anzeiger nicht 
altein nicht ‚offenbaret, fondern ihm in den Fällen, 
wo eine Geldfirafe einkommt, ein Antheil davon ers 
folgt werden. Ein jeder aber, der von einem ges 
funden Org fich auher begibt, foll fich mit glaub— 
würdigen fihrifkichem Zeugniß von deffelben Ortso⸗ 
brigfeit, daß er micht allein aus keinem imfizirren 
Hanfe komme, fondern auch daß derfelbe Drt ganz 
gefund, und uninfizirt fei, verfehen, Damit er die— 
felbe allhier fürzeigen Eönne, inden dann auch nach 
Geſtalt der Sachen, und Befihaffenheit der Zeit, zur 
Nechtfertigung‘ der herzu Reiſenden, micht allein 
bei den Stadetthören allhier gewiße Beſtellung ger 
macht, fondern auch vor der Stadt überall Schran— 
fen aufgerichtet, zu denfelben einige Mächter ger 


ftellt, 
*) Sie die folgende $. 5. 
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ftellt, und ohne dergleichen Fehde niemand, weder 
für feine Perſon felbft hereinpaffirer, noch auch defs 
fen bei fich habende Sachen, Roß und Wagen 
Durchgelaffen werden ſollen. 


Zweiter Theil. 
Was zur Zeit der bereits angefangenen Infetzion für 
DBorfehung und Anſtalten zu machen. 


Wann aber Gott der Allmächtige die allhiefige 
Stadt, £eopoldfladt, deren Vorſtaͤdte, oder die naͤchſt 
des Burgfrieds gelegenen Derter, St. Wrih, Jteus 
Rift, Neubau mir der Strafe der Weftilenz heim: 
fuchet, if am 1.) zu beobachten daß die infizirrem 
Perſouen, au der Seele, nicht troftlos gelaffen, fons 
dern mit den heil. Saframenten verfehen werden ꝛc. 

$. 2. Sollen Die von Wien, vor allen Dingen 
verordnen, damit das Lazareth mir einen auten 
Geiftlichen, erfahrenen Arzte, Water, oder Seuchen: 
meifter, und andern nothwendigen Perfonen zeitlich 
serfehen, auch daſſelbe mit Stüben, und Kaͤmmern 
dergeftalt zugerichtet, auf daß die Franken Perfonen 
ihren ziemlichen geraumen Bla; haben, und fonders 
lich Diejenigen, welche zu heilen, und gefund zu 
werden anfangen, von den Kranken feparirt, und in 
‚andere faubere Gemäche gethau werden Eönnen. 
Und haben Sie vou Wien bei dem Vatgr allda mit 
Eruft darob zu fein, daß den Kramenmir Effen, 
Trinken, Liegerftatt, Arzneien, emfiger Ausrau— 
rauchung, Säuberung und Belprengung der Zim— 
mer, und aller ander nothduͤrftigen Handreichung 
zum Beften, fo viel möglich fein Faun, ausgewartet, 
amd alfo zu Feiner Zeit einiger Mangel, deffen, 
was ihnen zur Seele, und Leib müzlich ift, ber 
funden werde; die Viktualien, und anders, fp man 
entweder aus dem Bürgerfpital, oder von andern 
Orten hinausgefhikt, follen an ein gewißes außer 
der Stadt gelegenes Drt gebracht werden, von ben: 

nen der Giechmeifter fie durch die ihm zugeordne⸗ 
E 2 i te 
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te Perſon, mit Manier, und auf fichere Weife ‘von 
fern, damit der zutragenden Perſon Feine Gefahr zus 
wachfe, annehmen, und hinein tragen, aber wwes 
der er noch niemand anderer aus dem Lajareth fich 
unterfteben, herein in die Stadt, oder die Vorſtadt zu 
fommen, fondern wann draußen ein Abgang wäre, 
folches durch diejenigen, welche Speife, Trank, und 
andere Nothdurften an das beſtimmte Drt bringen, 
herein in die Stadt entbieren und wiſſen laffen. 

$. 3. Sollen in der Spittelau, oder andern zur 
Kontumaz verordneten Drten, unverlängt eine Ans 
zahl Hütten, unter welcher die dahin gebrachten 
Leute fich aufhalten mögen, diefelben aber nicht zu 
nahe aneinander, fondern jedesmal etliche Schritte 
weit von der andern, und daß die Leute daraus 
nicht weit zu’ dem Waſſer zu gehen haben, aufgerichter, 
Da auch etwa im ein oder anderer Hütte, die St» 
fekzion einrieße, ſodann folche alfobald verbrennt 
werden, Und damit die hinausgefchafften Leute herz 
nach nicht ihres Gefallens aus und ein, noch auch 
andere fie zu befuchen zu ihnen geben: follen Die 
von Wien eine gewiße Anzahl Wächter, fanımt eis 
nem NRottmeifter, wie auch ein eigenes Schiffel zum 
Uiberfahren beftellen, und bei diefer Wacht darob 
fein, daß fie niemand ohne habenden Zeddel vom 
Bürgermeifter, hinein und herauslaffen, und dann 
die Nothduß ft Pön in der Kontumaz vorhandenen 
Leuten, treulih"'und fleißig einkaufen, und beibrinz 
een: den armen Unvermögenden foll aus dem Ae- 
rario Sanitatis möchentlich ein Allmofen zu ihrer 
Unterhaltung gereicht werden. 

$. 4. Soll der vorher ſchon beitellte Magitter Sa- 
nitatis fein anvertrautes Amt, ihm beftens angeles 
gen fein laſſen, den infizieren Eranfen Perſonen, 
in und außerhalb der Stadt, wie auch fonderlich 
in Lazareth, feine Hilfe auf das treulichite und bes 
fie mittheilen, und durch feinen Unfleig nichts an 
der Kur verabfaumen, ſoudern fowohl in Beſuch— 

als 


ck 


Peſtordnung fuͤr Wien 3. Th. 665 

















als Kurirung der Pazienten fich dergeftalt verhak 
ten, wie es die ihm angehändigte, und mit Able— 
sung. eines Eörperlichen Eides angenommene In— 
firufzion, mehrern Inhalts mit fich bringt. Und 
befehlen wir hiemit ernfilich, daß Fein anderer Dok— 
tor der Arzuei, und Wundarst, Barbierer, Baader, 
nnd dergleichen, fo nicht abfonderlich, zur dent In—⸗ 
fekzionswerke beftellt if, zu den Infizirten, fie feien 
was Standes, Würden, und Kondizion fie wollen, 
zu gehen, und darneben auch andere zu Furiren fich 
bei unausbleiblicher Strafe unterfichen. 

Und warn auch ein Medifus zu einem Pazienten, 
der fein Vertrauen zu ihm hat, wiffend oder um: 
wiffend des Zuftands, berufen würde, oder ungefähr 
dahin Eäme, und an felbiger Verfon eswas Fonta- 
gioͤſes vermerkte, foll er fich im. der Gefunden 
Häufer zu achen, wenigſtens acht Tage lang, gaͤnz— 
lich entäußern, abjentiren, und entlüftern 5 welches 
wir dann gleichfalls auf die Wundaͤrzte, Barbierer, 
und Bader, fo wie gemeldet, bei einem und ander 
Snfizirten gewefen, verftanden haben, wollen. 

Da aber ein Medikus, fih um die völlige Kur 
der infizirten Perſon, wozu er berufen wurde, aıe 
zunehmen Willens, hat er fich alsdanı anderer Par 
jienten fo lang zu entfihlagen, und nicht unter die 
£eute zu Fommen, bis die Quaranten (vor demiez 
nigen Tag, als er die Test infisireggpefon befucht 
bat, anzuraiten) vorüber if. 

Wann nun der Magifter Sanitatis, die Doktores 
Medizinaͤ, Barbierer, Bader, Wundaͤrzte, und Bes 
ſchauer, entweder wiſſentlich zu einer infizirten Per—⸗ 
ſon berufen werden, oder aber erſt hernach bei den 
Pazienten die Infekzion befinden, follen dieſelbe es 
bei ihren Pflichten und Gewiſſen, auch Vermeidung 
unausbleiblicher Strafe, vor allem dem Bürgermeis 
fter alsbald zu wiſſen machen, alsdann ach Dem 
Hausherren, oder Inwohner deffelben Haufes, Stoks, 
oder Zimmers, anzeigen; fodann-der Hausherr und 

In⸗ 
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Inwohner alſobald denjenigen Arzt und Beſchauer 
der fuͤr die Infizirten verorduet iſt, berufen laſſen, 
und ibm, wie die infizirte Perſon, mit Zauf und 
Zunamen heiße, von wannen, auch wie alt fie ift, wo 
und wenn fie frank worden, wie fie fich anfänglich 
übel befunden, in welchem Gemache oder Zimmer fie 
liege, wer fie Eurirt, und durch men fie für infizirt 
erfeunt worden, berichten; da fie aber folches zu 
thun unterließen, oder gar zu lang auffchöben, follen 
fie wohl empfindlich geftraft, wie auch die Doktores, 
geſchwornen Meifter, Barbierer, Bader, oder andes 
re, die fich des verborenen heimlichen Kurirens, durch 





fich, der die ihrigen unterfangen, und die infigirtem 


Pazienten gehöriger Orten wicht alfogleich anzeigen, 
mit wohl empfindlicher Strafe belegt, auch nach 


u ————— 


Seftalt, der Sachen, ihnen das Praktiziren oder 


Handwerk miedergelegt werden, 

$. 5. Wollen wir, daß neben dem Magiftro Sa- 
nitatis ordınarie, vier Aerzte, und DBefchauer, ale 
gemeiniglich einer im, und drei vor der Stadt ges 
halten, ihrer Verrichtung balber jeder abfonderlich 
mit einer ausführlichen Juſtrukzion verfehen, und 
darüber von Denen von Wien beeidigt, diefelben 
auch in und vor der Stadt an gewißen Orten mit 
Wohnung verfehen werden. 

Diefen allen wird biemit ganz ernſtlich und bei 
hoher Ströfe gringebunden, daß fie die Traurigkeit 
meiden, in Heilung der Perfonen, an ihrem Fleiße 
und Mühe, auch gegen den Unvermoͤglichen nichts 
mangeln laffen, die Inſtrumente rein und fauber halz 
ten, und die, fo fie bei den Peſtſuͤchtigen applizirt 
haben, weiter zu den Gefunden wicht, brauchen, 
diejenigen, fo fie mit Verdacht oder gefährlicher 
Krankheit behafter befunden zu fein, umſtaͤndlich 
eraminiren, und um die eigentliche Beſchaffenheit 
in einem und ander befragen, oder wenn fie folches 
Schwachheit halber, von ihnen wicht erfahren koͤnn— 

ten, 


Peſtordnung fuͤr Wien 2. Th. Fr 











ten, oder etwa eine Perſon unterdeſſen ſchou mit To⸗ 
de abgegangen waͤre, bei den andern Leuten alsdann 
die Erkundigung einziehen, und ſolches alles in die 

Beſchauzeddel einſchreiben, hierin auch das geringſte 
nicht verſchweigen, und ſich bei Leib: und Gutsſtrafe, 
weder durch - Schanfung, Sreundfihaft, und Feind— 
fchaft verführen Laffen, fondern allem, was die ihnen 
zugefiellte Iufrufzion vermag, nachkbdmmen. Wanız 
fie auch etwa in einem oder andern Fall auftünden, 
ſollen fie ihnen ſelbſt nicht trauen, fondern ihren 
Nekurs zu dem Magiftro Sanitatis Nehmen, und 
fich bei ibm Raths erholen, oder denfelben dahin 
berufen, welcher unmeigerlich- fich an feibiges Dre 
zu begeben, und fein Judieium zu eröffnen ſchul— 
dig if, 

Weil nun diefelden von Denen von Wien. ordent⸗ 
lich beſoldet werden, ſollen ſie fuͤr die Beſchau von 
den Armen nichts, von den andern aber nur 43Gro⸗ 
fihen nehmen, und bievon den Belkhauer 3, und, 
den Zendelfchreiber 4 Kreuzer gebühren, hingegen 
nicht allein die Beſchauzeddel, fondern auch ein Eleiz 
ner Zeddel an den Solicitatorem Sanitatis, ji His 
wegbringung der infizierten Krankheit, oder abgeleibs 
ten Perſonen, von ihnen bergegeben werden. 

$. 6: Deßwegen denn Die von Wien nüht allein 
taugliche Perfonen zu dem Sperren, fondern auch 
abjunderlich einen Aufeher und einge Dachſeher be; 
fellen, und gleichfalls einen jeden it gewißer Ju⸗ 
ſtrukzion, mas feines Dienſtes ſei, zu verſehen, auch 
daruͤber zu beeiden haben. Dieſelben ſollen auch 
allezeit mit den Beſchauern zu den imnfizirten 
Kranken, oder verſtorbenen Perſonen ſaͤmmentlich 
sehen, und dasjenige, was ihnen zu thun oblieget, 
alles Fleißes trewlich verrichten ; fouderlich der Aufz 
und Nachfeher Achtung gebeu, daß nicht allein dag 
Bettgewand, woraufder Kranke oder Verkorbene ge— 
legen, ſondern auch andere gefährliche Mobilien, ſo 

er in feinen Krankheit gebraucht, und beruͤhrt, mit 
vor⸗ 
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vorhergehender Beſchreibung eines und des andern, 
fo der Aufſeher thun ſolle, in das Lazareth gebracht, 
und hiervon das geringſte nicht verhalten werde, zu 
dem Ende der Aufſeher nach allen dieſen Sachen 
fieifig fragen, und wenn man ihm, nicht alles her— 
geben wollte, oder ihm verdächtig vorfänte, daß noch 
etwas dergleichen vorhanden, die Truhen felbit ers 
öffnen, und was er von ſchon verdachtigen Sachen 
fendet, 'in das Lajarerh führen laffen, auch er ſelbſt 
mit hinaus gehen folle, damit alles uͤberantwortet 
werde. Im uͤbrigen aber bei Leib und Gutftrafe von 
andern Fahrnigen, das geringftie nicht verwenden, 
noch etwas von Silber, Zinn, Mefling, Kupfer und 
dergleichen Sachen, fo ohne fondere Gefahr fich reis 
nigen laffen, hinweg nehmen ; beinebens foll auch 
der Water im Lazareth dahin angehalten werden, 
daß er die Kleider, Leinznnd Bettgewandt, und anz 
dere Mobilien, fo aus der Stadt oder Vorftädten 
mit, oder fonft von den Infizirten binaus gebracht 
werden, fleißig fchreibe, dasıenige Bertgewandt, fo 
noch etwas müs if, ordentlich faubern laſſe, getreu: 
lich verwahre, und alsdann für die Infizirten dars 
außen gebrauche, die Kleider aber alle, fo die Ju— 
fizirte gebraucht, und mit hinaus Fommen find, wie 
auch das Fezwerk, umd anders fo nicht viel mehr 
‚müs iſt, verbrennen, und für fich felbft nichts be; 
halte, wenig Far verfaufe, oder verumtreue; auch 
monatlich einen Extraft der hinausfommenden Mo: 
bilien mache, und dem Auffeher, derfelbe aber eine 
Abfchrift davon dem Bürgermeifter zuftellen laſſe, 
damit man alfo jedesmal Nachricht haben möge, . 
ob die Mobilien auch alle treulich in das Lazareth 
geliefert worden, oder nicht. 

$. 7. Wann nun der Kranke oder Todte, famt 
den gefährlichen Mobilien aus dem infizirten Haufe 
oder Zimmer gebracht worden, foll die Syerr folgender 
Geſtalt gefchehen: nämlich, im dem Anfange da in 
einem Haufe eine infizirte Perſon einkommt (weil 

in. 
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infonderheit in der erfien Dämpfung diefer Seuche die 
fleifige Vorſehung fürzufehren) folken ohne Unterſchied 
fowohl die großen als Fleinen Häufer alfobald vol 
tig. gefverrt: Wann aber die Kontagion fich weiter 
ansbreiten, und in unterfchiedlichen Gaffen, mehre⸗ 
re Häufer angreifen würde, dieſer Unterſchied ge: 
halten: dag wann in einem Fleinen engen, und in 
einem folchen Haufe, wortun nur eine oder zwei 
Familien, oder Partheien wohnen, eine Perſon infi⸗ 
zirt erfennt wird, fie fierbe gleich, vder werde in 
das Lazareth gebracht, daſſelbe ganze Haus; ein 
miitteres aber, wo mehr als zwei Vartheien wohnen, 
wann zwei Verfonen einkommen; und dann ein 
großes, es fer gleich wie es wolle, wann drei Per— 
fonen darinn infizirt werden, vollig geſperrt, (doch 
haben Die von Wien nach Beſchaffenheit der Zeit, 
Ort, und andern Umftände, eine mehrere Schärfe 
oder Moderazion zu gebrauchen) wenn aber in den 
mittern und geößern Haͤuſern, die Infekzion fich 
dergeitalt erjeigt, daß darum das ganze Haus wicht 
zit fperren iſt, foll in folchem Fall nicht allem das 
Zimmer, in welchem felbige Perfon, Frank worden 
‚ oder gelegen, fondern auch diejenigen, fo die Haus— 
parthet, oder Familie gebrauchte, innen gehabt, over 
bessohnt, verfperrt: wenn auch gleich das Haus 
"alfo befchaffen wäre, daß mehr Partheien der infiz 
zirten Parthei, Kuchel, Fahrniß, Ftallang oder Bor 
den zu gebrauchen hätten. Es foll auch im den fir 
fiirten Häufern, die man micht gar geſperrt, Fein 
Durchgang geftattet, fondern das eine Thor zuger 
halten, und dann an felchen Fontagiofen Drten Fein 
Gebaͤu, unter der genrdneten Zeit, ohne ſonders 
große Nothdurft und Vorwiſſen Deren von Wis, 
geführt werden. 

Die in den infizirten Häufern fich befindenden 
gefunden Verfonen, fie fein nun von derjenigen Par- 
thei, beit welcher fich die Infekzion erzeigt, oder 
son einer andern ganz gefunden Famillie, find in 

dein 
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dem Galle, da das ganze Haus zu fperren, alfobald 
herauszufchaffen; es wäre deun, daß fih ein oder 
der andere lieber darinne verſperren laſſen wollte, 
fo ihnen aber gar aefährlich, und ihnen nicht zu 
rathen wäre) fo Mag er darinne gelaffen werden. 
Ber Ansfehafung der Leute, haben dic Auf umd 
Nachſeher wohl Achtung zu geben, Damit denfeihen, 
fie feien gleich aus einer infizirten oder ganz ge; 
funden Familie, Fein Liberfluß an Mobilien, fonz 
dern allein, was fie unter der Zeit der Kontumaz 
zu täglichen Gebrauche von noͤthen haben, hinaus. 
aclaffen, und wann etwa in den infizirten Haͤuſern 
“oder Zimmern, ſich Hunde, Kazen, oder Tauben 
finden, weil diefelbe das Peſtgift leichtlich faugen, 
und anderwaͤrts hinbringen, ſollen dieſelben alſobald 
vertilgt werden, 

$. 8. Auf den Fall etwann ein hoch ſchwauge⸗ 
res Weib, welche noch etliche wenige Tage zu der 
Geburt hat, oder eine Kindbetterin. felbft infiziert 
wäre, man Diefelbe zwar im Dimmer gelaffen, doch 
muß fie verfperrter gehalten, und zu Zutragung der 
Nothdurft von Den von Wien gewiße Leute beſtellt; 
wann fie aber ſelbſt nicht infiziert, fondern in einem, 
Zimmer ſich aufbielte, wo folches Uibel eingerif- 
fen, fie, wann es anders ihre ‚Kräften zulaffen,. 
und fie Feine andere Gelegenheit haben Fann, an. 
den Ort, weler, zur Machung der Kontumaz bes 
ſtimmt iſt, gebracht werden. Wann ſie aber in deu 
Zimmer, wo die Jufekzion eingeriſſen, ſich nicht, 
ſondern allein in ſelbigem Hauſe aufgehalten, kaun 
ſie auf ſolchen Fall in einem Zimmer, darinn der 
Infizirte nicht geweſen, und durch welches kein 
Durchgang iſt, gelaſſen, doch daß ſolches Zimmer 
alles Fleißes verſperrt, und ihr die Nothdurft durch 
gewiße Perſonen gebracht, und da ſie es ſelbſt nicht 
im Vermögen haͤtte, ihr damit aus dem Araria 
Sanitatis beigefprungen werde, 
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Die ſaͤugenden, oder ſonſt andere infizirte Kinder, 


find in das Lazarerh, die andern aber, fü die Krank— 


heit nicht haben, fondern allein aus einem infisive 
ten Haufe, muͤſſen gefiebet werden, an den Drt der 
Kontumaz unterzubringen, Pi 

Und foll von Denen von Wien zu odgedachten 
ſchwangern Weibern, allzeit die jüngfte von den 
Debammen verordnet, weßwegen ihr dann, weil fie 
darauf Kontumaz machen muß, aus dem ARrario 
Sanitatis eine Rekompens ertheilt : Für das gebohr— 
ne Kind aber eine Ammel aus dem Buͤrgerſpital, 
doch auch gegen abfonderliche Belohnung genommen, 
und deren Kind einer andern Ammel gegeben; 
wenn aber ein Kind entweder. fihon abgeſpaͤnt, 
oder doch bald abzjufpänen ware, denfelben alsdanır 
eine Kindswärterin verordnet, folche’auch aus dem 
Erario Sanitatis belohnt werden. 

Wann fich auch in ein Haus, oder Wohnung, wa 
fih die Jufekzion ergeigt, ſehr Franke Perfonen 
befänden, ohne augenfcheinliche Lebensgefahr an den 
su Machung der Kontumaz befiimmten Ort, wicht 


uu bringen fein, die foll man in demfelben Haufe, 


oder Wohnung Laffen, und ihnen gleich wie den 
Sindelberterinnen, Leute zur Wartung, und Zutra—⸗ 
gung der Nothdurft zuordnen. 

$. 9. Geftalten dann Die von Wien, wie auch 
die Dbrigfeiten bei St. Ulrich, Jregift, und Neu⸗ 
bau, gewiße Perfonen, nachdem fich dieſes Uibel 
verſpuͤhren läßt, fo zu beſtellen haben, welche denz 
jenigen, Die ſich in den Haͤuſern verſperrter befinz 
den, Speiſe, Trank, und Medizin, und andere 
Nothdurften zutragen, wie auch die Geiſtlichen, 
den Magiſtrum Sanitatis, und Arzt, zu den Kran: 
fen berufen, damit auch die geiftlichen GSeelforger, 
fo wohl als’ die Aerzte, fo oft es von möthen, die 
Kranken, fo fich etwan in den Haͤuſern verferren 
kaffen, befuchen mögen, und nicht erft auf die Sperz 
ver warten dürfen, ſoll zu dem Ende jgoes Gchlof 

wei 
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zwei Schluͤſſe el, ſamt angebundenen Feddel, wo: 
hin fie gehören haben, deren einer bei den Sper⸗ 
rern, der andere aber allhier in der Stadt im 
Beſchauhauſe bei dem Zeddelſchreiber, vor der 
Stadt in des Richters oder eines Geſchworenen Ver—⸗ 
wahrung verbleiben, damit man ein gewiſſes Dre 
habe, warn ein gaͤhlinger, und unverzuͤglicher Ka— 
ſus vorfaͤllt, die Schluͤſſel alsbald gefunden, uud 
abgeholt werden moͤgen. 

$. ro. Haben die Beſchauer der ſchwarzen Petet⸗ 
ſchen halber in Acht zu nehmen, naͤmlich wann die 

Infekzion zunimmt, oder wann in einen Haufe ein In⸗ 

zirter iſt; und daraus eines an ſchwarzen Petetſcheu 
oder in einem Haufe oder Zimmer etliche Perſp— 
nen bald nacheinander an ſchwarzen Petetſchen eins 
fümmen ; es alsdann aleichwie mit den infizieren 
durch Uibertragung in das Lazarerh, Sperrung der 
Zimmer und Häufer auch anderer Fürfehung zw _ 
verfahren *). 

Ra € Bei allen vorgenommenen Sperren follen 
die Auf: und Nachfeher und Sperrer, ob nicht die 
augethane Sperren etwan verlezt, oder verruͤket 
worden, oͤfter viſitiren, auch die Fenſter und Haus— 
thuͤren verwahren, damit Niemand aus⸗ und ein ſtei⸗ 
gen koͤnne, auch zur Nachtszeit in dergleichen Haͤu⸗ 
jer einbreche, und den armen Leuten das ihrige 
nicht entfremdä' erde, follen Die von Wien bei 
den MWächtern verdtdnen, daß fie darauf aute Ob— 
frcht haben, und alle Schäden verhüten. 

$. 2, Defehlen wir anädigft, und ernftlich, maͤn— 
niglich hohen und niedern Standsperfonen, daß ein 
jeder mit guter Worfehung und Mitteln diefer ab- 
ſcheulichen ‚Krankheit vorzukommen, ſich befleiße, 
reine noch gefunden Zimmer und Wohnungen dee 

Taas etliche und wenigftens zweimal, mit, Kro— 
nabetbeeren, oder brennenden Stauden, Schieß— 
vulver, Schwefel, und andern Peſtrauchen, wohl, 

Aus: 

S. die folgende P. O. |. 10. 
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ausrauchen, dieſelben mit Eſſig beſprenge, und Feuer 
von Weinreben, Kronabet- Eichen: Tannen: Buchen: 
Führen: oder Felberholz in den Haͤuſern, und beſon⸗ 
ders unter den Thoren dergeſtalt machen laffe ©), 
damit der Rauch oder die Hize des Feuers auf die 
Gaſſe gehe, und das Pefigift verzebre, beinebens ein 
jeder fih hüte, an verdächtige und gefährti che Orte 
zu gehen, oder zu ſchiken, nicht weniger die Seini— 
gen dahin halte, daß fie an derglei .. Orte nicht 
kommen, täglich etwas von Präfervativen fonderlich 
frühe brauchen, „und auch den Seinigen mittheile, 

wozu Dann für Die gemeinen Leite, unterfhiedlich 











geringe Mittel, fo in den Apotheken verfertigter, 


— 


um ein ſchlechtes Geld zu bekommen, dienlich ſind. 

Da aber gegen alle mögliche Vorſehung die Konz 
tagion fich in eines Familie vermerken laſſen woll⸗ 
te, und ein Hausvater, Bürger, oder Anwohner 
felbft, oder fein Weib, Kind, Dieuſtbot, pder wen. 
er bei fich hat, Fran? würde, mit Hize, Kälte, oder 
Kopfweh, eine ſtarke Alterazion empfindet, beinebens 
andere Anzeigungen verfvüren laffen, alfo daß mau 
vermerken Eünnte, daß etwas Uibles daraus werden 
dürfte, foll man foͤrderſt die geiftlichen Mittel an: 
wenden, beinebens diefelbe Perſon, alfobald dem 
Magiftro Sanitatis, Aerzten, und Beſchauern, ohne 
einigen Verzug anzeigen, befichtigen laffen, und bei 
hoher Strafe das geringfte nicht nengaufen ; wanı 
num einer, fo infizirt befchaut a erkennt wird, 
fich wicht geru in das £azareth führen, fonderu iu 
feinen Zimmer verfperren, und alldort kuriren lafs 
fen wollte, bierzu auch gute Gelegenheit hätte, 
ſteht ihm ſolches bevor, und ſollen ihm als 
danu wie oben vermeldet, gewiße Leute zu Zutra— 
gung der Nothdurft verordnet werden; Da er auch 
ſolche zum Zutragen beſtellte Perſoun nicht gebrau— 
chen wollte, ſondern jemand andern hätte, der es 
entweder aus Freuudſchaft, oder gegen Bezahluug 

Drei? 
) ©, die folgeude P. O. 2. Th. S. 5. 
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verrichten thäte, ift es ihm nicht verwehrt, jedoch 
dabei zu beobachten, daf diefelbe Feine Perſon vou 
denen fei, welche felbft zu verfperren, oder vor Die 
Stadt zu Machung der Kontumaz zu verfchaffen. 

$. 13. Ferner, wann eine infizirte Perfon muns 
mehr fo fehwach worden, daß fie fterben will, if 
fihs fonderlih zu befleißen, damit alfobald ven 
Sterbenden, weil deffen Athem fehr giftig, und den 
um ihn fehenden Leuten große Gefahr bringet, ein 
warm gebähtes, oder in heißem Waffer gemestes 
Brod auf den Mund leget, doch dergeftalt, daß es 
ihm den Athen zu fchönfen nicht verhindern, und 
Daffelbe Brod, nach dem Tode alfobald verbrennt 
werde, oder aber um defien Bett oder Liegerfatt, 
ein oder zwei. Schaff voll warmen doch nicht dam: 
pfenden Waffer, darinnen fich das Gift, fo von dem 
Fodrfüchtigen wegkommt, zu ſezen pflegt, geftelft, 
der Todte auch in Feine verfchloffene Truhen gelegt, 
fondern in ein leinenes Tuch oder feilach eingenaͤ— 
bet, und auf den dazu beftellten Wagen, in den ab: 
fonderlich dazu verprdneten Gottesafer, oder in das 
Lazareth binausgeführt, in die hierzu geführte Gru— 
be gelegt, fonft aber von dergleichen infizirten Per: 
fonen Nienrand, weder in die Kirchen, noch Freit: 
höfe begraben werden *). ni 

$. 14. Und demnach vielmal gefchicht, daß um: 
par oh in oder vor der Stadt, auf 
öffentlichen Gaſſen und Mifthäufen, wie auch bei 
dem Lazareth, mit der Jufekzion behaftet, Tiegender 
gefunden, und befchauet werden, welche man nicht 
weiß in was für Hänfern fie fih aufgehalten ha— 
ben: alfo gebieten wir hiemit, daß, wer einen Krau— 
fen in feinem Haufe nicht dulden will, er denſel⸗ 
ben zu dem Befchauhanfe, weife, und einen Zeddel ho⸗ 
len laſſe, nicht aber alfo auf die Gaſſen ftoffe, viel: 
meniger cin anderes Dre zu nennen anlerne, fon 
dern nah dem Beſchauer ſchike, und die Befchau 
nt; 
*) S. die folgende P. O. 9 4 
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ordentlich vornehmen laffe, deſſentwegen Die von 
son Wien, die in alle Gaffen verordneten Kommif: 

farien, wie auch in Vorftädten, und dann die Obrig- 
feiten bei St. Ulrich, Neufift, und Neubau, die 

Nichter umd andere Beſtellte dahin zu halten ha— 
ben, daß fie hierauf fleißige Achtung geben, damit 

die Kranfen oder Todte keineswegs auf. die Gaſſen 
aeftoffen 'nder getragen, da es aber gefchähe, fie al- 
fobald wieder hinweg gebracht werden 5 hernach aber 
follen Bemeldete von Wien, und die Dbrigkeiten, 

unter deren Jurisdikzion fich dergleichen zutruͤge, 
fleißig inquiriren laffen, aus welchem Haufe etwa 
die Nusfoffung geſchehen, nicht weniger den Ber 
fihauern, und den Vater im Lazareth ernftlich einr 
binden, dab fie-deraleichen Perſonen fo alfo aufden 

Baffen lebendig gefunden werden, wohl examinire, 

wo fie fich aufgehalten.haben ? und aus was für eis 
nem Haufe fie gekommen find, fo auch bei dem Ber 
ſchauhauſe zu obferviren, und follen die Wibertreter, 
welche die Kranken herausitoffen, oder aber andere 

Häufer oder Orte zu nennen anlernen, wie auch 

die Kranken felbfi, fü alfo angelernt worden, wann 

fie wieder zur Gefundheit kommen; ingleichen Die: 
jenigen, fo die Zodten heimlich aus den Häufern - 
tragen laffen, an Leib und Gut ernftlich beftraft, 
die. Häufer aber, aus welchen fie kommen, ordentlich 
gefperrt, und auch die Kommiffe jenn Richter und 

Beſchauer, wann fie dieß Orts mchlaßig befunden 

worden, gleichfalls mit exemplariſcher Beſtrafung an— 
geſehen werden, 
$. 15, Die gefunden Perſonen, fo nun den Kran— 

fen oder fonft, nachdem fich dieſe Seuche zeigt, 

im Haufe oder Zimmer gewefen, follen bei hoher 

Etrafe, wer fie auch) find, weder nach Hof, noch zu 

den Gerichten, noch in die Kanzleien oder andere 

zufammenfünfte kommen, fordern fich anderer 

Leute gänzlich entäußern, und entweder verfperren 

taffen, oder in die Spitelau, »der au dasjenige 

Drt 
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Ort, welches für die, fo aus den infizieren Haͤu— 
fern Eommen, zu Machung der Kontumaz beſtimmt 
fein wird, begeben ; Diejenigen aber, welche Käufer 
und Gärten in den Vorftädten, oder andern beque— 
men befondern Drten haben, mögen fich alda ihr 
res Unterfommens, doch mit Vorwiſſen des Bürs 
nermeifters, bedienen, bei welchen alsdaun auch 
ftehen folle, fie nach Geftatt der Sachen, wann er 
die Norhdurft befindet, auf eine Zeitlang, in fol 
ches Haus weiter vor der Stadt verfyerren, und ih— 
nen die Nothwendigkeit zutragen zu laſſen; zum 
Fall aber einer oder der andere wicht verfperret 
würde, foll derfelbe fich gleichwohl bei hoher Stra; 
fe hüten, daß er nicht eher, bis er die Kontumaz 
vollig erfireft, mach Haufe komme, draußen auch 
währender Koutumas, weder für fich felbft, viel un: 
ser die Leute geben, noch feine Dienftboren herum—⸗ 
fchiten, fondern fo viel moglich mit den feinigen zu 
Haufe fich innen halte, und was er aus der Stadt, 
oder fonft zu haben, oder zu Faufen, nicht durch 
feine, fondern Durch audere unverdächtige Leute vers 
richten laffen, und da einer oder der andere unter 
währenden Termin wieder an einen infizirten Ort 
gewefen wäre, fo ift alsdann die Zeit nicht von der 
erſten Ausſchaffung, fondern von dem Tage au, da 
er Teztlich an dergleichen Drte gewefen, zu raiteu ; 
indem dann Ay beftellte Nachfeher befehligt iſt, woͤ— 
chentlih werigfte-3 zweimal herumzugehen, und ob 
die ausgewichenen Perfonen fich diefer Ordnung ges 
mäß verhalten, gute Dbacht zu haben, auch die uns 
gehorfamen, damit nach Endung der Kontumaz, mit 
der gehörigen Beſtrafung wider fie verfahren wers 
den möge, dem Bürgermeifter anzuzeigen. Weil 
aber nicht jederzeit ein ganzes Haus, fonderlich waun 
es groß und dariunen unterfchiedliche Partheien 
fich befinden, fondern nur ein oder mehr Zimmer 
gefperrt, und die darin Mohnenden zu der Kontur 
nz augewieſen, Die uͤbrigen aber in deu ander 
ul 
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ungefperrten Zimmern gelaffen werden: fo find die⸗ 
ſelben zwar nicht fehuldig, fich in die Spittelau oder 
locum Contumatiz zu begeben, fondern fie Eonnen 
in ihrem Zimmer verbleiben, oder fich in andere 
Drte transferiven, doch daß fie fich nicht in die Stadt 
fondern daraus verfügen. Sie bleiben nun in ihr 
ren Zimmern oder anderswo, fo follen fie fich eine 
Zeit lang, und wenigftens 14 Tage mit ihren Leus 
ten innen halten, und nicht in Verfammlungen, 
fonderlich aber in den Kirchen, und Märkten, wo vier 
fe £eute zufammen kommen, fich fehen Laffen, fous 
dern den Gottesdienft in den Kirchen, mo wenig 
£eute fich befinden, beimohnen, und was fie nothe 
wendig zu verrichten haben, durch andere thun 
laffen, damit fie den andern Leuten Feine Gefahr 
sder Entfezung verurfachen. Nach Hef aber, oder 
in die Kanzlei, follen fich dergleichen Leute, wanız 
fie gleich ‚allda zu thun haben, oder bedient find, 
inner 14 Zagen zu fommen, oder die ihrige zu fihie 
fen, Feineswegs unterftehen. Diejenigen, fo in die 
Spittelau, oder wo der Ort pro Contumatia ſein 
wird, verfchafft worden, wenn fie um Die infizirte 
Derfou gewefen, derfelben gewartet, fie gehoben und 
gelegt haben, follen draußen 40 Tage lang verbleis 
ben, die andern aber, fo um die Franke Perfon nie 
gemwefen, auch niemal in derfelben Zimmer gekommen, 
werden nach Verfließung dreier Wo aus dem 
Ordinariort der Kontumaz heraus Delaſſen worden. 
In den Lazareth hat aber der Water allda fleikige 
Dbficht zu haben, auf daß diejenigen, fo wieder ger 
fund werden, vor der Zeit nicht hinaus gehen, 
weßwegen, Damit folches jederzeit verhütet wer⸗ 
de, durch den hiezu abfonderlich beſtellten Thor 
waͤrter, fleißige Achrung geben zu laffeu, und wann 
er Dazu koͤmmt, daß diejenigen, fo von ber Peſt ge 
nefen, und nach erſtrekter gewöhnlicher Zeit, wan⸗ 
ra ae filen diefelben gleichwohl, noch ar 
eine ern darzu verprdnetes 5 Kon⸗ 
— en 
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tumaz machen, und eher nicht, unter andere Leute, 
weniger in die Stadt, hereingelaffen werden. 

5 16. Den Verfonen, fo in den Vorftädten moh: 
nen, oder fich allda aufhalten, und infizirt werden, 
gebieten Wir hiemit ernftlich, und bei Vermeidung 
hoher Strafe, daß fie nicht für das Befchaubaus in 
die Stadt hereinfommen, fondern fich durch die 
Aerzte, und Befchauer, fo in den Vorftädten vers 
ordnet find, befchauen laffen, Und ift auch bier 
„ben ſchon ganz ernftlich verboten worden, daß vor 
fremden infizierten Drten, niemand anher gelaffeız 
werden foll; wenn es fich aber begäbe, daß vor 
dannen jemand Franker, für das Befchau: Haus, 
oder zu einen DBefchauer in der Vorftadt, oder gar 
für das Lazareth Fame, foll derfelbe alsbald ber 
fhanet, und wann ſich die Infekzion bei ihm ber 
findet, in das Fazareth aus chriftlichenm Mitleiden, 
und Erbarmniße aufgenommen, aber folche Perſon 
von dem Water mit allen Umſtaͤnden eraminirt, 
und gehöriger Drten zur Fürfehrung der Nothdurft, 
auch damit fie in die Ordinarizeddel eingebracht 
werden koͤnne, angezeigt werden. 

$. 17. Wollen wir auch, daß die Geiftlichen im 
den Kloͤſtern, Manır und Weibsperfonen diefer uns 
ferer Iufekzionsorduung dergeftallt unterworfen fein, 
daß, wann fih am einem oder andern Drte 
etwas kontgtioͤſes anzeigt, fie folches alfobald gehör 
riger Orten erfanern, Die Kranken von den Gefunz 
dei fepariven, die Zimmer fperren, die gefährlichen 
Fahrniße verbrennen und vertilgen, auch fonft wag 
in derlei Fällen zu thun iſt, durch die hiezu beftelle 
gen Leute fürnchmen laſſen, infonderbeit ſich hür 
gen, damit nicht etwa von andern Drten ber, die 
Jufekzion zu ihm gebracht werde, und daher it 
ihre Kloͤſtet die von gefährlichen Orten herkommen⸗ 
den gefährlichen Perſonen, ob fie ſchon ihres Or—⸗ 
dens waͤren, nicht einlaſſen, ſondern in allem moͤ— 
glihfte Vorſehung thun, und alſo gewährfam ſich 

ver⸗ 
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verhalten, damit weder ihnen felbit, noch dem ger 
meinen Wefen, einiges Unheil ermachfe, % 
$. 18. Wie man fih in Infetzionszeiten der ges 
fahrlichen Iufammentunfe hatber, auch mit Feilr 
habfchaften und fonft zu verhalten babe, 
tens.) Weil in den Kirchen, fonderlich unter dem 
Gottesdienfte, wo viel Volk zufammen kommt, wels 
ches nicht ohne Gefahr ifi, deßhalb aber die Prer 
digten and der Gpttesdienft nicht einzuftellen : als foll 
in den Kirchen, twie ver dieſem auch gefchehen, ein 


re Rauch. von Kronabetſtauden gemacht, oder 


ein brennendes Feuer von Kronabetholz in der Kir— 
che getragen, und alfo dadurch die Gefahr verhuͤ— 
tet werden. And wird hiemit Dem Magiftro Sanita- 
tis, Arzte, Beſchauern, und andern Perfonen, welche 
mir dem Appeftirten umgehen müffen, dder fonft zur 
Infekziousſache verordnet find, ernfilich anbefohlen, 
daß fie zur Verhütung des Schrekens nicht allein 
insgemein nicht unter andere Leute gehen, fordern 
fich derfelben auch in den Kirchen äußern, und zw 
einer folchen Zeit, oder an den Orten Mefle und 
Gpttesdienft hören, mo, und wann wenige Leute in 
der Kirche find, oder wohin nicht viel zu kommen 
pflegen. 2 

atens,) Ob zwar die Zufammenkünfte auf Hochs 
zeiten, Kindstaufen, u. dgl., nicht gänzlich zu verbier 
ten, fo wird doch jedermann ernflicganbefonlen, 
diefelbe auf das enofte, einzuzwingen, und in weiten 
Tüftigen Gemächern und faubern Zimmern zu bals 


ten *); zu Verhütung deffen dann auch die Köche 


feine große Landfchaften annehmen, die Köche 
in den Garküchen, auch die Wirthe, nicht viel Leur 
te zufammen kommen, noch lang fisen laſſen, und 
fich täglich des Rauchens gebrauchen follen. 
„_ztens.) Die Trinffiuben, aber wollen wir bei 
’ Strafe gänzlich eingeftellt haben. 
52 4tens,) 


*) ©, die folgende P, O. 2. 2p, $. 7, 
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tens.) Sollen Die von Wien verordnen, daß im 
den Kellern bei Leutgebung der Weine nicht viele 
Leute zufammen Fommen, noch fich darin lang auf 
halten, da es etwa geſchehen, daß bei einem Kelr 
ier, wegen Güte oder Wohlfeile des Weines ein 
großer Zulauf wäre, durch die Brauntweiner vder 
andere Perfonen, damit die Leute nicht fehr eng ins 
einander fiehen, eine gute Ordnung angeftellt, auch 
zum öftern in den Kellern ein Rauch gemacht, wo 
aber in einem Haufe die Infekzion eingeriffen, aus 
ſelbigem Keller vor Verfliefung 40 Tage nicht ger _ 
leutgebt werde, da aber etwa einer unter den Reis 
fen Wein zu verkaufen Willens, it es ihm im 

folcher Zeit unverwehrt. 
ztens.) Sind auch im dem Kellern Leutgebt- und 
Wirthshäufern in und vor der Stadt außer bei 
ehrlichen Hochzeiten alle Spiellleute, es fei nun mit 
Pfeifen oder Saitenfptel, wie auch das Tanzen: 
Und dann 

Scens.) durch Die von Wien das unbefunte Wein: 
leutgeben Speifen, und in den Hof und Soldatens 
auartiren, durch die von uns ihnen erlaubte Exer 
fuzionsmittel, wie fie deffen ohne das zu allen Zeiten 
befugt find, gänzlich abzuftellen H. 

ztens.) Auch die Zeitungsfänger, bei welchen fich 
gemeiniglich eine Menge Volks zu fammeln pflegt, 
ingleichen agb Fiejenigen QDuaffalber, Theriaskraͤ— 
mer, und andere” Schreier, welche von der medi— 
zinifchen Fakultät wicht eraminirt find, noch fonft ıhre 
Waren zu verkaufen, abfonderliche Erlaubniß haben, 
von dem Marfte hinwegzuſchaffen. Nichts weniger 

gtens.) die Schulen, offene Feilbäder und Fechts 
fhulen und andere Zufammenfünfte nach Gelegens 
heit der fich erzeigenden Infekzion einzuftellen **), 

gtens,) Befehlen wir ernftlich, Daß fobald es aus: 
gerufen wird, Fein einziger Brauntewein feilgehabt 
wie 








S. die folgende P. O. 2.76, 8,8. 
68, die fol. P. O. 2, Tu. $ 7. 
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fentlich noch heimlich verkaufet, bei den audern 


Fleiſchbaͤnken aber zu Verhuͤtung des uͤblen Geſchmaks 
taͤglich mit Kronabetſtauden, Beeren oder andern 
dem Peſtgifte widerſtrebenden Sachen oͤfter geraucht 
werden. 

rotens,) Soll man die Krebſe, Zwibel, Sauerkraut 
und Rüben, eg fei im Sommer oder Winter, nicht 


in, fondern außerhalb der Stadt, feil haben. 


ııtens,) Weil auch im dem DBett- Leingewand, 


Deken, Tapezereien, Kleiderm und andern Fahrnißp 


fen, die Infekzion gern haltet, deren vielmals auf 


‚der Brandftatt, am Hofe,und andern Orten, in und 


vor der Stadt, neben deren in Spitälern und La— 
zareth abgeftorbenen Perſonen verlaffenen Kleidern, 


von ungewiffenhaften Leuten den Taͤndlern und Taͤn— 


dlerinnen vorgelegt, und von dem gemeinen anne, 
um der Wohlfeilheit willen verkauft werden, wo: 
durch aber große Gefahren entftehen : als wollen wir - 
dergleichen Vorleg⸗ Feilhab: und Verfaufung männi- 
glichen nicht allein hiemit ernftlich verboten, fondern 
auch zu währender. Jufekzionszeit, alle Taͤudlerei— 
en, in und vor der Stadt, ganzlich eingeftellt ha— 
ben. Da aber die Infekzion fich nicht ſtark, fondern 
um in etlichen Häufern ein wenig erzeigen thäte, 
und die Gefahr nicht fo gar groß wäre, oder es 
fich dergeftallt zur Nachlaffung ſchigte, ADdaß daher 
den Taͤndlern und Tändlerinnen ihre Nahrung nicht 
sar zu fverren : fo fol auf Gutheißen unferer N. 
De. Regierung alsdann die Taͤndlerei dergeftalt 
zugelaffen fein, daß uamlich wor der Stadt, und auf 
dem Gerreidmarfte, und andern Drten, einige 
Kleider, Bert: und Keingewande, oder etwa ande— 
res von dergleichen. Gattung, fo das Peſtgift fans 
gen, oder. dafjelbige fich daran aufhalten Fann, nicht 
feil gehalten: mas. aber von Eifen, Zinn, Kunfer, 
Meffing, und anderem Metall, oder Suchen, fo das 


Gift nicht fangen, anberrifft, folche vor der Stadt 
- vers 


36 Peſtordnung für Wien 2. Th. 








verkauft, doch vorher fauber gemwafchen, und gerei⸗ 
niget: Diefes auch in der Stadt bei den bürgerlis 
chen Tändlern alfo obfervirt werden. Zum Fall 
ihnen aber etwas son Kleidern, Teppich, Tapezes 
reien, Spalteren, oder dergleichen Sachen von Tuch, 
Leinwand oder Leder zu verkaufen vorkaͤme, ſollen 
fie fich bei den hiezw einends von Den vor Wien 
deputirten Kommtiffarien mit Erweifung, daß folche 
von unverdächtigen Orten herkommen, um Erlaubs 
niß anmelden, und diefelben alsdann auf den wahs 
ren Befund,. ihnen folhe Sachen feil zu haben, 
und zu verfaufen erlauben, zu dem Ende jedes 
Stüf merken, damit darunter kein Betrug fürge, 
ben Eonne. 

zatens.) Weil bisher die Erfahrung mit fich ger 
bracht, daß gemeiniglich zur Zeit der Weinlefe die 
fes Uibel fih am meiften verführen läßt, fol zu 
Infekzionszeiten, bei unausbleiblicher Leibesftrafe eis 
iger fremd oder gedüngter Lefer von verdächtigen 
Drten in die Stadt nicht eingelaffen 5; und damit 
auch die Sufammentretung der Fremden und alk 
biefigen Perfonen, fo viel möglich, verhütet werde, 
diejenigen, welche wenig Weingarten zu fechfen haben, 
Das Lefen mit ihren eigenen Leuten allein oder wenig: 
ſtens mit Werfonen aus der Stadt verrichten, die 
andern aber, fo mit vielen Weingärten begabt und 
eine große Mech—ung haben, fich Feiner Perfon aus 
der Stadt, fondern allein der fremden Lefer bedies 
nen, deßwegen in ihren Weingarten Hütten aufrichs 
ten, darin fie zu Nachtszeit liegen Finnen, davon 
aber feinen einzigen im die Stade hereinkommen laf 
fen. Im gleichen ſollen die Fuhrleute, fü den Mäufch, 
oft, vder auch Getraid, Heu, Strob, Hol; und 
andere Nothdurft hereinführen, die Noffe in der 
Stadt in die Ställe nicht einftellen, vielweniger auf 
der Gaſſe füttern, fonderu geftrart fobald eine Fuhr 
abgelaben hat, wieder aus der Stadt fahren, und 
fich hierin nicht faumen. ıztens.) 

*) ©. die folgende P. O. 2.70. 9.9 _ 
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ıztens.) Damit auch die Treſter, deren zeitlige 
Ausführung hie nben fehon anhefohlen worden, um 
- fo viel weniger in der Stadt liegen verbleiben, fonts 
dern alsbald hinausgeführt werden, haben Die von - 
—* zu Infekzionszeiten ſchaͤrfer als ſonſt darob zu 
alten. 

14tens.) Sollen zu Jufekzionszeiten Feine Tauben 
noch Schweine, ob auch fonft jemand diefelben zu bals 
te befugt wäre, in der Stadt gedulden = Und. dann 
‚'ıztens,) die Heimlichkeit in den Haͤuſern gar 
nicht eröffnet, e8 wäre denn, Daß folches zur Vers 
- hütung großes Schadens und Nachtheils nicht uns 
- gegangen werden möchte, in welchem Falle auf die 
Heimlichfeiten nicht voͤllig, ſondern allein was die 
böchfte uvermeidliche Nothdurft erfordert, gez 
räumt, und das übrige auf eine gewöhnliche und 
geſunde Zeit verfihoben wird, 


Dritter Theil, 

Wenn durch die Gnade und Barmberzigfeit Got⸗ 
tes die Jufekzion in einem oder andern Haufe, oder 
insgemein nachläßt, alfo daß inner 40 Tagen feine 
infisirte Verfonen weiter einfommen: fo foll auf des 
Buͤrgermeiſters Verwilligung alsdann das Haus oder 
Zimmer eröffnet, ch aber die Leute darein gelaffen, 
folche vorher durch gemiffe Perfonen, welche Die von 
Wien abfonderlich zu verordnen abi, wohl ges 
fäubert, geraucht und geweißet werden. 

Und damit diefes alles, wie es die Nothdurft ers 
fordert, fleißig gefchehe, ift in der Stadt Desjenige 
‚ Arzt, fo dem Magiftro adjungiret, und auch die 
Befchau verrichtet, in den Vorſtaͤdten aber, und 
bei St. Ulrich, Neuftift und Neubau, die andern 
Aerzte, und Beſchauer zur Dbficht zu gebrauchen. 

Mach diefer gefchehenen Säuber: und Ausrauchuug, 
foll man die Fenfter 20, bis 30 Tage, fonderlich 
zu Tagszeit offen halten, ferner darin von Eichen⸗ 
Zannens Buchen: Fähren: Selbern: — — 

ro⸗ 
®. 
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SKronabetfiauden: Holz, Feuer anzunden, auch etliche 
Schaffe frifches Waffer in die Zimmer fezen, nach 
mals folche in ein fließendes Waffer wieder aus 
gießen. Zum Fall aber die Infekzion, vom neuen 
darein greifen würde, ift daffelbe zum zweitenmal, 
und fo oft die Infekzion anhebt, auf vorgebende 
im >. Theil ermeldete Vorſehung wieder zu fper 
ren, folche auch länger als fonft gewöhnlich ver- 
ſperrter zu halten, und heruach bei Eröffnung umd 
Ausfanberung Fein altes Holzwerk darin zu laffen, 








ſondern alles heraus zw reißen und zu vertilgen. 


Wann die Leute etwa im Zweifel ſtuͤnden, ob 
die Säuberung und Ausrauchung der Häufer, Zims 
mer und Wohnungen zu Gnügen vorübergeganz 
gen, und mehreres verfichert fein wollten, ſoll man 
erfttich ein hellbrennendes Feuer mit fich in die 


Zimmer tragen, hernach alfobald mit nach undnach 


darauf gegoffenem Effig, oder darein geworfenen we— 
sig Schießpulver, Flein gefchnittenen Bokshorn, Meis 
ſterwurz, £orbeeren, Saliter, Schwefel, Agſtein, Kro 
nabetholz oder Beeren, oder dem in den Apotheken 
dazu präparirten Rauchwerf, einen ftarfen Rauch 
machen, die Zimmer eine viertel Stunde verſperrt, 
halter, darnach wieder alle Thuͤren, Käften, Tru— 
ben, Unter: und Dberftellen, Fenfter, Tiſche, Stühle, 
Bänke, und alles andere Holzwerk and Fahrniß, mit 
gar feharfek’Lagne, worin wohlriechen de Peſtwur⸗ 
zel und Kräuter gefotten, oder mit Effin gefüuers 


sem Waffer anfeuchten und abwafchen, in dem Zim⸗ 


mer Kalke ablöfchen, denfelben aber hernach vertil- 
gen, und das Gemaͤuerwerk mit einem andern fris 
fchen Kalte wohl überfabren und ausweißen, her—⸗ 
nach abermal die Zimmer wohl ausrauchen, und 
alsdann die Luft von Mitternacht, oder Aufgang der 
Sonne, etlihe Tage durchgehen laſſen. Es find 
auch die Klüften in dem Zimmer wohl mit Effig 
auszufrifihen, hernach "zu verwerfen, und zu verma— 
chens dergleichen Mittel man fich befonders in den 
Wirthshaͤufern uud andern Orten, wo viele fremde 

k J 
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Leute eins und ausgeben, daß man nicht verſichert 
if, ob nicht unter denfelben eine oder mehr Perſo⸗ 
nen fi eine zeit tang, wann es. auch nur eine. vier 
tel Stunde ware, aufgehalten, und das Peſtgift hin⸗ 
ter ihnen gelaſſen haben möchten, unverlaͤugt zu 
gebrauchen bat. 

Die in den infigirten Häufern und Simmern fich 
befindenden Mobilien betreffend, iſt unter denfelben 
folgender Unterfchied zu machen ; ;-Und zwar die ıcen 
als die gefährlichften, namlich, diejenigen Kleider, 
Bett: und Leingernand, und andere Sachen, fo des 
Gifts fähig find, und der Infizirte in feiner Krank 
heit gebraucht, oder berührt hat, follen obbemeldeter 
maffen, ſamt den Kranken oder Werfiorbenen, auf 
den dazu beftellten Wagen geladen, und in das Las 
zareth gebracht, das geringſte davon aüch bei hoher 
Strafe nicht verhalten, fondern alles unmeigerlich 
ausgefolgt werden. 

Die zten Mebilien, welche zwar in den Zimmern, 
wo der bereits. Infizirte gelegen, aber von demfels 
felben nicht gebraucht, noch berührt morden, als 
da find Tapegerein, Spaliere, Bilder, und was in 
Käften, und Truhen gelegen, weil fie auch nicht 
ohne Gefahr find, mag zwar eim jeder behalten, 
doch, daß er diefelbigen mit gehörigen Mitteln, durch 
Rauchung, Waffer und Luft, nach jeder Art, und 
Eigenfihaft, durch die in dergieingen Wachen Ver: 
fandige faubern und verfichern Laffe. 

Die zte Art der Mobilien, von welchen nur ein 
Zweifel oder Vermuthung if, daß fie in infizirten 
Häufern gewefen, oder vom dergleichen Leuten ge: 
Braucht oder beruͤhrt worden find, fonderlich in dem 
Wirthshänfern, und den Drten, wo vielerlei Leus 
te ein und ausgehen, unter wekhen man nicht vers 
fichere ift, daß nicht etiva Änfizirte Perſonen darun⸗ 
ter geweſen wären, koͤnnen in den Häufern felbft gerei⸗ 
nigt werden, und zwar auf’ folgende Weife: daß 
man allerlei Leingewand, auf die a4 Stunden, it 
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fcharfe Lauge, oder im wohl gefalzen- oder, mit Effig 
eingefäuertes Waſſer einmeiche, bernach wie mans 
insgemein pflegt, auswaſche, im! freier Luft trofne, 
. alsdann über eine fiarfe Gluch, worin von obge— 
meldtem Rauchwerfe zu werfen, halte und wohl 
rauche ; anderes Gewand aber von Tuch, Leder, Zeug 
oder Seide, ſoll gleichfalle gewafchen, oder da es oh— 
ne Verderbung nicht gefchehen kann, menigftens mit 


weniger Lauge, ein wenig gefalzens oder mit Effi 


angefrifchtem Waſſer eingefeuchtet, an freier von 
Mitternacht oder Aufaang der Sonne achender Luft 
getrofnet, und heruach wohl gerauchet, die Federbetter 
und Madrazen aber eröffnet, die Federn und Wols 
ie herausgegeben, die Wolle geläutert, uhd wieder 
gefchlagen, die Ziechen aber, wie oben von dem fein; 
gewand gedacht, gewafchen, alsdann alles wohl ges 
füftert, und gerauchert werden. Zu noch mehrerer 
Derficherung aber koͤnnen folche Ziechen oder Wibers 
giechen, vorher 2 Tage in einem fließenden Waſſer at 
Stefen angehenfter eingemweicht werden. 

. Betreffend die Reinigung der Bücher, Papiere, 
und dergleichen, fell man diefekben, nach dem fie 
sorher wohl aufgemacht, durchgeblättert, und aus 
dem Leder oder Umſchlage genommen worden, einen 
ganzen Tag an der Luft Liegen kaffen, alsdann über 
einen oder andern Effigdunft, über Schwefel, oder an— 
dern Ranch, endg, auch über einen abgelöfchten Ralf 
halten, und muB diefe Dunft: und Rauchung an eis 
nem Fühlen Orte gefcheben. 

Es ſoll ſich aber Feiner, er fei wer er tolle, uns 
terftehen, diejenigen Mobilien, welche von den In— 
fizirten gebraucht, oder berührt worden, mit dergleis 
chen Mitteln felbft zu ſaͤubern und zu reinigen, ſondern 
diefelben unfehlbar in das Lazareth erfolgen Laffen. 

Deswegen dann nicht allein im waͤhrender Kontas 
sion, fondern auch waun folche auch wieder nach— 
läßt, ein eigener Wagen herum gehen wird, damit 
diejenigen, welche dergleichen aus Wiberfehen bis 

ter 
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terbliebene Sachen, nicht gern feibft bis ing Laza— 
reth ſchiken wollte, folchen darauf Laden laffen, und 
derfelben frei und ledig werden koͤnnen. 

Hierauf nun gebieren Wir, daß ein jeder diefer ob⸗ 
ftehenden männigkich zu Nuzen und Heil abgefehe: 
nen Ordnung mit größtem Fleiße nachkomme, und 
dawider zu handeln ſich keineswegs unterſtehe: widri⸗ 
genfalls derſelbe, als ein Veraͤchter unſerer kaiſerli⸗ 
chen und landesfuͤrſtlichen Gebote, und dem gemei— 
nen Weſen ſchaͤdlicher Uibertreter, ſo andere ſamt 
fich ſelbſt in die Gefahr des Lebens zu bringen bes 
gehrt, mit exemplariſcher Strafe an Leib und Gut, 
gefiakteten Sachen nach, belegt werden folle. 

Und Damit auch allerhand Unordnungen um fo viel 
mehr verhütet werden, haben Wir über die in In— 
fefzionsfachen gemachten Difpofizisnet und Auftals 
ten die Manutenzion und Exekuzton den Ehrſamen 
Weiſen Unfern befonders Lieben getreuen N. Bürs 
germeifter und Kathe diefer unferer Haupt und Res 
fidensftadt (jedoch mit Oberinfpefzion Unſerer W, 
De. Regierung) dergeftalt von neuem gnadiaft an⸗ 
befohlen, und eingeräumt, daß fie dieß Drrs mit 
maͤnniglich, er gehpre unter was Inſtanz er wolle, 
in und außer der allhiefiegen Stadt, er fei auch 
in bürgerlichen oder befreiten Häufern, unter dem 
Sägern, in Hof und Soldatenquartieren, auf den Pa— 
feien, oder anderswo, wie auch in den auder dem Burg⸗ 
friede gelegenen Orten zu St. Ulrich, Neuſtift, und 
Neubau unverhindert ſchaffen und diſponiren, die 
Ungehorſamen zu ſchuldiger Parizion und Obſervanz 
auhalten, auch ſonſt alles und jedes, was dieſe In— 
fekzionsorduung vermag, thun und vornehmen moͤ—⸗ 
gen und follenz wie. Wir dann allen andern In— 
fanzen, auch gar dem Dbriften Hofmarfchallenamte, 
und Hpfkriegsrathe, ingleichen den Obrigkeiten bei 
St. Alrich, Neufifte und Neubau dießfalls (doch 
in andere Wege ihnen unpräjudizirkich) uͤber Die 
noch den 2. Dftober des 1649, uud daun deu 30. 

Okto⸗ 
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Oktober des 1655ſten Jahrs publizirten Patente, 
nochmals wiſſentlich und mohlbedächtlich hiemit des _ 
rogirt haben wollen. _ 

Wornach dann fich eim jeder zu richten, und al: 
lem demjenigen, was über dieſe Drduung ‚Die von 
Wien difponiren, ohne einzige Weigerung zu bes 
quemen, auch ſich aller Widerfezlichkeit, und Unge— 
horfams zu enthalten hat, fo dieb ihm ift, Unſere 
hohe Ungnad, und obvermeldere anbedrohete Strafe 
zuvermieden. Patent Wien vom s. Jaͤner 1679. 

Zu, Befireitung, der Jufekzionsunkoͤſten werden in 

N. De. einige, Auffchläge gemacht den 28. Mei 

1648, 9 16, April 1659. u. 9% sebruar 1679. 

Zu Befveitung der Infekzionsunkoften zu Wien 

wurde dafelbfi ı5 Fr. Auffchlag auf einen einzus 

führenden "Eimer Bier verordnet den 28. Juni 

1680, 

Peſtordnung auf dem Lande (in Defter- 
reich unter. der Ennf) von 1680. 

Wir Leopold der Erfie sc. Demnach ſich die 
ſchrekliche Kontagion der Peſtilenz in diefem Lande 
oͤfter erzeugt, und einreißet: als haben Wir die bie 
vor publizierte Jufekzionsordnung, und andere Diefer 
abfchenlichen Krankheit halber, ausgegangene Pas 
tente, Rufe und Dekrete, aus befonderer väterlicher 
Vorforge, wiiper gilergnädigft zu erſehen, und darüber 
zu berarhfihlagen, auch theils nach Gelegenheit jesiger 
kaͤufte uud Zeit, infonderheit aber, wie es der ns 
fefzion balber im Defterreich unter der Eunß zu 
beobachten fei, wieder in Druk ausgeben zu laſſen 
anbeföblen, nach welcher zwar fich, foviel möglich, 
das ganze Land, fonderlich die Staͤdte und Märkte 
zu richten, und derſelben nachjuleben ‚haben. Weil 
aber in theils Fleinen ne Klöftern, Schloͤſ⸗ 
fern, Märkten, Dörfern und Fleken, fich wicht alle 
Punkte, fo wie in der Sa Wien praftiziven laß 
gen, fondern nach Gelegenheir der Umſtaͤnde in theils 
Nunk: 
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Punkten andere Difpolisionen zu machen ſind: Als 
haben Wir für nothwendig erachtet, dieſe unſere In⸗ 
fekzionsorduung insgemein auf das Land verfaffen, 
und zu jedermanns Nachricht im Druf ausgehen 
zu laſſen; weiche nun im 3 Theile abgetheiler ift, 
als namlich: erftens, wie die Einreißung der Peſt zu 
verhüten; vors andere, wie folche, wann fie einges 
riffen, wieder abzumenden ſei; und dann ztens wie 
man ſich nach der Kontagion zu verhalten habe. 


Erfter Theil. 
Wie die Per in dem Lande gu verhäten, 


(1. 2. geiflichen Inhalts.) 

$. 3. Es ſoll fih jedermann vor der Unmaͤßig⸗ 
keit, Bollerinken, überflüßigen Schweernfleiſch, fon; 
derlich Sommerszeit, ingleichen von unzeitig- wurm⸗ 
ſtichig⸗ fchädlichem HObfte, und andern Unordnun—⸗— 
gen etithalten: denn dadurch die Natur des Men: 
fchen gefchwächt, der Leib befchmwert, und zur. Un— 
gefundheit Ddifpgniret wird, daß er deſto eher und 
geſchwinder den Peſtzunder and Gift fangen thut *). 
Und weilen 4.9. das frifch abgefchlachtete Vieh 
warmer auszuhaken und zu Eochen auch fchädlich, 
als follen alle Obrigkeiten die Fleifchhafer dahin 
verhalten, dab fie das neu abgeichlachte Vieh nicht 
warmer ie ſondern vorher wypbl erfalten 
Br 

$, 3 dieſe abſcheuliche Seuche von den ans 
dern — nicht herein gebracht werde, hefehlen wir 
biemit gnaͤdigſt und ernftlich, allen geift- und welt: 
lichen Obrigfeiten, wie auch allen Pfarrern, Mauthr 
and Amtleuten auf den Gränzen, daß fie jederzeit, 
fonderlich aber, wann in den benachbarten koͤnisl. 
und andern Landen ſich eine weh erzeigt, — 

bare 


*9 gi die EEE Peordnwng für Wien 
4. 
7 S. ebenda, $, 5. 
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bare fleißige Dbficht auf die Zureifenden haben, und 
gleich alle Orte, ſoviel ihnen wiſſend, wo fich die 
- Kontagion vermerken läßt, auf abfonderliche Tafeln 
auffchreiben, und diefelbe bei den Thoren, oder 
Schranken, mit welchen jeder Obrigfeit ihre Märkte, 
Dörfer und Fleken, fleißig zu verwahren obliegt, 
vder andern gelegenen fichtbaren Orten anfchlagen, 
und dergleichen Orte, bannifiren, Wachten dazu verr 


ordnen, die fremd Anfonımenden dureh gewiße hier " 


zu beftellte Perfonen, eruftlich eraminiren, Niemand 
von infisirten oder verdächtigen Orten Fommenden 
durchpaffiren, fondern zur gewöhnlichen Kontumm; 
oder, Quaranten, welches fie 40 Tage lang außer 
den öftreichifchen Graͤnzen machen follen, wei en laſſen, 
und ihnen eher, als bis folche verftrichen, dDurchzur 
Fommen nicht verftatten, esfet denn, daß fie glaub— 
würdige Urkunde vorbringen, daß fie vor 46 Tagen 
ber an gefunds und umverdächtigen Orten gewefen, 
Wenn aber an folchen 40 Tagen noch was abgien? 
se, füllen diefelben wieder zuräf, und dahin gewie— 
fen werden, daß fie an einem fichern und gefunz 
den Drte die 40 Tage völlig erfirefen. Die Obrige 
Feiten, Urfahrherrn, Maut: und Amtleute, follen auch 
jedesmal, wenn fie von ein- oder andern Drte, allwo 
fich die Infekzion erzeigt, gewiße Nachricht befoms 
men, folche Orte unferer N. De, Regierung anzeis 
den und aben möglichen Fleiß vorkehren, die N. 
Dn Länder vor folcher abfcheulicher Krankheit 
zu erhalten. Wie denn allen und jeden Dbrig: 
Feiteh, deren Pflegern, Verwaltern, Nichtern, und 
Beamten hiemit gang ernftlich aubefohlen wird, 
mit den Fehden, fo den Leuten ohne einigen Ents 
gelt umfonft zu ereheiten find, alfo gewaͤhrſam und 
getreu umzugehen, damit Fein Falfıh oder Unwahr— 
heit mie unterlaufe; auf welchen Fall die Liber 
treter nicht allein nach Schärfe abgeſtraft, fondern 
auch von ihnen einige Fehden nicht mehr angeuom⸗ 
nen 
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men, und fie weiter nirgends, eingelaffen werden 
foken *). 2 
gleichen follen in folchen Fallen, mit den Kour— 
riren aus der ‚äußerften Granzpoft jedesmal eine 
Abwechslung gefchehen, das Felleiſen wohl geraucht, 
und nah Maaß durch eine Staffete, wie fonft ge: 
bräuchlich an gehörige Drte geſchikt werden, es fei 
denn, daß die Kourrier wie andere ihre Fehden haͤt— 
ten; jedoch ift folches allein zu verſtehen, wann der 
Kourrier von einem folchen Ort oder Lande Eommt, 
fo der Infekzion halber befchrieen wäre, - i 
Und werden alle Poftbeförderer, bevoderſt die an 
den Landesgränzen, diefem alfo gemiß nachzufoms 
men haben, als im Widrigen, die Säumigen oder - 
nibertreter nicht allein ihres Dienftes eo ipfo entſe⸗ 
get, fondern dazu nach Schärfe follen abgeftraft 
werden **), —* 
Da aber in dem Land ſelbſt die Peſt einreißen 
würde, ſollen auch alle geifts und weltliche Obrig— 
keiten, ihre Untergebenen ernftlich vermahnen, and 
dahin anhalten, daß fich Feiner bei Vermeidung uns 
ausbleiblicher Leib: und Lebensftrafe unterſtehe, ver 
der von infizirten oder verdachtinen Orten nach Wien, - 
noch in die Vorftädte, oder Drte, fonderlich wo 
- Wir, oder unfere junge Herrſchaft fich ſelbiger Zeit 
mit der Hofftatt „befinden, zu Fommen, Sodann 
aber ſollen die Städte, Märkte, Dörfegund Fleken 
im Lande, wo die Infekzion noch Richt eingeriffen, 
ihre fleißige Wachten, wie in folchen Zeiten gewöhns 
lich und nothwendig ift, beftellen, und Niemand 
einlaffen, er habe denn. eine Fehde, daß er von Feis 
nem infizierten Orte herkomme, auch im Durchreis 
fen an keinem eingefehre Habe, und foll ihuen, fie 
fein nun Ins oder Ausländer, diefelbe Fehde Durch 
jedes Orts Beftellte, wo ſie durchgereiſt, und gerechte 
fertigt worden unterfshrieben,und ein gewiſſes — 
ar 
*) ©, die vorgchende P. 9,9, 9.1) 
) ©, forgehende, $. 9, 3.) 
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darauf gedruftwerden. Die Dbrigkeiten und Pfle—⸗ 
ger, follen auch bei ihren Unterthanen and Angehoͤri⸗ 
gen bie gewiße Verfügung thun, daß diejenigen, welche 
aus ihnen von fichern und gefunden Orten, auf die ger 
-wöhnlichen Wochenmaͤrkte, mit Wein, Getraid, und 
andern Viltualien zum Verkaufen, oder anderer Ver⸗ 
richtung halber, nach Wien zu kommen Willens, 
von ihren Obrigkeiten, Pflegern oder Nichtern, ger 
wiffe Bezeugniß oder Fehden mit fich bringen, und 
den hiezu befiellten Perſonen fürweifen. Da hinwieder 
jemand von einem mit der leidigen Seuche ange: 
freften Orte etwas auf den Marke bringen, oder font 
eine Perfon anher kommen würde, fo foll der oder 
diefelbe nicht allein wicht eingelaffen, fondern auch 
ihnen neben der Beftrafung, das, was fie bei-fich 
haben, alfobald weggenommen werden, indem aljo 
dann deßwegen allhier bereits abfonderliche Veror— 
dnung gefcheben, jedoch weil die Iufekzion im Ko; 
nigreich Ungarn, oder auch in diefem Lande Deftreich 
gar ſtark cinreißen, und überhand nehmen dürfte, 
damit gleichwohl dadurch die Kommerzien und Zus 
fuhr der Viktualien zur biefigen Stadt Wien nicht 
gefperrt werde, noch defwegen ein Mangel erfcheis 
ne, weil fonft von dergleichen Drten herkom— 
mende Leute und Waren, nicht Dürfen eingelaffen 
werden: würde fodann die ſcharfe Difpofizion dahin 
zu beſchraͤnien fein, daß fie allein auf die Häufer, 
und nicht auf die Derter, zu verfiehen wäre, alſo 
daß fodann Die Fehde vermüge, daß im einem Haus 
fe wo die Infekzion Ddaffelbe Vierteljahr ſich er— 
jeiget hat, feines Wiffens geweſen fei. Diejenigen, 
fo Urfahrten haben, follen auch dort gemeffen vers 
fügen, daß Niemand von infizirten Orten Eommend, 
es fein gleich In⸗ oder Ausländer, herüber geführt 
werde, er habe denn gleichfalls authentifche Zeugs 
niße vorzuweifen, daß er binnen 40 Tagen an kei— 
nem infizirten Orte geweſen, auch in dem Durchr 
seifen an keinem eingekehrt babe, Zur mehreren 
Ders 
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Verſicherung aber, auch Abſchrekung der von infizir⸗ 
ten Orten außer Landes ankommenden Perfonen, 
ſollen den an Graͤnzen (woruͤber unfere VE. De. Lands 
fände bierinfalls generalem Cognitionem haben) 
gegen das Koͤnigreich Boͤheim, Ungarn, Oberoͤſtreich, 
Steiern und Maͤhren, und zwar gegen jedes Land, 
z, 2 oder 3 Derter, wie es die Nothdurft erfor⸗ 
dern wird, mit Schließung aller übrigen Paͤſſe bes 
nennet, und allda an gemiffen, aufgerichteten 
Pfeilern unfere Tandsfürftliche Patente, nach wels 
chen fich die Zureifenden ſowohl ihrer Perfon, 
als der bei fich hHabenden Waren, Mobilien und Sa: 
chen halber zu verhalten haben, zu maͤnnigliches 
Nachricht affigiret, wie auch dahin gewiſſe Komiſ⸗ 
ſarien, namlich die Aufſeher, Gränzs und Mautber 
amten, sder in deren Ermanglung andere vertraue 
te Derfonen, welche auf die Zureifenden fleißige Ob⸗ 
Sicht halten, gegen leidentlicher Rekognizion verordnet, 
Diefer Infekzionsordnung gemaß inftrufzionirt, oder 
auf dem Notbfall gar beeidigt werden: wider die Liber: 
treter aber, und befonders diejenigen, welche durch 
andere Wege, als die vorgefchriebenen und pro— 
mulgirten Landftraffen fich im das Land herein 
praktiziren, die Landgerichter mir ihnen landger 
zichtlich zu verfahren befugt fein. Wofern aber ein 
oder anderer verneinte, daß ihn zu hart geſchaͤhe, 
und er wider die Billigkeit beſchweret wäge, ſoll dem⸗ 
ſelben feine Nothdurft bei unfert N. De. Regi— 
zung anzubringen bevorftiehn, und da der Einfchlei- 
ende, der in allweg wieder aus dem Land zu fchaf: 
fen, mit Geld, deffen die Hälfte dem ARrario publico, 
und die andere Hälfte dem Landgericht sufändig, 
nicht genug thun koͤunte, follen der oder Diefelbe 
nach Schärfe, ja fogar nach Beſchaffenheit der Zeit 
und Kondizion der Perfonen, am Leben geftvaft, und 
auch zu dem Ende, eine mehrere Furcht zu mar 
chen, an den benannten Gränzorten Schnellgalgen 
anfgerichret werden. Und * die Landgerichte, 
M. L. VI. Theil, die⸗ 
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dieſes nicht alfo genau beobachteten, würden fie des 


Landsgerichts verfallen fein. Sp viel aber die aus 
diefen und andern Ländern, unferer Nefidenzftadt 
Wien zuführende Waaren belanger, follen folche, 
ehe man fie in die Gtadt herein bringet, vorher 
an den hiezu befiimmten Dertern, ausgepaft, das 
Pakwerk vertilget, wie auch jene Waaren, fü es 
- Yeiden, ausgeräuchert, und bernach, da foldhe von 
- infizierten Orten kommen, 4 Wochen lang, die attz 
dern aber fo von gefunden Drten find, 8 Tage laug 
in der Kontumaz verbleiben, und fodann erft mit 
Vorwiſſen unferer N. De. Regierung, und des 
Dire&toris Sanitatis, in die Stadt herein paffiret 
werden, inaleichen auch mit andern auher Fommens 
den Mobilien, befonders den Bettgewänden, ohne 
sorgehende Ausraͤucherung Feine Paſſirung gefcher 
ben. Wir befehlen beinebens auch ‚allen DObrigkei: 
ten, Plegern und Nichtern, nicht allein wo die 
Infekzion fich bereits zeiget, oder ins Künftige erzeis 
gen möchte, fondern auch den benachbarten hiemit 
gnädiaft und ernftlich, daß fie bei unausbleiblicher 
Strafe alfobald und auch hinführo jedesmal nicht 
allein den Drt, Stadt, Markt, Schlof, Klofer, 
Dorf oder Flefen, fondern auch die Häufer, in 
welchen die Kontagion eingeriffen, und die Perſo⸗ 
nen unferer N. De. Regierung anzeigen, und von 
"14 zu 14 Der wie es bei ihnen und den um 
liegenden Orten der Infekzion halber befchaffen ; 
beinebens auch, was fie deßwegen für gute Ordnung 
und Anftalten gemacht, eigentlich und gründlich bes 
richten, diejenigen Herrfchaften aber, welche die 
Gelegenheit nicht haben, ihre Relazionen durch eir 
nen eigenen Boten anher zu fenden, mögen folche 
in die mächftgelegene Stadt oder Markt dem Buͤr— 
germeifter oder Richter daſelbſt zuſchiken, die als— 
dann ſelbige neben dem ihnen aufgetragenen 14taͤ— 
gigen Bericht zu befoͤrdern, und unſerer N. De. 
Regierung zu uͤberſchiken, vor allem aber, ſobald 
nur 
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nur ein Ort von der Jufekzion ergriffen wird, es 


alſobald ohne Verzug dabin zu erinnern ſchuldig 


fein follen. Damit aber folche Berichte beſagter 
anferer Regierung ohne Mittel von infizirten Orten 
nicht eingehaͤndigt werden, ſollen die Obrigkeiten in 
den Staͤdten und Maͤrkten, denen dergleichen Berichte 
von verdaͤchtigen Orten zukommen, ſelbige nicht im 
Originale ſondern nur in Abſchriften ihr Regie— 
rung uͤberſenden: da aber gedachte Berichte nicht 
allzeit ordentlich einlaufen thaͤten, ſollen dieſelben, 
To es unterlaſſen, jedesmal ro Neichsthaler Strafe ad 
Acrarium Sanitatis zu erlegen, nicht weniger auch 
die DViertelmedisi, was für Krankheiten in ihren 
Dierteln yon einer Zeit zur andern graffiren, bet 
eben diefer Strafe in Pefizeiten alle Monate, aufz 
fer Peſtzeit aber alle Vierteljahr zu berichten, fchülz 
Dig fein; dieſem leztern jedoch zur DBeftreitung der 
Poſtgelder jährlich ex Aerasio Sanitatis 3 Gulden 
gereichet werden. 

$. 6. Wann aber, nicht nur allein durch die Per: 
fonen das Gift von einem Lande in das andere ge; 
bracht, fondern auch vielmal größeres Unheil durch die 
gefährlichen Mobilien verurfacht wird, als follen alle 
geiftliche und weltliche Obrigkeiten, Uhrfahrherrn 
Maut: und Amtsleute auf den Paͤſſen und Mauten, 
ſo an den Gränzen gelegen, die fleißige Beſtellung 
thun, und alle mögliche Obficht kabeg, damit von 
infizircen Orten Fein Bett: Leinwand, Kleider, Pelz— 
werk, oder dergleichen, welche Mobilien des Peſtgifts 
leichtlich fähig find, ins Laud gebracht, noch heimlich 
oder öffentlich verfauft werden. Da aber Mobilien, 
bei welchen ein Argwohn if, daß fie erwan von ge⸗ 
faͤhrlichen Orten kommen, ins Land gebracht wuͤr⸗ 
den, ſollen ſolche ſo lang angehalten werden, bie 
glaubwuͤrdige Zeugniße vorgewieſen werden, daß ſie 
von keinem infizirten oder verdaͤchtigen Orte kom— 
men, oder alldort geweſen ſind. Wie es insgemein 
mit den infirirten oder verdaͤchtigen ag zu 
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halten, wird in dem andern Theil mit mehrerem 
angezeigt werden. 

& 7. Weil auch eine Nothdurft iſt, daß diejeni— 
gen, fo im Lande von verdächtigen Orten herkommen; 
und bei der Stadt in hochwichtigen Gefchäften zu 
thun haben, wiſſen mögen, an welchen Orten um 
die Stadt Wien Kontumaz zu machen fei, * wer; 
den hiezu benenntim Viertel Unterwienerwald, Guns 
dDramsdorf, oder Wiener Herberg; Viertel Ober 
wienermald, Thuln oder Koͤnigſtaͤdten; im Vier— 
tel Mannhartsbere, Roͤz oder Kornaiburgs und 
im Viertel Ober-Mannhartsbers, Waidhofen an der 
Theia; an welchen Orten fie fo lange verbleiben 
follen, bie die 40 Tage erfireft, fich auch mit ihren 
Leuten allein dafelbft in folcher Zeit aufhalten, und 

an Fein anders Ort kommen, vieweniger in die 
Stadt Wien heimlich einfchleichen Damit aber die⸗ 
fen Drten Feine Gefahr zugesogen werde, ſteht den 
Obrigfeiten bevor, gewiffe Gegenden, wo die Konz 
tumaz zu machen, attzuzeigen 3 doch find diefelben Orte 
nicht fehuldig folche Leute anzunehmen weiche EranE 
find. Auf daß aber gleich wohl diefe nicht verderben, 
oder an andere Drte Eommen, foll denfelben ein ber 
funderes Haus oder Hütte, wo Fein Lazareth iſt, zue 
Wohnung ausgezeichnet, auch ihnen zur Wartung 
nothwendige Leute zugegeben werden 5). 

5 8, SW dig Sauberkeit, als welche zu Verhuü— 
tung der Kontagion und Erhaltung der Gefundbeit; 
das nüzlichtte und norhwendigfte Mittel ift, aller 
Drten auf den Gaſſen und Strafen und in den Häus 
fern fo viel moglich eingeführt werden, fich auch nies 
mand unterftchen, fonderlich in Städten und Märkr 
ten, wo gepflaftert oder ſonſt Hauptgaffen find, Die 
Unſauberkeiten, fie fein nun von Blut, Eingewei— 
de, DBeinern, von getödeten, oder umgeſtandenen 
Vieh, Schärben oder Krantplärfihen, oder andern 
Unflath, wodurch ein Geſtank oder Gefahr erfichen 

kann 

) S,. auch Kontumazgebaͤudes Errichtung, 

& 
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Far, auf die Gaſſen auszuſchuͤtten, vielweniger tod⸗ 


tes Vieh, als Hunde, Kazen, Huͤner oder anders 
dahin zu werfen *); zu dem Ende follen die Obrig⸗ 
Feiten Stöfe aufrichten und die Dienfiboten, welche 
bieswider handeln, daran foannen laſſen; diejeni— 
gen aber, welchen fie zugebören, um daß fie wicht 
fleißiger Obſicht darauf gehabt, und. die Dienftboten 
von dergleichen fihändlichen Ausguffen abgehalten 
haben, nach Geſtalt der Sachen mit einer Geld» 
oder empfindlichen Leibesftrafe belegen, und fulche 
deu Armenhäufern und Spitälern, fonderlich den. Ju⸗ 
Firten zum Beſten anwenden; und mo etwan in 
den Städten, und Märkten und Dorfern diefe ftins 
fenden Laken fich befinden, follen diefelbe alſobald auss 
gefüllt, und dann alfo erhalten werden. Weil aber Dies 
fes nicht genuofam, fondern foͤrderſt und zum als 
hermeiften erfordert wird, daß in den Haufern felbft 


die gehörige und nothwendige Sauberkeit eingeführt, 


gepflogen, und alle gefährliche Sachen aus dem 
Wege geräumt werden: alfo befehlen Wir hiemit 
jedermann gnädigft und ernfilich, daß fie bei unnachz 
laͤßiger Strafe obverfiandene verbotene Unſauberkei— 
gen wicht allein nicht mehr aufdie Gaſſen und Strafs 
fen nicht ausgießen, fonder auch in den Häufern, 
Höfen und Winkeln fih von dergleichen ſchaͤndli— 
chen Ausgüßen gänzlich enthalten, und folchen Ins 
flath in Buten und Schub zufamgenflffen und für 
die Städte, Märkte, Dörfer uud Fleken, an ein 
yon der ordinaͤri Straffe oder Wege abfeits gelegenes 
Drt, allwo Feine Ungelegenheit oder Gefahr entitez 
hen Faun, tragen und führen laſſen. 

So follen auch nicht allein die Zimmer ſelbſt, 
fondern auch die Vorhäufer, Stiegen, Boden, Kus 
cheln, Stallungen und Heimlichfeiten fauber gehals 
gen, zum öftern gewafchen und ausgekehrt werden, 
deßwegen dann die Dbrigfeiten eigene Wibergeber, 


oder fonft ihre Leute, die fie Führer nennen, und 


Die 
*) ©, die vorgehende P. O. 8.6. 1) 
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die Rauchfänge zu beſchauen pflegen, hiezu zu vers 


srönen haben, mit dem Auftrag, daß fie allenchals 
ben fo wohl in Hänfern als auf den Gaffen viliti- 
ren. Und da fie einige Unfauberfeir an einem Or⸗ 
te, es fei in oder vor den Hänfern, verſpuͤren, fol 
che der Obrigkeit anzeigen, Diefelbe aber alsdann 
gegen den Mibertreter die wirkliche Beſtrafung fürs 
nehmen follen *). 

$. 9. Und weil auch das häufige Bettelgeſind als 
lerhand Unſauberkeit und dadurch viel Gefahr verurz 
fachet, alfo foll weder in den Städten, noch Märkten 
und Dörfern, einiger Bettler, fo nicht im felbiger 
Pfarr gebohren oder erzogen, aufgehalten, die ſchwei— 
fenden und unmwürdigen aber, gegen gefcehworne Ur— 
phet ausgefihafft, und weiter nicht gelitten, fon 
dern an die Granger mit der Betheilung eines 
ehriftlichen Altmofens, nach jedes Orts Vermögen, 
von einer Furisdifzion zur andern begleitet zu 
Verhuͤtung deffen allen aber an den Granzen Feine 
fremde Bettler eingelaffen werden, 

Imgleichen foll jede Herrfchaft ihre arme bettlen- 
de Perſonen felbft unterhalten, und da deren einiz 
ge anderwaͤrts befunden würden, auf Betreten an 
ihre Herren, wohin fie gehören, verweifen ; und damit 
die würdigen und preßhaften von den unwuͤrdigen 
Bettlern mögen erkennt werden, follen den wuͤrdi— 
gen gewiffetzeigen und Zeddel, darinn fie «mit 
Namen, Alter und Geftalt befchrieben, ausgetheilt, 
und daf fie in ihren Dorfern und Pfarren verbletr 
ben, anzuhalten, da aber fich die Unwuͤrdigen über 
die gefchehne Ausfchaffung wieder betreten Laffeır, 
follen fie an den Stok oder Pranger geftellt, mit 
Gefaͤngniß belegt, oder auch in die Eifen gefchlar 
gen, und zur Arbeit angehalten, auch wohl dieje— 
nigen, welche derlei unnüz fehweifende Bettler auf: 
halten, nach Geftalt der Sachen beftraft werden. 


Zwei⸗ 
*) ©, vorgehende P. 9,5. 7. 
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Zweiter Theil. 


Wann die Peſt ſich erzeigt, was zu thun, und wie 
ſelbe wieder abzuwenden ſei. 


Wenn der allmaͤchtige Gott dieſes Land mit der 
Strafe der Peſtilen; heimſuchet, fo ſollen erſtlich 
alle geiſt⸗ und weltliche Obrigkeiten, die ſonderba— 
re Vorſorg tragen, damit die armen infizirten Perſo— 
nen an der Seele nicht troſtlos gelaſſen werden ꝛc. 

Damit aber $. 2. die armen infizirten Perſonen, 
von folcher abfiheulichen Krankheit wieder mochten 
kurirt werden, follen fich die Obrigkeiten alfobald 
um wohlerfahrne Doftores, oder wenigſtens gute 
Wundärste, Bader und Befchauer bewerben, den 
Kranken dadurch zu Hilfe zu kommen, upd fie kuriren 
zu laffen : Ingleichen auch getreue Leute zum Sper— 
ren, Zutragen, und die Derfiorbene zu begraben 
beftellen, und diefes auf der Dorfobrigfeit, und Se 
meindunföften, welche fie mit einander auszuſtehen 
haben ; die Grundherrn auch daran nicht hinderlich 
fein, fondern vielmehr ihre Unterthanen und Grunds 
holden zu gleichmäßigem Zutrag anhalten. Wofern 
fie aber folches nicht thun, noch ihre Unterchanen 
achtes geben laſſen wollten, foll die Dorfobrigkeit ſol⸗ 
ches unferer N. De, Regierung anzeigen. Was nu 
vor Unkoͤſten auf die Eranfen Leute ge, die 
Follen fie felber, wann fie leben, u es" vorhanden 
iſt, bezahlen, oder folche Unkoͤſten aus ihrer Ders 
laffenfchaft, wann fie geftorben, wieder erſtatten: 
Wo aber nichts vorhanden, durch die Dorfobrigkeit, 
und Gemeinde hergeben,; und beftritten merden. 
Es follen auch die Dorfobrigfeiten ihren augenome— 
nen Medifus, Arzt, Befchauer, und andere beftelfte 
Leute ernftlich dahin halten, damit fie an ihren 
moglichiten Fleiß nichts ermangeln Iaffen, fich auch 
huten, unter andere Gefunde zu kommen, bewor alto 


der Bader oder Arit feine Inſtrumente rein halten, 
und 
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und die, fo er zu dem Peſtfuͤchtigen gebraucht, au⸗ 
dern gefunden wicht weiter applizivem : wobei dann 
der Medikorum halber, diefes hoͤchſt/ nothwendig 
wäre, daß der ordinart Viertelmedikus für allzeit, 
wenn auch keine Peſt araffiret, jedwedem ein Gubs 
flirut oder Adjunkt etwan mit halber Befsldung, 
und Berficherung Fünftiger Sufzeffion gehalten wuͤr⸗ 
de; in welchem Fall die armen Leute auf dem Lans 
de, zur Zeit einiger Pefigefahr, um fo beflere Vers 
forgung hätten. 

Es follen auch abfonderlich die Bader auf dem 
Lande verbunden fein, in Peftzeiten einen befondern 
Badknecht zu halten, fo den infizieren Perfonen 
im Nothfalle beifpringe. 

$. 3. Sobald in einem Haufe eine Perſon mit 
der Infekzion behaftet if, fie ſterbe oder wicht, ſol⸗ 
leur die Obrigfeiten, Verwalter, Pfleger und Rich 
ter felbiges Haus unverfaumst einige Zeit fperren, 


und vor 40 Tagen nicht wieder eröffen, auch vor - 


daffelbige Haus ein Kreuz, damit fich die Leute das 
vor zu hüten wiffen, fehlagen laffen ; weil aber we: 
gen des Viehs das ganze Haus nicht kann gefperrt 
werden, wenigftens Die Zimmer, wo die Perfonen 
geforben, fperren ; diejenigen, fo beim Vieh bleibeit 
müfen, an andern fichern Drten unterbringen, 
und das Vieh, wenn fchone Zeit ift, im Feld hals 
ten laffen SDie jnfizirte verftorbene Berfon, foll mar 
ohne Truhe altein in eine Leinwand oder Leituch 
eingemacht, in einen Trog oder Baar bedefter, auch 
ohne Begleitung anderer Leute, auch keineswegs in 
die Kirche, Gottesafer oder Freithöfe, fondern außer 
denfelben, an abgelegene Drte begraben, die Grus 
ben tief genug machen, fo viel möglich, mit Kalk 
waſſer begießen, und mit Erde wohl verfehütten, 
die Kranken aber, wann fie wicht mehr gehen koͤn— 
nen, gfeichfalls bedefter famt ihrem Bett, fo fie ger 
braucht haben, in das Lazareth da eines vorhanden 
bringen, denfelben alldort, fonderkich den armen 
und 


x 
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and ee die — reichen, flei⸗ 
Big warten, und durch den Medikum, Arzt, und andere 
Beſtellte die gebührlishen Mittel brauchen: an den 


Orten, wo fein Lazareth, follen fie Obrigkeiten eis 


eigenes Haus, welches von den andern abgeſoudert 
ift, dazu verordnen, die Gefunden aus den infizinten 
Häufern ausfchaffen, uud von andern Leuten abfon 
dern, auch ihnen einen Dre vor der Stadt, Markt 
oder Dorf, in einen Garten, Wieſen sder Au aus 
zeichnen und etwan Hütten aufrichten laſſen, auf 
daß fie allda go Tage Kontumaz machen, und wicht 


‚anter andere Leute Eommen, auch wann Die 40 Tu: 


ge verfioffen, fo. allzeit von den lest infizirten einge: 
kommenden anzuraiten, die Verfügung thun, auf daß 


vorher, ehe die Leute wieder im ihre Haͤuſer eins 


ziehen, folche wohl ausgefäubert, und? ausgerauchet 
werden, die infizirten Kleider, Pelzwerke, Bette, 
Leinwand, umd andere gefährliche Fahrniße, fo-das 
Peſtgift Leichtlich fangen. und die Infizirten in 
ihrer Krankheit gebraucht, auch alles Fezwerk, und 
Stroh ſollen alfobald verbrennt, und dieß Drts ei— 
ne durchgehende Gleichheit gehalten, und Eeiner 
verfcehont werden. Damit diejenigen, welche alfe 
abgefondert und abgeschafft find, wicht Noth leiden, 


ſoll ihnen durch die zum Zutragen beftellten Perſo— 


nen zur Unterhaltung aller Nothdurft zugebracht 
werden, welche Nothdurft und Zebesmittel ihnen 
die Dbrigfeiten zuserfchaffen fihiidig. Da nun Die 
infizirten Perfonen nicht ing Lazareth, oder die an⸗ 
dern gefunden nicht an die abgefonderten Orte 9% 
ben, fondern fich in ihren eigenen Haäufern Furt 
zen und verfperren laffen wollen, kann ihnen zwar 
ſolches zugelaffen werden, doch ift auf diefelbige fon: 
derbare Obſicht zu halten, damit fie vor der be 
fimmten Zeit der 40 Tage nicht heraus unter ats 
dere Leute kommen, gleichwohl aber ift fodann das⸗ 
jenige Zimmer, Stube oder Kammer woriun die 
Jufizirten gelegen, vor den noch gefunden alfo 
ver⸗ 
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verſperrt zu halten, daß vor der gefchehenen *— 


chen Ausſaͤuberung und Ausraͤumung, auch di ie Ge⸗ 
ſunden verſperrt nicht darein gehen Fünnen. Es 

ſollen auch nicht allein die aus den infizirten Haͤu⸗ 
fern ſich gewsißlich enthalten, unter andere gefuns 
de Leute zu gehen, fondern auch Die andern, in ges 
funden und uninfizirten Häufern, wohnenden ſich hů⸗ 
ten, ſolang bis die Infekzion alldort vollig nachger 
kaffen, in andere Städte, Märkte oder Dörfer, viel 
weniger hierher zu Fommen, und etwan die Gefahr 
Dabin zu bringen: zu dem Ende die Dbrigfeiten 
eine fonderbare Wacht zu beftellen haben, welche for 
wohl auf die Ausgefchafften, als auch auf die -atız 
dern, daß fie nicht anderwärts auslaufen, ante Achs 
tung geben. Da nun bierwider ein oder anderer ber 
treten würde, Der fich unterfianden, vor 40 Tagen 
unter andere Leute zu gehen, oder auszulaufen, derfels 
be foll dann unnachläßig geftraft werden. Und weil 
man dieß Drts mit Wachten, fonderlich wo große 
Dörfer find, nicht gefolgen kann, foll gleich bei anfans 
gender Peſt den Gemeinden jedes Orts eruftlich vor: 
gehalten werden, daß, wer hiermider handeln würde, 
derfelbe auf Betreten um Haus und Hof, der aber 
Feins hat, um fein anders Vermögen geftraft, und 
aus der Jurisdikzion gefchafft werden fol. 

$. 4. Weil viel an der Peſt ſterben müffen, wel⸗ 
che, wann fRF ihre, Krankheiten zeitlich anzeigten, 
fich beichauen ließen, und Mittel brauchen thäten, 


noch koͤnnte geholfen werden: als ermahnen Wir 


hiemit jedermänniglich ernftlich, wo eine Franfe 
Perſon mit Hize oder Kälte eine fonderbare Aendes 
rung, oder ein flarfes Kopfweh empfindet, oder fich 
andere Anzeigungen verfpüren laffen, daß man vers 
muthen kann, es dürfte etwas Wibels daraus wer— 
den, daß diefelbe Perfon nicht Länger warten, fons 
dern aljobald nach dem Befihauer oder Bader fihis 
ten, oder ſelbſt zu ihm gehen, und fich befchauen 
laſſen fol, damit, mann eine Peſt bei ihm mahrs 
ge⸗ 


x 


* 
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nommen wuͤrde, alſobald taugliche Mittel ges 


at, der Kranke in das Lazareth oder hiezu verz 
ordnete Drt gebracht, und andere Nothwendigkeiten 


vorgekehrt, auch die Leute außer Haus gewaruet 
werden möchten. Es follen auch die Befchauer oder 
Bader, wenn fie an ein Ort berufen werden, im 
denjelbigen Häufern fleißig nachfragen; wie fich die 
andern Leute befinden, ob auch fonft Niemand im 
Haufe Frank fei, da jemand vorhanden, ſich erkun⸗ 
digen, an was Zuftand fich diefelbe Perfon beflane, 
folche alsdann  befchauen, und da etwan eine Ger 
fahr der Peſt wäre, wann fihsu die auswendiger 
Zeichen noch nicht vorhanden, die Leute warnen, 
auf daß fie zeitlich Mittel brauchen, und die Ger 
fahr verhüten: zu welchem Ende dann nnfere Stans 
de diefes Landes gewiße Viertelmedikifs und Apo— 
thefer zu Krems, Horn, Dberhollabrun, Miftelbach, 
St. Pölten, Moͤlk, Neuſtadt, und Baaden halten, 
und die Verordnung gethan, daß man die nothwen— 
digen Arzneimittel in leidentlichem billigen Werth 
erfolgen laſſe: dagegen follen diefelben verbunden 
fein, den Pazienten nach allmoglichem Fleiß abzus 
warten, und fich hierinfalls in diefem ohnehin betruͤb⸗ 
ten Zuftande mitleidig und unintereffirt zu halten. 
Wann nun eine infizirte Verfon fo ſchwach wor 
den, daß fie zu flerben anfängt, fo foll man dent 
Sterbenden ein warm neugebafeneg, gidähtes oder 
in heißem Wafler geneztes Brod auf den Mund 
legen, weil derfelben Athen fehr giftig, und dem 
Umfiehenden gefährlich ift: oder um deffen Bett 
und Liegerftadt, ı oder 2 Schaff voll warın, doch 
nicht dampfendes Waffer fiellen, damit das von dem 


 Kodrfichtigen kommende Gift ſich rn 


nachmal das Brod aber tief vergraben, und das Wa 

fer, wann es die Gelegenheit ift, in ein fließendes 
Waſſer, oder an einen ſolchen Ort ausfchütten, 
wo Niemand darüber geht *). 


8, 5. 
) ©, die vorgchende P. O. 8, 13, 


208 Peftordnung für N. Oe. 2, Th. 














%. 5. Soll mar fih in allen Haͤuſern zu Jufek⸗ 
zionszeiten, ſo viel moͤglich, mit tauglichen guten 
Mitteln, welche man nicht allein in den Apotheken, 
fondern auch fon für Arme und Reiche haben 
kann, wie dan zu Ende. diefer Jnfekzionsordnung 
derlei Mittel, fo auf dem Lande zugebrauchen, ver 
mög einer befondern Unterrichtung beigedruft wor; 
dei, verfehen, und davon täglich gebrauchen: Ju— 
fonderheit aber die Haͤuſer und Zimmer des Tages 
wenigſtens zweimal mit Kronabetbeeren oder Staus 
den, Schießpulver, Schwefel, oder andern Beltz 
rauch wohl ausrauchen, und mit Effig befprengen, 
oder frifchen Kalk im Zimmer ablöfchen, oder eis 
nen Biegel bisen, und darauf Effig gießen, oder ein 
brennendes Feuer von Kronaber Eichen: Weinrebens 
Buchen: Tannen; Fahren oder Felberholz, in dem— 
felben herum tragen kaffen *).’ 

$. 6. Verbieten Wir hiemit ernſtlich zu Infek⸗ 
zionszeiten den Branntewein, als welcher zur Ver— 
giftung merklich Urſache giebt, wie auch das Schwei—⸗ 
nefleiſch, unzeitig- wurmſtichig und ſchaͤdliches Obſt 
feil zu haben und zu verkaufen **), 

Und weil $. 7. die Zufammenkünfte nicht wenig 
sefährlich find, als follen die Obrigkeiten folche, 
fs viel möglich, fonderlich in den Meinkellern, 
Wirths⸗ und Leutgebhäufern einftellen, forderft aber, 
weil auf das Kirhtagen, Kirchweihungen und Jahr— 
märften, viel Leute zufammen Fommen, und keicht: 
lich einer den andern etwas anhängen kann, alg 
follen_folche an. allen den Drten, in welchen, oder 
in deren Gegend, auf 3 Meilen Wegs herum. fichdie 
leidige Seuche der Infekzion erzeiget, fo lange felbis 

e8 wehrt, außer der Kirche, bei Verlierung der 

irchentage oder Jahrmaͤrkte Freibeit gänzlich eins 

geftellt fein: Und ob zwar die Zufammenkünfte auf 

ehrlichen Hochzeiten, Kindmalen, und derlei Lad; 
ſchaf⸗ 

) ©. die vorgehende P. O. 2. Th, . 12. 

*) G. vorn im 1. Th, 6. 3. 
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ſchaften, welche zu Zeiten zu halten, nicht umgans 
gen werden koͤnnen, nicht gänzlich zu verbieten, fo 
befehlen Wir Boch, jedermäanmiglich hiemit ernft: 
Lich, diefelbe aufs eugſte einzuziehen, und folche in 
faubern weiten Lüftigen Orten, und Zimmern zu 
halten +; wann aber die Sterbe überband neh: 
men würde, follen alle und jede Zuſammenkuͤnfte 
gänzlich eingeftellt, auch die Schulen, und Bäder 
gefperrt werden +): weil auch in den Kirchen ger 
meiniglich viel Volk zufammen koͤmmt, weiches nicht 
ohne Gefahr if, und duch deßwegen der Gottes: 


dienſt nicht zu unterlaffen, als foll zu Jufekzions⸗ 


geiten vor und, unter der Predigt und Gottesdienfte 


ein farfer Rauch von Kronabetholz, Stauden oder 
Beeren gemacht, oder ein bremmendes Feuer von 


ſolchem Holz, oder andern (mie oben 'S, 5.) **) 


brennend, in der Kirche herum getragen, die Weih—⸗ 
brunnfteine, und Keffel ausgeleeret, und dadurch alle 


Gefahr verhütet werden ; beinebens aber follen von 
den Drten, allwo ſich die Peſt erjeigt, die Progef 


\ 


fionen, und Kicchfahrtenn, in andere Barren oder 


‚Kirchen, fo lang die Infekzion währet, gänzlich ab, 





and eingeftellt, weniger von eitiem gefunden, an ein 


folchen Ort, allwo die Peſt regirer, einige Wallfahrt 
verrichtet werden. 


8. 8. Verbieten Wir bei unmächläßlicher Strafe 


außer ehrlichen Hochzeiten einigg Selleute, es 
fein nun mit Pfeifen oder Seitenfviel, zu halten, 
wodurch dann folglich auch alle Tänze eingeftellt, 
und die Uibertreter, es fein gleich Wirth, Gäfte, 
‚ der GSpielleute, alle nach Geftalt der Sachen, an 


2eib und Gut gefirafer werden follen — ) 


6,9 


”) ©. die vorgehende P. D, 4. Th. $. 18. 2) 


”*) ©, die vorgeh. P, DO, 2, Th, 18. 8) 
») Ebenda 1) 
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9. Und da bisher der Augenſchein mit ſich 
gebracht, dab zu Zeit des Weinlefeng, die Infek⸗ 
zion am heftiaften graffivet: als follen in folchen 
gefährlichen Zeiten, die fremden und gedingten Le 
fer, wenn fie nicht einen Schein vorbringen, daß fie 
son gefunden, und unverdächrigen Drten Fomnten, 
bei Leibesftrafe in die Städte, Märkte, und Porz 
ſtaͤdte nicht eingelaffen werden: desgleichen follen 
fremde Tuhrleute, welche Maifch oder Moſt führen, 
fonderlich dahier zu Wien in die Ställe nicht eins 
ftellen, fondern geſtraxt, fobald fie abgeladen, tie 
der aus der Stadt fahren, und fich allda nicht faus 
men: und damit. die Zufanimentretung der frem— 
den und einheimifchen Lefer verhüret werde, fo fols 
len diejenigen, fo wenig Weingärten auch Eleine 
Fechfung haben, ſolche, fo viel fein kann, ſelbſt und 
durch die ihrigen ableſen, die aber viel Weingaͤrten 
und große Fechſung haben, ſich allein fremder Leſer 
gebrauchen, unter welchen fie liegen koͤnnen. Gleich—⸗ 
falls follen die Treſter taͤglich und zeitlich aus den 
Staͤdten und Märkten gebracht werden >). - 

and ob zwar zum 

$. 10. die Metetfchen wicht allzeit Fontagios 
find, foll es doch zu Peſtzeiten mit den ſchwarzen, 
wie auch mit den Petetſchen, warn in einem Haufe 
etliche Perſonen bald nach einander daran erkrau— 
ten, den <Sefifichtigen gleichgehalten, Die Kranken 
ins Lazareth oder andern beſtimmten Drt gebracht, 
die Gefunden abgefondert, die Zimmer und Haͤuſer 
gefverst, wie auch die gefährlichen - Mobilien, wie 
oben von der Veit felbft angedeutet worden, vers 
brennt, und andere nothwendige Vorſehuug auge— 
ftellt werden *). 


Drit⸗ 


S. die vorgeh. P. 9, 18. 12) 
) S. die vorgeh. P. O. $. 10. 
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Dritter Theil, 
Wie man fich nach aufgehörter Peſt zu verhatten habe, 


$. 1. Wann binnen 40 Tagen, in ein oder an— 
dern Haufe weiter Feine infizirre Perfon mehr eine 
kommen, jo find zwar alsdann die Zimmer wieder 
zueröffnen, die Leute aber nicht nach jedes Gefal 
len darein zu laffen. y 
Wie wir dann hiemit $. = jedermäuniglich 
nicht allein bei Gut fondern auch ernftlich bei oͤffent⸗ 
licher Leibsftrafe und Spannung auf den Stok, 
Schlagung in Eifen, und Landverweifung der Staͤd⸗ 
te, Märkte, oder Herrfchaft, auch gar des Landes 
sder nach Geftalt der Perfonen und des Verbres 
chens andern wirklichen fchärfern und unverfchonten 
Strafen gebieten, daß fih Niemand underftehe, une 
ter was Schein es immer fein mag, Die angethang 
Sperr fich felbft zu eröffnen, fondern, wann dic. bes 
ſtimmte Zeit der 40 Tage vorüber, fich ein jeder bei 
feiner vorgefesten Obrigkeit anmelde, damit die Er— 
oͤffnung durch die hiezu verordneten Leute und noth— 
wendigen Mittel gefchehen Eonne, indem fich jeder- 
mann wohl zu hüten, nicht in dergleichen Zimmer 
zu Eommen, fo nicht mit Drdnung gereiniget wor: 
den: Denn «8 die Erfahrung gegeben, daß ihrer 
viel folche ihre Unachtſamkeit, wicht alle in ſelbſt 
mit dem Leben besahlen muͤſſen, ſguderd auch die 
Gefahr vom neuen alldort erregt haben. Zum Fall 
‚ aber überdiek die Peſt von neuen wieder fish darinn 
verſpuͤhren ließe, fo foll folches Haus und Zimmer 
sum zweitenmal, und fo fich die Iufekzion erzeigt, 
wieder verfperret, die Leute ausgefchafft, andere oben 
ermeldte Nothdürften vorkehret, und vor 40 Tagen 
nicht, hernach aber wie hievor mit Verordnung er 
‚ offnet werden, Wo die Zimmer wider eröffner und 
man in Zweifel ſtehet, ob die Säuberung und Aus⸗ 
raucherung der Häufer, Zimmer und Wohnungen zu 
I Benugen vorübergegangen, und man deßwegen mehr 
ver⸗ 
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verfichert ſein will, fonderlich in Wirthshänfern und 
andern Orten, mo viele fremde Leute ein und auss 
sehen, allda man nicht verfichert ift, ob nicht etwa 
auch unter denfelben ein oder mehr infizirte Pers 
fonen fich eine Zeit lan, wenn es auch nur cine 
Viertel Stunde wäre, aufgehalten, und dag Peſtgift 
hinter ihnen gelaffen haben möchten ; alfo foll man 
ju mehrerer Sicherheit anfänglich ein hellbrennen⸗ 
des Feuer von obbemeldten Holzern mit fich in die 
Zimmer tragen, bernach alfobald mit nach und nach 
darauf aegoffenem Effig, oder darein gemorfenem wer 
nigen Schießpulver, Hein gefcehnittenem Bokshorn, 
Meiſterwurz, Lorbeern, Saliter, Schwefel, Agtſtein, 
Kronabetbeeren oder Stauden, oder andern in den Apo⸗ 
theken zugerichteten Rauchwerk, einen ſtarken Rauch 
machen, die Zimmer eine Viertel Stunde verſperrt 
halten, darnach wieder alle Thuͤren und Fenfter 
öffnen, die untern und obern Fäden, Thuͤren Kür 
fen, Truhen, Stellen, Fenfter, Tiſche, Stühle, 
Baͤuke, und alles andere Holzwerk, auch andere ſo 
wohl metallene als holzerne Fahrnife und Hauss 
rath mit gar feharfer Lauge, worin wohlriechende 
Peſtwurzeln und Kräuter gefotten, wohl gefalzen, 
oder mit Effig geſaͤuertem Waſſer anfeuchten und 
abwafchen, die Wände und Gemauerwerk abfehaben, 
und mit einem in felbioen Zimmer abaelöfchten 
Kalfe wor überfahren und weißen, auch mit wohl 
viechenden Kräutern, Blumen, Waffer, und vers 
gleichen einfprengen, hernach die Zimmer ein oder 
sweimal mit obbenanntem Rauchwerke rauchen, und 
die Luft vom Aufgang und Mitternacht etliche Tage 
wohl durchgehen iaffen : es follen auch alle Klüfte 
in den Zimmern wohl erfrifcht und vermacht wer 
den; mo man aber gewiß weiß, daß ein Infizirter 
im einem Zimmer getwefen, follen nach gemeldetem 
Saubern, Rauchen nnd Ausweißen, die Fenfter 


20 oder 30 Tage, fonderlich TagsZeiten offen ger 


balten, und wie oben gemeldet, ansgelüftert, Feuer, 
und 
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and Kronabet- Eichen- Tannen- Weinrehen: Bus 
chen⸗ Fehren⸗ oder Felberholz darinn angezuͤndet, 
auch etliche Schaff friſches Waſſer in die Zimmer 
geſezt, nachmals im ein fließendes Waſſer ausgegoſ—⸗ 
fen werden, welches alles an keinem Ort Schaden, 
herentgegen großen Nuzen, und Verſicherung vor 
Dem kuͤnftigen Unheil bringen, auch mit geringen 
Unköften und Muͤhe geſchehen kann, jedoch iſt ſel⸗ 
bes allein auf diejenigen Häufer und Zimmer zu 
nerfichen, fo nicht mehr in der Sperr find, Die noch 
gefperrten Zimmer. aber ſoll fich, bei-obbemeldetern 
Strafe, Feiner unterjichen felbft zu eröffnen, uud zu 
gebrauchen, fondern durch Die hiezu verordneteit 
Leute eröffnen, und faubern, und dieß fo viel die 
Saͤuberung der Häufer und Zimmer betrifft; wann 
aber zum allermeiften dahin zu fehen, "wie die Ger 
fahr der infigieten Better, Kleider, Leingewand, 
und dergleichen Mobilien zu verhüten: 

3. Als iſt nun unter denfelben diefer Abſaz zu 
machen, daß diejenigen Kleider, Leinwand, Better, 
und andere des Pefigiftes leicht faͤhige Mobilien wel 
she der bereits JInfizirte in feiner Krankheit berührt 
und gebraucht hat, und daher die gefährlichiten find, 
wie auch das Fezwerk in Gegenwart, der von jeder 
Obrigkeit hiezu beftellten Perfonen, (weil nicht rat) 
fam die Vertilgung den Leuten, welchen fie zuge hoͤ⸗ 
zen, zu vertrauen) ohne —— vdbrennet wer⸗ 
den ſollen, damit man Dabei verſichert ſei, daß fie 
wicht anderwärts hinterbracht werden. Was aber 
Die andern Fahrniffe anberrifft, welche zwar in dem 
Simmern, wo der Infizirte gelegen, fich befunden, 
aber von denielben micht gebraucht noch berührt 
worden find, fonderlich in den Wirthshaͤuſern und 
deraleichen Orten, wo vielerlei Leute aus und eins 
geben, unter welchen man nicht verfichert, daß nicht 
infizirte Perfonen allda geweſen fein möchten, weil 
dieſe weniger gefährlich, die mag ein jeder behals 


zen, Doch * dem Gebrauche in Den Haͤuſern IR 
MS VIE ei, H 
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oder durch andere, fo ſich hierauf verſtehen, reini— 
gen und ſaͤubern laſſen, und zwar auf nachfolgen⸗ 
de Weiſe: Allerlei Leinwand, fol man 24 Stunden 
Jang in eine fcharfe Lauge, oder wohl gefalzenes, oder 
mit Effig wohl eingefäuertes Waffer einweichen, 
hernach wie man es insgemein »fleat, ausmwafchen, 
in freier Luft trofnen, alsdann über eine flarfe 
Blut, darin obbemeldtes Nauchwerk geworfen, bals 
ten, und wohl rauchen, das andere Gewand vor 
Tuch, Leder, Zeus, oder Geiden, gleichfalls wa— 
fehen, oder da es ohne Verderbung gefchehen Fann, 
wenigſtens mit einer Lauge, wenig, gefalgenem oder 
mit Effig angefänerten Waffer anfenchten, fodanır 
an freier Luft gegen Aufgang oder Mitternacht 
trofnen, bernach wie hievor gemeldet, wohl rauchen ; 
das Bettgewand aber betreffend, follen die Feder— 
betten und Madrazen eröffnet, die Feder und Wol—⸗ 
le herausgenommen, die Wolle geläutert und wie— 
der gefchlanen, die Sichen wie oben von den Fein; 
gewand gemeldet, gemwafchen, alsdann alles wohl 
gelüftert, und mit obgedachtem Rauchwerk geräus 
chert werden, wer aber noch ficherer fein will, kann 
folche Zichen oder Wiberzüge vorher 2 Tage an Stris 
fen in ein fließendes Waffer henken. Sedoch vers 
bieten Wir hiemit nochmal ausdrüffich, bei oben 
wegen der eigenhändigen Eröffnung der Sperre ber 
nannten ffl,tlihen Strafen, daß fich Niemand uns 
terftehe, diejenigen des Veftgiftes Feichtlich fähigen 
Mobitien, welche von den Infizirten gebraucht wor: 
den, mit dergleichen Mitteln ſelbſt zu faubern, und 
zu reinigen, fondern dieſelben follen hievor ange, 
regter maſſen ohne Unterfchied verbrennt werden. 
Und weil vielmal die Gefahr der Jufekzion durch 
Derfaufung alter gebrauchter Kleider, Bett⸗ Lein— 
gewand, und dergleichen Mobilien wieder eingeführt 
und vermehrt werden: Als 
"5 4. Gebieten Wir gnaͤdigſt und ernftlich, weder 
auf den Tändelmarkten, noch auch fonft heimlich 
oder 
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oder oͤffentlich ein altes Fezwerk oder gebrauchte 

- Kleider, Berr Leingewand, oder Achtes anderes vor 
dergleichen Sattungen, ſo das Peſtgift fangen, oder 
daſſelbige fich daran aufhalten kann, zu dergleichen 
Zeiten feil zu haben. Was aber von Eifen, Zinn, 
Kupfer, Mefling oder andern Metall ift, wie auch 
Holjwerf und derlei Sachen, fo das Gift nicht als 
fo fangen, oder dasfelbige fich daran aufhalten 
kann, die mögen verkauft, doch vorher wohl gefüur 
bert werden. Da aber jemand aus North vder an— 
dern erheblichen Urfachen was von Kleidern, Bett 
£eingewand oder dergleichen verkaufen müßte, der 
ſollte ſich deßwegen bei feiner Obrigkeit um Erlaubs 
niß anmelden, darneben aber genugſam ermweifen, 
daß folche Sachen aus feinen infizierten Haufe, oder 
Drte herkommen, alsdann mag auch Die Obrigkeit 
auf Befund diefelbigen Sachen zu verfaufen bewils 
ligen, aber mit einem gewißen Feichen merfen, und 
heruach öfter unverfebens durch gewiße Perfonen, 
fo die Dbrigfeiten deßwegen zu verordnen haben, 
gefchehen laffen, ob nicht andere Sachen mit ver 
Eauft werden, fo alsdann neben noch mehrerer Bez 
firafung den Wibertretern unverſchont hinweg zu 
nehmen find. Da nun diefem zuwider jemand, er 
fei auch werser wolle, und unter mas Protert es 
immer fein mag, Die angethane Sperr eigenthätiger 
Weiße, eh die gehörige Saͤuberung ge Sehen, eroͤff⸗ 
nen, infizirte Perfonen, oder von Ddenfelben gez 
brauchte und berührte Mobilien nicht anzeigen, fonz 
dern verhalten und verkaufen, darzu helfen, oder 
in andere Wege der Jufekzionsordnung, und der 
Darauf gefchehenen obrigkeitl. Difpofisionen zumwiz 
der handeln, oder nicht nachkommen würde, derfels 
be foll nach Geftalt der Sache, mit obgedachter 
Strafe als ein Verräther-unferer Eaiferlichen, und 
Iandesfurfilichen Gebote, und dem gemeinen Wer 
few fehadlichen Uibertreter, ſo andere fammt fich 
ſelbſt in Die Gefahr des Lebens zu bringen begehrt, 

Zu 22 Be 
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amnachläßlich belegt werden, welches dann nicht als 


dein dem gemeinen Wefen, fondern auch den Inter; 
reſſirten — zum Beſten angeſehen iſt, damit fie 
ins Kuͤnftige vor dergleichen augenfcheinlicher Ges 
fahr defio Sicherer zu verbleiben wiſſen. 

Zu wirklicher Vollziehung deffen befehlen und 
uͤbergeben Wir fchließlich, in den Städten und Märk: 
ten, dem Masiftrate, auf dem Lande aber insgemeint 
den Dorfobrigkeiten *), da aber” felbige fritig, denen 
fo in poflefione vel quafi der Dorfobrigkeit fein (doch 
den Grundobrigfeiten in andere Wege  unprajudis 
zirlich und ohne Nachtheil) die Handhabung und 
alle Difpofizion in Iufekzionsfachen, alfo und ders 
geftalt, daß fie über diefe Infekzionsordnung feftigz 
lich halten, nicht allein ſoviel fie betrifft, derfelben 
unweigerlich nachkommen, alle anbefohlene gute Bes 
ftellung wirklich vornehmen, fondern auch ihr fleifs 
fige Obſicht haben, damit ein und anderes in allen 
und jeden Punkten gewiß vollzogen und die Uiber— 
greter befiraft werden. Beinebens gebieten Wir 
auch den Grundobrigkeiten hiemit gnädigft, daß fie 
hierin den Dorfobrigkeiten Feine Hinderung zufüs 
gen, auch ein jeder feine Unterthanen dahin halte, 
daß fie dieß Orts der Dorfobrigkeit Difpofision uns 
weigerlich nachkommen, auch zu dem nochwendigen 
Unkoͤſten den gebührenden Zutrag thun follen. 

Wie dankt auch unfere N. De. £andftände „ihnen 
werden verboffend eifrig angelegen fein laffen, das 
mit alle andere nothwendige Unköften, beförderft zu 
der Befoldung der Gränzkommiffarien, und Wachs 
teu an den Paͤſſen, und Uhrfahren ohne befonders 
Entgelt der armen Unterthanen beftritten werden 
mögen: Wie dann dieſe Infekzionsordnuug dei 
Kommunitäten und Zünften im allen 4 Vierteln 


gleich 


Dieß iſt fhon in dem N. De, Fundamentalgeſeze 
De jur. incorporal. v, 13. März 1679. 3. Tit, 
& 1, fefgefeien, ©; Dor fobrigteit. 
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gleich nach wefchehener Ausfertigung bei Ausfchis 
fung der Stewerbriefe oder anderer eherer Gelegens 
heit vermittelft ihrer Herrfchaften Fommunizirt, am 
jedes Dre ein gedruftes Eremplar überfender, fort 
bin auch den Unterthbanen in Städten, Märkten und 
Dorfſchaften, jährlich bei haltender Zufammenfunft 
(ſoviel diefelben anbetrifft) von Punkten zu Punkten 
abgelefen, und fie folchen allen geborfamft nachzus 
fommen, mit Androhung unausbleiblicher Beſtra— 
fung ganz ernftlich vermahner werden follen. Da 
nun eine oder andere Dbrigkeit hierin ſaͤumig und 
nachläßig erſcheinen, dieſer unferer Infekzionsor⸗ 
dnung in ein und andern nicht nachkommen, noch 
darob halten thaͤte, wuͤrde dieſelbe nicht allein die 
ſchwere Verantwortung auf ſich laden, ſondern auch 
Unſere hoͤchſte Ungnade und unausbleibliche Stra— 
fe zu gewarten haben, darnach ſich maͤnniglich zu 
richten und vor Schaden zu hüten hat. Geſchieht 
daran Unſer endlicher Wille und Meinung. Patent 
Wien vom ı, Öftober 1680, . 








Kurze Unterrichtung 


- für die armen Gemeinden auf dem Lande, was man 
für Mieter, fowoht das Peſtgift zu verhürten, als 
auch die daran ertrantten Perfonen we uriren ge; 
brauchen ſoll. ® 


x) (&eiftlich.) 

2) follen die verdächtigen Fremden, zur Genteine 
ſchaft nicht eingelaffen, auch von dergleichen Orten 
Maaren, Kleider, Better und Viktualien einzuhos 
Ien verboten werden; indem auch diejenigen, fo mit 
Infizirten umgehen, nicht unter die- Gefunden, noch 
Diefe unter die Kranken Eommen follen. 

3) ſoll man fich im Effen und Trinken mäßig hal: 
gen, umd fonderlich zu Herbfizeiten mit Obft, fri⸗ 
ſchem Schweinfleifh, und heurigem Moft ni * 

uͤ 
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füllen; deßwegen die unnöthigen Zuſammenkuͤufte 
in den Wirths- und Schenkhäufern oder anderswo 
einzuftellen find. 

a) muß ein jeder fich ſtets der Sauberkeit in 
Hemden und Kleidern befleißen, die Zimmer rein 
halten, und alles dasjenige, wovon Geſtank und 
Faͤulung herkommt, abfehaffen 5; und 

5) die Wohnzimmer täglich etliche Male mit Kro: 
abet: oder Kienfeuer; oder mit Schwefel, Boks— 
horn Lorbeeren, Limonien oder‘ Pomeranzenfchas 
len, Weihrauch, Agtitein, Majvran, Nauten, Noss 
narinffauden, und dergleichen wohl ausrauchen, 
Zwiebeln und Knoblauch in die Zimmer hängen ; 
und wenn ein ſchaͤdlich, neblich, trübes Wetier eins 
fällt, in den Höfen und Gaffen Feuer von Krona; 
betſtanden und Kienbolz anzünden, auch foviel moͤ—⸗ 
gleich, in zugethanenen Zimmern bleiben. 

6) Wenn die Anferzion in einem Haufe fich ers 
jeiget, follen die Gefunden alfobald die Luft änz 
dern; welche aber nicht weichen, (fo doch den Furchtz 
famen zu rathen) fich neben ſtetem Ausrauchen, auch 
eines oder Des andern aus nachfolgenden Mittel 
‚ gebrauchen : Nämlich alle Morgen eine ſauere Sup; 
pe eſſen, Dotterſuppen, oder eingebrennte Suppen, , 
darauf ein Glas Wein trinken, worinn über Nacht 
einer mirtlern Erbfe groß Kampher gelegen, oder als 
le Morgen chtaen von der Praͤſervativlatwerge (ſo 
iu der Apotheke wohlfeil zu bekommen) 2 oder 3, 
oder vom Theriaf x gute Meſſerſpize voll, oder vom 
Kromamerfalie ıf Löffel voll nehmen; gar arme 
Leute Fonnen ı oder 2 Mefferfpizen voll geftoffenen 
gemeinen, Schwefel, oder Schwefelblüb mit But— 
ter auf Brod, oder etliche une oder im Eſſig 
gebeizte Kronabetbeeren, oder etliche Rautenblaͤtter, 
oder eine Lorbeere, oder ‚ein Knoblauchzehel effen, 
oder 4 Tropfen Kronabetöl, auf ı Löffelvol! Suppe 
oder Biffen Brod, oder ı/2 Eibfe groß Kampher 
nehmen, Man kann auch Schwaͤmme in Wein 

rau⸗ 
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rauten⸗ oder nachfolgenden Gifteſſig genezt, ober in 
Kronabet⸗ oder Agtſteinoͤl befeuchtet in den Knoͤp⸗ 
felu tragen, und oͤfter dazu riechen, auch damit 
die Pulsader an den Händen oder Schlaͤfen ſchmie⸗ 
ren; beinebens kann gar nl; slich das Johanuesoͤl, 
gemeine. Skorpionenoͤl, (oder das große aus der 
Apotheke) taͤglich hinter die Dhreu unter die Ach⸗ 
ſeln, und in die Schooß angeſtrichen werden. 

(Die Formeln des 
Gifteſſigs, der Giftlatwerge, des —— 
Giftpulvers, Trinkwaſſers 

leiben weg.) 

Es ſoll ſich aber ein jeder zu Jufekzionszeiten mit 
dgl, Arzneien zeitlich verſehen. 

Bei der Aderlaß in acht zu nehmen, daß denje— 
nigen welche Beulen bekommen, ald B. hiuterm 
Ohre, alfobald am rechten Arme die’ Ader geöffnet ic. 
die Beulen aber mit Skorpion, Johannes⸗ Wein⸗ 
rauten- Kamillen oder weiß Lilienoͤl geſchmieret, 
auch ein Koͤchlein (Breiumſchlag) aufgeleget wer: 
dex. Da aber ein Karfunkel oder Todtenblatter 
fich -erzeiget, fo waſche diefelben Anfangs mit geſalze⸗ 

nem Waffer, und lege darauf einen Breiumfchlag ꝛe. 
Man kanu auch um diefelben fehropfen 0. Man 
fol aber wohl beobachten, daß alle Pflafter und 
ZTücheln, fo auf dgl. Beulen uud A gelegen, 
alfobald verbrennet werden, 

3) Welche wegen ftarken Erlen nichts int 
Magen behalten Fonnen, follen im Wein gefottene 
Kräuterfäfchen auf den Magen legen x. — — 

9) follen die Todten bald, und bei der Nacht, 
Kill, und tief in die Erde an abgefonderte Derter be; 
„graben, die Zimmer aber in der Zeit, welche in der 
vorfichenden Infekzionsordnung beſtimmt ift, verfperrt 
gelaffen, auch vor genugfamer Saͤuber⸗ und Aus 
räuchung nicht bewohnt, und dann in den übrigen 
allen der Jufekzionsordnuug mit Anwendung der 


darin begriffenen heilſamen Mittel, foviel es im— 
mer 
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ner möglich, nachnelebet, fonderlich aber alles Fleif 
fes beobachtet werden, daß man das Keswerf, Stroh, 
Bett, Leingewand, Kleider und andere gefährliche 
Moͤbeln, fo die, Infizirten gebraucht haben, Eeinesz 
wegs aufbehalte oder vertufche, fondern folches als 
fobald vertilget und verbrennet werde. - 
Schließlich, wie nun die obbefchriebenen Mittel 
nur den armen, hilflofen Gemeinden, welche Feiner 
Magiftrum Sanitaris, Aderlaffer oder Bader haben, 
an die Hand gegeben werden, damit fie gleichwohl 
nicht fo gar Iablofer Weife, wie es bisher an uns 
terfchiedlichen Orten gefcheben, fterben und verder- 
ben, fondern vermittelt geringer Unköften noch eine . 
Rettung ihres Lebens haben: — Wfo werden alle 
und jede Obrigkeiten nicht allein auf nothwendige 
Vorſehung güte Obacht zu halten, fondern auch art 
ihren Franken Unterthanen mit Nahrungs: und Arz⸗ 
neimitteln aus chriftlicher Liebe beizuſpringen wicht 
unterlaffen. 
Es iſt berichtet worden, daß in Niederöfterreich 
bin und wieder an unterfchiedlichen Orten vielz. 
fältige. gefährliche, anftefende Krankheiten grafs 
firen ſollen. Wann nun hierin zeitlich vorzubenz 
gen die hoͤchſte Noth erfordert, als wird allen 
Herrſchaften und Grundobrigkeiten befohlen, daß 
fie, wann in ihrem Teritorio ein verdaͤchtiger Fall, 
oder eins-fonf, um ſich reißende gefaͤhrliche Krank— 
heit ereiguete, ſolches alsbald der N. Oe. Regie— 
rung umſtaͤndlich berichten und anzeigen. Vom 
12. Februar 1695. 
Peſtordnung fuͤr Schleſien. 
Für Schleſien exſchien unter dem heſſiſchen Landgraf, 
Breslauer Bifhof und K. K. Dberfien Hauptmann 
Friedrich eine ausgedehnte Inferzionsordnumg, daz 
von ein Auszug: \ 
Da die Peſt aus andern infisirten Ländern auch 
in Schlefien wirklich eingeriffen, fo ift eine ae De 
[1 Zu 
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fekzionsordnung im ſolcher Menge gedrukt worden, 
daß auch der gemeine angeſeſſene Mann unentgelt⸗ 
Lich koͤnne betheile werden. 

Obrigkeit en find fihuldig #7 die Nachbar⸗ 
ſchaft zu warnen, wenn ein Ort angeſtekt oder ver⸗ 
daͤchtig wird, 2) hievon das k. Oberamt zu berich⸗ 
ten, 3) die angeſtekten Orte auszuforſchen, oͤffentlich 
bekannt zu machen, alle Gemeinſchaft mit denſel⸗ 

ben. su verbieten, 4) alle Nebenftraffen zu ſperren, 
5) für ihren Vorfädten Bäume und Planfen, 6) 
Häufer zur Quarantene, befonders an den Gränzen 
zu errichten, 8) die aus angefteften Drten kom—⸗ 
" menden von der Quarantene auszufchliegen, und 
nur die aus verdächtigen zuzulaffen, 9) nur jene 
aus fichern einzulaffen, ro) alle Unbekannte von 
Alter, Statur, Haaren, Nafe, Augen Kleidung 
zu befchreiben, 12) Feine Kleider, Leinwand, Bets 
ten, Pelswerk, Zuch, Zeug, Leder, Wolle aus infis. 
‚ oder verd. Diten ins Land zu laffen, 13) die Quas 

tantene von Städten und Doͤrfern zu entfernen, 
14) 15) die verdächtigen ins Lazareth zw weifen, 
16) Gaffen und Häufer fauber zw halten, 17) 18) 
19) die Bettler zu verforgen oder abzufchaffen, 20) 
beſondere Beichtvaͤter zu beſtellen, 21) Aerzte und 
Wundaͤrzte in Eid zu nehmen, und nicht entfernen, 
22) zu den Lazarethen befondere zu beftellen, 26) 
den Apsthefern, Materialiftien, Zigon Mrämern auf: 
zutragen, daß fie ſich mit genugſamen bei. der Konz 
tagion noͤthigen Mitteln verfehen, 27) den Wir⸗ 
then zu befehlen, fich mit Lebensmitteln und Haus⸗ 
arzneien zu verfehen, 28) Weil zu folcher Zeit die 
Anfalten wicht. collegialiter Finnen berathen und 
ausgeführt werden, fo find aus dem Nath oder 
der Bürgerfchaft Gefundheitsdireftoren zu beftellen, 
an welche die Aerzte, Wundärzte, Gaffenmeifter, 
Hofpitals und Lazarethvorſteher, "Todtenträger, Tod: 
tengräber,, Reiniger anzumeifen find. 29) Sind nz 
foeftoren über die Wachen zu beſtellen, En die 

Paͤ 
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- Bäffe genau prüfen. 30): Um den Infizirten Die 
Macht zu teſtiren wicht zu benchmen, foll die Obrig- 
Feit einen Mann bonae Famae zum Notar beftel: 
len, welcher die Teſtamente aufzeichne, die gültig 
fein follen, wenn nur nebſt ihm noch ein Zeuge, 
(wenn auch Beichtvater, Arzt, Wundarzt) den Les 
ftirenden geſehen; wodurd irgend einem Drte, der 
wegen der zur Zeit der Peft gemachten Teſtameute 
eigenes Necht hätte, nichts benommen wird. 31) 
find für die infizierten Haͤuſer eigene Gerichtsdie⸗ 
ner zu ſubſtituiren, 32) wie auch Traͤger und Tod⸗ 
teugräber, 33) DBegräbnißorte außer der Stadt zu 
ernennen. 34) Sind die Unkoͤſten ex publico ae- 
xarıo herzugeben, welches die Dbrigkeiten nicht hin; 
dern, fondern eher die Einwohner und Unterthanen 
zu Beiträgen anhalten follen. 35) Kur und Begrabs 
niß iſt aus Eigenem zu zahlen, 36) Sind zu Ber 
zeichnung und DVerfihliefung der Haͤuſer Perfonen 
zu vereiden, 37) wie auch Wärter, welche täglich 
omal bei den gefverrten Hänfern fich einfinden, den 
Zuftand aus dem vberften Fenjtern vernehmen, und 
Nothdurften zubringen, 38) fol bei Zeiten ein 
Drt zur Quartene, 39) und neben dem Lazarech 
Wohnungen für den Beichtvater, Arzt, Wundarzt 
u. dgl. erbaut werden, 40) Bei Aeußerung der Peſt 
in einer Stadt oder Nachbarfihaft von 3 Meilen 
find die Iahmärte, Kirchentage zu verrufen, Vik⸗ 
tualien, Holz, u. dgl. bei einem Feuer abzulas 
den, 41) in Schenfhaufern Niemand zu dulden, 
42) zu Zaufen follen nur 3 Vathen, zu vornehmen 
Hochzeiten nur ı2, zu gemeinen nur 6 gefunde 
Nerfonen gezogen werden, 43) Wohlfahrten und 
Prozeſſionen, 44) der allgemeine Gottesdienft im 
Kirchen, 45) öffentliche Muſik und Tanz find einzu: 
fiellen, 46) fol Niemand, beſon ders die Juden, Feis 
ne alten Kleider, öffentlich oder heimlich verkau— 
fen, 47) bei. Nachlaffung der Infekzion find die 
Drte bekannt zu machen, und die Möbeln zu reis 
tiv 
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nigen, 48) If keinem Fremden ohne rataͤgigen 
Aufenthalte ein Paß zu ertheilen, 49) haben die 
Dbrigkeiten die Nibertreter diefer Ordnung ſchaͤrfeſt 
zu beftrafen, indem zu folcher Zeit alle Privilegien 
und Erempzionen aufhören, und das allgemeine 
Heil das oberſte Geſez if. 52) Wenn irgendwo 
bereits eine Orduung gemacht, foll fie hiedurch 
uicht aufgehoben, fondern verbeſſert werden, 

Gefundhertsdireftroren -follen ı) ihr 
Amt allen Berrichtungen vorziehen, und die fubors 
dinirten anhalten, 2) von den Gaffenmeiftern dem 
Zuftand der Stadt und Infekzion erfundigen, als. 
ler Unordnung, Unterfehleife, unnoͤthigen Argwohn 
und Schröfen, vorbeugen, und diefer Juf. Ord. 
Beobachtung handhaben, 3) alle 3 Tage, in Wich— 
tigfeiten aber gleich, Rapport der Dbutgkeit geben, 
4) fobald er von einem Kranfen hört, den Chis 
rurg um Bericht hinfchiken, 5) follen erkennen, wel⸗ 
che ins Lazareth gehören, oder in Privathaͤuſeru 
bjeiben koͤnnen, 7) bei rothen oder fihmarzen Per 
terfihen gleiche Anſtalt wie bei der Peſt machen, 
8) die Iufizirten mit den Kranfenträgern abholen 
laffen, 9) Imfizirte zu behalten dem Hauswirth 
nur erlauben, wenn er genug Plaz hat, fie von andern 
—J—— 10) ſind Leichenwaͤgen zu verfertigen, 
11) ſollen die Leichen des Nachts oder bald nach 
ihrem Tode begraben, 12) die äufisien Haͤuſer 
verfperrt werden, 13) deu gefunden Einwohnern 
eines Haufes ift erlaubt fich in ein gefundes Hang 
zu flüchten. 16) Darf der Direktor Feine Zufchläs 
ger, Krankenwärter, und andere, welche mir Infi— 
zirten umgehen, zu fich Taffen, ſondern follen die 
Nachrichten durch einen Bedienten auf der Gaffe 
von fern vernehmen, Die Befehle ihm fehriftlich für 
feia Haus legen laffen, ꝛc. 

Geiſtliche Beichtväter. 3) follen die zu 

perdächtigen und infizirten Verordneten ſich von 

Zufammenfünften und Beſuchung Gefunder euthal: 
sen, 








» 


124 Peſtordnung für Schlefien. | 











ten, 4) zum Zeichen einen Staab mit einem Kreuze ' 
tragen, auf Märkten und Gaffen auch das Gedräns 
ge des Wolfes vermeiden. 8) Andere Geiftliche fol - 
Tem zu den Infizirten nicht gehen. 
Medici, Chirurgi, Apotheker, Barz 
bierer, Bader. 1) Soll Eeiner vom feinem Ort 
ohne Erlaubniß wegziehen, 2) fich zeitlich um vie 
Kranfheit und die Mittel dawider beforgen, 3) mit 
hinreichenden Mitteln verfehen fein, befonders mit 
Zitronen, Granatäpfeln, Kappern, bei Verluſt ihrer 
Gerechtigkeit, 4) daher die Phififer die Apotheken 
und MWerkftädte der Chirurge wifitiren, und die 
Mängel anzeigen follen, 5) foll jeder Medicus und 
Chirurgus mit Befuchung der Kranken fich nicht 
weiter einlaffen, als ihm von feiner Obrigkeit das 
Ziel gefest Üt, 6) follen die Vorbehaltenen mit dem 
Infizirten Feine Gemeinſchaft pflegen noch korreſpon⸗ 
diren, Io) alle erste, und die fich den Kranken 
nähern, muͤſſen gemwirte und eng zugenachte Klei⸗ 
der tragen, 11) fich des allgemeinen Gottesdienftes 
enthalten, und zum Zeichen wie Die Geiftlichen auf 
den Gaffen Stäbe mit Kreuzen tragen, ı2) fol an 
jedem Drte ı auch mehr Chirurge beftellt werden, 
der die angefagten Kranken befichtige, 14) die Chir 
rurge ihre Inſtrumente vein halten, und bei Leis 
besftrafe 1 bei Infizirten gebrauchten nicht etwa 
an ſich odeMdurg andere bei Uninfizirten brauchen 
Yaffen, 15) die entdeften Spezifika dem Gefunds 
bheitsdireftor anzeigen, 17) auch die Armen before 
gen, 18) die Foderungen nicht übertreiben. 
Snfpeftoren der Wade, und die 
Wache. 1) Die Wache foll fich von den Schranken 
nicht entfernen, 2) alle Ankommende bei Bedros 
bung des Todtſchießens aufhalten, 3) alle die nicht 
die ordentliche Straffe, fondern quer Feld oder auf 
verdächtigen Wegen kommen, zuruͤk weiſen, went 
‚fie gleich gute Paͤſſe hätten, 4) die an dem giele 
niedergelogten Päle, nachdem der Niederleger ao 
Schrit⸗ 


« 
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. Schritte zurüfgetreten, berauchen, durchfehen, und 
fofern fie aus infizieren Orten kommen, zuruͤkwei⸗ 
fen, 53 ankommende Waͤgen fo lange zuruͤkhalten, 
bis die Inſpektoren entſcheiden; 6) Von angeſtek⸗ 
ten Orten ſoll fein Schiff, Wagen oder Leute eins 
gelaffen werden, wenn gleich diefer Ort ſchon felbft 
infizirt wäre, 7) kein Menfch mit ihnen veden, 
außer die aͤußerſte Wache an den Planfen, 8) jede 
Wache Feuer, NRauchwerf und Effig haben, die 
Briefe zu rauhen das Geld zu reinigen s denn 
9) außer Geld und Briefen ift von infizierten Dre 
gen nichts einzulaſſen; ır) weunn die Peft übers 
handgenommen, Darf die Wache Niemand aus eis 
nem infisirten Drte laſſen. ı2) Die aus reinen 
Drten follen mir ihren Geſundheitspaͤſſen zu dem 
Inſpektoren geführt; 13) für die aus*reinen, und 
für die aus infizirren Orten follen zweierlei Ziele 
errichtet s 14) bei einzulaffenden Wagen die Ums 
huͤllen weggethau, und die Wagren gereinigt, 15) 
die Viktualien nur an befondern Plaͤzen verfauft, 
20) wenn jemand mir Gewalt eindringen: wollte, 
auf ihn Feuer gegeben werden: 12) Die Wache foll 
Ihren Aufenthalt rein halten, täglich ausrauchen, fich 
mäßig halten, doch kann fie Tabak rauchen ꝛc. 
Allmoſenherru, 1) Weil die Armen nicht 
fo an der Pet als vor Mangel an Nahrung und 
Arzneien fierben, follen fie zeitlich geriPgt werden, 
2) fremde Bettler abgefchafft, 4) das Allmofen 
durch die Vorfieber gefammelt, 6) daß Betteln auf 
den Gaffen, wie auch daß Fein Kranker Liegen. bleis 
be, verhütet, 7) zu Allmoſen nichts als Geld und 
iktualien angenommen werden, 
Hoſpitalvorſteher! 2) Sol niemand ing 
Hofpital ohne dem Zeichen, welches von jenem für 
das Lazarerh ganz unterfchieden fein muß, gelaffen, 
3) die anfonmenden Kranken 3 Tage in ein bes 
fonders Zimmer gelegt, 4) bei Aeuferung der Peſt 
aber ins. Lazareth gebracht werde. 
2 | Kirch⸗ 


> 
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Kirchväter und Scholarchen folln 1) 


die Infizirten von dem Öffentlichen Goftesdienfte zus 
rüfhalten, 2) die Kirchen ausrauchen, und die 





obern Fenſter oͤffnen, 3) bei Uiberhandnehmung der 


Peſt den öffentlichen Gottesdienſt perren, 5) zeitlich 
für Sreitböfe befonders vor der Stade forgen, 6) 
die Begräbniffe ohne Begleitung in der Stille vers 
richten, 7) die Schulen ſperren. 

Poſtmeiſter u. Bothenſchaffer ı) folfen 
alle anfonımende Briefe räuchern, Die aus infiz 
zirten oder verdächtigen Orten durch Effig sieben 
u. räuchern, 2) fih um die Jufekzion anderer 
Orte befümmern, und der Obrigkeit anzeigen, 3) 
feinen Poftilion an - infisirte Orte ſchicken, 4) oder 
aus folchen einen einhelfen, 5) »ie Kuriere und 
Pofilions niit Paͤſſen verfehen. 

Hausvater, Daugmütter, Einwohner, 
2) Iſt gute Diät zu halten, 3) Toll Fein Unflath 
auf Die Gaſſen geworfen, 4) dieſer auf Feldern 
und Doͤrfern entfernt oder vergraben, die Lachen 
ausgefuͤllt, 5) alles in den Haͤuſern ſauber gehalten, 
+) Hunde und Kazen weggeſchafft, 7) in Städten 
feine Schweine, Aenten u. dgl, gehalten werden z 
8) foll sich jeder mit Viktualien und Hausarzneien 
verfehen, 9) follen die Hausväter alle —— 
gleich im Anfange anzeigen, 11) 12) 13) kein 
Kranker uld Niemand feine Wohnung —— 
19) ſoll jeder Hauswirth das beigedrukte Conti i- 
um medicum lefen, und darnach halten. 32) Wer 
wiffentlich in ein infizirtes Haus gehet, wird hin 
eingefperrt, der untoiffende aber muß die Quarane 
tene ausftehen. 30). Ju die Abtritte foll vfter Kalk 
geworfen, und Effig gegoffen werden. 32) Kein 
Kranker foll zu Gerichte, in die Kirche u. dal. ges 
ben. 35) Alles Geld fol ſammt den Säfen erfi in 
Effig geworfen werden: 

‚ Bafjenmeifer x) füllen die Gaffen rein hal⸗ 
ten, 2) —— oͤfter die Haͤuſer viſitiren, win 
! er⸗ 
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Verzeichniß aller Perſonen in den Haͤuſern halten, 
5) daſſelbe woͤchentlich kontrolliren, 6) jeden krank 
werdenden ſogleich anzeigen; 7) in den geſperrten 
Haͤuſern Niemand ein⸗ noch auslaſſen, 9) auf die 
verbotenen Verſammlungen aufmerken, 10) feine 
unbefiegelten alten Kleider u. dgl. verkaufen laſſen, 
12) nachfragen ob die verfperrten Häufer von Aerz⸗ 
ten, Beichtoätern und Viktualienzutraͤgern verſorgt 
werden. 

Handwerfen — Fleiſcher 1) follen Eein 
ungefundes Vieh fehlachten, 2) Feines aus verdäch 
tigen Drten Eaufen, 3) alles Vieh vor Eintreibung 
baden, 4) das gefihlachtete nicht zerhauen, ch es 
recht Ealt geworden; 5) Fein Schweiufleiſch ver- 
faufen, 7) Fein Blut auf die Gaffen, gießen, 8) 
Fein ſtinkendes Kleifch feil haben, 

Beker ı) follen fich bei Zeiten mit Mehl vers 
forgen, 2) bei £ebensfirafe Fein warmes Brod ver: 
kaufen. 

Schneider ſollen Feine alten Kleider zertren⸗ 
nen, von welchen ſie nicht wiffen, daß fie aus gez 
funden Orten Fommen, oder gereiniget worden. 

Goldfchläger, Kirfhner, Weißgar 
ber, Pergamenmacher füllen. Fein Gedärne 
in der Stadt auswafchen, Eeine ‚Fälle oder Häute 
einbeizen, wie auch Seifenfider Erin zuge ſchmel⸗ 
sen. 

Barbierer, Bader..ı) Sn der Peſt werden 
‚die Gemeinbäder aufgehoben, =) zum Puzen follen 
wicht zu viel Leute auf einmal in einer Stube fich 
verſammeln. 

Siſchler 1n) ſollen ſich Vorrath machen und 
die Saͤrge nicht über die Tax verkaufen, 2) ſelbe 
—* dünnen und leicht verfaulenden Brettern mas 

en. 

Gaftwirthe a) ſollen im Sommer die Schen⸗ 
ken um 9, im Winter um 8 Uhr ſchließen, 5) kei—⸗ 
nen Kranken beherbergen. 

e i⸗ 
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‚Reifende 1) Alle unnoͤthige Reiſen find 








su unterlaſſen, 2) ſoll Feiner ohne Paß reiſen, ) 
und jeder auf der beſtimmten Straffe. 11) Die. 


Haßverfälfihung wird mit den Tode beſtraft; 17) 
it auf die Lumpenſammler acht zu haben. 

„Bettelvögte r) ſollen die Bettler anhalten, 
>) die geduldeten nicht in Die Haͤuſer laffen. 

Marktmeiſter, Aufdinger und Abla: 
der 2) follen keiun Obſt verkaufen, 3) Feine 
todte, geraͤucherte, flinfende Fiſche einführen lafs 
fen, 4) anzeigen, wenn die Werfäufer der Vik— 
tualien, die Käufer zu fehr überfegen, 8) oder die 
Vorkaͤuflerei. 

Waͤrter der inſizirten Haͤuſer ı) ſol⸗ 
len nicht ins Haus ſelbſt gehen, 2) früh und Abends 
vor den Haufern der Einwohner Verlangen verneb- 
men, die gefihriebenen Zeddel müffen unzugewi⸗ 


felt fein, und ohne in. die Hand zu nehmen, von. 


der Erde gelefen werden; 3) das herabgemworfene 
Geld follen fie mit einen Löffel aufheben, und vor 
der Handtierung in Effig reinigen, 4) die Witkuas 
lien in einen leeren berabgelaffenen Korb geben, 
5) bedenkliche Ereigniffe dem Gaffenmeifter anzeis 
sen, 6) Kein Gift, Gewehr, oder Mmftrumente zu 
Aufbrechung der Küften u. Zimmer deu DBerfperes 
ten zubringen, 

Zuſchraͤgem der infisirten Häufer, follen 1) 
nur auf Befehl des Gef. Direktors ein Haus zus 
fehlagem oder öffnen. 2) Niemand, als den Peſt— 
beichtvater, Peſtarzt, ud Wundaͤrzte einlaffen, 
3) den Zuftand der Verfchloffenen dem Gaffenmeis 
fier berichten, 4) die Gefiorbenen begraben laſſen, 
5) jenes Hans anzeigen, im welchem binnen 40 
Tagen Fein Menſch geftorben, oder Frank ift, 0 
Dieb aus den verjehloffenen Häufern anderwaͤrts 
hinbringen, 7) alle 8 Tage alle Einwohner in die 
genfter kommen Laffen, ob fie gefund fein und noch 
leben. 

La⸗ 
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Lazarethinſpektor u. Bedienten. Der 
uf. fol bald um Viktualien forgen, und fie 
nicht im Lazareth, fondern einem andern Haufe u. 
Küchen halten, 3) Feine ungefunde, fondern nur 
vom Peſtarzte verordnete Speifen zurichten laſſen, 
6) der Arzt, Wundarst, Beichtvater, Juſpektor und 
andere mit den Kranken bey offenen Thüren, und 
foviel möglich entfernt, reden, daß ihr Athem nicht 
an einander komme; 8) foll der Juſp. Fenſter und 
Thüren gleich bezeichnen, damit die Zuläßlichen 
nicht irre gehen; 9) ſoll jedes Zimmer vor feinem 
Fenſter ein Gloͤkchen haben, damit, die Kranken 
ihre Noth leichter su verfichen geben koͤnnen. 10) 
Wenn diefes geläutet wird, follen gleich die Gier 
chenwaͤrter gehen, ihr Verlangen zu befriedigen, 11) 
Männer und Weiber, Stände u. Alter find in 
Zimmern und Epeifen zu anterfcheiden, 12) foll 
Feiner aus feinem Zimmer in ein anderes gehen, 
13) die Waͤrter fich nicht entfernen, 15) den an 
den Speifen gefundenen Mangel dem Inſp. auzeis 
gen, 18) die erledigten Zimmer ausfehren, u. mit 
Lauge u. Effig begießen. 20) Die Anfommenden 
follen 3 Zage befonders gelegt werden, um ihre 
Sranfheit zu erkundigen, 21) die Beftorben Au: 
genblifs, jedoch mit Vorficht, begraben werden. 
22) ſoll Niemand von Kranken Gefchenfe, außer mit 
Effig gewafchenes Gold u. Silber ugbmen. 23) 
Die gefchriebenen Teſtamente hat @der Inſp. zu vers 
wahren, die mündlichen in ein befonderes Buch 
einzutragen, melche ohne weiterer Zierlichkeit gel⸗ 
ten; 24) auf Feuer acht zu haben, keine Hunde, 
Kazen oder Gewehr zu dulden. 27) Juſp. Arzt, 
Wundarzt ꝛc. ſollen ſich öfter mir Eſſig waſchen, die 
vorgeſchriebenen Praͤſervative brauchen, und alle 
enge gewixte Kleidung anhaben, 32) die Geneſe— 
nen ihre neuen Kleider nicht in dem Zimmer, wo 
fie gelegen, ſondern in der Quaratene, nachdem fie 
in bloſſem Hemmer fich * 2 Feuern gerei⸗ 

M. L. VI Theil, nigt, 
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nigt, anziehen, 34) der Inſp. im Wichtigfeiten 
den PVeichtvater u. Arst, oder den Gefundheitsdiz 
reftor fhriftlich, zu Rathe ziehen. 1 
Juſpektoren der Quaranten haͤuſer fols 
len 1) ohne Ordre Niemand einnehmen, 5) die 
neu Ankommenden 7 Tage allein halten, 6) Frank 
werdende dem Gef. Dir. anzeigen. 
Sranfemufeichenträger follen 5) lan⸗ 
ge weiße Stäbe tragen, 4) in feine VBerfammlung 
kommen, (3. 6. wie vorgeb. 27.), 8) Wer einen 
Kranken oder Todten etwas auch noch fo geringes 
abnimmt, fol am Leben beftrafet werden. 
Todtenaräber Die für die Jufizirten ber 
fiimmten follen 1) lange weiße Stäbe tragen, 4) 
nicht unter Gefunde gehen, 5) an andern Krauk— 
heiten Verfiorbene nicht begraben, 7) 8) alle Gras 


ber um 5 Elle tiefer machen, 9) die Infizirten 
fammt den Kleidern begraben, 11) die Leichen 
mit Kalke befireuen, ı2) die Gräber damit übers 
ſchuͤtten. 

Reiniger der infizirten Haͤuſer u. Mobilien 
ſollen 2) ſich ein Sieb verſchaffen von Drath und 
Baft, wie auch ein von Zwirn geſtriktes, um die 
zu ränchernden Sachen darauf zu legen; wie auch 
Schnüre zum Aufhenfen, und Bindfaden zum 
Binden, 3) nur jene Sachen, die ohne Schaden 
fich nicht vois £ayae oder Effig waſchen laffen, raͤu⸗ 
chern, und einen Amfchlag machen, daß der Rauch 
nicht vorbei, fordern durch die auf dem Gitter lies 
genden Sachen deſto beffer gehe, 4) die Kohlen 
dazu von hartem Holze, dag Nauchwerf von Wach 
hoiderbeeren, Kühn, Harz, Weihrauch, Berniteig 
u. dal. fein. 5) Iſt alles zu reinigen, was in infiz. 
Haufern war, wenn es gleich in einem Zimmer 
lag, worin fein Kranker war. 6) Wo cs fein Fan, 
find ſolche Sachen gar an Striken einige Tage ins 
Flußwaſſer, die geräucherten und gewafchenen aber 

an 
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an die Sonne u. 8 Tage in die Luft aufzuheuken. 
9) Die Reinigung ſoll nicht in der Stadt auf dem 
Markte, o. Gaffen, bei gemeinen - Waſſerroͤhren, o 
durchflieſſen dem Waſſer, ſondern in geraumen Haͤu⸗ 
ſern, u. in deren Mangel, außer und unterhalb der 
Stadt gefchehen, 10) metallene Gefäße eine Weile 
im IBaffer liegen, u. dann mir Effig 0. Lauge ge: 
wafchen, 11) feidene, mollene, leinene Sachen we— 
wigftens mal gereinigt, und in die Luft gehenket, 
12) Federbetten u. —* 14 Tage in die Luft gehenket, 
taͤglich ausgeklopfet u. gewendet werden, 13) alte 
Lumpen, Umhuͤllen, u, was der Kranke auhatte, 
die Betten, Bertflädte, Stroh, Strohfäfe, Polſter 
follen nicht gereinigt, fondern zum Fenſter hinab— 
geworfen mit Haken, weggefchlenpt, u. verbrennt 
werden, ı5) die Neichen gewirte Kleider u. Hands 
ſchuhe haben, 17) ohne Befehl in Fein Haus ger 
ben; 18) der Vorficht wegen follen Anfangs 2 Neis 
niger zu dem infizirt gewefenen Haufe geben, ihr 
Geficht mit Effig wafchen, eine brennende Fakel im 
die Hand nehmen, ein in Eſſig w. Suoblauchfaft 
genestes Tuch für die Nafe und Mund halten, 
nach der Eroͤffnung die Fenſter eröffnen, ein Feier 
im Haufe, Zimmern, u. dgl., einen Nauch machen, 
19) Nach einer Stunde, und vergangenem Nauche 
foigen die andern Neiniger u. Peſtnotar, welche die . 
Möbeln auffchreiben, und aus dem DE fchaffen, 
25) Thüren, Fenfter, u. dgl. find % Lage hindurch 
mit Lauge u. Effig zu wafchen, 30) Das Gerraide 
muß durch einige Wochen täglich umgeftochen, Neis, 
Graupen, Hirie, Erbfen, u. dal. wie auch das 
Mehl aus den Kaͤſten auf einen Boden aͤusgeſchuͤt⸗ 
tet werden, 32) Die von keinem Jufizirten ger 
brauchten, aber in einem infisirten Haufe gefuns 
denen, Betten muͤſſen über einem Feuer beväns 
chert, ausgeſchuͤttet, wie auch die Buͤcher und 
Schriften geluͤftet werden, 33) Kleider und Deken 
aufgetrennt, das Unterfutter verbrennt, oder ar 
Ri, was 
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waſchen, die Baumwolle oder Stoffſeide ausges 
klopft, 24) Kleider, die der Kranke kurz vor der 
Krankheit teug, noch einmal fo lange als andere 
im Waffer liegen, o. zmal fo viel beräuchert, in der 
Fuft aufgehenfet werden. 36) Flachs u. Hanf ift 
zmal aus fließendem Wafler zu waſchen, 37) 30 
bein u. andere koſtbare Rauchwerke aufs neue zu 
beizen, und ausjuarbeiten, 33) das Haar aus deu 
Seffeln u. geringeres Nauchwerk wie andere Lum— 
pen zu verbrennen, 39) Bilder werden mit einem 
in Effig getauchten Schwamm gereiniget, wie auch 
die mufifal. Inftrumente, und dann: beräuchert. 
40) das Vieh muß durchs Waſſer gefchwenmt, o. 
gewafchen, 41) die Kaͤſe befihaber, u. mit Eſſig 
gewaſchen, 42) in die Abtritte Kalk und Effig ge 
worfen, 46% das zum Neinigen gebrauchte Waffer, 
nicht auf die Gaffe, fondern an abfeitige Drte ges 
goffen werden. 47) Die Reiniger follen nicht un: 
ter die Leute gehen, u. auf der Gaffe weiße Stäbe 
tragen, 48) alle von den Eigenthuͤmern ſelbſt ger 
reinigte Möbeln nebft der Strafe den Spitaͤlern 
verfallen fein, 50) die Neinigung früh u, Abends 
vorgenommen werden, - 

Don diefer Infekzionsordnung fol fich Niemand 
son allen Ständen, auch nicht die Kaif. Soldas 
teffa, unter Leib: u. Lebensftrafe entbrechen. Pa⸗ 
cent Brefkiu yom 14, Sebrust 1680. - 


Kontagion in Ungarn 1741. 


Es find dermal die fichern Nachrichten aus Huns 
garu eingelaufen, daß in den Komitaten Pet, 
Zatmar, Bühar, und Zabolz das Uibel der leidi— 
gen Seuche auf das neue fih zu aͤußern beginne, 
und gleichwie nun zu Abhaltung diefes Wibels, dar 
mit felbes fich micht weiter ausbreite, zwar vorn 
Geiten des Königreichs Hungarn alle nöthige Vor— 
kehrungen bereits veranitalter worden, als will es 
auch unumgaͤnglich nöthig fein, daß auch in dieſem 

Erjs 
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Erzherzogthume Deftreih unter den Enns die er; 


forderlichen Borfichten gebraucht werden.- Deßwes 


gen dann alle jene, welche aus einem obbefagter 


infisirter Komtitaten ankommen, felbe mögen mit 
Paß verfehen fein oder nicht, Feinerdings eingelafz 
fen, fondern vielmehr von den Gränzen abgemiefer 
werden follen, es wäre denn, daß fie durch glaub: 


wuͤrdige Urkunden darzuthun vermöchten, daß fie 


tate fich wenigſteus vier, ganze Wochen, in einen 
gefunden, und von allem WVerdachte des Jufekrions⸗ 
übels befreiten Komitate fich aufgehalten baben, 
die bei fich habenden Waaren oder Fahrniffe aber 
sher nicht eingelaffen werden, wann felbe nicht 
ordnungsmaͤßig in einem uninfizirten bungarifchen 
Komitate gereiniget, und daß ein folches gefchehen 
fei, gehörig und glaubwürdig dargethan fein wird; 
jene Berfonen aber, welche aus gefunden Komita- 
ten aufommen, und deshalben mir authentifchen 
und untadelhaften Paffen verfehen find, unbedenk⸗ 
lich mit ihren Waaren und Fahrniſſen eingelaſſen 
werden follen.. Und da nun von genauefier Beo⸗ 
bachtung all diefes die Erhaltung des in dieſem 
Erzherzogthume annoch fortdauernden  ermünfchliz 
chen Gefundheitsftandes allerdings abhängt: fo wird 
biemit befohlen, die bier vorgefchrießene Ordnung 
um fo genauer und gewiſſer gu beobachten, als 
widrigens, da durch die von den aus Hungarız 
anfommenden Perfonen aufzunehmenden Eraminen 


ſich Außern würde, daß jemand aus einem infizir- 


1 


ten Komitate ankommender irgendwo durchgelaſſen 
worden ſei, dieſelbe Herrſchaft, Mautbeamten, Land⸗ 
gutsverwalter, Stadt: und Markt⸗ Dorf- oder 
Grundobrigkeit, oder auch Gemeinde nicht allein 
in ſchwere Verantwortung gezogen, ſondern mit 
nachdrukſamer Beftrafung unnachlaͤßlich angeſehen 


werden würden, Patent fuͤr Niederoͤſtreich vom 
28, November 1741. 
Draw 
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sach ihrem Austritte aus einem infizirten Komiz - 
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Pfarrer (kein) foll ohne Todtenbefchaus 
zeddel einen Todten begraben. ©. Tod 
tenbefhau wird ꝛc. $. 2. 

Pfeffer (mit) Ingwer, oder Tobaf, und 


Branntmein das Fieber zu vertreiben, wird 


gewarniget. &. Fieber (das). 
Pfefferkuͤchlern (den) wird verboten 
aus dem gefärbten ungenießbaren Korntei— 
ge Spielwerke zu verfertigen. S. Spiel 
werte 
Pfeffermuͤnzenkraut. — A. T. 
Un. 4 te : | 
Pfeffermuͤnzenoͤl. — Ap. T. ı Un. 
4 fl. 
- Bfeffermüngenzelthen. — Ap. T. 
ı Un. 3z Er. k 
— 3 
Die unterm 1. Dezember 1766. *) Funds 
gemachte höchfte Entſchließung, wodurch der 
Beſuch DE Sphule der Pferdarznei zu Wien, 
und der darin beftehen müffenden Anatomie 
der fodten Pferde, allgemein, befonders aber 
den Schmiedgefellen empfohlen wird, wird 
erneuert. Maͤhriſche Gubernialverordnung 
vom 27. Oktober 1792. 


*) Die Hofverordnung iſt eigentlich vom J No⸗ 
vember 1766. Vergl. Pfer dar zue i. S. uud 
Vlg. auch Schmiedgewerbe. 


Pferde 


Pferde 135 
Rn. one m nenn — = . 
Pfer de (der) Rüzigkeit. 
Ihre Majeftat haben auf den von der Re⸗ 
gierung in Betreff der fürmaltenden gefähr: 
lichen Vferderüzigfeit, und die hierwegen 
zum allerhöchlten Wohlgefallen getroffenen 
Anjtalten, erjlatteten Bericht das hieſige 
oberite Hofpoftamt zu Beobachtung alles 
deſſen, was Regierung in Sachen an die 
» Hand gegeben, auch zu Anhaltung der 
Poſtmeiſter zu gleichmäßiger Befolgung 
durch Gehörde anweifen zu laffen geruhet; 
hienächst aber anbefohlen, daß durch die 
Kreisanter bei den Poſtmeiſtern im den 
Hauptſtazionen, auf die unverzügliche Er 
* zichtung der Marodeftelle, mithin auch die 
gehörige Abfonderung, auch Befolgung der 
uͤbrigen Vorkehrungen ernftlich dahin ans 
gedrungen: daß vor allem Die ungefund 
befundenen Pferde von den gefunden forg- 
> fältigft abgefondert, und dig färnentlichen 
Pferde in drei Gattungen, nämlich in die 
» Gefunden, dann in die wirklich Ruͤzigen, 
und die zur Ruͤzigkeit inklinivenden oder 
Sufpekte abs und in eben fo viele befon- 
‚dere Stallungen vertheilet, beinebens den 
zu Beforgung der jedes Ortes befindlichen 
Poftamtsftallungen beftellten Perſonen auf 
das fihärfeite eingebunden werde, dag fel- 
be 
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be im DBorfalle der Pferderuͤzigkeit das 
Riemwerk und die Halftern an einem 
fremden Drte von allem alten Unrathe in 
einem ſcharfen Effig fäubern, die Mund: 
ftüfe neu vergünnen, die Barre und den 
vordern Theil der Streubäume, wie auch 
den vordern Theil der Deichfelftangen mit 
einer heißen feharfen Lauge fauber abmwa- . 
fchen, auch ‚mit einem Reifmeſſer abziehen, 
und die für die gefunden Pferde gemwid- 
meten Stallungen, twenigftens voran bei 

‚ den Barren fo hoch die Pferde an der 
Mauer Iefen koͤnnen, mit frifhen Kalke 
überweißen laffen, und endlich zu Verhuͤ— 
tung der meitern Bermifchung alle Wo: 
chen wenigſtens zweimal durch den im je: 
dent Poſtſtazionsorte befindlihen Huf: 
fehmied den Gefundheitgftand der Pferde auf 
das genauefte unterfuchen laſſen follen. 
Hofdekket yom 12. Jaͤner, Fundgemacht 
in KTiederöftereich den 18: J. 1762 

Pferde (wieder) Lebermürmer befchaffen 
fein. S. Platt wuͤrmer. D, 

Pferde (Was für der krepirten) Weg—⸗ 
raͤumung zu Prag dem Scharfrichter zu 
zahlen ſei. S. Aeſer (Für der). 

Pferde allein ſtehen zu laſſen, ohne die 

Zuͤgel zu halten, iſt nebſt Schadenerſaz 

un⸗ 
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unter Strafe von 6. Dukaten verboten S. 
Galizifche Polizeiordn. ztens. 
Pferden (vom den) fol fich fein Kutfcher 
oder Knecht unter Strafe und allenfalfi- 
gen Schadenerfaz entfernen, &. Thier 
(wildes). | 
Bferdeführen nah an den Häufern, 
wo Leute gehen, wird verboten. S. Fah- 
ren (fchnelles), c). 
Pferdehandel. Das in Niederöfterreich 
wegen des Roßhandels beftebende Geſez, 
welches durch Patent vom »31. Auguſt 
1782. fundgemacht worden, a) fol auch in 
den übrigen böhmifchen b) und oͤſterrei— 
chiſchen⸗ teutſchen Erblanden mit Ausnah— 
me Vorderoͤſtereichs, wo es bei dem Patent 
vom II. Dezember 1766. fein Verbleiben 
hat, beobachtet werden, welches den ſaͤmm⸗ 
lichen untergeordneten Gerichten zur nach- 
richtlichen Wiffenfchaft ykandt gemacht 
wird. Hofdekret vom 18., kundgemacht 
in Niederoͤſterreich durch Appellazions⸗ 
verordnung vom 22. März, in Böhmen 
den 5., in Inneroͤſterreich den 7., in Maͤh⸗ 
ren den Io. April, und in Oft- Galizien 
den 1. Mai 1790, 
a) Versi. Pferdehandel, Ein ic 





b) 
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. ) — wird alſo H. 13. der boͤhm. 
Staderehbten, und M, 18. der. 
boͤhm. fan desordmung aufgehoben, ob⸗ 
fehon gegenwaͤrtiges Hofdefrer mit dems 
felben groͤßtentheils übereinkommt. Vergl. 
Pferdehandel. Wer ein ꝛc. 


vf erdezucht in Oſt⸗Galizien. 


Unterricht über die Auferziehungsart, und 
das Verhalten der Küllen von ihrer Ger 
burt bis zum Alter der ‚Pferde. 


$& 12. Bon der Befbrgung . * og wenn fie 
gebohren find. 


Die erfte Erziehung — J jungen 
Pferde die Stutte, oder die Mutter des Fuͤl— 
lens. In dem erſten halben Jahre des Le— 
bens hat man auf nichts zu ſehen, als die 
Stutte gut zu halten, ihr eine gute geraͤu— 
mige Stallung, gutes hinreichendes Futter, 
und eine geſunde Weide zu verſchaffen, ſobald 
ſolche die Jahreszeit liefert. Die Stutten, 
die keine Husdienſte verrichten, werden nebſt 
ihren Fuͤllen beſtaͤndig auf die Weide gelaſ— 
ſen, diejenigen aber, die pfluͤgen, und arbei— 
ten muͤſſen, werden in der Saugezeit mit 
Haber, mit Heu, mit Grafe gefüttert, und 
nur alsdann auf die Weide getrieben, wann 
das Gefhäft vollendet iſt. - " 

Inzwiſchen darf man die Füllen nie von 
den Müttern entfernen, fie müffen, auf der 
Weis 
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Weide, im zuge, im Stalle, fie müffen über: 
all bei ihnen fein. Die üble Gewohnheit, die 
Füllen einzufperren, wenn die Stutten arbei- 


ten müffen, iſt ein außerordentlich großer 


Sehler, und ein DBerderben der Zucht. Die 
Eleinen Thiere härmen fich Frank, verftchen 
fih ihre Schenfel, und verbeugen fich ihre 
Feffel und Hüfe im Stall; die Mütter hin: 
gegen werden auf dem Felde von der Arbeit, 
vom Härmen wegen der zurüfgelaffenen Fuͤl— 
ben, und von dem ſtrozenden Eiter gequaͤlt, 
in welchem die Milch verdirbt;beide find 
alsdann. im einem widernatuͤrlichen und 
wahrhaft uͤblen Stande, - Kommen die 
Mütter zurüf, fo ſaufen die durftigen 
Füllen die überftandene Milch in ihre hun— 
grigen Maägen, den zweiten Tag find fie 
Eranf, oder wenigſtens unpäßlich, fie verfal- 
fen in eine Diarrhaͤe, es grauet ihnen vor 
der Milch, und vor den Eitern dero Mütter ; 
in diefem Zuftande gehen viele ſchwache Fuͤl— 
len zu Grunde, und viele jtarfe werden matt, 
bis es ihre Körper gewöhnen, diefe ſchaͤdli— 
he Handlung zu ertragen, 

Huf obige Art werden die Füllen nach Bers 
fhiedenheit der Länder und der Gewohnhei— 


sen, twelche die Einwohner angenommen ha— 
ben, drei, vier, fünf Monden beſorgt. Und 


sh 
» 
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eb zwar Niemand eine fichere und in der 
Natur feftgefezte Zeit beftimmet hat, in mel 
cher man die Füllen ohne Schaden entwoͤh⸗ 


nen oder abfpänen Fönne, fo bat man jedoch ' 


duch Nachforfchen folgendes bemerket: 


— 


Sind die Mütter traͤchtig, und ihre Fuͤl⸗ 


fen gefund, fo faugen fie höchftens durch acht | 
Monate, ch fie die Mütter entwöhnen, oder 


die Fuͤllen die Mutter verlaſſen; find aber die 
Füllen ſchwach, fo faugen fie Tänger an den 
Müttern. Das nämliche gefhieht, wenn die 
Stutten nicht aufgenommen haben, die lez— 
ten behalten ihre Jungen fo lang; bis fie 


fich ſelbſt entwöhnen, oder Grauen vor der | 


Milch erhalten. 

Die Füllen verlaffen auch ihre Mütter, 
wenn ihnen im vordern Maule die 12 Milch- 
zähne ausgebrochen find ; und die Erfcheinung 
diefer Zähne ift das gewiſſeſte Zeichen, daß 


man fie dutwoͤhnen darf, Diefes Kennzeichen 


aber ift neu, und ficher in der Narur ger 


gründet. 
$. 2. Von dem Verhalten der Füllen im erſten 
Winter, nachdem fie entwöhnet worden find. 
Nach der Entwohnung der Fuͤllen koͤmmt 


es auf die Zahl diefer jungen Thiere, auf die 
Zeit, und auf die Umſtaͤnde des Inhabers 


an, was er Ihnen für einen Paz einraͤumet, 
WEHR 


% 
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wenn er fie von den Müttern ſcheidet. In 
großen Geſtuͤtten hat man ſowohl fuͤr die 
entwoͤhnten, als fuͤr die ein, zwei und drei 
Jahre alten Fuͤllen einen beſondern Stall. 
Iſt die Zahl derſelben betraͤchtlich, ſo bekom— 
men ſie beſondere Waͤrter, und dieſe die 
Belehrung, wie die jungen Thiere behandelt 
werden muͤſſen. 
Eh die Füllen in den Stall gebracht werden, 
it e8 gut, wenn man alle zufammen im Ans 
fange des Septembers in einem vergäunten 
Drte fammelt, und allda folange Fäßt„als e8 
die Witterung erlaubt, ehe fie in ihre Woh— 
nung geführt werden. Wobei aber zu bemer: 
fen ist, daß hierunter die ſchwachen, Franken, 
und ſpaͤt gebohrnen Füllen nicht verftanden 
feyn, indem diefe den Müttern fo Lange ge- 
laffen werden, bis fie Kräften erhalten, und 
fich gänzlich erhofet haben, In diefem Stü- 
fe koͤmmt auch auf die Rage der Ggend, auf 
ihre Wärme, auf das Wachsthum des Gra— 
ſes, und die Übrigen Umſtaͤnde vieles an. 
Rah dem. Berhältniffe derfelben werden die 
Fülfen gemeiniglich früher oder ſpaͤter geboh— 
sen, folglich auch früher oder fpäter entwoͤh⸗ 
net, und in ihre Winterherbergen gebracht. 
In keiner Gegend aber därfen diefe jungen 
Thiere zu ſpaͤt der Kälte ausgeſezet blei⸗— 
ben, 
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ben,. wenn fie ‚anders. nicht Schaden leiden 
ſollen. 

Koͤmmt alſo die Jahreszeit — wo man 
fie. nach Haufe bringen muß, fo treibt man 
fie in die Ställe; es verſteht ſich aber von 
ſelbſt, daß folhe nach der Zahl der Thiere 
raͤumig, weit, küftig, mit Krippen und Raus 
fen verfehen, und in allem fo eingerichtet fein 
müffen, wie es fih für Füllen von diefem | 
Alter gehört. Große Ställe haben hier eis 
nen vorzüglichen Werth, fie werden nicht fo 
heiß, und Lienen den Thieren (menigftens im 
erſten Winter, wo fie nicht angebunden wer: 
den dürfen) in gewiffen Bertacht zur Bewer 
gung. Weil den Thieren die Hize fehader, 
fo müffen -Thüre und Fenfter Tag und Nacht 
offen ftehen. Bei den lezten fchlägt man die 
Gitter zu. - Die gepflafterten, und mit Abs 
zuͤgen verfehenen Ställe find den ungepflas 
ſterten vowuziehen. Ziegelſteine geben zu dem 
Ende vortrefflige Dienſte ab. In den uns 
gepflafterten ftcehen die. Füllen auf dem Mir 
fte, und dieſer ift allezeit fchädlich. Leute, 
die entweder nur ein, oder nur etliche Füls 
len haben, müffen bei dem Entwöhnen aufeis ' 
ne andere Art verfahren; fie müffen bevor 
fie das Füllen entwöhnen, es neben der 
Mutter anbinden, und wenn es nicht mehr 
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ſaugen will, an einem andern Plaze im nam: 
lichen Stalle befeſtigen. 

Die Wartung und Fuͤtterung in dem ieh 
Winter gefchiehet folgendermaffen : Früh be: 
kommen die Füllen gutes füßes Heu, fo viel 
fie vonnöthen , haben. Porzionen ' heißen 
nicht8, die Thiere müffen nicht nur fo viel 
Nahrung erhalten, um fih eine Stunde den 
Hunger’ zu vertreiben. Wenn fie gefättiget 
find, werden fie aus den Ställen getrieben, 
und mit frifchem Waffer in der freien Luft 
getraͤnket. Iſt die Witterung heiter, fo Laßt 
man diefe jungen Thiere in dem Bezirke, wo 
fie das Waffer genießen, fo lang es ihnen 
gefällt; iſt fie hingegen übel, fo gehen fie 
felbft in den Stall, wenn fie getrunken ha⸗ 
ben. Dieſer Bezirk muß aber geraͤumig und 
eingeſchloſſen ſein. 

Zu Mittag werden die Füllen auf die naͤm—⸗ 
liche Art behändelt, und auf diegnämliche 
Weife getränfer; Abende befömmt jedes eine 
Biertel Porzion Haber, und wenn diefe ver⸗ 
zehrt iſt, eine kleine Porzion Heu; zu trinken 
‚aber bekommen des Abends alle Füllen im 
‚ Stall. Den Haber kann man jedes aus ei- 
‚nem Tornifter freffen laſſen, und zwar aus 
der Urfache, damit ein jedes feine ganze Por— 
sion bekomme; und heruach laͤßt man die 

Fuͤl⸗ 
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Füllen ruhig bis die Wärter fihlafen gehen, 


alsdann aber bekoͤmmt ein jedes eine kleine 


Porzion von gutem Gerjten- Weizen- oder 
Noggenftroh dichte um die Gegend der Krips 
pe zerftreuer, Mit diefem können fie fich die 
Nacht hindurch unterhalten; was fie davon 
freffen, ift Futter, und was fie davon liegen 
laffen, ift Streu für die folgende Nacht. 
In Zeit von einem Monate wird von diefem 
Stroh wenig mehr liegen bleiben, die Thiere 
werden alsdann Feine Streu befommen, aber 
auch Feine, bedärfen, denn man muß - nicht 
Menfchen, fondern Pferde erziehen. 

Bei jeder Fütterungszeit werden die StäL 
fe gefehrt, und auf das forgfältigfte vom 
Kothe gereiniget: diefes muß befonderg beint 
Abendfutter gefchehen, Die Reinigung der 
Ställe wird bis zum dritten Winter für 
das Puzen der Füllen gerechnet: Zufälle 
ausgenonzmen, wo es ſich vom felbjt verfteht, 
daß die Thiere gereiniget werden müffen, ſo— 
bald fie ſchmuzig find. 

Alle 6 Wochen hindurch werden die Huͤ— 
fe unterfuchet, und im Nothfalle fie zu lang, 
verbogen, ungleich, oder fonft verunftaltet waͤ— 
ven, durch einen Schmidt verkuͤrzet, gleichge— 
macht, und auf die Art befihnitten, wie man 
den Menſchen die Nägel zu beſchneiden pflegt, 

Er. 
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6. 3. Bon der, Sefandtung der Füllen auf der 
. zweiten Weide, wo fie ein Jahr alt find. . 


Den zweiten Sommer weiden die Füllen 
allein; man waͤhlet dazu Pläze die mit gu: 
tem ſuͤſſen Waffer, mit Bäumen, mit Gebü- 
fche, und im Mangel der leztern mit wohl 
eingerichteten Unterftandshütten (follten fie 
im Nothfall auch nur aus geflochtenen Ge> 
fträuchen bejtehen) verſehen ſein. Wo es 
wenig Baͤume und gar keine Gebuͤſche giebt, 
ſind die Unterſtandshuͤtten, unentbehrliche 
Dinge. Die Thiere muͤſſen ſie haben, damit 
fie ſich für der Sonne, für der Hize, und für 
der rauhen Witterung im jeden Falle ſchuͤzen 
koͤnnen. 

Die Zeit, wenn man die Fuͤllen auf die 
Weide giebt, haͤngt vom Klima, vom Wuch— 
ſe des Graſes, von der Luft, und Witterung 
ab. In dieſem Lande ſo wie in den meiſten 
k. k. Provinzen laͤßt ſich, uͤberhau upt genomz 
Men, die Mitte des Maimogats Zur Aus— 
treibzeit beftimmen. Acht Tage früher oder 
fräter Fommen in feinen Betracht, doch ift 
allemal beiler, wenn man die jungen Thiere 
nicht zu früh auf die Plaͤze treibt; man hat 
alsdann nicht nur gute Witterung, ſondern 
auch gefunde Weide zu hoffen; auf beides 
ift genau zu fehen, denn nicht nur das Falte 
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Wetter, fondern auch das junge Gras zer 
nichten oft ganze Schaaren. 
Bol. auch Durchfälle 
Die Hengftfüllen, die mit der Zeit Kriege» 
pferde abgeben follen, find einen Monat oder 
14 Tage, vorher zu fehneiden, ehe fie auf die 
Weide gehen, denn fie haben nunmehr ei 
Jahr. Die Urfache deffen ift, weil ſich viele 
gegen Ende des Sommers fhon mit. Stuts 
ten abmatten; freilich find bei manchen nicht 
beide Hoden heraus, allein diefe find im 
Umfange genommen nur in’ Fleiner Zahl. 
Auf der zen Weide bleiben die Füllen folang 
als auf der erften, das ift bis Monat Sep: 
tember, wenn anders das Gras nicht man- 
gelt. In diefer ganzen Zeit kommen fie, die 
Kranken ausgenommen, in feinen Stall. — — 
Gut ift es, wenn man zu den Füllen ein 
Haar alte GStutten gefellet), fie nehmen 
fie zum ühren, und begleiten fie überall. 
Doch muͤſſen dieſe Stutten nicht veraltet, 
nicht boshaft, und Feine Füllen-Feindinnen 
fein. Sie müffen felbft Füllen gezeugt ha— 
ben, alle Plaͤze auf der Weide wiſſen, und 
die gefährlichen Derter kennen, die fich allz 
da befinden, Man beugt durch ſolche Stut— 
ten dem Laufen, dem Nennen bei Donner: 
werten, überhaupt vielen Unheilen, vor. 
9. 4. 
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$. 4. Von der Behandlung der Füllen im aten 

Winter, wenn fie x und £ Jahr-alt find. 
| Yuf die are Weide folgt die 2te Winters 

pflege; denn die Füllen find nun 13 Jahr. 
Diefe ift von der Pflege des erften Winters 
nicht viel unterfchieden, die Hauptporzion aus: 
genommen, welche für Füllen von dieſem 
Alter mwenigftens 3 Porzion betragen muß. 
Der Haber wird ihnen früh und Abends ges 
veicht. Nebſt diefem befommen fie zmal des 
Tages füfles, genugfames Heu, und dee 
Nachts etwas mehr Stroh, als, fie den er 
sten Winter befommen; Streuſtroh aber bes 
kommen die Füllen den zten Winter eben fo 
wenig, als den ıten, fie werden auch nicht ges 
puzt; wenn eines unrein ift, fo wird es mit 
Strohwiſchen gerieben. 

Was die Hufe betrifft, wird formohl im 
Winter, als im Sommer eben die Sorge ges 
tragen, wie dag erfte Jahr ; find dieſelben zu 
lang, fo werden fie ja nicht Ausgefchnitten. 
Yuh muß man acht geben, dag die Füllen 
nich traurig werden. Das erfte, welches fich 
die Haare des Schweifes, der Mehnen, oder 
von irgend einem andern Theil abreibt, hat 
entweder die Kräze, die Raude, oder Läufe, 
Sobald man dieg bemerkt, müffen derglei— 
chen Thiere von andern abgeföndert, gereini- 
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get, der Körper mit Lauge und Seife gewa—⸗ 
ſchen, und die räudigen Fleke mit Schwefel- 
falbe gefchmieret werden. Iſt die Raude mir 
Laufen vermenget, ſo miſchet man die Schwe⸗ 
felſalbe mit 3 Quekſilberſalbe. Dieſe Ber 





handlung dauert ſo lang, bis die Fuͤllen ge⸗ 


reiniget ſind. 

Was das Traͤnken, das Ausgehen, die 
Reinlichkeit der Staͤlle, und die uͤbrige Be— 
handlung betrifft, ſo wird im zen Jahre auf 
eben die Art verfahren, wie es für den Iten 
Winter vargefchrieben ift. 

8. 5. Don der Behandlung der Füllen im zten 

— wenn fie a Jahre alt find. 

Den: zten Sommer werden die Füllen abers 
mal auf die Weide getrieben. Es gefchieher 
zu eben der Zeit, wie In dem beiden zten, fie 
meiden eben fo lange, fle werden auf die 
nämliche Art gehüttet, gewartet, u. ſ. m. — 


8. 6. Van der Behandlung der Füllen im zten 
Winter, wian fie 2 und Z Jahr’alt find. 


Nun müffen die Füllen in allen Stüfen 
wie Pferde betrachtet werden, obſchon fie 


nicht mehr als 2 und Jahr erlebt habenz 
jedes twird alsdann angebunden, — — und 
3 und 3 befommen einen Wärter, Jedes 
wird gepuzt, jedem werden nach dem Puzen 
die Mehnen, der Schweif, die Huͤfe mit fri— 
ſchem 
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— 
Ben Waffer gewaſchen, jedes befümmt täg- 
lid z Porzion guten Haber, 7 bis 8 Pf. 
Deu, und Gebiind Gerſtenſtroh, nebft einer 
Handvoll Salg auf fein Kutter. — — — 








Getraͤnket werden die Füllen nach jedem 


Futter, und zwar jedesmal Winter und Som— 
mer mit frifhem Wafler, wie e8 aus den 
Brunnen oder Bachen gefchöpfet wird; auch 
müffen ‚die Zülfen alle Tage an die freie 
Luft gebracht, fpazieren geführt, oder" am 
Lauffeile bewegt werden. 
Auf diefe Art werden die Füllen behandelt 
big fie 3 Jahre haben. — — 

un 7, Von der Pflege der Füllen, wenn fie 3 Sar 

hre alt werden, 

Wenn die Füllen vollkommen 3 Jahre alt 

find, und nicht mehr geweidet werden koͤn—⸗ 


nen, fo bekommen, fie eine ganze Porzion 
Haber, und ihre 8 Pf. Heu nebſt dem = Ger 


buͤnd Gerſtenſtroh, bis fie ze Iddr haben. 
Sn dieſer Zeit laͤßt man ſie ſatteln, täglich 
am Laufſeile bewegen, bis fie die Staͤrke er⸗ 
halten, ohne Schaden den Weiter zu fragen, 
— fobald fih diefe Zeit nähert, mug man 
ihre Hufe befchlagen, und ihnen ganze Por⸗ 
zionen abreichen. 


8. 8⸗ 
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. 8. Von den Fehlern, welche bei der Erjies 
in begangen werden, 

Die Fehler, welche in der Erziehung beganz 
gen werden, find vielfach und mannigfaltig. 
Jeder von diefen Fehlern iſt groß, dieß. ift 
wahrfcheinlicher Weife Schuld, daß in vielen 
Ländern die Füllen fo übel gerathen, dag fo 
viele neue zu Grunde gehen. Die Pferdever: 
ftändigen haben viel von diefer Sache gefpro- 
chen, fie haben die Länder, ihre Himmels— 
ftriche, ihre Klima, die Gewaͤchſe, Luft, und 
Waſſer beftguldigt, nie aber an fich felbft, 
noch an ihe Verfahren gedacht, Wenn man 
das lezte mit dem Zwek der Natur vergleicht, 
fo haben Leute gethan, was die Natur wicht 
thut; denn diefe erziehet die Füllen nicht 
wie die Ammen die Kinder erziehen; fie hat 
‚ für jede Art Thiere einen eigenen Erziehungs: 
plan. Wie richtig derfelbe ift, läßt fich bei 
wilden Breiten fehen; die Welt ift Angenzeus 
ge, wie gut die Erziehung der Jungen im 
Waffer, auf der Erde, fogar in der Luft von 
flatten geht. - 

Auch bei den Füllen wird man gewahr, dag 
fie gut gedeihen, folang fie bei den Müttern 
find, die über fie Aufficht haben; felten ſtoͤßt 
ihnen etwas zu, folang fie das Eiter faugen. 
Das erfte halbe Jahr find die Füllen über: 

haupt 
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haupt gefund. Sobald fie hingegen abgefpänet 


— — — 
— — — 


ſind, ſobald fie in die Staͤlle kommen, und 


menſchliche Erziehungsplaͤne in ihre Koͤrper 
wirken, verderben ſie unter den Haͤnden. 
4 Wochen, hoͤchſt 2 Monate darnach find fie 
nicht mehr zu kennen. Betrachtet man fie, 
fo find einige Frank, einige zu Kripeln ges 
worden. Deffen Urfache ift offenbar, fie liegt 
dem Kenner vor Augen, fobald e8 fo zugeht, 
und feine Seuche herrfcht. 

Die Thiere find angehenft, fie haben zu 
‚wenig Luft, zu wenig freie Bewegung, zu mer 
nig gutes Futter, und doch zu große Porz 
zion, weil fie Feine Bewegung haben, — Das 
Waffen, welches fie des Morgens trinken, 
wird den Abend vorher gefchöpft ; da bleibt 
e8 die Nacht hindurch im warmen dunftigen 


Stall in ſtinkenden Fäffern ftehen, dort wird 


es nit Kleien, mit Schrott, mit Poken⸗ oder 


Gerſtenmehl vermifcht, mit f&muzigen Haͤn— 


den gepeitfcht, und nicht felten durch8 Stehen 
verfäuert, den Füllen zu trinken gegeben. — 
Betrachtet mar die Ställe, fo findet man fie 
vol Mift, ſchmuzig, niedrig, enge, und gemei- 
niglih für die Zahl der Thiere zu klein. 


Die Fenſter find verflopft, die Thüren zu 


gemacht. In diefen ſchmachten die Füllen 
gemeiniglich 2 volle Tage, ch fie einmal aus⸗ 


a. 
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gefuͤhrt werden. Iſt das Wetter nicht gut, 
fo kommen fie auch den Zten Tag noch nicht 
heraus. — In diefen Löchern ſtehen fie 
etiva 8 Tage, fo fangen fie zu bujten, zu 
tränfeln, das ufter zu verfagen an. Nun 
fängt der Auffeher an, Rezepte aufzufuchen, 
Drüfenpulver zu geben, die Bücher und alles 
um Rath zu fragen, was mit Pferden um— 
gegangen ift, oder einen Namen bat. — Zu: 
vor hielt er. die Ställe feiner Meinung nah 
bloß warm, nun heizet er fie ein, wo irgend 
ein Loch offen tar, das wird num zugeftopft, 
und das kranke Thier mit ein Paar Kozen 
bedeft. — Fängt c8 zu ſchwizen an, fo glaubt 
er, daß es Hize hat; izt ift ein Fieber da, 
fagt er zu fich felbjt, ih habe es Lang ge: 
dacht, man muß ihm Ader laſſen, auch ven 
Saum ftechen, die Zunge ift gar zu heiß. 
Alles diefes gefchiehet, und das Thier ſtehet 
richtig MR, oder wird elender Kripel, _ weil 
altes gefchehen ift. — So fehlecht die jungen 
Fuͤllen überhaupt am Körper und in der Ge; 
fundheit behandelt werden, ſo uͤbel werden 
die aͤltern undgröffern! an ihren Hüfen bes 
handelt. Es mird folange an diefen edlen 
Theilen gefchnitten, gefehmiert, gepazt, bis fie 
zernichtet find. Nichts aber fchadet mehr, 
als das Aushoͤhlen der Sohle, das Deffnen 
der 
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der fogenannten Winkeln, die hohen Ferfen, 
die ſchweren Eifen, die. teutfehen Hufnaͤgel. 
Die bioffe üble Behandlung der Hüfe nebit 
den eben genannten Fehlern haben dem 
Staate viele 1000 Pferde entzogen, und der 
Welt viele Millionen Schaden gethan. — 
Und eben fo fchädlich find den Pferden, folg: 
lich den Staaten, den Armeen und Bürgern 
die Huffalben gewefen. — Wiberhaupt aber 
ift der allgemeine Gebrauch der Drüfenpulver 
und Hufſalben nach den Erfahrungen des 
Doktor Wolljtein, öffentlichen Lehrers der 
Bieharzneifunde zu Wien, die er auf feinen 
- sjährigen Meifen mit außerordentliher Mi: 
be erforfiht, und mit Nachſinnen geprüfet 
hat, ein bloffes fchadliches Borurtheil. Kunds 
gemacht in Oſt⸗ Galizien im Jaͤner 1784. 
Pfingſtroſen. — Die Blüthen: Ap. T. 
v7 Un 4 kr. — Die Wurzel. 1 Um. 
4kr. PO 

Pfllaſt er Gleiglaͤtt⸗). ©. Bleiglaͤtt— 
pflaſter. 

Pflaſter Bruder). S. Safranpflia— 
fer. 

Pflaſt er (Kräuter). S. Kräuterpfla 
fer. 

Pfllaſt er (Schleim). S. Schleimpfle 


ſt er. 
Pre 
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Pffla ſter (Seifen), ©. Seifen pflia—⸗ 
feet, 
Pflaumen — Xp. c. ln. 2 Er. 
Pfhaumenlatwerge, font Tamarinden: 
lattwerge; Electuarium lenitivum, vulgo Ta- 
marindorum, 
Man nimmt Pflaumenmark 3 Pf. 
Holunderfalfe ı Bf. 
Sennesblätterpulver. 
MWeinfteincahm v. j. = Pf. 
gelaͤuterten Honig, fo viel erfordert wird, 
um eine Lätwerge damit zu bereiten. V. Pr. 
Ph. — Ap. T. ı Um. Sk, * 
Pflaumenmus. — Ap. T. ıUn.4fe 
Pflichtenn der Apotheker in der oͤſtr. Lom⸗ 
bardie. S. Lombardie. 2. Kap. 
Nfiichten des mediziniſchen Direktoriums 
zu Pabia. S. Pavia (u). 2. Kap. 
Pfloͤke = den Häufern find nicht zu dul- 
den. ©. Soͤhmiſche n (der). 
Pfuſcher. ©. Duaffalber. 
Hfüzen folen auf den Gaffen und Plaͤzen 
nicht geduldet werden. S. Tiroliſche 
Poliz. A» IL $ 3. 
Pharmakopoͤe (öftreichifche Provinzial). 
Umgearbeitete Auflage 1795. 
Da feit dem Jahre 1774, — 10 die Phar- 
macopoea auftriaco provincialis zum allges 
mei 
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meinen Gebrauche vorgefchrieben worden, 
ſowohl in der Naturgefchichte als in dem 
medizinifche chemifch- botaniſch⸗ und phar⸗ 
mazeutifchen Sache große Fortfihritte und 
- Entdefungen gemacht wurden, wodurch faft 
alles in ein helleres Licht gefezet, vereinz 
fachet, und verbeſſert, folglich mit obbes 
fagtem Difpenfatorium’ oder Pharmakopoͤe 
eine weſentliche Abänderung, und Verbeſ— 
ferung vorzunehmen nothwendig befunden 
worden: fo haben Seine 8. 8. Majeftät 
die hiernach von dem Hofrath und Proto: 
medifus Freyheren von Sktoͤrk verfaßte 
und von der wiener ganzen medizinifchen 
Fafultät vollfommen approbirte Pharma- 
copocam auftriaco provincialem emendatam 
guädigft zu begnehmigen, und zu. befehlen 
gerubet, daß diefe Pharmacopoca in allen 
Heinen Städten, Märkten und Ortſchaf—⸗ 
ten, wie die erſtere vom J. Y74 einge: 
führt und angenommen werden folle. Welz 
es zur Mmeitern Kundmachung mit dem 
Beiſaze bedeutet wird, daß die dießfällige 
Einführung fobald als thunlih zu veran— 
faffen, und das befagte Werk bei den Buch— 
händlern der Hauptjtadt um den Preiß pr. 
1 fl. zu befommen fei, die betreffende Tar *) 
aber nächttens nachgetragen werden wird. 
Hof: 
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Aofdekreer vom Io. Jaͤner Eundgemacht 
in Böhmen den 15, in Tirol den 16,, in 
Galizien den 23. Mai 1794. 


Vorrede. 


Die aͤußerſt wichtigen Fortſchritte, welche ſeit 
mehrern Jahren durch genaue ärztliche Beobach— 
tungen und hauptſaͤchlich wiederholte Verſuche und 
gegründete Erfahrungen naturforſchender und raſt⸗ 
Iofer Ehimifer gemacht wurden, haben ſowohl im 
der Auswahl der Arzneimittel, als auch in der Zur 
fammenfezung und DVerfertigung derfelben, mefents 
liche Berbefferungen hervorgebracht.  Defwegen 
fand man worhmwendig, die bisher gebräuchliche 
Bharmafopde ganz umguarbeiten, und zum allgemeis 
sen Wohl, foviel es möglich war, zu verbeffern. 

Man hat bei Ddiefer Auflage minder wirffane 
und felten gebräuchliche Arzneien ausgelafen, und 
fie durch ſolche erfezer, welche durch Erfahrung 
als vorzüglich wirkfam anerkannt find. Zur Zus 
fanmenfesung und Verfertigung der Arzneien hat 
man aber folche Vorfchriften gersählet, welche die 
einfachften find, und den jezigen wediuiniſchen und 
chimiſchen Kenntnißen entfprechen. 

Man hat,am Ende einen Anhang von einigen 
Arzneien, din Pirkſamkeit noch wicht allgemein 
beftättigt if, ledialich aus der Urſache beigefügt, 
damit der Apothefer die gehörige Zubereitung mi? 
fe, wenn fie von einen Arzte vorgefchrieben wer; 
den +). Eben fo mird der Apotheker einige Arze - 
neien nach der alten Pharmafopde verfertigen, wen 
es der Arzt ausdrüklich fodert, 

Die alten, oft barbarifchen Beuennungen der 
Arzueimittel find hier mir fchiklichern vertaufiher, 
zur Derminderung alles Irrthumes aber die alten 
Namen immer auch beigefüget. Bei den chimi— 
ſchen Zuſammenſe ungen iſt man den philoſophiſchen 
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Benennungen desjenigen chimiſchen Lehrſiſtemes ges 


folget, welches gegenwaͤrtig beinahe allgemein at 
genommen ift. 


Die chimifchen Zeichen der Körper, befonders 
aber der Gewichte find gänzlich ausaelaffen ; weil 
folche kaum mehr von einem vorfichtigen Arjte ge— 
braucht werden, und der Gebrauch derfelben in 
Rezepten fchon, durch eine hoͤchſte Verordnung, verz 
dienter maflen unterfagt- it. Eben ſo waͤre es zu 
wuͤnſchen, daß bei Rezepten, die hoͤchſt unſichern 
und ſchwankenden Beſtimmungen der Mengen nach 
Handvoll oder Pugillen in Vergeſſenheit 
fänien. Die Erklärung der Kuͤnſiwoͤrter und Ope— 
razionen war hier nicht an ihrem Plaze und ge⸗ 
hört in chimiſche und pharmazeutiſche Lehrbuͤcher. 
Wien den 10. November 1793, © * 

Anton Freyherr von Stoͤrk, 

Protomedikus. | 
Joh. Mich. Schofulan, 

Prodekan der mediz. Fakultät. 
Nikol. Joſ. Edler v. Jaquin, 

Profeſſeor der Chimie und 

Botanik. 

Joſ. Franz Ede v. Jaquin, 
adjungirter Profeſſor der Chi⸗ 
mie und Botanik. 

Wenzel von Czerny, 
Hofapotheker. 

Joſeph Basgetha, 
Apotheker. 


Karl Joſeph Bd 
Apotheker. 


) Sie 
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Sie erfolgte den 25. November 1795, wo auch 
$. 1. verordnet wird, daß alle Apotheter der 
ſaͤmmtlichen Erblaͤnder mit ı. Jaͤner 1796. an 
sufangen ſich genau nad) diefer vwerbefferten Pharz 
matopde richten follen, ©. Zar (Upotheten.) 
allgemeine, $. 1. 

+) Diefe find hier zur Leichtern Erkennung, wie fonft, 
mie (9) bezeichnet. 
Die ganze Pharmatopde ift übrigens nah den 
Schlagwörtern zerſtreut z jene Veränderungen, wel: 
che bei zufammengefejten Arzneien sin diefer Um— 
arbertung nicht beträchtlich ausgefallen, werden in 
dem Anhange zw den erften 4 Theilen des Lerifons 
angezeigt, die betraͤchtlichern aber, fo wie die ganz 
neuen, hier ausführlich eingeruͤkt. ; 


Aeltere Bharmafopden. 


Das erfte Wiener Difvenfaterium erfihien 1729. 
Difpenfatorium pharmaceuticum auftriaco- 
viennenfe, in quo hodierna die ufualiora me- 
dicamenta fecundum artis regulas componen- 
da vifuntur; cum $. C. R.C. Maj. Priv. fum- 
ptibus Colegii pharmaceutici viennenfis Fol. 
Viennae Auftriae 1729, reimpreflum 1751. 
(272 pag.). Eine »te Auflage erfcbien laut dem 
vorgedruften Privilegium vom zo, We; 1737. 
im nämlign 9. 1737. 


Die erfte Phakmafopoe in Böhmen war: Di- 
fpenfatorium medico-pharmaceutium pragenfe, 
juxta quod per totum regnum Bohemiae me- 
dicamenta ufualia praeparanda & difpenfanda 
veniunt. Authoritate- & mandato illuftriff, & 
excelltſſ. inclyti regni Procerum a Facuültate 
medica pragenfi congeftum. Fol. Veteropragae 
1739. Die Statthalterei,sEntfchliegung vom 20. 
Auguft 1736. hatte deffen Verfaffung anbefohlen. 
Del. Pharmakopoͤe und &, Tar (Apoth.) 


Aeltere. 
Phar⸗ 
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P barmafopöe (Armen⸗) Prager iſt bei 


arreſtirten Kranken zu beobachten. 


Ungeachtet der beſtehenden Vorſchrift, daß 


die Arzneikoſten der Arreſtanten in den 


Rechnungen der übrigen Kriminalkoͤſten 


nicht zu erſcheinen haben, ſondern daß fel- 


be mit der Anzeige von was für einer Öat: 


© tung und zu welchem Gebrauche fie für je: 


den Inquiſiten insbefondere verwendet wor— 
den, dann mit Anſchluß der dießfalligen 


Rezepte jährlich in ein Verzeichniß zu brin- 


gen, und mit leztem Oktober sines ieden 
Jahres diefe ganzjahrigen Konfignazionen 
anher zu Verguͤtungsanweiſung einzurei- 


chen find, fo werden doch folche Arzneiko— 


fen von einigen Kriminalgerichten, in den 
Rechnungen eingefchaltet, von den meiften 
Kreisdrzten nach der ganzen Provinzialtar 
verfehrieben, hienach die Liquidazionen von 


I: den Apothefern verfaßt, und felg} von ei- 
nigen Kreisaͤmtern dergleichen Liquidazio⸗ 


nen ohne hierortiger Begnehmigung und 
Adjuſtirung bei der Kreiskaſſe zahlbar an— 
gewieſen. 

Um nun fuͤr die Zukunft alle dergleichen 
Unordnungen und unnöthige Arbeit zu er— 
fparen, fo haben fich die Kreisämter nach 
der beflehenden, fchon einmal und eben izt, 

wies 
> 
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wiederholten Borfoprift genau zu achten, 
und hernach die Kriminalgerichte anzumei- 
fen, vorzüglich aber den Kreisärzten und 
Wundärzten, fo wie überhaupt allen jenen 
Aerzten und Wundärzten, welche die franz 
fen Arreſtanten zu beforgen haben, fo auch 
den Apothekern, welche an diefe die Arz- 
neien abgeben, zu erinnern, daß fie ſich 
‚genau nach der Pharmacopoea Pauperum 
de Anno 1782. halten, Ieztere aber auch 
genau nach der Taxa Pauperum felbe in 
Aufrechnung bringen follen, Boͤhmiſche Bus 
bernialverordnung vom 13. Auguft 1794. 
PBhififare (bei der) Vergebung ift auf ie⸗ 
ne Aerzte vorzüglicher Bedacht zu nehmen, 
welche fich bei der Kranfenbefuchsanftalt 
mit Eifer gebrauchen laſſen. S. Kram 
Fenbefuhsanjtalt. In Betreff. 
Phififers (Eines) Rang. 
Ein Landſchaftsphiſikus ſoll dem Magiſtrat 
in corpore, Und wo auch deſſelben Depu— 
rirte das Corpus repraͤſentiren, dann in— 
gleichen dem koͤniglichen Richter, Buͤrger— 
meiſter und Primator nach, den uͤbrigen 
einzelnen Magiſtratsgliedern aber ad exem. 
plum der Dodtorum Juris vorgehen. Hinz 
gegen follen die Salzverfilber, Wein: Vier: 
Taz⸗ auch Kontribuzionseinnehmer, allen 
Raths⸗ 


| Phiſiker — Pillen ıh1 
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Rathsverwandten weichen, und nachgeſezet 
werden. Hofentſchließung vom 14, Jaͤner 
1710. 
Phiſiker. ©. Kreisaͤrzte. 

Phiſiker (chirurgiſche) ſollen die Todten 
ſelbſt beſchauen. ©. Todtenbeſchau— 
Man ꝛc. 

Phiſtologie wird auf den Univerſitaͤten 
im zweiten Jahrgange gelehrt. S. Lehr 
ordnung.I. — Sie; wird mit der höher 
Anatomie vereinigt. H. 1.) 

Bhifologie (der) Lehrmerhoder S. Wie 
ner (dev mediz. ꝛc. > 

Phosphorfauere Sonn. © Soda 
(phosphorfauere). 

Phosphorfaueres Quekſilber. ©, 

» Dueffilber (phosphorfaueres). 

Pillen (für der) Bereitung die Tax. S, 
AUpstheferarbeiten. 

Pillen (Frankfurter), Da gach Meranlaßter 
Unterfuchung fih gezeiget, daß die foger 
nannten Frankfurter Pillen der Gefundheic 

ſchaͤdlich ſind, und wegen der darinn ent: 
haltenen vielen Aloe in mehrern Fällen 
ſehr gefährliche Folgen verurfachen Eönnen : 
fo wird der Verkauf diefer Frankfurter Bil: 
len auf das fehärfeite verboten.  YYieders 
M,2, v1. Theil. L oͤſtrei⸗ 








163 Pimento — Plattwuͤrmer 











öftreichifche Regierungsverordnung vom 
22. Jaͤner 1790. 
Pimento. Val. Neugewuͤrz 
Plaͤtten (Uiberfahrts⸗) wenn ſie ſchlecht 


find, ſollen abgeſchafft werden. S. Fah r⸗ 


zeuge. 

Planaria lata. S. Plattwuͤrmer. 
Plattwuͤrmer (dev) Beſchreibung im 
den Schafen, Pferden, Schweinen und dem 

Rindviehe. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß in mans 
chen Gegenden diefer Königreiche *) unter 
dem Hornvieh, und unter den Schafen eine 
Krankheit eingeriffen hat, die vieles Dich 
wegraffte, ohne daß die Krankheit gehörig er- 
kannt wurde; nachher aber zeigte es fich, daß 
die Plattwürmer die allgemeine Urfache an 
dem Tode des Biches waren. Um nun Se 
dermann von dem Gange, den Zufällen, und 
dem Zuftfide Siefer Krankheit zu unterrich- 
ten, wird Nachftehendes zur allgemeinen Wif- 
fenfihaft bekannt gemacht. 


A. Beſtimmung der Plattwürmer, und die Urſa— 
chen, die zur Erzeugung derielben Aulaß gabe. 


Die Art diefer Würmer, welche der hieſie— 
ge polnifche Landmann Motylice, der Teutfihe 
Egel, Ihlen, Egelfchneken, Leberwärmer, Schafr 

’ y wur 

Oſt⸗Galizien und Lodomerien, 


xl 
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wuͤrmer, von ihrer Geſtalt Platt: oder Blatt⸗ 
wuͤrmer, Kuͤrbiswuͤrmer; der Franzos: les 
Douves; ber Herr Schäffer: Hirudinem 
Limacis; Pallas, Linnée und andere 
nach ihm : Fafeiolam hepaticam, Limacem ova- 
tum lividum; die neueren Planariam nataın 
nennen, iſt vorzüglich dem wiederkauenden 
Viehe, den Schafen, und dem Rinde eigen; 
‚aber auch die Pferde find bei gemiffen Um— 
finden von den Leberwuͤrmern nicht frei. 

Die Schafe, als die ſchwaͤchſten unter dei 
Hausthieren, die auf fumpfige Welden gehen, 
bekommen fie am leichteften, und an erften. 
Die niedrige Lage der Derter, melche üftere 
Ergießungen, und einer daraus erfolgenden 
Berderbung des Grafes, unterworfen find, 
auch fonft dergleichen in tiefen, fumpfigen, 
und moraftigen Drten befindlichen Teiften, 
naſſer Sommer, naſſer Herbft, anhaltender 
Megen, Mißwachd, Mangel an gu Sutter, 
Wartung und Pflege; befonders aber das 
dumpfige, verdorbene Heu, das modrige abs 
geartere Stroh, Mangel des Salzes geben 
dem Körper der übrigen Thiere, eben die 
Konftituzion, daß fie von Leberwuͤrmern ge⸗ 
plaget werden, 











Alle 
1 . 
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Alle dieſe Urſachen wirken nicht nur auß 
die feſten, und fluͤſſigen Theile uͤberhaupt, 
als vielmehr auf die Dauungswerkzeuge, und 
Eingeweide des Bauches, die den Nahrungss 
foft zubereiten follen, 1 
Wie vdiefe von ihrem natürlichen Zuftande | 
abweichen, ſchwach werden, fo arten die Säfr 
te aller diefer Eingemweide ab; und der Koͤr⸗ 
per wird zur Entmwifelung diefer oder jener 
Art der angebohrnen Würmer ihrer Brut 
nach Befchaffenheit, und Natur derfelben mehr 
oder weniger, früher oder fpäter fähig ge- 
macht. Da aber die angeführten Urfachen 
verfchiedentlich, und in verfihiedenem Grade 
auf die Thiere wirken; fo ift auch die Krank: 
‚beit, der Gang derfelben, die Zufälle, der Zu: 
ftand der Eingeweide fowohl bei frifchger 
fehlachtetem, als umgeftandenem Vieh fehr 
mannigfaltis. Die Art und Natur der Thie— 
re machtChier Ebenfalls neuen Unterfchied. 
Die gemwönliche Zeit zur Erjeugung der 
Leberwuͤrmer ift der Herbit, wie das Frühe 
jahr zur Hervorbringung der Würmer im 
Magen bei Pferden, die man aber bei Horn—⸗ 
und anderem twiederfauenden Vieh nicht wahr- 
nimmt. Me 
Dem ungeachtet Eommen die erfteren auch 
im Sommer, und Winter vor, Im Som— 
& mer, 


« | 
x 








Plattwuͤrmet 165 
— 

mer, wenn das Fruͤhjahr; im Herbſt, wenn 
der Sommer; im Winter, wenn der Herbſt 
regneriſch war, das Futter zu Hauſe, oder 
auf dem Felde Schaden gelitten. 

Die Zeit macht alfo das Uibel zur Epi- 
zoozie; die Lage der Derter Enzootiſch; 
Mangel an ‚Butter, fehlechte Befchaffenheit 
deffelben, und andere Fehler des Verhaltens 
verſchlimmern beides. 

Es iſt bekannt, daß das Schafvieh vermoͤg 

feines körperlichen Zuſtandes, und, Natur zu 
allen chroniſchen Wibeln, die von der Schwaͤ—⸗ 
che entjtehen, den meiften Hang habe, Die 
Schafe werden daher oft von den Leberwuͤr⸗ 
mern geplagt, wenn Eeine bei dem übrigen 
wiederfauenden Vieh angetroffen werden, und 
dieß üt die Urfache, warum fie von einigen 
Schafmürmer genannt worden find, teil 
man vermuthete, fie wären den Swafen al⸗ 
lein eigen. 

Sind aber die Urſachen mehr wirkend, an- 
haltend, oder allgemein, fo erſtreket fich auch 

ihre Kraft auf das Hornvieh, die Schweine, 
und bismeilen auf die Pferde, fo wie es izt 
in Galizien geſchah. 

Bon dieſen ergreifen fie zu er die jungen, 
die ſchwachen, die fetten, gemäfteten, die mes 
nig Bewegung haben; meil diefe meiftens 

2 . gas 
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zartes, und dünnes Blut, weiches und zartes 
Fleifh vor andern haben. \ 

Der Wohnſiz dieſer Würmer ift vorzuͤg— 
lich, ſowohl in den größeren als Eleinern 
Zweigen der Leberpfortader bis in die aͤußer— 
fien Ende, wo fie in Wurzeln der Gallenge: 
faͤſſe, übergehen ; nie aber wie einige Schrift: 
ſteller melden in der Gallenblafe, dem einen 
oder dem andern Gallengang, noch ihrem ges 
meinfchaftlicden Kanal. 

Wie die erfte Brut in die Pfortader der 
Leber koͤmmt, iſt ſchwer oder gar nicht zu be— 
ſtimmen; wenn nicht vorausgefezet wird, daf 
der Wurmftoff diefer, fo wie anderer Einge: 
weidewürmer dem thierifchen Körper ange⸗ 
bohren ſei. 

Denn, obſchon dieſe Art der Wuͤrmer bei 
den Schafen, dem Rinde, den Schweinen 
und den Pferden vorkfommi, daß man ver— 
muthen — 2* ſie und ihre Brut werde mit 
dem Futter von ihnen verſchluket; ſo entſte— 
het doch die Frage, warum ſie eben die Le— 
ber zu ihrem Wohnſize waͤhlen, und warum 
ſie nicht gleich in den Maͤgen, den Daͤrmen, 
oder wenn ſie ja die Galle lieben, in dem 
Zwoͤlffingerdarm, two ſich der gemeine Gal— 
lengang öffnet, ausgebrütet werden, Allein 
weder die Würmer, noch ihre Brut, noch 

& N im⸗ 
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immer was anders kann diefen Weg im na⸗ 
tuͤrlichen Zuftande des Körpers in die Pfort— 

ader der Leber nehmen; indem die Oeffnung 
des Leberfanald in den Zmwölffingerdarm- fo 
beſchaffen ift, daß fie zwar den Ausflug der 
Galle verftattet, die Zurüktrerung derfelben 
aber verhindert. 

Ferner, obgleich die Leberwuͤrmer der Sches 
fe, des Rindes, der Schweine und der Pfer— 
de, dem Size, dem Baue als ihren Eigen: 
fehaften nach vollkommen unter einander aͤhn⸗ 
lich ſind, ſo ſind ſie doch von den Egelſchne— 
ken, welche ſich nach dem Linnee und am 
dern Schriftitelleen in den Moräften, Suͤm⸗ 
pfen, Bäachen, füllen Wäffern aufhalten, und 
worunter er die erſten mitverftehet ganz ver- 
ſchieden: Diefen Unterfchied zu zeigen, wer⸗ 
den hier beide befchrieben. | 

B. Beicpreibung der Leberwürmer ‚Fig. 1. big 

r) N 


Io. 

Diefe dem aͤußern Anfehen —— einem Blat⸗ 
te aͤhnlichen Wuͤrmer, haben einen weichen, 
platten, glatten Koͤrper. Das obere Ende 
derſelben ziehet ſich in einen kleinen etwas 

er 











*) Ungeachter bei Bearbeitung diefes Wertes die 
Galtziſche Drigingt,Befejfammiung ın toutſcher 
und polniſcher Sprache voriag, fo maren dennoch 
die Zeichnungen niche dabei, daf fie alſo bier 
auch nicht erfheinen Fönnen, . 
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erhabenen, abnehmenden Zapfen, an deſſen 
Spize eine runde Muͤndung deutlich zu ſehen, 
wodurch dieſe Thierchen ihre Nahrung gleich 
den DBlutegeln in fih faugen. In diefem 
Stuͤke kommen fie mit dem bauchichten Egel- 
wurme des Pallas Fig. 13. und 14., der 
aber bier Landes nicht einheimifch ift, überein. 

Das untere Ende ift gleich dem übrigen 
Körper platt, zugefpizt, aber ohne Afteröff- 
nung, die der bauchichte Egelmurm hat. 

Da, wo fich der Körper der Leberwuͤrmer 
erweitert und platt wird, iſt eine ringelfoͤr⸗ 
mige Afteroͤffnung, durch dieſe ſeht man die 
Thierchen, wenn man fie im reines laues 
Waffer Legt, den Unrath von fich geben. ı 

Diefer Theil ftelt bei dem Egelwurm deg 
Pallas einen vundfchüffelföormigen aus— 
sehöhlten Auswuchs, womit fich derfelbe an 
die Koͤrpe ep feſt anhaͤngt, vor. 

Die Große Kr Leberwuͤrmer iſt mach ihrem 
Alter verfihieden. Die Länge der erwachſe— 
nen von einem halben zu T, zu 15, aud 2 
Zoll. Die Breite nach Verhaͤltniß der Ränge 
von z bis Z Zoll, Die größte Dife beträgt 
faum eine Rinie. 

Die Farbe,ift meift milchfärbig, mehr oder 
weniger blaulichtweiß, beſonders die der 
Schafwürmer, Die Leberwuͤrmer des Nin- 

& | des 
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des aber ſehen mehr gelblicht aus, roͤthlich 


die der Schweine, dunkelroth der Pferde. 


Ihre Anzahl iſt nicht jederzeit gleich. Bald 
ſind ſie in groͤßerer, bald in minderer Menge. 
Von den kurz ausgebruͤteten Fig. 5. zaͤhlte 
man 258, in andern 130, von groͤßeren 60 
bis 80 auch 100 und daruͤber. 

Zwiſchen der Muͤndung und Afteroͤffnung 
haben einige einen ruͤkwaͤrts gekruͤmten, faden— 
foͤrmigen eine Linie langen Koͤrper, welches 
vermuthlich das Zeugungsglied iſt, weil die 
andern ſtatt deſſen um die Afteroͤffnung ganz 
deutlich den Eierſtok zeigte, die 15 bis 20 
laͤnglich ovale Koͤrner enthielt Fig. 7. An⸗ 
faͤnglich hielt man dieſe Koͤrner fuͤr junge 


Wuͤrmer, als man aber den Wurm von ein— 


ander ſchnitt, ſo zeigte ſich, daß es ſo viele 
Bläschen wären, worunter jeder, eben ſoviel 
andere weiße durchfichtige Rügglchen unter 
dem Bergröfferungsglafe damtellte. 

Was den übrigen Bau der innern Theile 
anbetrifft, fo zeigt die untere Fläche, wo die 
Afteröffnung iſt, zwei große HDauptäfte der 
Nahrungsgefäffe von der Mündung an, big 
zu dem untern Ende ausfallend, die gegen 
die Mitte von dem eingefaugten Blute firo- 
zen. 


, . Ihre 
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Ihre Endzweige vereinigen ſich an dem 
ſcharfen Rande des ganzen Wurms mit an— 
dern Endzweigen der weißen Gefaͤſſe, die 
die obere Flaͤche nach Art der erſteren ein— 
nehmen. Fig. J. 4. Io. | 

Die Vereinigung der ſchwarzen Gefäffe, mit 
den weißen macht man fichtbar, wenn man. 
die ſchwarze Feuchtigkeit mit einem Stiel 
deüfet ; nur muß der Druf gelinde gefchehen, 
teil fonit die Gefäffe reißen, und die rushafs 
te Keuchtigkeit alles verdunfelt. 

Bon der obern Mündung gehet auch zu 
jeder Seite an der untern Flaͤche ein ficht: 
barer weißer Reif Fig. 10, der wieder ande 
ve Aeſte von ſich giebt, für die innere zel— 
lichte Subſtanz, die die Würmer in der Mit: 
fe etwas diker macht, und vermuthlich die 
Kerdauungsorgane in fich einfchlieht. 

Obſchon fie keine fichtbare zirkuläre noch 
in die Laͤngklaufende Fibern haben, fo koͤn⸗ 
nen fie doch ihrem Körper verfchiedene Nichs 
tung geben, felben zufammen rollen, ausdehs 
nen, und wieder zufammenzichen. Diefes ges 
ſchieht vermittels der zwei Hauptſtaͤmme, die 
von der Mündung an, bi8 an das untere 
Endparalell auslaufen. 


c. Befchreibung des ſchwaͤrzlichten und milch 
weißen Wafferegels, Fig. ı2 und ıı. 


. | 
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Beide kommen häufig in allen ſtehenden 
mit Pflanzen bemwachfenen Gewaͤſſern vor. 

Die Farbe ausgenommen find fie forwohl dem 
Außern als innerem auch nicht viel von ein— 
ander unterfchieden,. 

Der erite hat dunkle, ganz —— zwei⸗ 


"giebt gertheilte Nahrungsgefaͤſſe, der andere 


lichtbraune, die alle ſtrahlenweis gegen den 
Hand auslaufen. Bei beiden fiehet man 
nach unten zu zwifchen den Nahrungsgefäffen 
in der Mitte des Korpers ein laͤnglicht ſchma⸗ 
les weißlichtes Eingeweide, und eine After⸗ 
oͤffnung. 

Am vordern Theile werden bemerket, bei 
dem erſtern zwei weiße, leichte, bei lezterem 
eben ſo viele, aber ſchwarze Punkte. Ob die— 
ſe Sinnenwerkzeuge oder etwas anderes ma— 
chen, kann bisher nicht beſtimmt werden. 

Der Unterſchied, der ſich zwiſchen beiden 
befindet, iſt: daß der fchmiwzliche diker, und 
breiter vor dem milchweißen iſt, ſein oberer 
Theil mehr rund, des andern aber gleichſam 
abgehakt ſich zeigen. 

Einer ſowohl als der andere gleitet nicht 


nur an der Oberfläche der Pflanzen, und an— 


derer im Waffer befindlichen Dinge, mit aus 
gedehntem Körper, fondern Friecht auch tie 
die Waſſerſchneken an der Oberfläche des 
Waſſers. Da 
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Da nun diefe wefentlich von den Leberwuͤr— 
mern unterfchieden find, die leztern auch nie 
außer diefem Eingeweide vorgefunden mer: 
den, welches doch einem forfchenden ganz leicht 
fein müßte, befonders zu diefer Zeit, da fie 
Epigootifch auf die Thiere wirken, fo werden 
fie auch fonft nirgends, als in der Leber ers 
zeugt. 

Iſt aber diefes, fo folget von felbft, daß 
zur Erzeugung der Leberwuͤrmer nicht allein 
befondere körperliche Neigung, befonderer Zur 
ftand der feſten und flüffigen Theile, befonde: 
ve Jahrszeit, Konftituzion, fondern auch nach 
Art derfelben befondere Eingemeide, und bes 
fondere Säfte erfordert werden. 

Dief, beftättiget Folgende Beobachtung und 
oft wiederholter Verſuch. Die Magenwuͤr— 
mer der Pferde, wenn fie in die Därme Eom- 
men, verlieren ihre vothe Farbe, werden 
Gleich, und ki. Hoͤlfte wird durch den After 
todt ausgeworfen, weil die Nahrung, die fie 
im -Masen hatten, in den Därmern eine neue 
Abänderung leidet, die der Natur der Wirk 
mer nicht mehr anpaffend if, und fie folglich 
toͤdtet. 

Gleiche Beſchaffenheit hat es mit den Wuͤr⸗ 
mern dev Leber, die fo lang fie in der Pfort— 
ader und ihren Aeſten ſich befinden, und die: 

‘ \ fe 
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fe noch von Blute ſtrozet, ihre groͤſte Lebhafz 
tigkeit bezeigen; Faum aber, ale fie in die 

aus der Gallenblafe des nämlichen Eingewei— 
des, des nämlichen Thieres genommene Sal 
le geworfen find, diefe nicht allein verlieren, 
fondern des Lebens, fobald nur diefe erkaltet, 
beraubet werden. 

Noch gefebtwinder wird ihre Tod befördert, 
wenn man fie in gemeines kaltes Waffer, 
Salzwaſſer, Eſſig, einen oder andern Abfud 
aromatigcher oder bitterer Kräuter, geiftige 
Getränkere. thus, oder auch nur bloß am der 
Luft läßt. 

Warmes Waffer erhält ihr Leben einige 
"Seit, Iaulichtes frifches Leinoͤl noch länger, 
aber auch in diefem fterben fie, und nie konn— 
ten folche bei gemachten Verſuche dem ganzen 
Tag bei Leben erhalten werden ; mo doch der 
fhmwärzlichte als milchweiße Wafferegel meh: 
tere Monate hindurch in® einem erneuerten 
Brunnenwafler immer frifch bleibt, mit dem 
einzigen Anftande, daß in felben einige Waſ— 
ſerpflanzen gelaffen werden mußten, die ihrer 
Natur nach fett, vifblättericht, feifenartig, 
ſchleimigt waren, weil bemerkt worden, daß fie 
fich an diefen nähren, 

Diefe und andere damit angeftelfte Verſu⸗ 
che haben denn gezeigt: 
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tens, Daß nicht die Galle felbit, ſondern 
vielmehr das Fette, Delichte des Bluts der 
Pfortader den Leberwürmern, der vegetablis 
ſche Schleim aber den Wafferegeln allein zur 
Nahrung diene, 

tens. Warum das Fette, gemäftete: junge 
Vieh vor anderem — die Schafe vor Kuͤ— 
hen — diefe «vor Pferden — das Maſtvieh 
vor dem Zugviehe, diefem Uibel unterworfen 
war, mager und Fraftlos wurde, 

ztens. Warum die Galle des frifch gefchlach- 
teten als umgeftandenen Viehes meift duͤn—⸗ 
ne, aufgelöft, wäfferrich bei Eröffnung def 
felben zu finden war, da doch das Fette, De 
liähte in der Galle immer mehr als in irgend 
einem andern Safte des thieriſchen Körpers 
herrfcht. 

tens. Wie diefe Würmer in der Pfortader 
der Leber bei angeführten Umftänden erzeu: 
get, ernähek ung, vermehret werden; und im 
Gegentheile 

5tens. Warum bei verändertem einem oder 
dem andern Umjtande das Uibel ohne As . 
ordnung einiger Arzneien von ſelbſt gehoben 
wird, oder fich wieder vom neuen einitellt. 

Gens. Warum einige ungeachtet der fehlech- 
ten Witterung des verfloffenen Jahrs, der 
fchlechten Lage der Oerter, in dem naͤmlichen 

3 \ Orte 
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Orrte von dieſem Uibel frei geblieben, naͤmlich: 
die beſſere Weiden, zu Hauſe beſſere Pflege, 
kein Mangel er an Stroh, an Salz ic. 
hatten, 


D. Befchreibung und Beſtimmung der Plattwuͤr⸗ 
merſeuche nach den Zufaͤllen. 


Die Plattwuͤrmerſeuche beſtehet nicht bloß 
in der Gegenwart dieſer Würmer, als viel 
mehr im einer innerlichen Aufloͤſung der flüf 
figen ſowohl, als feften Theile des Körpers, 
Mit Recht wird fie daher zu faulen chro— 
nifchen Wibeln gerechnet, weil fit. ſich lange 
fam bildet und ihre Wirkung die Faͤulung ift. 
Dieſes beftättigen ſowohl die Zufälle der 
Faͤulungsſeuche als der Zujtand des Körpers 
von auffen, und innen. | 
Die Gegenwart der Leberwuͤrmer, die fich 
von den lichten Theilen des Bluts in der 
Pfortader nähren, daffelbe auflöfen, feheint 
nur die Wirkung der Faͤulung zu Wefoͤrdern, 
als daß jie von fich befondere Zeichen geben. 
E8 it befannt, wie ſchwer die Gegenwart 
der Würmer in den erften Wegen zu erfen- 
nen, wenn die Thiere Feine befondern Zufaͤlle 
zeigen; Nur dann iſt man von innen übers 
‚ zeugt, wann fie entweder in Rachen überger 
hen, mit Mit ausgeworfen wekden, oder au 
den After Eleben bleiben, 


’ 








. Weis 


176 Plattwürmer 














Weit größere Befchwerde hat e8 mit den 
Würmern, welche außer den Mägen und Ger 
därmen in den Eingeweiden oder andern Dr; 
ten der Thiere, vorkommen (dergleichen der 
Blafenbandwurm in dem Hirnmark drehender 
Schafe ift) die nie ihren Wohnfiz verlaffen, 
auch nie aus dem Körper geworfen werden, 
soofern fie nicht durch die Naturfräfte über: 
wältiget, in ihre Elemente aufgelöft, einge 
fogen, und alfo, nach und nach. aus ihrem 
Wohnſiz meggefchaffer find. 

E. Sennjefchen der Fäulungsfeuche. 

Wenn die Urfachen zu wirken anfangen, die 
dazu Gelegenheit geben, und von denen Anz 
fangs gehandelt worden; fo ift die Nachlaf- 
ſung der feften Theile die erfte und ficherfte 
Erfcheinung von den Eindrüfen, die diefe Ur— 
fachen erregen. 

Die Thiere verlieren ihre — Leibesbe⸗ 
ſchaffenheb; oder daß ſie den Körper, wenig— 
ſtens dem Anſehen nach merklich zu aͤndern 
ſcheinen. 

Der Leib behaͤlt ſeine gewoͤhnliche Dike, ia 
er ſcheint bei einigen beſonders den fetten, 
gemaͤſteten mehr zu, als abgenommen zu haben. 

In dieſem Zuſtande entdeket das Aug des 
gemeinen Mannes nichts von dem Uibel der 
Thiere: er freuet ſich vielmehr uͤber ſeine Zu⸗ 

nah⸗ 


nahme, über bie Rundung ve Ruͤkens, über 
die Voͤlle des Bauches, über a8 elende Uns 
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feben der Theile, — 
Das geübte Aug aber ſieht mehr: Es bes 


merket geriffe Veränderungen in der Mir 


ne der Thiere, eine gewiffe Niederſchlagen⸗ 
heit, eine Art von Gleichguͤltigkeit, die die 
Thiere gegen ſich ſelbſt, gegen alles, was ſie 
ſonſt liebten, zu erkennen geben. — 

Ein matter, ſchwankender Gang zeigt ihre 
Entfräftung an; fomohl im Gehen als auf 


der Weide, find fie immer die fejten, die hin- 


teriten, und - werden gefehmind müde. Die 
Schafe fpringen auch nicht, wie fonft unter 
einander, wenn fie gefrieben, oder von Hun⸗ 
m verfolget werden, 
Mit der Abnahme der Kräfte verlieren fie 
die Luft zur Nahrung, befonders zu weichen 


und grünem Futter, freffen ſehr genig, oder 


| faſt gar nicht8 davon; fie Ahnen fich mehr 


nach Heu, nach Koͤrnern, Erbfen, Wifen, Heis 
de und Gerftenftroh, nach trofener Nahrung 


überhaupt, als nach der ihnen co gemöhns 
lichen, r 


Weil hier zu Lande am den Nainen der 


Aeker, Lehmhuͤgeln, Hohlwegen der Derter, 

als um die Zaͤume der Dorfgaͤrten der ger 

meine Wermuth Häufig waͤchſt; die Schafe 
ML. VI. Theil. M „aber 
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aber in dieſem Zuſtande vorzuͤglich zu den 
bittern Gewaͤchſen Inſtinkt haben, ſo wurde 
beobachtet, daß ſie den Wermuth bei dem 
Aus⸗ und Eintreiben vom Orte mit groͤßter 
Begierde, ſo wie das Hornvieh auf der Weis 
de, Zichorie, Skorzonen oder Haberwuͤrzblaͤt— 
ter gefreffen. 

Iſt das Uibel weiter gefommen, fo wurden 
folgende Erfcheinungen bemerfet: Die Aus 
gen, die im gefunden Stande gefärbt, glän- 
gend und feurig ausfehen, werden matt, bleich, 
gelb, waͤßricht, überzogen: 

Wie die Augen in der Lebhaftigkeit, * 
ihrem Glanz abnehmen, ſo verlieret auch das 
Zahnfleiſch, der Gaum, die Lippenhaut und 
die Zunge ihre natürliche Farbe, und Feſtig— 
keit. 

Das Zahnfleifch, das im natürlichen Stans 
de feft, derb und Förnicht iſt, wird loker, es 
verwandeltYich in eine Art von Schwamm, 
ſchwillt auf und ragt zwifchen den Zähnen von 
innen und auffen hervor, 

Wie das Zahnfleifch zu ſchwellen anfängt, 
verliert die Dberhaut veflelben, des Gau— 
mes, der Lippen ihre natürliche Karbe; wird 
anfänglich bleich, und ſeigert eine Menge 
Seemel 





Bald 
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— ann. 
Bald darauf entſtehet ein rauher, unglei⸗— 
der Saum, der am der Wurzel der Zähne: 
braun, nahe ander Krone aber bleifärbig iſt. 
In diefem Zuftande werden die Zähne lo— 
ker, gelb, braun, oder ſchwarz; das Zahn⸗ 
fleiſch ſinket nach und nach, es blutet aufs 
Berühren, und flinft wie bei den fEorbutis 
ſchen Menſchen. 

Was die Wolle der Schafe, und die Haa⸗ 
re der uͤbrigen Thiere als die Farbe der 
Haut von außen betrifft, ſo ſieht man alles 
an dieſen veraͤndert, ſobald die Krankheit 
ſteigt, oder einen hoͤhern Grad erreicht. 

Die Farbe der Haut artet gradweiſe und 
unvermerkt von ihrem natürlichen Zuftand ab, 

und gehet in einen fremden über, Gie be 
koͤmmt eine eigene Farbe, eine eigene Bläffe 
— ſie hinterläßt dem Finger eine eigene Weis 
che, ein eigenes ——— Gruͤhl⸗ wenn 
ſie die Hand beruͤhret. 

Die Wolle ſowohl als EEE verlieren 
ihren Spiegel und Glanz, werden matt, und 
geben einen mwidrigen Geruch von ſich. 

"Endlich giebt fich diefe Krankheit noch durch 
den Puls zu erkennen: Immer ſchlaͤgt das 
Herz und die Arterien ſchwach, immer bewe— 
gen fich die Adern mit Mühe, ohne Nach 
druf, ohne Kraft, niemal finder man in deu 
»M2 .Puls⸗ 
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Pulsadern eine Runde, immer find die Ka⸗ 
nale weich und eingefallen. 

Den höchften Grad erreicht die Faulungs⸗ 
ſeuche, wenn ſich Waſſergeſchwuͤlſte am Hal⸗ 
ſe, am Kopfe, an den Schenkeln der Thiere 
einfinden, aber meiſt iſt fie mit Bruſt⸗ oder 
Bauchwafferfucht, oder beiden zugleich verz 
. fnüpft. \ 

In diefem Zuftande geht nicht allein die 


Wolle bei.den Schafen leicht aus, fondern 


es find viele Stüfe unter „den Ninde, die 
ihre Haare ganz verlieren, und dadurch naket 
werden, 

Thiere, die der Brand ergreift, koͤnnen ſi hi 
auf den Füffen nicht mehr erhalten, ſinken 
plözlich zufammen, worauf bald der Tod mit 
groffer Bangigfeit und Angſt nebſt Zukungen 
erfolgt. 


Gleichwie die Wirkung mit der- Urfache 


immer im gleichen Verhaͤltniſſe ſtehet, ſo iſt 
auch der Angriff dieſer Seuche, ihr Verlauf, 
ihre Staͤrke, ihre Dauer ſowohl als die Toͤd—⸗ 
lichkeit beſchaffen. 

Nach im Jahre 1785 gemachten Berfugen 
maren die Monate Juli, Auguft, September 
fiir die Schafe tödlich, September, Dftober, 
November für das Melfrindvieh, am tödliche 
ften aber die Monate Dezember, Jaͤner, und 

x ‘ Horte 
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Hornung fowohl fuͤr das Melk ale Zug⸗ 
‚zieh. Die Pferde, litten dabei am wenigſten 
und fpäteften, vermuthlich, weil fie Sommer 
und Winter zum Arbeit angehalten werden, 
dabei beffer verdauen und ihre Konftituzion 
nicht fo geneigt zu diefer Seuche ift. 
° Der Grad der Sterblichkeit verhielt fich 
unter dem Hornvieh auf folgende Art. 

Ein gewiffer Kreis zahlte das verfloffene 





Jahr. - — 
An Ochſen 22147. davon verlor man 1656 St. 
— Zuchtochſ. 221. — — — 165 — 
7 Kühen 33210. — 2375 — 

"Summe ee E 


des vorfindig 66427. geſtorben in allen 6260 — 


Gleiche Befchaffenheit hatte es mit einem 
‚andern Kreife, und den. übrigen. 

Da das angenehme Frühjahr, Me auch der 
größte Theil de8 Sommers mehr günftig 
waren; fo nahm auch das Uibel ab, nur fehr 
wenige'wurden hie und da von felben geplagt. 

F. Befchreibung der Faulungsfeuche, genommen 

aus dem Zuftaude der Eingeweide nach dem 
Alter des Uibels, welches in drei Epochen ab: 
getheilt wird. £ . _ 

Die erfte Epoche zeige dein Zuftand der 
Eingemweide vor der Entwiflung der Leber: 


wuͤrmer. Die 
8 
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Die zweite nach der Entwiklung derſelben. 

Die dritte: wo die Seuche in andere Uibel 
uͤbergeht, und die Thiere toͤdtet. 

Da das umgeſtandene Vieh bloß den drit— 
ten Zeitpunkt anzeigt; die erſte Epoche aber 
niemal, die zweite ſehr ſelten fuͤr die Thiere 
toͤdlich iſt, ſo wurde das von den Fleiſchern 
geſchlach tete Vieh unterſuchet, um ſich von 
dem Abſtande aller Theile dieſer herſchenden 
Plage zu verſichern. 

In dem erſten Zeitpunkte zeigten die feſten 
ſowohl als fluͤßigen Theile dem aͤuſſern und 
innern nach, bloß eine Schwaͤche an, die den 
Hang zum Verderben verrieth. 

Das Blut welches aus den Adern beim 
Schlachten der Thiere floß, wurde nicht mit 
jener Gemwalt- getrieben, wie bei dem gefun- 

den, auch ftofte es nicht fo gefchtwind, 

Bei Ab fung der Haut, fand man mins. 
dern Widerftand®’in Trennung derfelben von 
dem Fleifche, weil dag Faͤchergewebe ſehr nach: 
ließ. 

Dieſes, ſo wie die Gefaͤße der Maͤuſeln, 
ſtrozten zwar mehr von Blut, doch war das 
Fleiſch entfaͤrbt und ſeine Faſern ſchlapp, 


weil das Blut ſelbſt ſchon viel waͤſſericht 
war, 


ki Das 
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Das Nez, welches bei Eroͤffnung des 


Bauches zuerſt vorkoͤmmt, enthielt viel Fett 


in ſich; es war aber, ſo wie das Fett der 


uͤbrigen Eingeweide der Bauchhoͤle loker, zum 


Theil aufgeloͤſt, die Farbe von gelben ind 
weißlichte verändert. 

Die Mägen, fo wie die Gedärme zeigten 
bisher Eeine fonderbaren Fehler, außer daß 
die Därmer, befonders die dünnen, mehr 
aufgeblähet, und mit zähem Schleim, über 
gezogen, die Mägen mehr überladen waren. 

Die Leber, ungeachtet fie gröffer fehien, auch 
fchwerer wog, fo war fie. jedoch weich anzu— 
fühlen, nur hie und da kamen verfchiedene 
ungleiche Verhaͤrtungen vor, die tief in der 


Subſtanz der Leber ihre Wurzeln hatten. 


Man Löfte diefe von der Leber aug, öffnete 


ſie und fand, daß fie von ihnen voll war; die 


Außere Rinde derfelben war Enorgelartig, der 
Kern aber hatte eine feſte, harte, hornichte 
Haut, der fich von der Winde leicht heraus: 
nehmen ließ, und eine Elare Feuchtigkeit ent— 
hielt, Die gröffern enthielten mehrere Zellen, 
mehrere Kammern, die untereinander Gemein 
ſchaft hatten, 

Die Pfortader der Leber, fo.twie ihre Aeſte 
waren ſtark gedehnt, und die innere Oberflaͤ— 
ehe, mif einer sähen feimichten Maffe bedekt, 

. die 


er 


* 


— Plattwuͤrmer 
die feſt an die Waͤnde klebte; von Wuͤrmern 
war aber noch nichts zu ſehen. 

Die Gallengänge, fo wie die Gallenblaſe 
felbft waren zwar mit ‚vielem Schleim von 
innen überzogen, nichts defto weniger zeigte 





. bie Galle. nicht mehr ihre gemöhnliche Dich— 


tigkeit. 

‚Die Milz verhielt fich mit der Leber gleich, 
da fie ebenfalls gröffer, weiter und ſchwam—⸗ 
michter zu fühlen war, und von fchwarzblau: 
en ſchaͤumenden Blut ſtrozte. 

An der Nieren und der Harnblafe fand fich 
keine merkiiche Abaͤnderung als, daß die Thie— 
re im dieſem Zuftande einen dünnen waͤſſe— 
richten Harn beim Strahlen zeigten. 

Mit den Eingemweiden der Bruft hatte es 
aleiche Beſchaffenheit, wie mit jenen der 
Bauchhoͤhle. 

Das Herz war welk, die Lunge blaß, weich 
und muͤrbt anzufühlen, hier und da etwas 
verhärtet, und die hatten auch ein Huften 
beim Reben. 

Die zweite Epoche zeigte alles in höherem 
Grade! entfarbt, arbgearter, verdorben, vers - 
fchlimmert. 

Das erfte was bemerkt worden, war, daß 
in den Aeſten der Pfortader Heine Würmer, 
klumpenweiſe mit Schleim überzogen, zum 

‘ « Bor: 
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Vorſcheine kamen. Einige davon hatten die 
Groͤſſe wie Fig, 5. 6. anzeigf ; andere waren 
um die, Hälfte Fleiner, und wegen ihrer zarz 
ten, durchfichtigen Struktur faum vor Schleim 
wahrzunehmen, ausgenommen fi e wurden in 
vrines laues Waſſer gelegt, das den Schleim 
auflöfte, und wegbrachte. 

Wie die Würmer an der Gröffe zunahmen, 
twurden die Zweige der Pfortader immer mehr 
und mehr erweitert, ihre Haute diker, der 
Schleim-häufiger, und die innere Oberfläche 
der Pfortader mit einer falfartigen diken 
Rinde beſezt. Dieſes machte, daß ſich die 
Wuͤrmer unter, neben und uͤbereinander, vor 
und hinterwaͤrts bewegen konnten; doch der 
groͤßte Theil von ihnen ſuchte in die kleinern 
Aeſte zu kommen, vermuthlich, weil ſich all 
da um die ‚Wurzeln der Gallengefaͤſſe die 
ölichten Theile von dem Blute mehr trennten, 
als wornach fie firebten. 

Die beftättigte die merkliche Abnahme des 
Sufchliets in dem Meze, und die Stofung des 
Dels in den Zweigen der Pfortader, welche 
man ganz ſichtbar machen konnte, wenn die 
Leber in kaltes frifches Waffer gelegt wurde,“ 
und alſo erkaltete. 

Die Verhaͤrtungen, welche im erſten Zeit⸗ 
punkt noch in ihren Kernwaſſer enthielten, 
er wur⸗ 


186 - Plattwürmer 


‚wurden gleichfam ganz verbeinert ; ftatt die— 
fen aber neue hervorgebracht, die nach Art 
der erjteren ſich verkalkten. 

An der Oberfläche dieſes Eingeweides, wa⸗ 
ven entweder Waſſerblaſen zugegen von ver— 
fihiedener Gröffe, oder e8 waren die limpha— 
tifchen Gefäffe, fo ausgedehnt, dag man ih⸗ 
ren Lauf deutlich fehen konnte. 

‚Einige diefer Blaſen enthielten dinnes 
Waſſer, andere eine zähe Feuchtigkeit, die ets 
was weniger belle, und duckhfichtig als das 
Weiße von Eye war; andere aber eine gal- 
fenähnliche, dunkelbraune Materie. Gie ftell- 
ten wahre Hydatides vor. 

Sie unterfhieden fih von den oben bes 
fchriebenen dadurch, daß fie außer ihren Bal- 
fen feine Ealkartige Rinde hatten, und eins 
zeln am der Dberfläche der Leber hiengen. 

Dieſer Unterſchied brachte den Verſucher 
hieſigen ) N) öffentlichen Lehrer der Thierarz— 
neifunde Hkten Ehmel auf den Gedanken, 
ob nicht die erftern organificten Behältniffe 
diefer Wiirmer wären; allein da er außer der 
Maffer in dem Kern derfelben bisher nichts 
entdefen Eonnte, fo hat ex hierüber auch nichts 
ſchließen können, 


| Dieß 
*NLembercer. 
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Dieß war der Zuftand der Eingeneide in 








5 zweiten Epoche. 


In der dritten Epoche zeigte die Eröffnung 
der Todten, die an diefer Seuche ftarben : 
daß nicht allein das Nez, das Gekröß, alle 
Eingeweide des Bauchs, ſondern ſogar das 


Herz des groͤßten Theils ſeiner Fette berau— 


bet, und ausgezehret worden; die Bauch- und 
Brufthöhle aber, fo mie alles Zellgewebe nach 
Art der Thiere, ihrem Alter, ihrer Eörperli- 
chen Befchaffenheit, die fie e vorhin haften, 
mehr oder weniger vom Waffer ſtrozte. 

In diefem Zuftande war der größte Theil 
der Eingemeide, vorzüglich die Leber, die Milz, 
die Runge angefault, angefreffen, verzehrt. Die 
Maͤgen, die Därmer und bisweilen die Linke . 
Niere vom Brande ergriffen. 

Gleich wie man aus der lezten Befihaffen: 


heit der Theile de8 umgeftandergn Viehes 


auf die ganze Krankheit zu fihliegen pflegt, 
ohne auf den vorgehenden DWerlauf. derfelben, 
oder ihre Natur zu fehen, fo iſt auch Fein 
Wunder, dag fie von den meiften verkannt, 
bald für Loͤſerduͤrre, Milzfeuche, bald für an- 
dere Uibel angefehen worden, und die dabei 
angewandten Mittel nicht allein ihren End- 
zwek nicht erreichten, fondern die vorhandene 
Krankheit ärger machten, und den Tod der 
Thiere beförderten, " . Die 
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— —— — —— 
Dieſer verkehrten Heilart ſowohl als per 

Plage felbjt abzuhelfen, wird 


G. Zur Behandlung der Fäulungsfeuche nach ihr 
ven Perigden geichrirten. 


Die erften Mittel, die man hier anzumen: 
den hat, find jene, welche die Urfache des 
Uibelg entfernen, oder ihr entgegen gefezt 
find. 

Berge, Hügeln, Lähnen bei uͤberſchwemm⸗ 
ten Wiefen; trofene Stätte, teofene Nahrung 
Stallfütterung bei naffer anhaltender Witte: 
rung find die erſten Arzneien, die die Thiere 

por der Faͤulung befchüzen. 

Was immer den Körper ftärkt, die Dau⸗ 
ung und den Kreisumlauf der Saͤfte befoͤr— 
dert; ſchwaͤcht die auf fie wirkende Urfache. 

Bewegung, Außerliche Reibungen, Strie— 
geln, Keinlichfeit des Körpers, der Dörfer, 
der Höfe: Mahl des beften Futters nach Ber 
duͤrfniß DE Hungers, hat das ENDEN 

unter den Hilfsmitteln. 

Unter allen diefen iſt dag Salz das —* 
zige, was man mit Nuzen als ein Praͤſer-⸗ 
vario, und Kurativ-Mittel für eine ſowohl, 
als die andere Art der Thiere anwenden Eann, 
wenn wan es ſolchen in hinlänglicher Menge 
reicht, x 





— | N Man 
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Man giebt es auf verſchiedene Art in vers 
ſchiedenen Gemifchen, und Geftalten, entwe⸗ 


der allein zu lefen, wozu das Steinſalz; oder 


mit Kleien, Gerften, Haberfehrott vermifcht, 


wozu das Sudfalz am fehiflichften iſt: jedem 
erwachſenen Stüfe zweimal de8 Tags eine 
Handvoll. 

Was für die erfte Epoche der Faͤulungs⸗ 
feüche dienet, dienet we für bie zweite und 
lezte. 

Umſonſt werden die Arzneien für Leber—⸗ 
wuͤrmer, fuͤr die Faͤulung, fuͤr die Waſſer⸗ 
ſucht, und andere daraus entſtehende Uibel 


angewendet, ſobald das erſtere nicht befolget 
wird. 


Da man aber dem Triebe der Thiere als 


dem erſten Wegweiſer der Natur immer in 


dieſen Fällen nachzufolgen hat, und die Scha- 
fe wie oben angeführet worden, trofenen 
bittern Gewächfen dem Wermurhfrauf; das 
Hornsieh zu Haberwurzel, Sichorieftengeln 
ihren Hang zeigten, durch den inneren Trieb 
dazu geleitet, fo müffen auch folche vorzigs 
lich in der zweiten Epoche nicht aus der Acht 
gelaffen werden. 

Da auch unter andern bemerft * daß 
die Leberwuͤrmer den Kampher nicht vertra— 
gen anotne ſo ann man 20 bis 30 Gran 

. das 
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davon mit Wermuthkraut, Reinfarren, Bals 
drian, Fichten, Weiden oder Eichenrinden-A0- 
fud mit Steinwurzel oder Honig verfüßt, der 
einen als der andern Gattung Thiere inner 
lich beibringen; Außerlich aber den Kampher— 
geift bei Reibungen um die Gegend der Leber 
anmenden. 

Doch iſt weit dienlicher den Körper durch 
gute Nahrung zu verbeffern, als felben viel 
nit Arzneien zu beläftigen, hauptfächlich, wenn 
fie einen Efel, dafür zeigen. Zeigen ſich 
Waffergefchröülfte an einem oder dem andern 
Theile des Körpers, fo find von innerlichen 
Arzneien: das Steinſalz, der Salpeter, der 
rohe Weinjtein, Wunder: und Bitterfalz, votbe 
große Ammeifen in Wein gemweicht die be— 
ften, nicht allein, weil fie den Harn treiben, 
fondern auch das Fleiſch erfrifhen, beleben, 
toth machen; noch mehr aber befördern. die 
Harmruhe* Sägfpähne von Kuͤhnholz in 
Wein oder Bier gefotten, Vermög Hofde— 
kret vom 23. Juni, Nachricht in Oft: Gali⸗ 
zien den 9. Juli 1787. 
Plattwuͤrmerſeuche (der) find die Kühe 

mehr als die Stiere und Ochfen unterwnt⸗ 

fen. S. Fleiſch. 
Poken. ©. Blattern. 
Poleikraut. — Ap. T. I. Unz. 2 fr. 
Po⸗ 





Dolizeiverfaffung — plain 191 

PR 

J (neue) der Drunizi- 
palftädte und Märkte in Böhmen. © Boͤh⸗ 
miſchen (der). 

Polizeiverfaſſung (neue) zu Frei— 
burg. S. Freiburger. 

Polizeiverfaſſung(neue) für Oft: Ga— 
lizien. ©, Galiziſche. 

Polizeiverfaſſung (neue) für die 
Städte, Märkte und Ortsgerichte in Kaͤrn⸗ 
ten. S. Boͤhmiſchen (dev). 

Brite inet für Tirol, ©. Ti. 
eorter 

Poligeiverfaffung für Wien, ©. 

Wiener (Poliz). 

PBomeranzenblärten — Xp T, ı Un. 
kr, 

Bomerangenblätterficop. — %.T. 
1Unz. 8 Er, 

Bomeranzenbläthen — AL. mUnz. 
48 kr. 

BL — — Ap. 

T. ı Uns, 8kr. 

VPomeranzenſchalentinktur. Vgl. 
Pomeranzenſchaleneſſenz. 

Porzelain (von unaͤchtem), oder Glaſe 
follen die zur Aufbewahrung der innerlichen 

Ar;⸗ 
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Arzneien beſtimmten Geſchirre ſein. S. 
Lombardie. 3. Kap. $. 4. 

Poſtfrei iſt das mediziniſch⸗ chirurgiſche 
Kollegium zu Pavia in Geſchaͤftsangelegen⸗ 
heiten. S⸗Pavia m. 1. gap. $ In, 
8. Rap. $.6. 

Poſtmeiſter (der) Phichten zu Peſtzeiten 

S. Peſtord nung fuͤr Wien. 1. Th. $:9. | 
3.), und Peſtordnung für Niederoͤ⸗ 
ftreich. 1. Th. $: 5. 

Poſtm eiſter (ber) Verhaltung mahrend 
der Pferdeſeuche S. Pferde (dev) Kür 
zigkeit. | 

Pottaſche (dev dem Biere en Ents 
dekung. ©. Getränfverfälfhung. 
B. 

Prager (der mediziniſchen) Fakultaͤt Sta— 
tuten. 


STA- 
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| STATUTA 
"1 Facultatis Medicae Pragenfis a), 


Antiqua, .. Renovota. 
ad praxim modernam 
accommodata An. 1688. 
Ab ampliffimo Senatu a- 
cademico confirmata An, 
1690. die 19. Julij, 
Sacrae Scripturae O-| Sacrae Scripturae O- 
raculo edocemur, falu-|raculo edocemur, falu- 
berrimam , Medicorum berrimam „Medicorum 
Artem, non tantum ad, Artem, non tantum ad 
praefentem ſanitatis ſta- praefenrem fanitaris fta- 
tum, fed etiam ad de-!tum, fed etiam ad de- 
perdirae valerudinis re-) perditae valerudinis re- 
euperationem Patriae|cuperationem Patriae 
‚imprimis neceflariam ef- |imprimis efle necefläri- 
fe. Ideoque tam adjam; ideoque tam ad 
praecavenda, quam ad|praecavend:g quam ad 
morborum  diferimina morborum difcıimina 
perite amolienda, (prae-|melius & facilius amo- 
ter alias Civitates Pra- lienda, (ad bonum or- 
gae poriffimum conve-|dinem confervandum ; 
nientem) Medicorum|Facultas Inelyta Medi- 
numerum in Univerfi-|ca Pragenfis unanımi 
tate conprehenfum cer-|votorumsconfenfu pro 


. tis- nung 


9. 2, VI. Zheit, N 
” 
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tisque legibus & Statu-nunc & in faturum, an- 
tis regularum, deinceps nuente Magnifice Uni- 
ali decernimus, & Re-|verfitatis hujus Rectore 
gia Autboritare erdina-\fenatuque Academico), 
mus, ut ſequenti Capi.|Medicorum numerum 
rum ferie viders lices. |in Univerfitate cempre- 
henfum, certis Statutis 
regulandum refolvir, que 
equenti capitum ſerie 


comprebendi & publica 


Ampliſſimi Magiſtratus 
Academici authoritate 
conſfirmare voluit, 


Caputl. Ä 
De Mediei Collegii Decano & 

oficio ejusdem. 
I. Ne ſtudium Medi-| I. Ne ftudium Medi. 
‚cum. populari diftraha-|cum populari diftraha- 
tur imper"), communi- tur imperio, communi- 
tati Medicorum unusjtati Medicorum praefi- 
‚praeficiatur de Collegio, |ciatur (juxta morem cae- 
eujus prudentia & foli-|terarum Ampliffimae 
citudine caeteri regan- hujus Univerfi itatis fa- 
tur, eosdemque in o-jeultatum unus € gremio 
'mnibus tam 'privatis, |Profeflorum , utpote 
quam publicic congref-|quorum ope & labore 
/ibus velut Moderator Juventus Medica exco» 

ant | | ki- 


* 


— 


EEE 
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antecedat. Eade cau-|litur, & ex eadem Fa- 











da poft annuam Re&o-[cultas inelyta reftaura- 


ris Academici veno-|ratur, vel intuitu meri- 
vationem, is qui hacte- Conel. rorum Faeultati 
nus Decanus fuit, inter 06, b praeſtitorum u- 
primos o&to dies novi ‚1688. Inus ex Seniori- 
Reltoratus, convocatis Eh quatuor, poit Pro- 
omnibus, & fingulis Fa- 'feffores ordinarios & 
eultati medieae incorpo- extraordinarium, b) cu-” 
ratis Doctoribus, fi quae!jus prudentia & folici- 
proponenda & per Do- tudine coeteri (omnes 
&ores confideranda, acjin bona Charitate & u- 
deeidenda reftant, pro⸗ nione conferventur, &) 
ponat, deſuper vota per|regantur, eosdemque in 


ordinem, quo ad Colle-Jomnibus tam privatis, 


gium recepti funt, col-‚quam publieis actibus 
ligat, & coneludat. Ab- velut moderator ante- 
foluta deliberatione De- cedat: ea de caufa poft 
canatus ‚offieium cum annuam Redigris univer- 
gratiarum attione "refi:|raris renovationem is, 
gnet, &, ur alium eli- qui hattenus Decanus 
Sant, petat. Colle&is|fuit; inter primos octo 
omnium fenzentiis Deca:l dies noviRettoratus, (c) 
nus juxta pluralitatem'convocatis (Profeflori- 
votorum praefentium|bus) & omnibus Facul- 
pro fequenti anno elec⸗ſtati ınedicae incorpora- 
tum Decanum procla-|tis Dottoribus, fi quae 
met, pro- 


M 2 
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nenne mern m Sonn am nes m nenn: oe nnd 
met, eidemque in prae-|proponenda, & per eos- 
fentia Collegarum In-|derz confideranda, ac de- 
fignia Decanatus, (habi-|cidenda reftant, propo- 
tum feilicer, Birerhum,!nat, (&) defuper vota 
Epomidem, Sceptrum), (prius a Profefloribus, 
Sigilla, Matriculam & & poftea) per ordinem, 





dibros actorum tradar, 
ſui vero Decanatus acta 
eum Libellis, Literis at- 
que Decietis, ordine 


quo ad Collegium re- 
cepti ſunt, colligat, & 
concludat : abfoluta de- 
liberatione Decanatus 


feripta intra proximos officium cum gratiarum 


quatuordecim dies, no- 
vo Decano transmittat, 
ut ea in fequenti Dodto- 
rum conventu, lecta, cor- 
recta, © approbara in 
Librum adorum ad boc 
depuratum ad neceflari- 
am Pofteritatis informa- 
tionem infer ibantur. 


actione refignet, & ut 
alium (ex fupra nomina- 
tis in Decanum) eligant, 
(vel confirment), petat. 
Colle&is per Notarium 
uniyerfitatis (in fecreto 
omnium) vozis, Decanus 
juxta pluralitatem vo- 
torum praefentium (d), 
pro fequenti anno elec- 
tum Decanum procla- 
inet, eidemque in prae- 
fentia (praedicatorum 
Dominorum) Collega- 


Jrum Infignia Decanatus, 


(Claves), Sigilla, Ma- 


Itrieulam, & Libros Ac« 


t to» 
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r torum tradat, fai vero 
Decanatus adta cum Li- 
Ibellis, Literis, atque Dex 
eretis, ordine conferipr 








intra proximos qua- 
tuordecim dies novo 
Decano transmittat, ut 
ea in fequenti Docto- 
rum conventu protocol- 
lo inferipta relegantur, 
jaur fi inferipra non fint, 
quanzocyus ad necefla- 
yon Pofteritaris infor- 
mationem inferibantur. _ 
Pe DE ee 1 €; 
Blei Decani officium| Ele&i Decani officium 
erit, quotiescungue u-|erit, quotiescungue u- 

num vel plura negotia 

occeurrerint gFacultateım 

concernentia,(prineipa- 

liter Profeffores, & ali- 


num vel plura negotia 
oceurrerint Facultatem 
eoncernentia, Collegiis 
Medici Dodtores omnes 
per Pedellum —— Collegii Medici Do! 
care, eisdemque locum|&tores, faltem aliquos (e) 
& horam Congregatio-|(pro gravitate caufae) 
nis (una cum articulis) per Pedellum convoca- 
proponendis in Charta)|re, eisdanque locum & 
ntimare, & omnes fub 
poena. 


horam congregationis 
intimare, (ad quam cita- 
0} ti 
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= 
ti vel comparebunt, vel 
legitimam exeufationis 
caufam tempeitive inti- 
mabunt, ut alü in illo- 
rum locum convocari 
poflint 5 Modus autem 
votandi & ordo fiet jux- 
ta ordinem Seflionum, 


1Sı tamen cafus eflet ma- 





gis arduus deliberatio- 


ne egens, poterit refo- 
lutio in proximam Sef- 
fionem differri, juxta 
votorum pluralitatem.) 


III. 


In Pharmocopoliis 
Compofitorum fimpli- 
cia antequam difpenfa- 
ca pulverifentur, vel co- 
quantur, aut commifce- 
antur fingula, cum uno 
wel altero Collega {tu- 
diofe revideat, fuppofi- 
ta, vel obfoleta & ran- 
eida ſtricte rejiciat, & 
ne. quae fraus commit- 
tatur, vel aliquod pre- 
tiofum ingrediens omit- 


ta- 
€ 


— In Pharma- 
jPharma- | onoliis com- 
— —— fim- 
plicia, antequam difpen- 
fata pulverifentur, vel 
'coquantur, aut com- 
miſceantur, fingula cum 
uno vel altero Col- 
lega ftudiofe revideat, 
(vel unum G alte- 
rum ex Collegis ad 
hoc faciendum decer- 
nat) ? Suppofita vel ob- 
2 Br 





E 2 
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tatur, ſolicite profpici-|foleta vel rancida ſtricte 


at, (approbatis omnibus rejiciat, & ne quae fraus 
ingredientibus miftioni]eommittatur,vel aliquod 
aditer), denique quo|pretiofum ingrediens o- 
anno, menfe acdie com-;mittatur, folicite pro- 
pofitum fit, libro ad hoe fpieiat, ‘denique quo 
fato cum Collegarum|anno, menfe ac die com- 
praefentium ER pofitum fit, libro ad hoe 
inferibat. _ fato cum Collegarum 
| e praefentium nominibus 
inferibat, (vel inferibi 
„teuret). (£) FR 
| 2 2 Dr 
Pharmacopolia 'quot-| Item] Pharmacopolia 
annis ad minimum ſe- les · |quotannis ad mi⸗ 
mel, conyocatis Docto- nimum femel convocatis 
rıbus, &r.Studiofis in|(aliquot) Do&toribus, 
fimplicibus. praeparatis} (praefertim Phyficis Re- 
& compofitis diligen-|gni), & Stußofis, (g) in 
ter vifitet, defectus ad-|fimplicibus praeparatis 
impleri jubeat, praefen-!& compofitis diligenter 
tia examinet, & fi com-|(& nopinate, tongruo 
pofitum vel fimplex ali-|tamen anni tempore) 
quod, minus commo- |vifitet, , defetus adim- 
dum videbitur, illud in pleri jubeat, praefentia 


-yas aqua Gmiplenumexaminen & fi com: 


projiciat, ne hominis|pofitum vel fimplex 
voto noceat, .fed zro aliquod minus commo- 
The- ee dum 
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Therisca Jumentorum{dum videbitur, illud in 


fervire poſſit. 


vas aqua femiplenum 
projiciat, ne hominis vo- 
to noceat, fed pro the- 
riaca jumentorum fervi- 
Conel. [re pofüit. (QAuod 
ei fi quis Pharma- 
1585. |copola in Facul- 
” * tatem receptus 
* extra urbem füp- 
plicet (b) ſuam 
oficinam vifitari, ad 
legitimum peti- 
tum exequendum Deca- 
nus unum Doctorem, & 
unum Pharmacopolam 
ex Facultatem ad fup- 
plicantis expenfas eo 
denominabit, 


hoc 


F 
Ne tamen Pharmaco- 


poei ceomponant Syru⸗ 
pos, Pulveres, Species, 
vel Trochifcos, & alia, 
quorum eft rarus ufus, 
eonfulto soti «Collegio 
Cathalogum conferibat 
eörum, quae omnibus 
©  Phar- 


‘ 
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Pharmacopoliis femper,| 
& quidem recenter con- 
fecta debent inesfe, 
Cavehit infuper, ne u- 
nius compofiti magna 
eonficiatur quantitas, 
quae a Dottoribus raro 
praeferipta diuturnitate 
vitium contrahat, ranci- 
dum vel evanidum eva- 
dat, in vifiratione cum — 
Damno Pharmacopaei 
rejiiendum, Quodfi 
eompofitum aliquod ra- 
vioris uſus vel majoris 
pretii exiftat, unus ex 
Pharmacopaeis id con- 
fieiat, caeteris jufto pre-|caeteris (infinuer &) ju: 
tio communicandum. ſto pretio dgmmunicez, 
@) 
VI. 
Quodfi Pharmaco-}| Quodfi Pharmaco- 
poeorum quispiam fe-!poeorum, (vel alius) 
mel aut bis Collegii Me- !quispiam (Facultati ſub- 
diei praeceptacontemp-|je&tus), femel aut bis 
ferit, vel graviorem in Collegii® Medici prae- 
medicamentis errorem cepta contempferit, vel 
commiferit, & fe emgn-| graviorem in medica“ 
da- | ® men- 
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| dare' — ei praevia ajmentis. ee Er 
caufae cognitione injferit, & fe (poft moni- 

conventu Medicorum/tionem) emendare 'no- 
facta, Officina oceluda-|lit, ei praevia caufae co- 

tur, donec Facultatem!/gnitione in conventu. 
de Adelitate ac deligen- |Medicorym facta, Offi 

zia ſua impofterum red- cina’ oceludatur, (k) (& 

diderit fecur am. praxis interdicatur), do- 

nec Facultatcm de obe- 

dientia ſua impofterum , 

reddiderit ſeeuram, (ubi 

Concl. |yiceverfa Do&to- 

[den vibus inhibebit, 

1670, |ne in praejudiei- 

um Pharmaco- 

poecrum Remedia con- 

fieiant & ipfimet cir- 

cumferendo divendat), 
(2) | 
vH. 

Sedulo providebit, ne] Sedulo providebit, ne 

Circumforanei,‘ Stento- Circumforanei, Stento- i 

res, Celotomi, & bnjustves, Celotomi, & fimi- 

Jarinae homines medi-|/es homines medicamen- 

Camenta purgantia,The-|ta | 
riacam, vel alia intra 
eorpus aflumenda in 
fraudem credulae ple- 

73 bis 


c 
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©) 
o 


bis & eivilium Pharma- 
copoeorum publice con- 
ſiciant, vel divendant. 
Si, quis Agyrta practe- 
rita Facultate hoc atten- 
tare praefumpfenit, ta- 
lem per pedellum ad 
fe eitarum Decanus, vel 
fi parere contempferit 
(auxilio civilis magiſtra- 
zus urbe depellar). 

Aut fi id rari & 
apud Pharmacopoeos 
non inveniendi habeat, 
id. ad examen Facultatis 
‚revocetur, & fi unguen- 
tum vel emplaftrum 
fuerit extra corpus ad- 
hibendum, feripto pro- 
Teftimonio 
(ad magiftrartum civium 
transmittatur,) 


x 


bationis 


— — —— — — — — — — — 


ad fe Decanns citer, vel 
fi parere contempferit, 
pedello mander, ut eum 
infin uatione\Re&ori Ma- 
gnifico vel, prius Facta, | 
vel immediare poſt fa- 
cienda arreflet ad ulte- 
riorem caufae cognitio. 
nem. (m) 

Aut fi quid rari, "& 
apud Pharmacopoeos 
non inveniendi habeat, 
id ad exangen Faculta- 
tis revocetur, & fi un- 
guentum vel empla- 
ſtrum fuerit extra cor- 
pus adhibendum, (de- 
tur ei) fcripto probatio- 
nis teftimoniam (pro 
aliorumpotitia). (®) 


VII, 
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(VIII. Quodfi contin- 








gat, utaliquis Medicus 
vel Chyrurgus, vel 
Pharmacopola, aut quis- 
cunque alius medicafter 
ad. Aulam Caefaream 
iecurrens aliquod libe- 
Irae praxeos Diploma 
obtineret, & talis poftea 
la facultate examinari 
deberet, ih tali cafu, 
dum non fubfifteret, & 
anobis non acceptare- 
tur, ne denuo ad Au- 
lam contra nos recur- 
reret, ad praeripiendam 
tali omnem viam & oc- 
cafionem melius erit, 
ut Decanus nomine 
Conck+Faeultatis Ma- 
die 4 |onificum Domi- 


1686, [num Rectorem 





ad fimilem actum 
fpecialiter invitet, quo 
pateat, nihil odiü vel 
paflionis intercedere,) 
VII, Cum Judaeil IX, Cum &c, 


Chriftianis quotidie ma- 
. le- 
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ledicant, & in oceiden-} ’ 


dis Chrifti cultoribus, 
‚obfequium fe Deo prae- 


itare nefarie credantzf 


‚ideoque perfidis hifce, 
& in perniciem Chri- 
ftianorum juratis hofti- 
bus, omnis medica pra- 
xis circumfpe&te impe- 
diatur, imo juxta facro- 
rum canonum, & $.$, 
Pontificum decreta, in- 
vocato fupremi ecele- 
fine & politiae magi- 
itratus auxilio a Chri- 
ftianorum cura penitus 
prohibeantur. (0) 
‚IX, Si Confiftorium 
Archiepifcopale impo- 
tentiae, vel Magiftratus 
faecularis exhibiti, vene- 
ni, maleficii, aut vulne- 
ris periculofi qualitatem 
cauſamve Collegio Me- 
dicorum dijudicandum 
transmiferit, eam cum 


quatuor  Do&toribus, 
praefertim fenioribus, 
ma- 


X. Si vel Confiftori- 
um Archiep@copale im- 
potentiae, (Locumte- 
nentia, vel Appellatio- 
num Collegium publi- 
cum concernens,) vel 
Magiftratus faecularis, 
exhibiti veneni, malefi- 
cii aut vulneris pericu- 
lofi qualitatem, caufaın- 
ve Collegio Medicorum 

’ di- 
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maturo judicio delibe_!dijudicandum transmi- 
randam Decanus pro- ferit, eam, (fi publicum 
ponat ; conclufum ifto- |concernat, cum omni- 
vum toti COßgrEgaBiORE]DUE Doctoribus Chy- 
referat, & omnibus ap- rurgis ° & Pharmaco- 
probarum fub figillo poeis,fi vero privatum,) 
Facultatis, & fuo chy-|cum quatuor Dottori- 
‚rographo fübnotatum bus, praefertim (Profef- - 
extra privato figillo foribus &) fenioribus, 
' elaufum, quaerenti Ma- (& fi in foeminis ab his 
giftratui transmittat, o- ‚fieri non poteft, nec li- 
mnibus. vero filentii re-,ceret, per tres, vel qua- 
ligionem injungat, Conel. |tuor juratas, & a 
se Facultate exami- 
1671. |natas  obfterri- 
item 6.|ces) maturo ju- 
— dicio deliberan- 

‚dum Decanus 
proponat; conclufum 
iftorum toti  Collegio 
referat, & ab ommi- 
bus (vel majori par- 
te) approbatum fub fi- 
gillo Facultatis, & fuo 
chyrographo fubnota- 
tum extra privato figil- 
lo claufum; quaerenti 
Magittratui (praeftito 


| pri⸗ 
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RN prius a parte,fi eam con- 
eernat, honorario) trans- 

mittat, omnibus vero ſi- 














lentii religionem injun- 
get. (Nemo autem Do- 
l&orum, vel Chyrurgo- 
Legatur |rum praefumat 
Chyrur-|..jem, * infpe- 
zii. &tionem vel a- 
Cum perfonalem prae- ° 
itare ad ullius alterius 
Magiftratus vel Inftan- 
ſtiae petitum vel manda- 
tum, nifi ei vel per Re- 
Concl.|ätorem Magnifi- 
- — cum, vel per De- 
- 41697. |canum Faculta- 
tis  intimatum 

fuerit, 

XT, Si ani® caſus oc- 
curratin Facultate Phar- 
Concl.|macopolas vel 
121 yes om 
1685, |cernens, is ad 

certum tempus 

pro maturiorindelibera- 
‚[tione defuper facien- 
da communicetur, ante- 


ER , uam 
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X. Studiofi, qui Pı | 


ſeſſorum Inititutionum, 
Botanicae, & Anatomi- 
eae per annum diligen- 
ter audiverunt, exerci- 
tii gratia difputent, ma- 
teriam vero ex audiris 
lettionibus (Decanus 
vel) Profeflor aflıgnet, 
difputatuf«s rhefes ſuo 
ınarte confettas, & a 
ProfefJoribus approba- 
tas, Decano afferat, qui 
_ dubferzpris diem difpura- 
tionis praefigat. 


E 


Jtionem & cusam ge= 








quam —— in Facul- 
tate deliberetur. 

XII. Quolibet anno 
aDecano novus ex Do-' 
Concl.|&toribus juniori- 
die 2. Ihus conſtituatur 
Janua. 

Bibliothecarius „ 


1688. 
‚|qui librorum ra- 


rat, (p) 

XII, Studiofi,gui Pro- 
feſſorem Inftitutionum, 
(ita etiam) Botanicae, & 
Anatomicae per annum 
diligenter 
exercitii caufa difputer, 
materiam vero ex audi- 
tis le&tionibus Profeflor 
affignet, difputaturus 
thefes fuo marte com 
fectas, & a Praefide ap- 
|probatas Decano affe- 
qui fübferidendo 


licentiam 


| audiverint, 
rat, 
(det impri- 
mendi), diem difputa- 
tionis (in auditorio me- 
dieo facienda) praefi- 


gat (4). 
IV‘ 
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XI, Decanus vero,| XIV, Decanus vero, 
non tantum publiecis fa- non tantum publicis fa- 
eultatum promotioni-|cultatum promotioni- 
bus, fed etiam medica-| bus, (r) fed etiam medi- 
zum difpurarionum ex-|carum _difputationum 
ercitiis, veluti caputl(publicarum in Univer- 
(füis praefulgens infi- firatis auditorio) exer- 
gnibus) femper interfit,eitiis, velut caput fem- 
& utad ejusmodi ei interfit, & ut ad e- 

cas eruditionis demon-\jusmodi publicas erudi- 
ftrationes etiam aliarum tionis demonttrationes 
facultarum Profeflores|jetiam aliarum faculta- 
per difputantem vel pe-|tum Profeflores per di- 
dellum ofhiciofe inviten- |fputantem vel pedellum 
tur, demandabit, - |(ofliciofe) invitentür, 
demandabit : (intiman- 

do fimul le&tiones pu- 

blicas, tam in Facultate 
medica, qugm juridica 

ee illa die vacaturas. 
XII. Idem a Redore| XV, Idem a &c. 
Unriverfitatis ad fena- 
tum academieum evo- 
catus, fepofita omni ex- 
cufatione comparebit, 
ibique ad propofita jux- 
ta confeientiae dittamen 
ad bonum Univeyfitatis ) 
mente DD . 














', 


210 Prager (d. med.) Fak. Stat. I. 
mem nn _ nommen — — — 
votum ſuum deponet, u. 
In praejudicialibus! (ta-|In (orchlhres autem, ma⸗ 
men) & odiofis atque|xime in) praejudiciali- 
invidiae obnoxis cafi-|bus & odiofis atque in- 
bus dicta & conclufa ne-|vidiae obnoxiis cafıbus 
mini revelabit, dicta & conclufi nemi- 
| ni revelabit, (Id ipfum. 
IConcl.;obfervari curas 
‚[die?. \bir a DD, Do-" 
1685. |Roribus in fef- 
R fionibus medicis. 
XIII. Praeterea cum! XVL, Praeterca &ec. 
laudabili confvetudine 
in catholicas Univerfi- 
tates jam olim introduc- 
tum fit, ut quaelibet fa- 
cultas ſuum habeat Pa- 
tronum : proinde pio- 
zum anteceflorum veſti⸗ 
güs inhaerentes (fem- inhaerenter conclu/ umus, 
per valitura eonftitutio- [ut &Ke. 
ne) decernimus, & man- 
damus, ut SS. Cosmae 
& Damiani Medico- 
Martyrum feftum ma- 
joris devotione caufa 
(folenni) Miflae facıi- 
Kcio & encomiaftica o-/omittat; idque expenr 
c Ta “x ds 





— omittat. 


x 


Ah med. )Fat. Stat. 


2Tr 














Conel.'non Facultatis, 
die 17. 
Sept: 
1668. 


prout nempe a- 
liae 


ratione — non/fis acrarüi Univerfitatis,; 
2 

Facultates 

hucusque in: il- 

| lorum Tutelarium feftis 

practicarunt, diem vero 

lImenſe Novembri hac- 

, tenus confvetum Rector 

x Magnificus cum confi- 


lio academjco determi- 


canatus anno in docto- 
rum congregatione circa 


XIV. Decanus omnia 
& fingula quae fui De- 


XVII. Decanus omnia 
& fingula, quae Deca- 
natus fui anno in do- 
&orum collegio circa fta- 


R 
| 
| 


ftarum Facultatis, Do- ‚tum, Facultatis, Dotto- 
rum, Studioforum di- 
fputationes ‘girem Phar- 


&orum, (Ehesalknreo- 
sum) Studioforum di- 
Sputationes ; item Phar-|macopocorum, Chyrur- 
macopocorum, Chyrur-|gorum, Lithotomorum 
gorum, Lithoromorum, (Balneatorum,) & ob- 
& Obftetrieum exami- ftetricum examine ad- 
ne admiflionem, vel er- miſſionein, vel ertores, 
rores, dicta, factave fünt,|dieta factave ſunt, ſtu- 
ſtudioſe conſeribat, ea-|diofe (per Notarium) 
demque omnia poſt ex-|conferibi eurer, eadem- 
actum, qus 
D2 
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actum Decanatus an- que omnia poſt exactum 
num ſucceſſori tradat, Decanatus annum fuc- 
in prima novi Decana-|ceflori tradat, in prima 


tus congregatione Facul- 
tati praelegenda, ap- 
probanda, & in proto- 
collum feu librum ac- 
torum inferibenda, 


| 


er ee ET 


XV. 


| 


novi Decanatus conven- 
tione Facultati praele- 
genda, approbanda, & 
in protocollum, feu li- 
brum adtorum, (fi in- 
feripta non funt) inferi- 
benda. 

(X VIIH. Aerarium Me- 
dicum, omnesque ex co 
Concl. fa&tos reditus, & 
Sal lexpenfas colliger 
1671. & expendet, & 

omnium debito- 
rum adtivorum & ‚pofli- 
vorum rationes in fine 
Decanatus fui de'ponet. 

XIX. In hoc prae o- 
mnibus alis toto du- 
rante Decanatu maximis 
viribus incumber, foepe 
& ferio Medicos & 
Chyrurgos admonen- 
do, ut juxta SS, Ponti= 
ficum fanttiones & can- 
nones pgaeltitümgque ab 

us 
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ſtria totius ſui Decana- 
rus tempore laborabit, 
ne privilegia vel Sta- 


XV, Denique i 
‚tuta, potiffimum falus 
infirmorum quacunque 


meliori modo & indu- 
ratione patiatur, e 
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jis Juramentum, nec non 
ditamen propriae bo- 
nae confcientiae, _pa- 
tientes fuos graviter, ex 
accidenti tamen facile 
periclitantes, prima fta- 
tim vel fecunda, aut ad 
fummum tertia vifita- 
tione (fi cafus moram 
patitar) de confeflione 
peragenda & fufeipien- 
da facra communione 
fedulo adhortentur, & 
fi renuerent, cum com- 
minatione emanfionis a- 
digantur), (5) 
RR, Denique ca 


patiatur, Qua de caufa 
ad facilius: imprimen- 
dam omnibus Faeulta- 
tis membris horum St a- 
tutorum memoriam 


& 
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& idaeam, quilibet De- 
canus in prima Decana- 
tus ſui feflione, eadem 
a Notario publice per- 
legi mandabıt. 


Uiber den beiligenden Entwurf zu Beſtimmung 
der Rechten und Geſchaͤfte fuͤr die Dekane der vier 
Fakultaͤten an der Univerfirät zu Prag werden fols 
gende Berbachtungen gemacht. 

1.) In Rüfficht auf die Dekanswahl bei der jur 
‚ ridifchen und medizinifchen- Fakultät hat es bei der 
bisherigen Nibung zu verbleiben, und Fann ver 
Antrag, daß wechfelmeife in einem Jahre ein Lehr 
rer, und in dem folgenden ein anderes Mitglied 
der Fakultät zum Dekan gewaͤhlet werde, nicht fiatt 
finden, weil diefe Befchränfung an Feiner der erb: 
ländifchen Univerſitaͤten beſteht; fondern allda die 
Mahl des Defans jedesmal ganz frei, und ohne ei— 

nen dergleichen Unterfchied Plaz zu geben, vorge: 
nommen wird. 

2.) Zur Gewinnung der Zeit und Vermeidung 
alles unnothigen Umtriebes follen bei dieſen zwei 
Fakultäten die Litterärifchen Öutachten, Refponfa, 
fo, wie es der Wiener Univerfität aefchicht, 
nicht in Be ae, foudern une 
mittelbar von dem Defane und den. Profefforen 
‚ behandelt, und von demjenigen Profeffor, in deffen 
Such fie einfchlagen, verfaßt werden. Auf gleiche 
Weiſe find die Perichte und Gutachten in Sanis 
tätsfachen von dem Defan zu bearbeiten, und im 
Kamen der Fakırltät zu erflatten, jedoch in den 
DVerfammlungen derfelben nicht vorzunehmen. 

3.) Iſt es allerdings unſchiklich, und mit der 
Beſtimmung des «Defans bei der medizinifchen Far 
kultaͤt nicht vereinbarlich, daß er bei den Gremien 
der Apotheker und Wundaͤrzte in Prag zugleich Das 
Amt eines Verſtehers begleite.w Er hat daher dieſe 

Yen: 
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Aemter miederzulegen, und find folche auf die Art, 
wie es bei andern Gremien und Zünften gefchieht, 
mit Gliedern aus diefen Gremien felbft zu befezen. 

4.) Wird in den übrigen Punkten der oben er⸗ 
waͤhnte beiligende Entwurf durchaus genehmiger. 
Zofdekret vom 23. Juli, Eundgemacht in Boͤh⸗ 
men, den 5. Auguſt 1794 


Entwurf 


zur Beſtimmung der Nechte und Verrichtuns 
gen der Defane der, vier Fakultäten. auf 
der Prager Univerfirät. 


Man wird fuchen in Wergleichufig der bei der 
wiener und biefigen prager Univerficät beftehenden 
Derfaffung, und mit Ruͤkſicht auf die verfchiedenen 
Berhältniffe der Fakultären felbft die Sache auseiy: 
ander zu fezen, und die Vorzüge, Rechte und Der: 
richtungen der Dekane der. vier Fakultäten zu bes 
ſtimmen, und feitzufezen. a 

Man wird. trachten, eine Gleichfiimmigfeit bei 
den vier Fakultäten ſelbſt herzuftellen, weil eben 
Dadurch, daß bei Diefer oder. jener Fakultät eine 
Ungleichheit war, auch Unordnung, agifisfeit, und 
verſchiedene Anftände entfianden find, r 


Allgemeine Grundfäze. 


‚ 2) Die Fakultäten find genau von dem 
!chrerverfammlungen immer genau, und 
forgfaltig zu unterfcheiden. Zu den erftern gehören 
alle der Fakultaͤt einverleibte Doktoren, und hie 
mit auch die Lehrer; zu den lezteren nur Die Leh⸗ 
rer, and hiemit die wirklich Ichrenden Doktoren. 
2.) 30 den Fakultäten gehören Feine eigent⸗ 
lich die Studien und das wiffenfchafgliche Fach ber 
treffende Gegenſtaͤnds fondern dieſe muͤſſen Pe 
® W 
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lich in den Lehrerverfaumiungenbehan 
‚delt werden. 

3.) Der Dekan der Fakultät it eben fo ganz von 
dem Keyräfentanten der Lehrerverfammlung zu un 
terfcheiden, und ſteht mit demfelben in Feiner Vers 
‚bindung. 

4.) Der Dekan gehöre zur Fafultät, und der 
Repraͤſentant zur Lehrerverſammlung. 

5.) Der Dekan hat bei der Fakultaͤt deu Vorfiz 
und die Leitung. Bei der Lehrerverfammmlung darf 
aber nach den beftehenden Vorſchriften der Repraͤ⸗ 
ſentant nicht erſcheinen. 

6.) Die Vorzuͤge, und Rechte der Defane ſollen 
überhaupt bei allen vier Fakultäten gleich fein, 

Rur in Aufehung der hgififihen und medi⸗ 
ziniſchen Fakultät muͤſſen fich "einige Aenderungen 
zeigen, theils weil die Agenden fich meiter erftrefen, 
theils auch, weil die Anzahl der Mitglieder weit 
beträchtlicher als bei den andern ift. 


Allgemeine Nechte und Verrichtungen der De 
Eane bei allen vier Fakultaͤten. 


1.) Die allgemeine Rechte und Verrichtungen der 
Dekane aller vier Fakultäten beziehen fich a) auf 
die BAR IE NSS SELTENE überhaupt, und b) 
auf eine jede Fakultaͤt insbefondere, 

2.) In Anfehung der Univerfität formiven Die 
Defane mit den vier Fafulrätsfenioren den «Fade 
demiſchen Senat, in welchem die Publica politica, 

und alle Gegenftände, die die ganze Univerfität als 
folche betreffen, unter dem Vorfize eines jeweili- 
gen Rektors verhandelt werden. 

3.) Als unmittelbare Vorfteher ihrer Fakultäten 
haben fie das eche die Verfamminngen anfagen 
zu laffen, in denfelben den Vorſiz zu führen, das 
Geſchaͤft vorzutragen, und einzuleiten, die Stimmen 
‚zu fammeln, zu konkludiren, Sodann die Expedizio— 

© nen 
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nen u beforgen, ‚mit: Bezuge der zwei Senioren zu 


unterfertigen; u. ſ. w. 


5.) Die Fakultaͤtsaktuarien, oder GSefretäre find 
Tediglich zu Handen des Defans und der Fakultät. ’ 


+6.) Die Defane haben die befoudere Fakultaͤts⸗ 


kaſſe mit dem Aktuarius oder einem andern Mit 


gliede zu beforgen, Rechnung zu legen, u ſ. w. 


7.) Der Dekan jeder Safultät hat die Imma— 
trikulazion der Studirenden zu Anfange des Schub 
jahres vorzunehmen. Auch Die übrigen Matrikelt, 
und andere zur Fakultät gehörigen Verordnungsbuͤ⸗— 
her u. dgl. zu führen. 

8.) Mit den Lehrerverfannmlungen follte er er 
gentlich Nichts zu thun haben, wenn er nicht Lehr 
ver iſt. Er follte auch dabei Feinen Borfiz haben. 

Eben fo wenig follte er die Doktorspromozio—⸗ 
nen zu verrichten haben, folche follten vielmehr nach 
der bisherigen, undenklichen bei den meilten Far 
Eultäten immer befiandenen Dbfervanz den Brofef 
foren zuſtehen. Weil es aber zugleich ein Univerz 
ſitaͤtsakt if, fo hätte auch jeder Dekan bei feiner 
Fakultaͤt mit dem Rektor, der zugleich Vizekanzler 
ift, zu erfcheinen : es mag hernach die Promozion 
oͤffentlich oder nur privat fuͤr ſich gehen. Obſchon 
man glaubt, daß 


10.) alle Promozionen bei allen Sakultaͤten oͤf⸗ 
fentlich geſchehen ſollten, um mehr Anſehen und 


Gewicht denſelben zu verfchaffen, und weil in der 


That das Aeuſſerliche ſelbſt zum Weſentlichen viel 
beitraͤgt. 


Beſondere Rechte und Verrichtungen der De— 


kane bei der juriſtiſchen und mediziniſchen 
Fakultaͤt. 


1.) Bei der juriſtiſchen Fakultät hat der — 
vorzuͤglich zu beſorgen, daß die abgefoderten Gut— 
achten, Refponfa, u.«dgl. in den Fakultaͤtsverſamm⸗ 

. uk 
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lungen ordentlich. behandelt, und mit —2 
Genauigkeit und Verlaßlichkeit, verfaßt un ausge⸗ 
fertige werden. 
Bei der medizinifchen Fakultaͤt hat der Dekan 

a ausgebreitetere Agenden, nach der wirklich ſi⸗ 
ſtemiſirten, und in der SanitätsNormalien gegrüns 
deten Verfaſſung. 

3.) Nämlich alle ins Sanitaͤtsfach einſchlagende 
böchfte und hohe Verordnung bat der Dekan in deu 
Fakultaͤtsverſammlungen fund zu machen. 


4) Wenn bei den von der Fafultäat abzugeben; 
* Konſultazionen, Gutachten, und bei den vorzu— 
uchmenden Nurerfüchungen es noͤthig ‚wird, auch 
andere mie der Fakultaͤt in keiner Verbindung fies 
henden Perſonen und Partheien vorzuruffen, zu 
vernehmen, und abzubören, fo muß es auch dent 
Defane und der Fakultät geftattet fein, jedoch auf 
diefe Art und Meife, daß es wicht. ins Judiziale 
eiuſchlaͤgt. 

5.) Die Viſitazion und Unterſuchung der in Prag 
eingeführten Mineralwaffer ſtehet gleichfalls dem 
Defane zu, nach den bisher beitehenden Werords 
nungen. 

6.) Hat er auch nicht nur den gewöhnlichen Wir 
jitasionen der prager Apotheken nebjt dem hiezu „bes 
ſtimmten übrigen Perfonale beizuwohnen, fondern 
auch die micht richtig befundenen Apotheken fo oft 
zu unterfüuchen, bis folche der Gefundheitsficherheit 
volllommen entfprechen. Sanit. Pat, Nacht, 8. 5, 

Der Dekan hat mit der übrigen Fakultät auch mit 
Auziehung einiger Apotheker die Detaxazionen des 
medisinifchen, chirurgifihen, pharmazevtiſchen, He; 
bammen-Verdienfteg vorzunehmen, und die ‚Konti 
für die armen Kranken, m. f. w. gelieferte Medika— 
mente zu berichtigen; u. fi w. 

Und im Folge der befiehenden Verordnungen Che: 
fonders Sanit. Pat, Nacht. $. 15.) follten die Apo— 
theker des * nur ein Gremium ausmachen. — 

a 
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7.) Der Dekan muß in der Kenntniß der ſaͤm⸗ 
mentlichen chirurgiſchen Gremien dem Koͤnigreiches 
Böhmen bleiben; daher demſelben auch die Veraͤn— 
derungstabellen und Gremialberechnungen zugefihikt 
werden follen. Sanit. Pat. Nacht. $. 21. 

8.) Dei den eigentlichen bloß praftifchen Pruͤfuu— 
ven, als der Landchirurge, Mpothefer, Hebammen, 
Viehaͤrzte, Augenoperateurs, Stein: nnd Bruchfchnei: 
"der, u. f. mw. follte mohl der Dekan, wie es fonft war, 
das Prafidium führen, denn diefe Gremien find 
bloß der medizinifchen Fakultät einverleibt, und un— 
tergeordnet. 

Nun hat die jurikifche fomohl als die medizini— 
fche Fafultät ihre Wittwenſozietaͤt. Nach der big: 
herigen Berfaffung ift der Beitritt willkuͤhrlich, und 
auf dieſe Art kann der Dekan, wenn er fein Mit: 
alied derfelben if, die Leitung bei derfelben nicht 
haben, Jedoch wie immer die SKaffeverwaltung ber 
fiehet, fo müßte doch immer die Kaffe unter dop 
pelter Sperre fein und bleiben. 


| CAPUT-EM. 
De Profefloribus Me-|De Profefforibus Me- 
dicinae & Offcio| dicinae, „Ofieio & 
eorundem. "I @Sefi Bi > eorun- 


dem. 
Gum ad abfolvendum] Cum ad abfolvendum 
MedicumStudium ad mi-'Medieinge Studium ad 
nus anni quinque requi- minus. quingue (2) anni 
rantur, ideo ſtatuimus, ut requirantur, ideo ftatu- 
eriam quinque ſint eſus tum eſt, wur tres Profef. 
dem publici & ordinarii ſores ordinarii, & fi eſt 
Proſeſſores, quorum gai- extraordinarius, maze- 
li. » ®  viarı 


\ ’ 
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liher juxta quinquennii 
tabelam, bic ſubnota- 
. am, lediones ſuas dili. 
genter & fdeliter quevis 
anno aljolvar, Sic enim 
fer, us ſtudioſi noverins, 
quid ad integram artis 
notitiam fir necefJarium, 
Primus igitur In- 
‚litutionum Profeflor 
primo anno doceat fo-|xim Medicam in quin- 
lummodo primam Me- ‚que paites, totidemque 
dieinae partem, quam annos dividert: 
Phyfiologiam vocant,| 120 anno morbos in- 
£jusque capita quovis|temperiei,praefertim fe- 
anno integre explican- brium doctrinam expla- 
do abfolvat, cum quot- nabit, | 
annis novi Medicinae| 2do anno merbas ma- 
tyrones adyeniant. lignos & peftilentes tra- 
det, 
3ioanno morbos or- 
ganicos abfolvet, 
420 anno morbos in- ° 
fantium explicabit, 
520 anno morbos vir- 
% ginum & mulierum par- 
tieularium afflumet, (X) 
Secundus, quem] Secundus Profef- 
en “men. 5 | {or 


riam in collegiis ir actanu- 
dam (ne quid intactum 
relinqui videatur) fe- 
quenti modo inter ſe di- 
vidant. 


Primus veluti ‚pri- 
marius & Senior, pra- 


* 
* 
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theoreticum vocant pri· ſor methodum genera- 
mo anno Pathologiam |lem una cum explicatio- 
 2do anno Aethyologi-ne Aphorifinorum Hip- 
am _ | pocratisin quinque claf- 
Zio anno Semioticam fes & annos feparabit. 

generalem doceat, | 

410 anno Trattatum de . 

Urinis, & 

50 anno  dodtrinam 
pulfuum abfolvat. 

Tertius Pröfeflor Tertiys Profeflor 
Anatomicus per hye- Inftitutiones aflumer, ita 
mem hominum violen-|ut omni anno easdem in 
ter interfectorum, velicompendio per modum 
in horam defe&tu, in|thefium in privataın ſtu⸗ 
nofocomie defun&to-|dentium utilitatem fini- 
xum Corpora, vel etiam]ar, eas vero, quas fufius, 
animalia diffecando de-|& pro publico trader, 
monftrat, per aeftatem intra quinggennium ab- 
vero gencralis Chyrur- |folvat, 120 nempe anno 
giae operationes & in- Phyfiologiam, 
ftrumenta tradar.2do an-! 2do anno Parhologi- 
no Anatomiam perHly- am, 
emem repetar, in aefta-] 3/0 anno Semioticam, 
Te tumorum curationes] 420 anno Ygienem, 
tradat, Zio anno poft| 5roanao Therapeuti- 
hyemalem Corporum !|cen abfolver, 
diſſectionem quotannis 


re- « Quar- 
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vepetandam, Chyrurgi- 
am luxationum doceat. 
4to poft anatomiam vul- 
nerum curam ac tan- 
dem 5°0 anno ulcerum 
therapiam abfolvet. 

@uartus Botani-] QAuartus Profeflor 
cus, per hyemem res|Extraordinarius Chy- 
non & Hygienem ex- rurgiam & Anatomiam 
plicabit; per aeſtatem intra triennium, Bota- 
vegetabilis Plantas, ea- jnicam vero intra bien- 


rumque facultates & u- nium finiet. 


fum in medicina de- 
montftrabit 5 

do anno medicamen- 
ta ab Animalibus de- 
ſumpta edocebit;z 

3io anno Mineralium 
ortus, natuyam, & loca 
generationis eorumque 
in medieina ufum, & 
noxamauditoribus com- 
municabit ; ante omnia 
Thermarum & Acidu- 
larum qualitates & u- 
ſum explicabit,, 

4to anno fimplicium 


Cafu quo autem Ex- 
traordinarius non exi- 
iteref, reliqui Profeflo- 
res praedictam mate- 
riam inter fe diftribu- 
ent, & intra. quinguen- 
nium penes fupra no- 
minatas materias abfol- 
vent, (#) 


Lectiones publicae 
habeantur die Lunae 
Martis, Jovis, & Vene- 
ris, die Mercurii & Sa- 


medicamentorum vul-'bathi autem iis vaca- 
guem &, chymicam buft (x) horas in Le- 
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praeparandi rationem |&tionibus habendas Pro- 
enarrabit;  Meffores inter fe deter: 
50 denique anno de|minabunt, ira tamen, ut 
medicamentorum com-|fenioribus Profefloribus 


s | on. r 

pofitione aget. — liberum fit eligere. 
Quintusvelutipri-] Guia vero in oinni- 

marius bus hujus ampliffinae 


10 anno univerfalem|Univerfitatis Pragenfis 
medendi methodum |Facultatibus laudabilis 
juxta Galeni fundamen-|hucusque mos & ordo 
ta docebit, -jöbtinuit,'ug Profeflores 

2do anno morbos in- obmerita,labores, & in- 
temperiei praefertim fe- duftrium illorum quam 
brium doctrinam expli, indefeflo labore, tam in 
eabit, publieis, quam privatis, 

3fo anno morbos ma-|praefertim diſputatio- 
lignos, epidemicos, pe-|num, fefionum Univer- 
ftilentes, & endemios|fitatis & Facultatis, ten- 


tradet, taminum &gsaminum, 
410 anno organicos ab- allisque actibus 'exer- 
folvet ; eent, alios omnes Do- 


520 anno morbos in-|&tores in feffione ante- 
fantum, virginum, &lcedant,.adeoque & Fa- 
mulierum — cultas inelytaMediea id- 
explicabit, ut in ſubjecta Concl. ‚ipfum ſtatuere, 


tabula videre licer, 6. Apr.|g, impofterum 
| in dena 


tuAca-|obfervari voluit, 

a dem. Ittnimirum Pro- 
1669, Ä 12 

9° \fefloses Medici, 
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alios in Facultate medi- 

cos (non obitante ma- 

trieulae‘ prioritate) in 

ftallo & feflionibus 

praecedant, (z). . 
- 


I» 2. 3 —— 5. 





Pro-|In- ö 
* Theoric. | Anat. | Botanic. |Pradticus 

fef- |fti- Ir 

for. |tut, yr 

— 





—— 
giam. Chyrurg.| "Ver Univerf. 











Aethio- | Anat. !Animalı, de 


Ac.! : ia Anatom. 2* Method. 
— — 
—28 = | Febribus. 


1 


Tumor. nal, 





“Semio- | Anat. |Mineral. |Malignos 
L 


de Acidul. lepid.peft. 
tic. gen» p * 


| Luxatio. | Therm. | endem. 


—— 





de Anat- |Praepar. | Morbos 


4 de fimpl. & 1 
Urinis Vulner. |Chymica — 
| de Anat. | 


? ‚hy 





ee Infant. 
de Compo- 


| Uleerion 


Virgin, 


fitionem,| Mulier, 





| Pulfbus 





4 
= 
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| mg 
| Profef- X. 2. 3. 4: 
_ fores | Prad, Inftit, |Anat. Chir, 
Anno | de Phyfiol. 
„ cs 
|Febribus PB: a 
en FT 
88 "5 
; — 3 8 |Patholog,) 2 u 
Pettil. <{ is — = 
— JJ 
3 | e * — = Semiotic, 
34 
* — ⸗ — e 
— — TE 
4. | Infant, & ‚» |Ygienem & 
| — 
— — ie, 
Ser 
s. | Virgin.| © 5 | Thera- “ 
Mulier, | peuticam m 


Diefe 2. Tabelle befinder fich zwar I Driginale 
wicht, und wurde nur zur leichtern Gegeneinauderhalz 
tung hieher gefest. Die; Vergleichung befteht alfo 
darin, daß bier ein Profeffor erfpart, und daß der 
hirurgifche ein Au Berordentlihermurde; 

Der biefige Imus und 2dus macht den sum 

son dort aus; 

/ Der zius den ıum und 2dum ; 

Der hiefige 4eus wird von dem dortigen 4to über: 
£roffen, und vom Drdentlichen zum Außerordentlichent 
herabgefest. 

Die beifügte dritte Tabelle ftellt dem gegenwaͤrti—⸗ 
sen Zuftand der Vorkfungen dar, 


M,L, VI Theil, 9%» 
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CAPUT I. 

De Studiofis Medici-/De Studiofis Medici- 
nae, &Keorumdem| nae & eorumdem 
ad Baccalaureatum| ad PDoctoratum ad- 
'admiflione. miſſione 


Studiofus in pragenſi Studioſus in pragenſi 
univerſitate medicinae ſuniverſitate medieinae 
operam daturus, poſt ĩm-· operam daturus, guam 
matriculationem apud|primum fe apud deca- 
Reäorem utiuverfitatis, Inum pro matriculatione 
Decano praeftabit jura- infonnabit 9 juramen- 
mentum infra ſeriptum, tum infra ſeriptum prae- 
quo praeſtito Decanus|ftabit, quo praeſtito De- 
ejus nomen, cognomen|canus ejus nomen, co- 
& patriam matriculae in-|gnomen & patriam ma- 
feribit, prius tamen dif- \trieujae inferibet, prius 
piciat, an talis praeco- tamen afpiciat, an talis 
gnitis phil6iophiae ſtu⸗ praecognitis philoſo- 
diis ad audiendas medi-|phiae ſtudiis (aa) ad au+ 
cinae le&tiones fir aprus. 'diendas medicinae le- 
Et fi aliunde Pragam ad- ctiones aptus fit. Er fi a- 
venerit, an vitae alibilliunde Pragam advene- 
honefte transactae tefti-rit, an vitag alibi hongfte 
monium habere poſſit. transactae teilimonium 
2do poſt Inftituriones,\habere poflit, Elapfo u- 
boranicas, & anuromicas\nius a frequentaro Srudio 
lecliones per annum audi-|anmsi tempore monebisur 

e z05, | ET 


3 
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mas, exerciti? gratia di-|ur fe adexercitia publica 
ı fpurare porerit, ur prac-|menflruae  difpurarionis 
mijfum eſt. Quodſi doctri- de materia fuae capaci- 
nam de Pulkhus, Urinis,\rati condigna Decano & 
totamgue theoriam, & Profeffori placita accin- 
methodum curandi uni- gar, thefes proprio in- 
verfalem exacto jam bien-\genio conficiar, confec- 
nio & amplius abfolverir,\tas Profefjori - ad revi- 
fupplici libello per De-|dendum, Decano vero 
eanum Facultati oblato, ad approbandum exbi- 
ex dictis lectionibus petat bear, quas poflea in 
materiam pro Baccalau- |collegio feu auditorio me- 
reatu difpurandi, thefes dico, invitatis ad easdem 
proprio ingenio confe- oppugnandas Doctoribus 
ctas a Decano & Profef- &Scudioſis defender.|bb) 
foribus approbatas de. 
Fendat, & fi condigne re- 
refponderit, ad examen 
admittatur; admiſſus a 
Decano & Profefforibus 
ex univenſa theorica Me- 
dicina examinetur, & 
juxta reſponſionis meri- 
sa per Decanum publice,\ 
vel privarim prima Lau- 
rea condecorerur, ” 

Quodſi plures Audioß) Erf plures ad fubeun. 
pro dum 


P 2 " 
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Jasuneunamnen nnueie rn nme msn nn mes 6. | 
dum fimilem diſputario- 
calaureatus intra =: actum concurrant, ne 











pro ejusmiedi gradu Bac- 


tempus diſputaverint, inter competentes prae- 
omnes fimul examinen- ſumptae eruditionis que- 
zur & promoveantur, rela oriatur, eo ordine 

Ne (tamen oriatur in- 
ter competentes prae- 
fumptae eruditionis que- 
rela, eo ordine promo- 
veantur, quo Faculta- 
tis Matriculse fünt in- 


feriptis 


admitantur, quo Facul- 
tatis matriculae funt in- 
ſcripti. (Caveant autem 
ftudiofi ne fe ullatenus 
proprio marte praxi in- 
gerant & pericula prae= 
mature faciant in aliena 
pellejii tamen, quitrien- 
nium abfolverunt, vide- 
int, ut ſe duobus annis 
ultimis alicui pradtico 
Adjungant, patientes, ubi 
fieri poteft, cum illo vi- 
fitent, vel in nofocomie 
decumbentes cum ordi- 
nario accedant, ut pra- 
xim poflmodum tanta 
majori fecuritate foli ag- 


gredi poflint.) (cc) 


(CA- 


1 
3 





\ 
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(CAPUT IV. 


De Baccalaureis ad 

Dotoratium ad. - 

mittendis.) 

Qui per quinguenium| Qui (vero) per quin- 
abfoluto Medieinae ſtu⸗ quennium abfoluto Me- 
dio ad Doctoratum ſe dicinae ftudio ad Docto- 
promoveri petit, Pro-|rarum fe promoveri pe- 
feflorum teftimoniouni-Itit, Profeflorum tefti- 
verfum Medicinae cur-|monio univerfum Me- 
fum fe abfolvisfe mon-!dieinae- curfum fe abfol- 
ſtret. viſſe monſtret. (dd) 
Et cum Doctoratus ſit Et cum Doctoratus fir 
dignitas, ne infamibus dignitas, ne infamibus 
pateant portae dignita-|pateat portae dignita- 
rum, ad eam nemo.ad-|tum, ad cam nemo ad- 
mittatur,nifi per litteras|mittatur, nifi per Jittes 
authenticas probaverit|ras autliengicas proba- 
fe legitimo thoro narum]|Concl.|verit fe legitimo 

£uiffe, ‚die 25. thoro, (&libere) 
April. 
j 1686. |natum fuiffe,(vel 
eſſe. (ee) 

Haec ambo documen-| Haee ambo documen- 
ta libello ad Decanumjta libello ad Decanum 
& Faeultatem ſeripto in-|& Profellores feripto in- 
elufa exhibeat, ad di-|clufa exhibeat, ad (ten- 
(putationem pro Do&to-|tamen, examen, &) di- 
ratu fe admitti peta® „ Du 
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Quod- 


— — — 


ratu fe admitti (per me- 
moriale ff) petat.(Prae- 
terea authentice per fe, 
vel aliosfide dignos ho- 
mines oftendat fe talibus 
mediis provifum, ex qui- 
bus tam quo ad gradum 
= (id eftraxam 


= pro Dodto- 


pro tentamine, exami- 
ne, difputatione, pro- 
motione, chirothecarum 
diftributione, & expe- 
dendo convivio (gg) &c. 
deponendo) confequen- 
dum, quam fubftituere 
queat ac poſſit; ne fi 
fucceflu temporis ad vo- 
tum non fuccederet, in 
Artis & praefertim Fa- 
cultatis dedecus vivere 
cogatur. (bb) Liberum 
tamen erit inelytae Fa- 
eultati erga pauperes 


— — — — — 


maxime eos, quos virtus 


& bonitas talentorum 
commendaverit, velgra- 
tis 





4 
£ 
4J 
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=: tis vel mitiori via proce- 
dendi.) 

Quodſi Candidarum) Quodfi (ergo) Candi- 
honeftas morum & eru-|datum honeftas (medio- 
ditio Profefloribus in rumac) morum & eru- 
audiendis lettionibus & ditio Profefloribus in 
in argumentando con-|audiendis letionibus-& 
tra defendentes fre-|in: argumentando con- 
quentia commendave-|tra defendentes fre- 
rit, Decanus & Faculras quentia commerdave 
e? difputationis materi-'rit, Decanus (fi Profef- 
am pradticam affignet, ‚for eit) &"Profeffores ei 
de qua intra fex hebdo-|difputationis materiam 
modas thefes per Deca-|practicam aflignens, de 
num & Profeflores cen-|qua intra fex hebdo- 
fendas & approbandas/modas thefes per Deca- 
exhibeat impreflas, die num & Profeflores cen- 
Faculati commendata ſendas & approbandas 
eontra opponentes'Do-|exhibeat impreflas, die 
&ores publice defendat, (MagnificoMRe&ori &) 

Facultati commendata 
contra Opponentes Do- 
&tores publice defeedat. 

Peradla. —“ Tenzamen 9 examen 
Facultas judicer, an adhoc modo infitnasur, 
rigorofum Doctoratus e- porrecto nimirum us 
xamen Dno. Cancellario didum Ad Deccanum &% 
Uuiverfitatise merearur, Profeffores fupplici lübel- 

’ grad in... 
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praefentari. Si major ‚lo, ſi aliud non ob/ter, pro 
pars vel omnes in exa- faciendo in ſeſſionum aca- 
men confenfer int affigna-"demicarum auditorio a 
ta per Cancellarium, vel Profefforibus tantum or- 
ejus vicarium die & ho- dinariis tentemine, ah 
ra in praefentia Decani iisdem dies & hora al- 
Profefforum examinan. fignabitur, (ubi cum 
dus librum Hippocra-|Candidatus comparue- 
tis aphorismorum ape-|rit atque praefata fu- 
riat, & primum dextra|pra requifita, nec non 
columna aphorismum e- ſua fub quinquennio Ab 
xaminis pundum cum omnibus Profefloribus; 
ſectionis & apborisminu-|vel hic, vel alibi abfo- 
mer o pedellus chartae in- |lutorum ftudiorum per- 
Seribar. Similiter eli-|cepta fcripta una cum 
bro artis parvae vel deltaxa infra aflignata & 
arte curativa ad G/acuo-|enumerata attulerit, ex 
nem Al’erum caput ni-|univerfis Inftitutionibus 
mirum fecundum exa-|& Methodo medendi 
minis punctum forte in-|generali integro triho- 
ventum pedellus in|rio tentabitur), initi- 
charta notatum ad ab-|um , hujus faciet Pro- 
fentes Doctores actu- feflor junior, deinde re- 
tum deferat. Candida-[liqui ordine ufque ad 
tus vero domi fuae di-|Decanum, A Decanus 
cta examinis pundta ma-|Profeffor ef, (vel ad fe- 
giftraliter refölvet, & niorem Profefforem a- 
proxime) fequenti die fcenbendo, quo pro fine 


ni- | q Mten- 
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nimirum poſt elapſas ſtentaminis-collectis pri⸗ 
24. horas in confeflu|us votis an bene ſubſi- 
Doctorum mewmoriterre-|fterit, & ad rigorofum 
eitando examini fe fub-|examen admitti poflit. 
mitter, cujus initium fa-|Candidato injunget) zr 
eiet Doctor junior, dein-|librum Hippocratis (a« 
de religui (ordine ufque 
ad Decanum afcenden- 











phorismum aperiat, & 
primum (vel feeundum 
do,) qui pro claufula ‚aut tertium) dextra (vel 
Candidato infirmi alicu- ſiniſtra) columna apho- 
jüs calum proponet ex rismum (pro futuro) 
tempore refolvendum, ‚examine abfolvendum fe- 
aflignando morbi fpe-\liger, eundem fequenti 
ciem, figna, caufas, indi-!die, nimirum poft elep- 
cationes, prognofim, & ſas 24. horas in confeflu 
materiam vemediorum. Profeſſorum ordinario- 
rum (& Decani, & Pro- 
feflor eft) memoriterre- 
eitabiz, (eoque abfolu- 
to, denuo ad minimum 
trihorio) fe examini (ex 
univerfa Praxi) ſubmit- 
tet, cujus initium (rur- 
fus) faciet, (ut in ten- 
tamine) junior Profef- 
for, deinde reliqui (Pro- 
fellores), qui (tandem) 
pro elaufula Candidate 
AU in⸗ 


® 
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infirmi alieujus caſum 
proponent ex tempore 
reſolvendum, aſſignan- 
do morbi ſpeciem, fi- 
gna, cauſas & indica- 
tiones, prognoſim, & 
curationem. (ji) 

Abfoluto examine a Abfoluto examime, & 
Candidato dimiflo (Can- |Candidato dimiflo Pro- 
eellarius vel ejus vices Ffeffores, admifionis vel 
gerens e Decano & re- rejectionis vota dabunz, 
liquis) Doctoribus ad- & juxta refponfionis me- 
miſſionis vel rejectionis vita ei reſolutionem fe- 
vota petat, & juxta re- ent: admiſſus (fi fue- 
fponfionis merita fen-|rir ei difputationis (kk) 
uiam U conclufum materia practica, ut ſu. 
examinatorum in char- pra dietum, a Praefide 
a conferipeum & fub- &) Promotore, (—in 
fignasum per pedellum quem ordo promotio- 
in praefentts fudiofo-\ nis cadit —, (I) afi- 
rum perlegi mauder, gnetur, ut nimirum the- 
Admiflus Promoto-fes intra fex hebdomo- 
rer (eligat, qui cum vi- das publice propugna- 
cecancellario de die!re, & paulopoit in Li- 
\promotionis poterit con. | centiatum & Doctorem 
venire, uno eodemque die & 
actu, fi velit, promove- 
ri poflit: rejettus au- 

Do- C tem 
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Do&or vero jam pu- 
blice laureatus per an- 
num unum vel alterum 
alicui feniori-pratico fe 
adjunger, (patientes, u- 
bi fieri poteit, cum il- 
lo vilitet, vel in nofo- 
comio deeumbentes 

cum ordinario accedat), 
ur praxim (poftmodum)) 
tanto (majori) ſecuri- 
rate folus aggredi  pof. 
— 

Nullus vero Doctor, 
quiscunque ille fit, in 
alterius medici curam 
fe immifeeat, vel com- 
mendari aut praeferri 
euret, neque prioris 
praeferiptas 
mentorum 


medica- 
formulas 





tem omnibus juribus ad 


Igradum confequendum 


privetur, quousque fe 
non reddiderit aptio- 
rem) 

Door vero jam pu- 
blice laureatus per an- 
nym unum vel alte- 
rum (conabitur) aliewi 
feniori prattico fe ad. 
jungere, pt tanto libe- 
rius & fecurius (furu- 
ram) praxim ducere, ac 
continuare queat, 


"N ullus gero Door, 
quicungue ille fit in 
alterius medici ' curam 
fe immifceat, vel com- 
‚mendari aut praeferri 


curet neque prioris 
praeferiptas medica- 
mentorum formulas 


fpernat, vel meliora ſe ſpernat, vel meliora f& 
praefcripturum promit- praeferipturum promit . 
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tat, ut priorem extru-Itat, ut priorem extru- 


dat, 


fed fraterne, fildat, (mm) ſed (vocatus 


quis levis error com- ſedulo inguirat, an ali- 
miflus fuerit, excufet,/quis jam curam aufpi- 


& nullatenus vitupe- 
ret; qui fecus fecerit, 
& coram Decano in 
praefentia Dodtorum 
hoc feciffe convidtus 
fuerit, illius anni com- 
modis & proventibus 
mulctetur; (& fi nec- 
dum deftiterit, ab exa- 
minatorum numero ex- 
celudatur. Si fententiae 
Facultatis obedire no- 
Inerit, a nullo reliquo- 
rum in confilio. adhi- 
beatur, fed, velut im- 
pertinens ab omnibus 
evitetur,) 


| 


catus fit, quo facto pri- 
us cum altero conferat 
& in libertate patientis 
permittat; quodſi ta- 
men patiens pofterio- 
rem defideraverit, is cu- 
ram eitius non profe- 
quetur folus, quousgque 
prior honefte expedi- 
tus, & cum honore 
dimiffus füerit. (au) 
Et ſic fraterne (etiam), 
fi quis  levis error 
commiflus fuerit, jex- 
eufet, & nullatenus 
vituperet: qui fecus 
fecerit, & coram De- 
cano in praefentia 
Doctorum hoc fecifle 
convietus fuerit, arbi- 
sraria poena muldtetur. 


‘ 


Fe 
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- CAPUTVY. | CAPUTW. 


De Pharmacopoeorum 
Examine 


Ut aegrotantesde me-| Ur aegrotantes de me- 
_ dicamentorum ofhcina-|dicamentorum officina- 
lium jufta compofitione |lium jufta compofitione 


poflint eſſe fecuri, (fe- 
rio praecipimus), ne 
ullus Pharmacopolium 


poflint efle fecuri, (Fa- 
cultas medica adlabora- 
bit, ut obfervetur, id 


Pragae vel in quacun-|quod ſua Caefarea Re- 
que Bohemiae civitate|giaque Majeftas in Pri- 
vel oppido erigat, veljvilegiis Pharmacopoeis 


ereitum emat, aut per 
. matrimonium jure do- 
tis acquirat, nifi prius 
Decano & Facultati te- 


conceflis (00) & ftatu- 
tis noftris authentice & 
genuine in fine annc- 
xis continerur), ne ul- 


ftimonia honeftae nati-|lus nimirum Pharmaco- 
vitatis, & difeiplinae de-|polium Pı®%ne, vel in 


center peraltae arque 
aliquot annis apud le- 
gitimos Artis magiftros 
& Pharmacopoeos in 
diverfis locis exercitae 
exhibeat, quibus appro- 
batis per duos Phar- 
macopoeos examinato- 


quacunque Bohemiae : 
eivitate vel oppido eri- 
gat, vel exectum emat, 
aut per matrimonium 
jure dotis acguirat, nifi 
prius Decano & Facul- 
tati teftifnonia honeſtae 
nativitatis, & difeiplinae 


ribus, Decano nimirsm|decenter peractae, at- 
f ’ 


& 


que 


⸗ 
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& (guatuor) fenioribus | que — (pp) annis 


Medieis pra&icis prae-'apud legitimos Axtis 


fentetur, quem prae- magiftros & Pharmaco- 
ſentantes Pharmacopoei |poeos in diverfis locis 
primo, deinde etiam exercitae exhibeat, qui- 
Dolores per omne bus approbatis per duos 
Pharmaceuticae axtis | Pharmacopoeos exami- 


partes ordine, & rigo- natoribus, Decano ni- 


rofe in cognofeendis | mirum & (Profefloribus 


fimplicibus, quam vene- aut) fenioribus medicis 


natis, corrigendis & practicis praefentetur, 
componendis magriftra- quem. 


libus examinetur, (Si 
in refpolionibus fe fa- 
tis peritum oftenderit, 
fequenti die in Phar- 
macopolio iisdem prae⸗ 
fentibus pro practicae 


praefentantes 
Pharmaeopoei primo, 


per omnes Pharmaceu- 
ticae artis partes ordi- 
ne & rigorofe in co- 
gnofcendis fimplicibus, 
artis fpeciipine praeter quam venenatis, corri- 
magiftralem Syrupum gendis & componendis 


etiam Emplaftrum & magiftralibus examina- 
Unguentum folus jux- |Zunz. (*) 


ta difpenfatorii deferip- 
tionem conficiet, & 
confe&ta exhibeat pro- 
banda,) f 
Quibus debito modo| Quibus debito modo 
peractis Decanus illi peractis Decanus illi 


füh füb 


deinde etiam Do&ores 
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fub figillo Facultatis de-|fub figillo Facultatis 
poſiti tyrocinii & adep-|depofiti tyrocinii & a- 
ti Magitterii teftimoni-|adepti -Magifterii tefti- 
um impertiatur. 3 king (per notari- 

| 








fi Pharmacopolüi magi- um)impertiatur, Quod- 
ſtrum mori contingat, ‘fi Pharmacopolii magi- 
ut non folum aegroti,|ffrum mori contingat, 
fed etiam medici prac-|ut non folum aegroti 
ticantes de debito Phar-|fed etiam medici prac- 
macopolii regimine con-\ticantes de debito Phar- 
fidere poflint, diſtricte wmacopolii segimine con- 
praecipimus, ut vidua fidere poflint, ſtatutum 
Pharmacopolio füoJef,ut vidua Pharmaco- 
praeficiendum aliquem |polio fuo praeficiendum 
artispharmaceuticae ftu-/aliguem artis pharma- 
diofum requifitis ante, ceuticae ftudioforum re- 
dietis teftimoniis & ar-|quifitis ante didis te- 
tis peritia inſtructum ſtimoniis & artis peri- 
Decano per duos ap-tia inftruttn, Decano 
probatos Pharmacopoe-|per duos approbatos 
es praefentet, fimililPharmacopocos prae- 
igore per omnia exa- |fentet, fimili rigore per 
minandum, qui Provi-|omnia examinandum, 
for fit, & de commif-|qui Provifor fit, & de 
fis, — quod abfit —,|commiflis, — quod ab- 
erroribus medico pof-[fit—, evroribus medi- 
fit rationem reddere,|co (& Facultati poflit 
& pro qualitate de-|rarionem reddere, & 
li- » pro 
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li&ti debita ratione pu-|pro qualitate deliti de- 
niri. bita ratione puniri, (pp) 


Praeterea cavebunt 
Pharmacopoliorum ma- 
giſtri & Proviſores, ne 
ullus artis hujus ftu- 
diofus abſoluto Phar- 
maciae tyrocinio legiti- 
mis & approbatis ma- 
giftris ſervire negli- 
gens, privatim, medi- 
camenta praeparet, com- 
ponat aut vendat, vel 
privatis & non appro-[ 
batis Pharmacopoeis in- 
ferviat,, & operam fü- 
am impendat, Quodfi 
hoc quispiam obfervare| 
neglexerit,@Yi ad appro- 
bati Pharmaceutae fer- 
vitium redire noluerit, 
neutiguam fufeipiatur, 
multo minus ad examen 
Proviforatus aut Phar- 
macopolii emptionem 
admittatur « 

Et cum ob defectum 

uni- 


Praeterea &c. 
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unius vel alterius fim- 
plieis medicamenti com-} 
pofita fiant vel prae-) 
tiofiora quandoque o- 
mittantur, multa etiam 
compofita in magna 
quantitate confedta ob 
rariorem eorundem u- 
fum tandem rancefeant, 
& vires amittant, pro-|proinde (pariter) Aa. 
inde praecipimus, ne zuimus, ne compofita 
compofita fiant in ma-, ‚fiant in magna quanti- 
gna , quantitate, fed tate, fed quandocunque 
quandocunque compo-|(aliquod rarius) com- 
fitum de novo confi-|pofitum de novo con- 
ciendum fit, Pharmaco-|ficiendum fit, Pharma- 
poeus omnia ingredien-|copoeus omnia ingre- 
tia mundata, & per a-jdien‘ia mundata, & per 
reolas rite difpofitalareolas rite_ difpofita, 
(ordinario ejus annilapprobata, Alical me- 
Vifitatori medico) infpi-|dico infpicienda exhi- 
eienda exhibeat, (& ubilbeat, nec non annum, 
is omnia approbaverit,Imenfem & diem, quo 
pulverifiationi vel coc-|compofitio facta fuit 
turae & miftioni fem-|libro adid in Pharma- 
per adftet), nec non copolio femper manen- 
atınum, menfem &iti, tum etigin raſi in- 

diem, feri- 

M. L. VI. Theil. O 








x 
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feribat, ur in vifitatione 
per Decanum & colle- 











diem, quo compofitio 
facta fuit, libro ad id in 
Pharmacopolio femper|gas compofiti vigor, & 
manenti, tum etiam vafi\Pharmacopoei diligen- 
inferibat, ut in vifita- tia dijudicari poflit,. 
tione per Decanum & 
collegas compofiti vi- 
gor & Pharmacopoei 
diligentfa dijudicari pof- 
fit 

Ultimo Decanus ſtu- Ultimo Decanus ſtu- 
diofe curabit, ut ‚(una- ‚diofe curabit, ut (o- 
quoque pharmaceutica | miyia ea quac Cap. de 
officina fingulis annis'feio Decani $, IV. 
tam in ‚fimplicibus, 








quam compolitis etiam 
in medicinae ftudiofo- 
sum praefentia exadte 
vifitetur, obfolera & 
rancida illo in vasa- 
qua plenum abjician- 
tur, & pro theriaca ju- 
mentorum mifceantur). 


Si quosdam errores fe-| Praeterea)fi quos- 


mel deprehenfos, fe- dam eırores femel de- 


cunda vel tertia vifita- prehenfos fecunda vel 
tione non Frifle cor-Itertia vifitatione non 


rectos deprehenderint, fuiſſe corre&tos depre- 
im- hen- 


- 


TETTE 
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incorrigibilem &ne⸗ henderint, incorrigibi- 
gligentem occlufione lem & negligentem oc- 
Pharmacopolii muldan-|clufione (rr) Pharma- 
dum (&) ab .artis e- copolii mulctare, ab ar- 
xercitio“ penitus exclu-itis exereitio penitus ex- 
dendum 'effe jubemus. |cludere poterunt. 

Tandem omnia & fin- Concl. (Cavebit etiam, 
gula, quae in conftiru- 5.Maji ne fe ullatenusin 
turionibus Pharmaco- SEN praxim medicam 
polarum (per nos) pu- 27.Ju-immifceat) (55). 
blicata funt, femper| 7 ‚ | Tandem omnia 
praecife (mandamus)! & fingula, quae 
obfervari. in confitutionibus Phar- 

macopolarum publicata 
funt, femper (&) prae- 


eife obſexventur. 





CABUT VL CAPUT V. 
DeChyrurgoram(Ap-| De Chayrurgis. 
probatione.) 


> Ne quivis Barbiton-]| Ne quivis Barbiton- 

for fe Chyrurgum ap-'for fe Chyrurgum ap- 

pellare, & experienti-| pellare, & experienti- 

am per mortem facerelam per mortem facert 

audeat; volumus arquelaudeat, [faruum fir, ut 

diſtricte mandamus, ut|nullus Pragae vel per 
nul- Bo- 


— 
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nullus Pragae vel perjBohemiam Chyrurgum 
Bohemiam Chyrurgum ſeſe venditare, pelves 
fefe venditare, pelvesjexponere, vel venam 
exponere, vel venam ſecare audeat, nifi De- 
ſecare audeat, nifi De-!cano vel Faculrati per 
cano vel Facultati per teſtimonia fufhicientia 
tefimonia fufhcientia|demonftraverit, fe legi- 
demonftraverit, fe legi-|timo marrimonio (12) 
timo matrimonid na-|(& libere) (2%) natum 
tum & fub approbatil& füb approbati Chy- 
Chyrurgi difeiplina füf- xurgi diſeiplina fufhi- 
fieienti annorum nume ‚cienti annorum numero 
ro fe tyrocinium po-|fe tyrocinium pofuifle, 
füiffe, nec ab illo tem-Inec ab illo tempore pri- 
pore privatam Chyrur-|vatam Chyrurgiae ope- 
giae operam, fed conti-|ram, fed continuo trien- 
nuo triennio apud legi- nio apud legitimum ar- 
timum artis magiſtrum |Concl. |tis magiftrum 
eandem exercuiffe, Aui- 2 ‚Mäj.|candem exer- 
bus probatis ut a duo- euiſſe. Quibus 
bus magiftris, Decano|probatis, ur a duobus 
G& (quatuor) Do&toribus magiſtris, Decano & 
practicis praeſentatus ab! (Profefloribus aus) Do- 
jisdem ordine, — ut &oribus pratlicis prae- 
harmacopoei —, in lu- ſentatus, ab iis dem or- 
xationibus,fratturis,vul- dine, — ut Pharmaco- 
“ neribus, ac tumoribus poei — in luxationibus, 
praefertim frequentio- fracturis, vulneribus, ac 
ri⸗ | tur 
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ribus artis operationi-|tumoribus praeſertim 
bus & Anatomia exa-|frequentioribus & ana- 
minetur. Guodſi ad|tomia examinetur. (xx) 
omnia congrue refpon- Quodfi ad omnia con- 
derit, emplaftrum &!Conel. grue refponde- 
unguentum fibi mais 3 sit, emplaftrum 
neceſſarium in praefen- & unguentum 
tia examinatorum con-|fibi magis neceflarium 








exami- 


ficiat, & proxima occa- 
fione in nofocomio ip- 
fis adftantibus manus 
pedisve refectionem, vel 
aliam aegro necefläriam 
peragat operationem. 
Decano vero & Facul- 
tati in artis operibus 
omnem exhibeat obe- 
dientiam & veneratio- 
nem. 


CA- 


in. praefentia 
natorum conficiatr, & 
proxima ccafione in 
nofocomio ipfis adftan- 
tibus manus pedisve re- 
fe&tionem, vel aliam ae- 
gro neceflariam peragat 
operationem. Decano 
vero & Facultati in ar- 
tis operibus omnem ex- 
hibeat obMientiam & 
Concl. |venerationem, 
Prag (neque fe ulla- 

tenus in praxim 
medicam immiſceat. 
Quibus praeftitis etiam 
teſtʒmonium ficuti Phar- 
macopod confequetur, 


CA.- 
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'CAPUT VE | "CAPUT. VL 
De Balneatorum: 
Approbatione. (5) 








Licet Balneatoribus| Licet &c. 
tantum conveniat fcari- 
ficatio, fi qui tamen 
praeter fcarificationem 
eriam Chyrurgiam per- 
didiciffent, eandem pu- 
blice exercere vellent 
in civitatibus pracfer- 
‚tim & oppidis. Ne qui- 
vis juvenis iners empto» 
vel per — 
aut nuptias adepto Bal⸗ 
neo ſe ſubito Chyrur- 
giae magiſtrum factum 
exiſtimet, (bio manda. ſerio ſtatuitur, &c, 
mus, ut ejusmodi atten- * 
tare volentes examini 
Facultatis fe ſubmit- 
tant, qui ſi approbati 
fuerint, Chyrurgiam e- 


‘ 


xerceant; fi minus pe- 
rxiti fuerint inventi, chy- 
zurgieis operationibus 
abilineant, & balneis,) | 
& fri- So- 
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frictionibus & (karifica- (folum) exercendis con- 
tionibus exercendis con-|tineatur, 





tineantur. 
CAPUT VIH. | CAPUT vI. 


De Ophihalmicis,HerniarumSe&te. 
sibus&Lythotomis. 


Reperiuntur -paflim | Reperiuntur &ca 
per Bohemiam fori tin- 
unabula & Agyitae, qui 
per eivitates vagabundi 
Aullibi confiftunt, imma- 
gines, lapidem, hernia-f 
rum cyftes, & curato-f 
zum falfa diplomataf 
eurribus affıgentes, qui- 
bus idioras & credulam 
plebem in adıniratio- 4 
nem rapiunt, & cata- 
ractas oculorum fübdiof 
fibi detrahi patiantur, 
manifefto excoecationis 
periculo, Quinimo 
hernia vel caleulo ve- 
ficae laborantibus, quos| 
pretio ‚pafto, & dimi- 
dio praetenfi anticiparo 

. 


N m- 
®. 


\ 
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imperite ſecant & ne-| 
cant, paulopoſt relicto 
patiente diſparent. 

Ne proinde pauperes 
impoſterum ſua pecu- 
nia defraudentur, tales 
lythotomi & herniarum 
fettores ° utplurimum 
haeretici haec facinora 
nihil penfi habentes im- 
poiterum talia praefu- 
mant attentare ? zrrevo- 
cabili lege mandamus, ne 


attentare : flarnitur 


ullus per Bohemiam 
hanc periculofam artem 
audcat exercere, nifi is 
a Decano & Facultatis 
Doctoribus prius rigo- 
rofe fueritg examinatus 
& in operationibus di- 
&is Decano & Doctori- 
bus fecandi peritiam & 
fecuritatem monftrarit. 
Quibus in uno vel alte- 
ro paupere gratis prae- 
ftitis ad exercitium ad- 
mittatur, de pretio ta- 
men promiflo nihil ac- 
“ ci- 





— — —— —— — — — 
J 
a 


Conel. 
24. Octob. 
1685. 


= 


— — — — — — — 
- 
. 
- j 
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re nn Te 








eipiat, anticipato, idque| - 
fe non extorfurum ju- 
ramento promittat. In 
contrario facto depre- 
henfus duplo accepti 
‚pretio muldtetur, (& ex} 

. Bohemia expellatur.) 
(22.) 


% 


CAPUT IK. | CAPUT vm. 
* \ 
De Examine Obfte-, De approbatione Ob- 


tricum. ‚Stetricum. 


Magno foepe doloris Magno &e. 

experimento didicimus 

Obftericum imperitia 

puerperas praemature 
‚ad partum cogi, vel e- 
tiam exhibitis intus me- 4 
‚dicamentis foetum una 

eum matre interire, tum 

infantes contra ecclefiae 

leges & fidei regulamj 

nefarie baptizari.Qnod- 

ne impofterum fiat, fta-ftatuirur 
tuimus, utintra velex- . 

tra Pragae moenia, & 

in omnibus Bohemjac 

cl- ® 


: 
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civitatibus & oppidis| 
majoribus, omnes ob- 
ftetrices per Decanum 
& feniores doftores in] 
remotioribus vero locis | 
‚per duos conflitutos ci- DE, 2 
vitatis medicos certo die 
anni convenientes exa- 
minentur, (444) prae- 
fertim quibus indiciis, & 
ſignis gravidam, vel a- 
lia de caufa utero tumi- 
dam dignoscant, & quo- 
modo puerperae & qui- 
bus medicamentis, ad 
omnem cafum tam ante, 
quam in, & poft partum 
tradtandae ſint: (bb) 
ante omnia gero in pe⸗ 
riculo mortis inftante, 
& abfentia vel defectu 
facerdotis, quomodo in- 
fans ex parte vel inte 
tegre in lucem editus, 
in cafu neceflitatis bap- 
tizandus fit, giligen- 
ter initruantur & edo- 
ceantur. (cce) 
ı  De- 


Te — — — — u — — 





Tem en — ——— — —— ni 
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Denique ne juvencu-: 2? 22 
lis innuptis menfium : | 
ſuppreſſionem allegan ° 9... 
tibus menagogum, mul- 
to minus foetum expel- 
lens, porrigant, füade-| En 
‚antvemedicamentum, | ' “ 


\ 


\ 


CAPUTX. CAPWT IR. 
„ De Honorario Examinatorum 
 & Aerario Facultatis.' (dad) 


Ne illi, quiexamini-| Ne illi 
bus interefle, vel etiam 
‚difputationibus oppo- 
nere tenentur, privatis} 
neglectis commodis rei 

familiaris patiantux de- = 
trimentum , aequitati 4 
eonfonum eft, ur qui ab 

examinatoribus artis te- 

ftimonium recipiunt, ut 

negletti commodi ali- 

gquam recipiant com-, 

penfationem : proinde|preinde Matuitur, (vw 
ordinamıns, (ut harum }tudiofug, dum fe matri- 
occupationum proven- culae inferibi petit, De- 
tus, partim in commu-|cano — excepto pau- 

nem D mer 
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nem Facultatis _ufum, |pere — florenum & pro 
partim vero in Decani/pedello duos groflos, 
& Examinatorum utili-|is vero, quiad tentamen 








tatem dividatur. In!proconfequendo gradu 


hunc finem quotannis!admitti cupit, prius Pro- 
poft elettionem Decani feſſoribus ordinariis ta- 


eligatur e gremio Fa- 


xam centum & octo flo- 


eultatis aliquis aerariilrenorum,id eſt 72 impe- 


Guaeſtor, qui a quovis 
Baccalaureo ratione exa- 


minis recipiat 4 impe-|Facultatis Cafla 2 impe⸗ 


riales, a dodtorando an- 


riales conformiter fa- 
cultati juridieae & pro 


riales; pro praefidio 


difputationis prachdi, fi 
tantum duodecim funt 
thefes, 6 imperiales, fi 
plures pro rata; pro 
promotione Promotori 
6 imperiales, reaflumen- 
ti feu problema refol- 
venti 4imperiales, prae- 
fentanti 4 imperiales, 
- [notario 2imperiales, pi- 
dello, fi ornet audito- 
rium & folvat etiam ipfe 
fuis adjutoribus 2 impe- 


te promotionem 20 im- 
periales exigat). 


* riales; item fi ferviat 


fub difpuratione I im- 
perialem), 


« Doc. Doc- 


% 
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Doctor vero alibi pro- 


motus, & poft exhibita 


| 


Doctor vero alibi pro- 
motus & poft exhibita 


legitima nativitatis &/legitimae nativitatis & 
promotionis teftimonia,|promotionis teftimonia 


antequam 
prafticandi Pragae re- 
eipiat, pro quovis col- 
lega feu Dottore Pra- 
gae (praefente) tradat 
aureum  (ungaricum), 
Decano vero duos. 


x 


3 ut pro collegio pu- 


facultatem | (affignata ipfi pro publi« 


ca difputatione facienda 
materia, qua praeftita,) 
antequam refolutionem 
fefionem, &) faculta- 
tem pratticandi Pragae 
recipiat, pro quovis col- 
Concl, ‚lega feu Docto- 
21.Jül. re Pragae tradat 
1687. | ,' 
duos aureos, De- 
<ano vero zres. (ece), 
(Praeterea Facultas 
inclyta alium adhuc ex- 
traordinarium modum 
ordinem acgPptandi ex- 
teros invenit, nempe ut 
fi quis juvenis &recen- 
ter alibi promotus hic 
Pragae ad collegium 
dotterum medieorum 
cum omnibus juribus 
& privilsgiüis recipi vel- 
blice more \ haftenus 


. com 
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x 





confueto "difputaret; 
quodfi quis propterae- 
tatem proveltam aut 
aliam caufam facere re- 
cufaret, tunc ei in pri- 
vato coram fenioribus 
dominis Profefloribus _ 
& collegis aliquot ca- 

füs pra&ici proponen- 
tur. Et tales quidem 
fruentur Privilegiis Fa- 
cultatis, excepta tamen 
feffione publica & pra- 
xi in triurbe pragenfi; 
liberum tamen ei erit 
in omnibus Regni lo- 
eis pradicare & medi- 
cari. Cum auteın prae- 
terea ab inclyta Facul- 
tate Jam pridem modus 


quaeratur, quomodo ii, 


qui jam dudum in di- 
ſtrictibus praxim medi- 
dicam exercent, & ta- 


Imen hie immatrienlati 


non funt, incorporari 
pofint, & animadver- 
fum fit, quod aliquos 
; ni- 
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quam publica difputa- 
tio, aliquos vero expen- | 
farum gravitas detineat, 
hine conclufum & fta- 
tutum eft, ur aliqui, : 


; inelyta Faeultas 


| 5 hit are abfterreat, 


judicaverit, — cum hac 
tamen exprefla claufu- 
lat ne quisguam unum 
vel plura exempla in 


praefumat — ‚privatim 
ſuper aliquos cafüs exa- 
'Iminentur, & quidema 
quingue perfonis tan- 
tum, ſeilicet fpe&tabili 
= Decano, duo- 


= trahere 


bus aliis dgninis doe- 

toribus fenioribus; & 

ii hoc modo examin- 

nati, quamvis privile- 

Concl. |giis Facultatis 

. * Ba fruentur, atta- 
men cum nen 

omnia praeftent, quae 
alii de jure & confve- 

dine Facultatis praefti- 

Phar- 


Ü 16» 


\ 
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‚|terunt, hac de caufa e- 
tiam a feiione publica 
& praxi in triurbe pra- 
genfi fufpenduntur,) 
(H.) 
Pharmacopoeus pra-! Pharmaceopoeus pra- 
genfis pro examine ae- genſis pro examine ae- 
rario numeret octo im-|rario (antequam exami- 


periales. netur), numer & 4im- 


periales (& cuivis exa- 
minatori aureum, De- 
cano duos.) 

Chyrurgitandundem;) Chyrurgi tandun- 
Balneator fex; Ophthal-|dem: Balneator, Oph- 
micus, Herniarum fec-|thalmieus, Herniarum. 
tor, aut Lythotomus flo- fettor, aut Lythoromus 
renes duodecim: Ob-|florenos duodecim ad 


ſtetrix pragenfis tresflo-Jaerarium (& cuivis e- 


renos. — xaminatori imperialem, 
Decano duos): Obtte- 
trix pragenlis 3 flore- 
nos, (& examinatoribus 
3 florenos, 

Qui e remotioribus| ui ce remotioribus 
Bohemiae partibus Pra-|Bohemiae partibus Pra- 
gun ad examen veni-|gamad examen veniunt 
unt, dimidium ; qui Bal-|dimidium ; qui Balnea- 
neatores, & Obiterricesitores & Obitetrices a 

A doc- 
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adoctoribus ‚extra Pra-[dottoribus extra Pra- 
gun approbari volunt, gam approbari volunt, 
cum plures nno. dielcum plures uno die poſ- 
pofline expediri, ter-/fint expediri tertiam 
tiam tantummodo par-|tantummodo partem pro 
tem pro examine depo-|examine deponant. 
nant. 

G.ailibet vero pro te- Quiliber vero pro te⸗ 
ftimonio figillo Faeul-|ftimonio figillo Faculta- 
tatis muniendo ,„ &itis muniendo &fubferi- 
fübferibendo Decano bendo, Decano pecu- 
peculiariter_ attribuen- liariter  attribuendum 
dum imperialem de-|imperialem deponat, (& 
ponat. Hanc“ taxam|tantundem Notario Uni- 
eonfBisueus aerarii quae-|vexfitatis pro figillo, a 
ffor ab omni examinan-|cujus manu fi deferibi 
dorecipiat, & in primaldefideret, de labore cum 
eongregatione novi De-|ipfo conveniet,) Hanc 
&ani omnem proventumltaxaın Decayyus ab om- 
(in duas partes diftri- ni examinando recipiat, 
buat, unam necefitati-|& in prima feffione no+ 
bus eollegii medici re<jvi Decani omnem pro- 
fervet, alteram aequis) ventum (ſtatutis fupra) 
portionibus inter Deea-|portionibus inter De- 
num & examinatores il-|canum & examinatores 
lius anni diftribuat, ve-lillius anni diftribuat, 
Iati pretium oceupatio-|veluti pretium occupa- 
aume Ju- [tionum, Ja- -⸗ 

M,2. VI. Thell. m 


% 
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Juramentum Stu- | Juramenta Studio- 
dioſi. forum, (ggg) 
10.Zurabir, quod De-| Promittitne Io, quod 
cano & Profefloribus|(Reftori Magnifico); 
Facultatis obedientiam |Decano, & Profeflori: 
& reverentiam velit ex-|bus medice Facultatis 
hibere. (debitam) obedientiam 
| & reverentiam velit ex⸗ 
hibere ? (B. Promitto,) 

20. Quod pacem &]| (Promittitne) Ilo. quod 
concordiam «(nationum pacem & concordiam 
Facultatum) pragenſis pragenſis Univertitaris 
Univerifitatis velit con-|yelit conſervare? (Br 
ſervare. Promitto.) 

Zio. Quod Statuta Fa-| (Promitritne) Illo. 
cultatis & ſtatuenda per quod Statuta Facultatis 
ipfam & ejusdem privi-;& ftırnenda per ipfam, 
legia obfervare velit, ad & ejusdem privilegia 
quemeungb- ftarum il· (non tantum) obferva- 
lum contigerit pervee|re, (& etiam pro pofli- 
nirc. bili tueri, nee contra ca 

quidquam agere) velit, 
ad quemcunque ſttatum 
illum eontigerit perves 
nire ? (B.. Promitto,) 

40. Quod pievelitte-] (Promittitne) IVe, 
nere B. Virginem Ma- 


ri⸗ | 


quod pie velit tenere 
c B, 
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riam, absque peccati o- B. Virginem Mariam 
riginalis macula con-labfque peccati origina» 
ceptam effe, nifi aliter|lis macula conceptam 
a S. Sede apoftolica fta-|efle, donec aliter a S, 
tutum fuerit, Sede apoftolica ſtatu- 

| tum fuerit? (B. Pto- 

mitto.) (bbb) 








(Baccalaureandi. 


1e, Jurabit, quod De- 
eano & Collegii medicj 
do&toribus omnem de-| . 
bitam reverentiam &j 
obedientiam velit exhi« 
bere. 
20. Quod pacem & 
concordiam inter Na- 
tiones & Facultates in 
Univerſitate pragenſi | 
velit confervare, 4 
30. Quod velir Sta- 
tuta medicae Faculta- 
tis &ftaruenda per ip- 
fam ejusdem privilegia 
confervare, ad quem- 
eungue ſtatum ipfum 
eontigerit pervenire, — 
40. 


R2 
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TaR, Quod intra moe- 
nia ceivitatis pragenfis| 
eitra Decani & Faculta- 
tis licentiam nolit pra- 
xim medicam exercere. 


Dodoramdı. Gi) 


- 10. Jurabit, quod De-| Io. Jurabit, quod (Re- 
cano & Facultati medi-|&ori), Decano, & Fa- 


dicae &e. ut ſupra. cultati medicae &c, ut 
« lupra. 

20. Ut in ftudiofo,, |. Io. Ut in ſtudioſo. 

30, Vt in ſtudioſo. IIIo. Ut in ſtudioſo. 


40. Quod pie velirt WVo. Utin ſtudioſo. 
tenere &c. urfüpra, | 

50. Quod hunc gra-| Vo. Guod hune gra- 
.dum in nulla alia Uni-|dum in nulla alia Uni- 
verfitate refumpturus |verfitate refumpturus 


fit. & fit, 
Dodtoris.(kkk) 





ad gremium & confilia Faeultatis 
recipiendi. 


10. Ut ſupra. I. Ut ſupra 
2do. Ut fupra. II, Ur füpra &e, * 
30. Ur ſupta. III. 
40. Quodin omni-| IV, 

bus c 


% 


bus propofitionibus al 
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Decano factis votum 

juxta confeientiam om-| 

ni odio & affetu fepo-| 
— 


fito velit proferre. 


520 Guod in praeju. V. 
dicialibus & odiofisnul-|. 
lius votum, vel commu- 
ne conclufum velit re: 
velare, | 


Pharmacopoei.(M) 


r. Daß er dem Herrn] (Berfprecht N.) x. dafi 
Decano und Dodoribus Er dem Herru Redori 


. Facultatis medicae, ſoviel Magnifico, Decano und 


die Kunf anbelangt, allen|Do&oribus  Facultatis 
gebührlichen Gehorfam u.|medicae, foviel die Kunſt 
Neverenz erzeigen wolle, |anbelanget, allen gebührs. 
(der bürgerlichen Juris⸗ ichen Gehorfam und Re; 
dikzion hierdurch nichts bes | yerenz erzeigen wolle 2 (x. 
Kommen.) Ich verſprkhe. 

3. Das er alle uud je⸗ (Verſprechet N.) 2. 
de Medicamenta ſowohl nf. w. ® 


Implicia ald compofita 


in der Bifitagion treulich } 
vorweiſen, nichts verbal 
ten, und Fein Compofi- 
tum ohne der hierzu ver« 
ordneten Examinatorenl 


Vorwiſſen und Beiſein dis 


ſponiren und machen —2 (Bu Ich ver ſpre⸗ 
ie, * u. (m. 


=: 
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3. Daß er mit Eeinem (Berfprechet N). 3- 
Dod&ore colludiren, dielu, fi w. 
Pazienten allein demfel- ’ 
ben zumeifen, und bei 
den Pazienten den andern 
Do&oribus vorziehen, und y 
loben wolle. wolle? 7— * verſpre⸗ 
4. Daß er die Compo-ſche.) u. f. 
. fitiones magiftrales, wie 
fie verfchrieben und revis 
Dirt, verbleiben, auch feiz 
ne Gefellen jederzeit das 
bin halten wolle. 
5. Daß et artem phar- 
maceuticam, von der er 
durch die Fakultät eramis 
nirt und approbirt ift, ats! 
lein treiben, und wie die 
Apotheferordnung lautet, 
feinen Pazienten zu Furis 
gen fich unterfteben, fons 
Dern allein an die Dodto- 
res Facultatis und an kei⸗ 
ne Sremden oder Juden 
und MWeibrrz Aerztinnen 
mweifen wolle 
6) Daß er mit der Zar 
niemanden uͤberfchaͤſen, 
fondern um billigen Werth 
seben wolle. 








Proviforis 


x. Ut fupra in Phar-]. I, 


magoppeorum: 
4. Ut fupra, il. 
3. Ut fupra. II. 
4. Ut fupra. V. 
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V. Ut fupra Pharma- 


5. Ut fupra. 
Br | copoerum. 

6. Daßer mit der Tal VI. Daß u. ſ. w. 
miemanden  befchweren, Fi 


noch über feine Befoldung 
der Wittib und interef 


# 


firten Erben ihm etwag|. 


zueignen, beitebens hie— 
rinnen und in allen an— 
dern auch feine Mitgeſel— 
Ien fleißig Obacht haben 
wolle. 


e 


8. Jurabit in Supra, 


2. Dafi er allein bie 
Chyrurgiam und Wunds 
arzuei, Inder er von der 
gafultät eraminirt und, 


Chyrurgi (mmm) 


r. Jurabit ut fupra 
Pharmacopoei. 
8. 


approbirt ift, über Feinel 


innerliche Arznei vorfchreis 
ben, oder außer der Wund; 
traͤnke eingeben, noch obs 
ve Vorwiſſen eines Medi- 
ei den Pazienten Ader lafs 
fen, Fontauell und ber 
gleichen verordnen uud fe; 
sen wolle, 

3. Daß er feinen Doc- 
torem feinen Pazienten 
vor andern Fommendiren, 
und loben, oder einen an: 
dern in Kur einzuführen 
fich unterftehen wolle. 

4. Daß er feine Gefel: 
Ion, Mitler und Lehriums 

gen 


Palienten (in wirklichen 
Krankheiten) ꝛe. 


ey , 


4. Daß er feine Gefel- 


—— Mitler und Lehrjun— 


gen 
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gen zu der Anatomie führ gen von allen Epielen ab: 
ren, von allen Spielen halten, zu der Anatomie 
abhalten, und zu Lefung'und zur Lefung chirurgis 
ehirurgifcher Bücher hal⸗ ſcher Buͤcher halten wol⸗ 
ten wolle. je, 


Der Okuliſten Stein und Bruch⸗ 
ſchneider. (ann) 


x. Jurabit ut fupra| I, Jurabit &c. 
Pharmacopoei. 

2. Daß er ohne Deis| IL Daßꝛe. 
fein eines inforporirten 

Medici — fo er den has 
ben kann — die Katarak— 
ten oder Staar ſtechen, * 
noch einigen Bruch, oder 
Stein, ſonderlich bei gar 
jungen oder ſehr alten 
Menſchen ſchneiden, auch 
vor geendeter und voll— 
brachter Kur die verſpro— 
chene Belohnung weder 
halb noch gar begehren 
oder nehmen wolle. 

3. Daß er allein ap Im. 
Staarfiechen, Bruchs u 
Steinfchneider, darin 
von der Fakultät exami— 
niet und approbirt wor— 
den, treiben, und üben, 
nicht aber im anderer 
Krankheiten Kuren und 
Eingebung  purgirender 
oder fchwizender Arzneien 
fich einlaffen, fondern die 
Pazienten an die appınz] 

bir⸗ c 


c 











birten Medicos weifen wols] 
le. — 


L 
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Weil aber die Apothe⸗ 


ker, der Wittiben oder 


bierer, Bader, Okuliſten, 
Bruch: und Steinſchneider 
dieß ihr geleifteres Jura— 
ment öfter vergeffen, und 


Pupillen Proviforen, Bar⸗ 


in andere innerliche und] 
nicht erlernte Leibkuren 


wider Gebühr fich einlafs 
fen, Geld erpreffen, und 
Die, unverftändigen Pazienz 
ten verderben, oder gar 
ums Leben bringen, al 
follen Decanus und Fa 
eultas medica, Die ihr 
geleiftetes Jurament von 
ihnen Reversweife geferz 
tiget aufbehalten, damit 


fie auf mwidrigen Fall er⸗ 


tappt und einer ungebuͤhr⸗ 
lichen Kur übermwiefen, der 
Gebühr nach Fönnen bez 
firaft werden. 







6 


x 


Hebam 


Erſtlich werdet ihr 
angeloben und verfprechen, 
daß ihr dem Decano und 
den Doktoren in euern 
Debanmenamte gebührti. 


men. (000) 


hen Gehorſam und Epr] 


wollet erweifen. 5 


zum 
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Zum anderi, daß 
ihr ihren Freiheiten, Ges 
ſez und Ordnungen, fo des 
Hebammenamtes, halber J 
geſchehen, oder noch moͤch⸗ | 
ten gemacht werden, ge 
borfamen und fleiffig wol⸗ 
let nachkommen. 

Drittens, daß ihr 
keinem ledigen Menfchen 
noch Wittib, ihre Monat 
jeit zubringen oder Kitts 
der vor der Zeit abzutreis 
ben, fein Arznei geben 
oder rathen wollet. 

Viertens, daß ihr 
den gebährenden Weibern 
Wehe zu machen, oder dag 
Kind zu treiben, Feine Arz⸗ 
nei wollet eingeben, es fei 
denn folche von dem De- 
cano und Doftoren vor⸗ 
ber approbirt. 

Fuͤnftens, daß 








| 


die ſchwachen, Kinder, fo 
vor Ankunftw oder aus 
Mangel eines Priefters 
erben möchten, mit Flußs 
und Feinem andern Wafs 
fer ſerechend Ich ta 
fe dib im Namen 
Butt des Baters, 
des Sphnes,und des 
beiligen Geiſtes, 
und bei Leib nicht anders 
nothtaufen, und“ folches 
Kind hernach, fo länger 
Ichen tbät, und zu der 
0% 





deutlichen Taufe gebracht 
wurde, Die 
Nothtaufe den Prieſter 
anzeigen wollet. 


I} 
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geichenenel 


Janzeigen wollet. 


Sebaſtian Chriſtian a Ze ir 
dlermp.t. Decanus., 
JacobusDobrzensky 
deNigroponteNle- 
dirinae Doctor. 
oannesFrancitl: Loew 
ab Eilsfeld Profei- 
for. 
Joannes Antonius C at 
finis de Bugella 
‚Dr. Prof. 
Joaunes Henricus Pro 
" xa M. Dr. in Res, 
Boh. Phyficus juratus,, 
Simon Aloyfius Tude- 
ciusdeMonteGa- 
lea Phlae & Med.Dr., 
joannes Cafparus, Igna- 
tius Vojgt Ehliac& 
Med. Dtor. 
Carol.ValentinusKirch- 


m mayer de Reich- 


wiz Phliae & Med, 
Dodor, 

Mathaeus Joan. Frifch, 
mann de Ehren- 
cron Med, Dr. 

Wenceslaus Ignatius Pa- 
wlowsky. 

Joanne® Franchfeus Po, 
ienzıMeäd.Dr. 


- 


„jeannes MathaeussLoc 


deErlsfeld. 
. JU- 
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JURAMENTA 


Pro D. D, Phyficis Regnis (pp) 


Sch N. N. fehmöre zu Gott dem Allmächtigen, 
feiner nebenedeiten Mutter und allen lichen Heiliz 
gen, daß ich nach meiner äufferften Vermoͤgenheit 
und Kraͤften, ſoweit ſich mein Verſtand erſtreket, 
und ſolcher mir von Gott verliehen worden, mich 
bemühen will, in allen denen Sachen, welche fo: 
wohl zum Heil, Nuzen und Frommen des Privat: 
als gemeinen Standes gereichen koͤnnen, nicht als 
lein den Reichen aus Liebe und Hoffnung des Ge 
winns, fondern auch einem jeden, und infonderheit 
den armen "Leuten aus chriftlicher Liebe mit Rath 
und That beifpringen will. i 

Nicht allein die Arzneien, fondern auch, was an 
Speis und Trank den Kranken nüzlich und dienlich 
wird fein, und ich es vor rathfam befinden erde, 
norfchreiben, fie vor allen Schaden und Gefahr zeitz 
lich hütten, und weder aus bittweis, nder ums 
Geld, weniger aus Feindfehaft jemanden eine toͤdt— 
liche Arznei eingeben, noch deſſentwegen Urſacher 
fein, oder einem Weibsbilde felbige verordnen „der 
eingeben will. welches die Geburt verhinderg und 
zuruͤk treiberw thäte, was ich aber in Zeiten der 
Kur hören und fehen werde, daffelbige foll mir 
allezeit verfchwiegen verbleiben, daß es fonft nicht 
offenbar fet. 

Dergleichen will: ich fleiffige Obs und Einficht in 
die Apotheker und Apotheken haben, damit alles 
redlich und treulich mochte zugerichtet, und den 
Kranken ohne Verzug ausgegeben werden, alles in 
einem leidlichen und rechten Werth und Preis, 
weniger mich cinlaffen, mit den Apothekern zu Ber 
grug der armen“ Kranken, mit ihnen eines Ger 
minns halber Kontrakt zu. fihlieffen, und etwas das 
von theilbaftig au werden. 

















Was 


% 
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Was aber zu. Unheil, Schaden und Gefahr des 
gemeinen als Privarwefens koͤunte gefchehen, daſſel⸗ 
bige foll alles verhütet, oder dem Magiſtrat anges 
zeigt werdem er‘ 
In den Konſultazionen oder Nathbefchlagungen 
will ich mich treulich ohne Haß, Neid und Ber 
trug alfo verhalten, daß ich alles dasienige, was zu 
Nußen und Aufkommen eines Kranken vorträglich, 
gern offenbaren, und ohne Hinterhalt einigen Raths 
ausfagen will, fo wahr mir Gott heife, feine ger 
benedeite Mutter und alle Liebe Heiligen Amen 











Pro.D: D. Apethecariiss - 


Ich N. N. fihwöre zu Gott dem Allmächtigen, 
feiner gebenedeiten und vom der Erbfünde unbefleks 
ten Mutter and allen Lieben Heiligen. Daß ich in 
diefer Apotheferkunft, welche ich nach Ausweifung 
der Artikuln gelermet, und mich derer Gebrau— 
che verhalten nnd Feine ordentliche Kur, die etwa 
einem gradwirten Medico zuftändia, gebrauchen, dei 
Kranken nichts vor mich auffer höchfter Not) und 
Gefahr, und foviel als meine wenige Wiſſenſchaft 
und Erfahrung erlaubt, vorfihreiben und geben, es 
fei denn folches von einem rechtmäffiggg oder in Dier 
fen Drt praftigirenden und angenommenen Medicd 
präffribire und verordnet, mitverfprechend, und ges 
lobend dem Herrn Decano und andern Medicinae 

Do&oribus allen -gebührlichen Gehorfam die Kunſt 
betreffend, und gewöhnliche Ehre und Schuldigfeie 
zu erweifen, treulich und mir Fleiß dasjenige, was 
dens Kranken wird verordnet und vorgefihriebeit 
worden fein, fowohl vor mich als durch meine Mit- 
helfer und Adjungirte je und alleseit bei Tag und 
Nacht ohne allen Verzug zuzurichten, auch folches 
durch fie zurichten zu laſſen, im geringften nichts 
zuzufezen, Davon abzuthun oder zu aͤndern, weniger 
eines, fo nicht praͤſtrihirt, vor Das andere gu geben, 

Im 
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Im Fall ſich aber in den Rezepten einiger groſſer 
Fehler, oder in der präffribirten Medizin, daf er 
was abpebe, und ermangle, befinden möchte, bevor 
foiche indeffen, fo es präffribire, oder in Ermans 
glung folcher Perfon, zu einem andern verfländigen 
beinändigen Medico tragen, und erinnern, was 
vor dasjenige, in welchem der Fehler begangen, 
fubftituirt werden fell, Aa 

. Meine Apothefen bin ich nicht zugegen, (ent g e⸗ 
den) von dem Loͤbl. Collegio medico auf ihr Ber 
kieben vifitiren, nad durchfuchen zu laffen treu und - 
ohne Berrug meine Waaren ihnen aus und vorzule— 
gen, und denfelbigen, was fie verwerfen, und vor 
richtig erkennen werden, Stadt und Kaum zu ges 
ben. 

Die vornehmen Arzneien will ich nicht zubereis 
ten, es fei denn, daß foldhe in Gegenwart eines 
oder mehrer Medicorum der allhiefigen Fakultät 
zugelaffen umnapprobirter Sachen gebrauchen, von 
einem andern Medico, er fei denn von der Fakul— 
tät ordentlich angenommen, will ich Feine Rezepten 
zurichten laffen, es fei denn folcher Medicus reife 
fertin oder abwefend, oder das Rezept von einem 
auf dem Lande, uud abwefenden vorgefshrichen, oder 
auch won einer hoͤhern Obrigkeit zu machen anbefohr 
len, twenigerc geftatten, daß meine Mithelfer, oder 
die, fo noch Ya der Disziplin find, dergleichen hohe 
und vornehme Arznei, im welcher eine Gefahr einis 
gen Fehlers und Nachtheils, welcher, den Kranken 
zu Schaden gereichen möchte, heimlich komponiren 
pder zurichren zu laffen. 

Die giftinen Sachen, und alle, welche nicht ohne 
Gefahr zugerichtet werden koͤnnen, will, ich mir hoͤch⸗ 
fer Behutſam⸗ und WVorfichtigkeit, ſowohl durch mich 
als andere der meinigen in befondern Reibſteinen, 
Mörfern, Sieb, Wagfchalen, Zuſchloͤffeln und ans 
dern fanbern Geſchirren, in welchen fie zugerichtet 
zu werden pflegen, prapariren und jurichten zu laſſen. 


Reine 
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Keine Medizin, es fei ein Simplex oder Compo- 
fieum, welche mißgebraucht werden, ſowohl zu Ab: 
treibung der Geburt, oder anderer Vergiftung, oder 
daß auch einen über die Gebühr purgiren, oder auch 
einiges gefährlichen Schadens Atgwohn und Suf 
piziom machen möchte, will ich keineswegs, es ſei 
denn folches von dem Medico ordinirt, vor mich, 
oder durch meinige verfaufen laffen, 

In Tarirung der Medikamenten will ich uͤbet 
die Gebühr und Gemiffen nicht fehreiten, fondern 
ſolche in einem billigen und rechten Werth nid _ 
Preis hingeben, auch gat gern leiden, wann eine 
newiffe Tar von dem Collegio Medico folle Fünftig 
fonftitwire werden, welches alles ich nicht allein vor 
mich, fondern auch, daß es durch die meinigen mit 
eben mäfliger Treue verrichtet werde; fihaffen Und 
thuen laffen, auch keineswegs andere als Treue ge: 
jchworene, und in diefer Kunft wohl erfahrne diefem 
Dienfte, ans und aufnehmen mil. So wahr ntir 
Gott helfe, feine Hebenedeite Mutter und alle Liebe 
feine Heiligen. 


s, 











Pro Chyrurgis, 


Ich N: N. ſchwoͤte zu Gott dem Mlmächtigen, 
feiner gebenedeiten und von der Erbfülide unbeflek 
ten Mutter und allen, lieben Heiligen, Daß ich dem 
Herrn Decano und Dodoribus Facultatis medi- 
cae, ſoviel die Kunſt aubelanger, allen gebuͤhrlichen 
Gehsriam und Reverenz erzeigen, und fonft mich 
dergeſtalt und alfo verhalten will, nichts auffers 
halb, was meiner Kunft und Profeffion, welche ich 
gelernet, vorzunehmen, noch mas einem Medico jur 
ſtaͤndig, eingreifen, weder einem Kranken innerhalb 
oder in dem Leib etwas fo ihn purgiven, oder eine 
Alterasion und Veränderung caufireh möchte, ohne 
Kath eines Diefes Dres vechtinäffigen Medici, — ſo 
nicht von ihm vorgefchrieben und für gut befunden, 


worden — eingeben will, | In 
» 
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In meinen Nerrichtungen, was einem Barbierer 
zufländig, will ich treulich und aufrichtig, nicht aus 
pur lautern Gewinn, fondern auch aus chriftlicheng 
Mitleiden handeln, Feineswegs zu Vermehrung mei; 
es Gewinns die verwundeten Kranken aufzuhalten, 
vielmehr den arıtıen uorhleidenden Leuten um Ders 
dient und anfatt eines Allnofen beisufpringen, 
wann, und wie es die Noth erfordert. 

Wo aber eine groſſe Krankheit inzwifchen einfalz 
len möchte, als da find Fieber, Fraiß, und dergleis 
en, bei dem Medico des Drtes Rath einholen, und 
ihn derer Gebrechen Kur auftragen will, mo aber 
einige Gefahr des Todes oder fonften eines groffen 
Unheils fich zu beſorgen wäre, oder aber ich nicht. 
wigentlich feldg des Schadens Befchaffenheit ergruͤn⸗ 
den koͤnnte, will ich andere Medicos zu Rathe zie⸗ 
ben, und ohne Ihr Vorwiſſen und Gutgedünfen, 
in dergleichen wichtigen Krankheiten nichts thun, 
oder den Pazienten eingeben, So wahr mir Gott 
helfe, feine gebencdeite Mutter, und alle liebe Heir 
ligen. Amen. 














Nifo find euthatten die Statuta Facultatis Medi- 
cae Pragenfis in dem Protofolle derfeiben Ba; 
tultaͤt som Jahre 1668, bis 1704., nach Mei; 
Gem a yentwartige Abſchrift unter der Anfficht 
Seiner Spyettabitität des Titl. Herrn Detans 3.05 
hann Zauſchnerſt.t. ordentl. Profefforg der 
ſpeziellen Naturgeſchichte an der Kariferdinandi; 
ſchen Univerſttaͤt zu Prag von Wort zu Wort tollas 
gionirt und gleich befunden worden, Prag den 
22, Auguſt 1797» 


Con= 
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Ei in Statutis renovatis contenta, 

















1655. dte 24. O&tobris, Concluf. VideCaput VII. 
1668, — 17.Septemb. = — Vide — I, ı16mo 
1669.— 6.Aprilis, — — Vide — IT,infine 
— — — 13.Maji, — — Vide — v, 
1670. — . Majij, — — Vide — v, S. Ca 
vebit &c. & Cap. V dis 
— — — 27. Juni, — — vide — 160 
1671.— 4. Novemb. — Vide — 1, 18mo0 
1685.— 7. Septemb. — — Vide — I, 4to & 
15mo 
— — 15. — — — Vid — ], IImo 
1686. — 4.Marti, — — Vide — I, 8vo 
— — — 35, Aprilis, — — Vide — .IIL, $. Et 
F . cum &c. 
— 31. Maji,— — — Vide — IX, j. Prae- 
- terea &c. 
——— 4.Septemb. — — Vide — I, tomo 
— — — 6. Decemb. — — Vide — I, tomo 
1686. — 26. Februar. — — Vide — I, 10mo 
— — — 31. Juli, = — — Vide — IX. 5. Doc» 
tor vero &c» 
1688. 2.Januar. — — Vide — ], izmo 
— — — 8.0fobris, — — Vide — I, ımo 
1690, — 19. Julii, Confirmatio $tatutorum a fenatu 
academico, 4 


MeV. heii. S An⸗ 
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‚Anmerkungen zu den neuen Statuten. _ 





(a) Die mit unterfchiedenen Buchſtaben gebrüften 
Stellen zeigen Abanderungen, die eingeklantz 
merten aber Zufäze an. h 

(b) Die Defanswahlfähigkeit wechfelte ofter abz 

-Bald, wie 5. B. durch das Zofreſtript vons 
12. Dezember 1760. wurden die wirtlichen 
dozirenden Brofefforen von derfelben 
ausgefchlöffen, bald, twie z. B. durch das Zof⸗ 
dekret vom 31.Dezemb. 1783. wurden die 
bloſſen Doctores pradici ausgefihloffen, und 
nur den ordentlichen Brofeforen das Dekanat 
per Turnum ohne Wahl zuerkennt; durch Zof: 
dekret v. 6. Sept. 1656. $. 13, und v. 27% 
Jaͤner 1792. wurden alle Fakultätsmitglieder 
unbedingt wahlfahie, welches auch durch das 
nach diefem 1. Kapitel folgende Zofdekret vom 
23. Juli 1794. feft befiättiget wurde, 

. Ce) Das ſchon angeführte Gofreffripr vom 12. Des 
zemb. 1760. fagt $. 2.: wenigfiens 6. Wochen 
vor Austretung des wirklichen Dekanes, 

"(d) Diefes Praefentium. ift wohl zu merfenz 
denn es „bat fich der Fall zuweilen eveigner, 
daß abwende Mitalieder ihre Stimmen fihrifte 
Lich durch, ein anderes Mitglied überfandren, 
und geltend machen wollten. 

(e) Das Zofreffript vom ı2. Dezemb, 1760. 8. 3. 

Dal. Fakultät Prager.) beftättiget diefes 
einigermaffen, wie auch Das Sufdekrer vom 
23. Juli 1794, bei Erfiattuug literaͤriſcher 
Buracheen und Refponfen. 

(A Beſtaͤttigt in der Apotheferprivilegien:Erläutes 

rung vom 4. Juli 1748: 8.3. 

(g) Das heut in der Hauptftadt erforderliche Pers 
fonale beſtimmt der Gefundheitsords 
nung-Nachtrag vdimıo. April Bm 5 

: h 


Ä 
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{h) Die Pifitazion der Landapothefen Vgl; © es 

ſundheitsordnung 1.%.1.%:3. 

Gi) Hierüber ©. Pharmafopee. , 

(k) Bgl. den $. 5. des Gef. Ord. Nachtrags. 

D Bl. Sf. Ord. 1. Th. J. F. 8. 

(m) Vgl. Arzneihandel, Quakſalber.“ 

(n) Dieſer Abſaz iſt nach allen Geſezen nicht 
mehr geltend. 

(0) Diefes hoben die Joſephiniſchen Toleransge 
gefese auf, welche den Juden auch akademifche 
Würden zu erwerben geftatten. r 

(pP) Da die medizinifche Fakultät Feine Biblio— 
thef mehr hat, fondern nun. eine allgemeine 
Univerfitätsbibliothef exiſtirt, fo hört diefer 5. 
von felbft auf. . 

(g) Diefe Anordnung wurde noch unter dem Dir 
reftorate des fel. fr: Mac-Neven befolgt, wie es 
die von ihm herausgegebenen und in Klinkofch 

_ Sammlung aufgenommenen Thefes beweifen.. 

(r) ©.. den gleich folgenden nnd beftättigten Ent: 
wurf. $. 9. 

(5) Durch mehrere Hohe Verordnungen neuerdings 
eingeſchaͤrft. | 

(e) Gegenwärtig 4: Jahre. nebft der Geburtshils 
fe. ©. Lehror dnung I. 

*) ©. £ehbrordnung L I. Mi. Majefät 
ernennen den Doktor der Medizin Johann Meer 
litſch als praftifchen Lehrer der Geburtspilfein - 
dent hiefigen Gebahrhanfe fürDebammen und Ge- 
burtshelfer, welche, nach dem fie den Lehrkurs auf 
‚der Univerfität mir gutem Fortgange vollendet has 
ben, zum praftifchen Unterrichte ordentlich zus 
geſchikt werden follen, welche fonach, wenn fie 
von demfelben ein/Zeugniß ihrer hinlinglichen 
Uibung in der praftifchen Gebyreshilfe und in 
der Pflege der meugebohrnen Kinder und der 
Kinderbetteriunen aufzumeifen haben, zur 
Hauptpruͤfung ayf ie Uniberſitaͤt zuzulaſſen 

2 ein, 
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b. 
fein, und wenn fie fähig befunden werden, ih: 
—5 gewoͤhnliche Diplom auszufertigen ſein 

wir 

Der praktiſche Unterricht deſſelben aber wird 
nicht Iediglich auf das Gebaͤhrhaus befchränfet, 
fondern deffelben Beiftand kann fich auch auf 
die armen Gebährenden in der Gtadt erfirefen, 
und daher ift in Prag befannt zu machen, daß 
jede arme Gebaͤhrende die Hilfe deſſelben ans 
forechen koͤnne. Zugleich wird demfelben über 
deffen mensjihenfreundlichen, von allen Eigennuze 
entfernten Eifer, und über das redliche raftlofe 
Bemuͤhen, der Menfehheit nüzlich zu fein, dag 
befondere Woblgefallen Seiner Majestät zu ers 
kennen gegeben. Zofdekret vom 17. Auguft, 
Fundgemacht in Böhmen den 4. September 
1793. Won diefem Hofdefret bat Feine Aus 
nahme Statt zu finden Boͤhmiſches Guber: 

nialdetrer vom 28. November nr 

Cu) Die groſſe Abänderung hierin & Lehr 
orduung J. 

(x) Diefes wird noch heut zu Tage beobachtet, 
obſchon die andern Fakultäten und die Gim— 
nafien Dienftag und Donnerstag die ſogenann— 
ten Neörsazionstäge haben. 

6 Er unden beſtimmt heut der if. Studiens 
konſeß 

(2) Beſteht noch heutigs Tages. Zum Schluſſe iſt 
noch nachzuſehen Lehrordnung. IL 


(aa) Bei der theologiſchen, juridiſchen und medi— 
ziniſchen Fakultaͤt iſt die Verfuͤgung zu treffen, 
daß Niemand zu einer dieſer Studien zugelaſ⸗ 
ſen werde, der nicht durch gehoͤrige Zeugniſſe 
erweiſen kann, daß er den vollſtaͤndigen philo— 
ſophiſchen Kurs von 3 Jahren hinterlegt habe; 
nur diejenigen bievon ausgenommen, melde 
an einem Lyceum, wo der Kurs auf 2 Jahre 
> lea bleibt, die Philoſophie “— ha⸗ 

en. 
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ben. Zofdekret vom 28. September, Fund 
gemacht in Böhmen den 73. Oktober 1785. 

Die medizinifche Fakultät hat fich Fünftig zur 
Richtſchnur gegenwärtig zu halten, Daß zu dem 
medizinische chirurgifehen Studium nur diejeniz 
gen zuyelaffen werden Fönnen, welche die ganze 
Philoſophie gehört haben. Böhmifche Guber: 

' nielverordnung vom 25. Oktober 1787. 

Um die Verſtandeskraͤfte nach und nach zu 
entwikeln, und alsdann aufein beſtimmtes Ziel 
zu richten, worinn die wahre Bildung der Ju⸗ 
‚gend beftehet, wird eine fuffenweife Fortfihreiz 
tung der Lehre und genaue Verbindung der 
Gegenftände erfordert, und es ift nach dieſem 
zweifachen Bedürfniffe der feſtgeſezte Studiens 

gang abgemefen, und kann fohglich, ohne der 
Jugend zu fihaden nicht abgemichen werden, 
und iſt demnach — —. jeder, der einen Fabıs 
gang des philofophifchen Studiums‘ überfprinz 
gen wollte, und darum ein Gefuch einbrächte, 
kediglich abzuweiſen. Zofdekret vom 6. OFtos 
ber, Fundgemacht ın Böhmen den 22. Okto⸗ 
ber 1789. 

Dhne Logik, Methaphiſik, Mathematik, all 
gemeine Naturgefchichte, Phiſik, Moralphiloſo—⸗ 
phie und philofopbifche Kenntniſſpder Elaffıfchz 
lateinischen Lirteratur foll Niemand zu höhern 
Studien zugelaffen werden. Philoſophi— 
fher Studienplan Nro.X. 

Da aber bis ist, ander Wien, die Kanzel 
für die lateinifchr klaſſiſche Litteratur noch nicht 
zu beſtehen hat: fo wird geftatter, Daß wegen 
der für die Aerzte nothwendigen Kenntniffe der 
Iateinifchen Sprache, auch die philofophifchen 
Schüler, welche dem mredizinifchen Studium 
fich zu widmen gedenken, die Vorlefungen de? 
Profeffors Meißner, inſoweit eg nun dic laͤtei⸗ 
uiſch⸗ klaſſiſche Literatur und die fortgeſezte 

Ui⸗ 
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uibung in der lateiniſchen Sprache zu thun iſt, 
zu beſuchen verhalten find, Zofdekret (für 
Prag) vom 2. März 1792. 

(bb) &. oben die Anmerfung (g). 

(cc) Da zu Prag nun cine wahre Profeffur der 
mediz. Klinik befteht, fo hebt fich dieſes auf. 
Das 4. Jahr ift dazu — ©. Lehr⸗ 
ordnung. J. 

(dd) Wird noch immer beobachtet. 

(ee) Da die Natur, fhon nach den Geſezen Mars 
rien Therefiens, nicht unehrlich machen kann, fo 
fällt diefe Erforderniß weg. Vgl. Kinder 
mord, Makel. 


(M Gegenmärtig mündlich. 

(gg) Hörten laut Medizinalordnung $. 
10, ſchon auf. 

Chh) Auch diefe Art Titulus menfae ift nicht 
mehr erforderlich. 


Gi) Die rigoröfen Prüfungen werden ist fo vor; 
genommen, wie fie die Inftituta facultatis me- 
dicae Vindobonenfis Art. Examina verordnen. 
S. Wiener (der mediz.). — Ausgenommen 
daß nebſt dem dort genannten Prafes, (nun 

Protomedikus) Dekan, und 4 Profefforen der 
Antoma; und Phifiologie, der Chemie und Bos 
tanik, ver Pathologie und Materia medife, 
der Prax, auch noch die Profefforen der ſpe⸗ 
ziellen Naturgefchichte, und der Chirurgie in 
der theorerifchen und praftifchen Prüfung bei- 
fizen, ohne daß jedoch die dort erwähnten 2 
Praktiker in der praftifchen Prüfung hier bei— 
gezogen würden. — Noch iſt nicht vorüberzus 
geben was die Medizinglordnung für Böhr 
men vom 24. Juli 1753. $. 9. erwähnet, daf 
namlich agıf die Cafus.medico-legales befons 
dere Ruͤkſicht zu nehmen ſei. — Die Drdnung 
der Pruͤfenden, vom juͤngern Profeſſor — 

J au⸗ 
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fangen bis zum ältern, Dekan, und Protomes 
difus wird noch beibehalten. | 
ekk) Die Difputazionen ber deu: mediziniſchen 

Fakultät wurden durch das Zofdekret vom 

19, Mai 1785. aufgehoben, und ſtatt derſelben 

die. Behandlung. einiger Kranken in der. prafz 

* tiſchen Schule eingeführt. Vgl. FJnaugural—⸗ 
differtagionen. Sie find jedoch für Prag 
neuerdings nebſt dei Testen angeordnet, einiger 
darüber erhobenen Hinderniffe wegen aber no 
nicht vorgenommen worden. j 
(1) S. das zu Ende des 1. Kapitels eingefchaltete 


Hofdekret, 9. 9. _ 
(mm) Vgl, Medizinakorduung. 1. Abth. 








& 17 

nn) Bob, Medizinalordnung. x. Abth. ' 
I. 304 „ 

(00) Bgl. Apotheferprivilegien vonz., 
Gert. 1671. i 

(pp) Die Medigiualordnung. 3. Abth. 6. 
1.fagt: wenigſtens = Jahre. — Diefelbe 5. 4: 
und eine Böhm. Bubernialverordnung von 
5. Sebrusr 1795. befichlt, daB alle Apothe⸗ 
Ferlehrlinge teutſch und lateiniſch koͤnnen fol- 
len. ©. Lehbrjungen (Apotheker⸗). 

CH Bol. Apotheker, Apothrferprigil. 
8. -r, Amtsunterricht. $. 13, Bar 
dern (den), Sefundheitsyrdn i12 Th. 
IL. $.r., Nachtrag. $:19.,Medizinalordn. 

i 3. Abth. dr, und S. Prüfung. 

- Kg) Val. GefundheitsardnzNachtrag. 
d. 6., wo befohlen: wird, Daß fich die Wittwe 
in 6 Wochen nach dem Tode des Apothefers 
mit einem Proviſor verfehen follez ein auf dies 
fen $. aber erfolgtes Erläutergngshofdefret ges 

ſtattet daß im einem Drte, wo 2 Apotheken 

vorhanden find, bis zur Anftellung eines ges 
- yrulz 
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prüften Provifors, der Kreisarzt einen Geſellen 


fuͤr tauglich anerkennen moͤge. 
(ir) Bol. SGefundhbeitsord ur Nachtrag. 


8 
(ss) Bol. Medizinalordn. 3. Abth. $. 2., 
Gefundheitsordn. 1. Th. 111. 8. 3. 
N” N: wie oben (ee) Kindermord, Ma 








a Die Aufhebung der Leibeinenfchaft unter Jo— 
—* II. hebt auch dieſe Erforderniß. 

(x) ©. Wundaͤrzte (der) in Böhmen. $. 
II und Prüfung. 

(yy) Das Badermittel wurde mit diefem der 
Wundaͤrzte vereiniget. Bol. Sefundheit 
srdn:Nachtrag.‘. 14, und ©. Wund- 
ärzte (der). 5 2.5 alfo fälle diefes Kapitel 
ganz weg. 

(zz) Dbfihon es dergleichen Prüfungen Heut zu 
Tage wenige giebt, weil jeder der fich auf ei 
folches Spesialfach verlegt, voraus doch immer 
die Chirurgie abfolvirt hat, fo mwird in dem 
oben Cap. 1. eingerüßten Hofdekret vom 23. 

Juli 1794. derfelben dennoch erwähner. 

(aaa) Bol. Amtsunterricht. 5. 11. 12., und 
Hebammen. Von jedem 2c., Alle ıc., Die 
Heb. in 

(bbb) Ale Kuren find den Hebammen unterfagt. 
Vgl.Geſundheit sordn. t. Th. IV. 8. 6. 8., 
Medizinalordn. 4. Abth.$. 10. 

(cce) Vgl. Medizinalordun. 4 Abth. z. ır. 

(ddd) Vgl. Medizinalordn. d. 10. — Nach 
inancherlei veränderten Umftänden, Vermehrung 
oder Verminderung der Eraminatoren iſt die 
Taxe oft, jedoch inmer nach dem angenomme—⸗ 
ven Maasſtabe abgeändert worden. 

(eee) Eine ähnliche Einkaufung befteht zwar noch 
in Wien mit 100 Dukaten, wodurch jedoch der 
Einfaufende nebſt den übrigen Baer auch 

viks 
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Mitglied der fehr vortheilbaften Wittwen— 


gefellfihaft wird. S. Prax der erste zu 
Wien. Zu Prag befieht aber diefesniche mehr, 
vermuthlich feit dem Sofreſtript vom 12. De; 
zember 1760., welches 9. z. alle zu Prag 
promovirte Doktoren des Sizes und der Stim— 
me fähig erklaͤret, und welches das Zoſdekret 
vom 27. Jaͤner 1782., und jenes vom 23. 
Juli 1794, neuerdings beftärtiget. 

(fit) Die neueſten Gefeze, welche durchaus feſt⸗ 
fegen, daß Niemand praftiziren koͤnne, welcher 
nicht aufeiner erblaͤndiſchen Univerſitaͤt geprüft 
it, machen nirgends eine Ausnahme oder 
Nachſicht. 

(ggg) Dieſe beſtehen ſchon lange gar nicht mehr, 

(hhh) Ein Zofreſtript vom'z. uni. 1782. hebt 
diefe Eide ganzlich auf. Sl. Eid de imm.ı- 
culata. 

Gi) Diefer Eid if durch ein Gofdebrer vom 3. 
Zornung 1785. in eine feierliche Angelobung 
verwandelt worden. Vgl. Gradus. 

(kkk) Vermög der Unmerfung (eee) ebenfalls 
‚nicht mehr befiehend. 

cum) Bol. Geſundheitsordnung. 1. Th. 
II. zu Ende. 

(mmm) Bgl. Gefundheitsssgen. x. Th. II. 
zu Ende. 

(nnn) ©. die Note (zz). 

(000) Geſundheitsordu. 1. Th. IV. 
su € 

(ppp) Diele befinden. fih nur hinter dem alten 
Statuten. 


Prax 
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Prax (mediziniſch⸗ chirurgiſche) wird auf den 
Univerſitaͤten im vierten Jahrgange gelehrt. 
S. Lehrordnung. 

Prarx der auf teutfchs erblaͤndiſchen Univers 
fitäten graduirten Doktoren. 


Die Prar in den teutfchen Erblanden fann 


nur denjenigen geftattet werden, welche in der 
Arzueiwiffenfchaft nach allen ihren Theilen 
enttweder an einer teutfcherbländifihen Unis 
verfität, oder am der hohen Schule zu Pa- 
via mit gutem Fortgange ſtudiret, oder fich 
wenigftens’ an einer hoben Schule der teut⸗ 
ſchen Erbländer einer ffrengen Prüfung aus 


allen Zweigen diefer Wiflenfchaft, wie man. 


ſolche auf den teutfcherbländifchen Univerfi 
täten Ichret, mit gutem Erfolge unterzogen 
haben. Alle Aerzte, Diejenigen, welche in 
Pavia die Doktorswuͤrde empfingen, alfein 
ee Al find verpflichtet, wenn fie in 
einem Lande, mo fie weder die Arzneiwiſ— 
fenfchaft ſtudirten, noch aus derfelben ſtren— 
ge geprüft wurden, prakfiziven wollen, haben 
bei dem Protomedikus des Landes, in dem 
fich fie zur Prax berechtigt zu fein wuͤnſchen, 
mit Zengniffen auszumeifen, daß fie tiber 
alle Gegenftände des mebdizinifchen Studi: 
ums, welche für die teuffcherbländifchen 


Univerfitäten vorgefihrieben find, Unter _ 


richt 
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> richt erhielten, und bei einer ſtrengen Pruͤ⸗ 
fung, die au einer teutſcherblaͤndiſchen ho— 
hen Schule aus allen dieſen Gegenſtaͤnden 
vorgenommen wurde, ihre gute Verwen— 
dung in den leztern außer Zweifel ſezten. 
(GZuſaz; an die Niederöftereifhe, 
Regierung.) 
Endlich ift alten denjenigen, welche diefen 
Forderungen Genüge Leiften, in Wien 
praftiziren wollen, und nicht ordentliche 
Mitglieder der hiefigen medizinifchen Fa— 
Fuftät find, zu bedeuten, daß ſie ſich zuvor 
derfelben einverleiben laffen, und ift der 
Fakultät aufzutragen, ſolche unter ihre Mit 
glieder aufzunehmen ; doch wird fie dadurch 
nicht verpflichfet, diefen Aerzten auch. die 
Bortheile der Wittwenfaffe, und die aͤhnli— 
hen Begünftigungen, welche ihren in Wien 
graduirten Mitgliedern zuftehen, zu verlei- 
ben. Auch find diefe Aerzte Yu verhalten, 
daß fie binnen 4 Wochen bei der Fakultät 
ihren Namen und Wohnort einfchreiben lafs 
fen, und fo oft fie leztern verändern, fol 
ches binnen den- erften 8 Tagen anzeigen, 
auch wie vormals üblich war, bei der Fa— 
Fultät fo oft erfiheinen, als fie vorgerufen 
werde, Bofkanzleidekret am ſaͤmmentliche 
Laͤnderſtellen vom 13. Oktober, Eundges 
. macht 
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macht in Tirol den 30, in Steiermark und 

Taͤrnten den 31, in Trieft den 3. Novemb. 

1792, in Vorderoͤſterreich den 7. Jaͤner 

1793. 

Um dem Unfuge, daß unfähige, und unfleifige 
Schuͤler der Nechtsgelehrbeit und Arzueiwiſ⸗ 
fenfihaft von einer Univerfität weggehen, und 
auf einer andern, wo man bei den firengen 
Prüfungen nachfichtiger if, ſich graduiren laf 
fen, abjuhelfen, haben Gr. Majeftät befoblen, 
daß Niemanden die Befugniß zur Prar einge: 
raumet werde, der fich nicht auf der Univerfi- 
tät -desnemlichen Landes unterzogen hat, of 
Panzleideirer vom 2. Maͤrz 1792. 

Prax der Wiener Aerzte. 

Auf die von der Niederoͤſtreichiſchen Negie- 
rung gemachte Worftellung wird angeordnet 
und befohlen, daß, um alle in Wien praftizi- 
venden Aerzte mit der medizinifchen Fakultät 
im Sufammenhange und unter beftändiger 
Aufficht suncrhalten, die bei der medizini— 
fen Fakultät beſtehende Eintheilung der 
Aerzte in ordentliche und wußerordentliche 
Mitglieder fernerhin beizubehalten, und die 
leztern, wohin alle der Fakultät nicht einver- 
feibten in Wien aber praftizivenden Aerzte 
gehören, die entweder auf der bierigen, oder 
auf einer andern erbländifchen Univerfität 
graduirt worden, und daher hier zu praktizi⸗ 
ren befugt ſind, zu verhalten ſein, daß ſie, 

wenn 








c 





| Der: 285 
wenn fie in Wien zu praftisiren anfangen 
wollen, vorher dem Defan der med. Fakultät 
ihr Diplom aufweifen, ihren Namen und 
Wohnungsort, demfelben angeben, und fich 
zugleich verbindlich machen follen, jedesmal 
zu erfcheinen, wenn fie von dem Dekan der 
med, Fakultät vorgeladen werden. Alle Yerz- 
te im Wien find daher zur Beobachtung die- 
fer Ordnung mit dem Beifage anzumeifen, daß 
Fünftig jeder welcher bei der med, Fakultät 
es fei als ein ordentliches oder außerordent: 
liches Mitglied nicht eingetragen it, als ein 
Pfuſcher angefehen, und als ein folcher nach 
den beftehenden Gefezen behandelt werden. a) 

Damit aber das Publikum ſowohl als die 
Yerzte und Apotheker wiſſen können, welche 
Individuen die Heilkunde in Wien auszuür 
ben berechtigt fein: fo ift dem Pedellenſchrei— 
ber Phillebois der Auftrag zu Flaſſen, def 
derfelbe in dem Kalender, den er jährlich 
berausgiebt, und in melden ohnehin alle or: 
dentliche Fakultaͤts⸗Mitglieder angeführt find, 
auch das von dem Dekan ihm mitzutheilende 
Verzeichniß aller aufferordentlichen Mitglies 
der einfchalte, fondern auch analle hier prak— 
tizirende Aerzte, an die Polizeibezirksaͤmter 
und an die Apotheker abgebe. 











End⸗ 
a) S. und Vgl, Quakſalber,, 


286 Prax 
ine 
Endlich ift auf jene Geſeze feite Hand zw . 
halten, nad) welchen die Apotheker Eeine hef- 
fige Brech- Abführungs: b) oder Abtreibungs- 
mittel c), Feine Merfurialien, Dpiate, oder 
giftige Waaren d) hindangeben, und auch feis 
ne Arzmeien auf Rezepte eines unbekannten 
nicht berechtigten Arztes e) verfertigen ſollen. 
Der Dekan der medizinifchen Fakultät hat 
sun alle hier praftizivenden befugten Aerzte 
and Wundaͤrzte, welche nach den Gefezen bes 
techtige find innerliche Krankheiten zu behans 
deln, fogleich vorzurufen, ihnen diefe höchfte 
Entſchließung befannt zu machen, und zu bes 
deuten, daß, fo wie nun in Zukunft auf die 
genaue Beobachtung diefer Gefeze und die 
Abhaltung der Pfufcherei in die Arzneikunſt 
von Seite der Obrigkeit feſte Hand gehalten 
wird; auch jedes Mitglied der Fakultät dazu 
mitzuwirken habe, daß die in einer fo groffen 
und volfreichen Stadt fich verbergenden Pfus 
fcher entdeft, und gehörigen Orts angegeben 
46 wers 
b) Vgl. Gefundheitsordn 1. Th. 6. 6, 
8., derfelben Nachtrag d. 8, Medizinak 


ordn,. 3. Abth. $. 8 Apothekerprivil. 
‚Ertl. 3. und. © Oeſtreichiſſche Apo— 
theferordn., 5. 23. 

eo) ©. Abtreibung Der. (ec) 

) S. Huͤttenrauch. ie), §. 

e) ©. Lombardie. 3. San $ 23. Quak 
falbex Gin der), 
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werden. Die Mitglieder haben diefe Pfu— 
feher, wo möglich mit überzeugenden Belegen 
dem Defan oder den Stadt und Bezirksärz: 
ten anzuzeigen, welche unter einem den Aufs 
trag erhalten, die ihnen bekannt gemachten 
Hfufcher entweder dem Stadtmagiftrate oder 
den Poligei-Bezirksdirefjionen anzugeben, wel⸗ 
che fodann nach ihrem Amte handeln, und 
diefe Pfufcher zuc gehörigen Strafe ziehen 
werden, wobei man fich jedoch verficht, dag 
nicht etwa die Aerzte felbft zu Pfuſchereien 
Anlaß geben werden, indem fie mit Unbefug⸗ 
ten Arztliche Konfultagionen halten, oder wohl 
gar Unbefugte als Subftituten gebrauchen, 
und zu Kranken ſchiken, im welchem Falle 
hierüber die Anzeige an den Dekan zu mas 
chen ift, der die Schuldigen nach fruchtlofer 
Ermahnung gehörigen Drtes anzugeben has 
ben wird; 4 

Damit diejenigen Aerzte, welche fich bier 
feßhaft machen wollen, Feine Entfchuldigung 
einer Unwiſſenheit diefer höchften Verordnung 
vorbringen Fönnen, fo wird diefelbe durch die 
Zeitungen bekannt gemacht werden: Der Des 
tan aber wird hiemit angewieſen, und eg wird 
ihm zut ſtrengſten Pflicht gemacht, das Die 
plom eines jeden Arztes und Wundarzfes, 
welcher hier zu praktiziren gedenket, genau zu 
un⸗ 
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unterſuchen, deſſen Vor-und Zunahmen, die 
Univerſitaͤt, wo er graduirt worden, nebſt dem 
Tage und Jahre des erlangten Gradus, fo 
wie auch deſſen Wohnung in ein eigenes 
Protokoll anzumerken, und dieſes Prorofoll 
bei den Fakultätsakter aufzubewahren. 

Der Dekan hat dem neu aufgenommenen 

außerordentlichen Mitgliede der Fakultät die 
Pflichten eines hier praktizivenden Arztes ans 
Herz zu legen, und ihm das im diefer Vers 
ordnung miederholte Geſez bekannt zu ma— 
hen, nach welchem er fchuldig ift, jedesmal 
zu erfcheinen, wenn er von dem Dekane der 
med. Safultät vorgerufen wird. 
. Zugleich hat der Defan die genaue Fort: 
führung des Protokolles der außerordentli- 
hen Mitglieder fich angelegen fein zu laffen, 
und darinn anzumerken, wenn ein Mitglied 
Wien verligien bat oder geftorben  ift. 

Dem Pedellenamtsſchreiber Phillebois hat 
der Dekan unverzüglich eine Abfchrift des 
Berzeichniffes der nicht in die Kakultät ein- 
verleibten bier praftizivenden Doktoren der 
Arznei und Wundarznei mit dem Auftrage 
mitzutheilen, daß ev dieſe Aerzte und Wunde 
Ärzte im dem nächft herauskommenden Kar 
lender eintragen, und dieſes in die Zukunft 
jährlich beobachte, wo ihm der Defan zur 

v ge⸗ 
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gehoͤrigen Zeit dieſe Verzeichniſſe mittheilen 
wird. “2 ) 

Der Dekan hatihm ferner mifzugeben, dag 
er gleich nach dem Verzeichniffe der ordent⸗ 
lichen Mitglieder der med, Fakultät das 
Berzeichniß der hier praftigirem 
den befugten Aerzte, welche feine 
ordentlühen Mitglieder der med, 
Fakultaͤt find, und nach diefem dag 
Verzeichniß der hier praktiziren— 
den Doktoren der Chirurgie, wel 
he ordentliche Mitglieder der 
med, Fakultät find, anhänge; daß er 
diefe WVerzeichniffe nach dem Alphabet ver. 
Namen einrichte, daß er bei jedem diefer or: 
dentlichen Mitglieder die Univerfität oder 
Akademie, mo es promovirt worden ift, und 
feine dermalige Wohnung beifeze, und daß er 
alle Doktoren der Wundarznei, gelche Feine 
ordentlichen Mitglieder der Fakultät find, un— 
ter ein eigenes Werzeichniß feze, ſowohl jene 
von der hiefigen Univerfität, als jene der Aka— 
demie oder einer andern inlaͤndiſchen Univers 
Kität oder Akademie, wo fie promopirt tor: 
den find, und ihrer dermaligen Wohnung ein: 
zufchalten find. Kerner hat der Defan dem 
Phillebobis aufzutragen, daß er diefen feinen 
Kalender nicht alleig an die ordentlichen Uni- 
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verſitaͤtsglieder, ſondern auch an alle hiert 
praktizirenden Aerzte, an die Polizeibezirks— 
direkzionen dem Stadtmagiſtrate — 
abgebe. 

Um auch jene Aerzte, welche ſich unter dem 
Sabre der med. Fakultät cinverleiben, we— 
nigſtens Apothekern befaunt zu machen, fo 
hat‘ der Dekan die Namen derfelben dem Pe⸗ 
dellenamtsfchreiber Phillebois zur fernern 
Bekanntmachung an das Apothekergremium, 
wie auch den Stadtsund Bezirksaͤrzten mit— 
zutheilen; auch ſind ihre Namen bei der kuͤnf— 
tigen Fakultaͤtsſeßion jederzeit vorzuleſen. 

In Betreff der in dieſer Verordnung ent—⸗ 
haltenen Anweiſung der Apotheker iſt dem 
Gremium der ernſthafte Befehl ertheilt wor: 
den, ſich genaueſt bei ſcharfer Strafe dar— 
nach zu achten. Der Dekan hat hieran die 
Kafultätsnhrglieder zu benachrichtigen, und 
ihnen aufzufragen, genau darauf zu ſehen, 
daß Fein Apotheker wider diefe Verordnung 
handle, und daß fie diejenigen, welche. unge: 
Schtet diefer Verordnung die Rezepte der uns 
befannten und unbefugten Aerzte verfertigen, 








oder, heftig wirkende Arzneien ohne Bor. 


ſchrift eines, befugten Arztes bindangeben, 
‚ alfogleich anzeigen, wozu jeder befugte Arzt, 
befonders aber die Stadt, und Bezirksaͤrzte, 

. des 
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Denen die ununterbrochene Aufficht darüber 
som Amtswegen obliegt, verpflichtet ift. 

' Da man meiter die fichere Nachricht verz 
Schiedentlich erhalten bat, daß die Doktoren 
und Magiſter der Wundarznei ſich auch mit 
der innerlihen Heilung befshäftigen, wenn 
Schon der Kranke feine aͤußerliche Krankheit 
hat, ſo hat der Dekan ſaͤmmtliche in Wien 
praktizirende Zivil: Doktoren und Magiſter 
der Wundarznei, welche keine beſondern Rech— 
te zur innern Heilung haben, zuſammen zu 
rufen, ihnen die beſtehenden Geſeze und 
Verordnungen wodurch ihr Wirkungskreis 
beſtimmt worden iſt, vorzuleſen, und auszu—⸗ 
Jegen, denn ihnen zu bedeuten, daß fie ſich 
in Zukunft von aller Behandlung folcher 
Kranken, welche blos innerliche Krankheiten 
haben, um fo gemifler enthalten follen 3 alg fie 
im widrigen Kalle mit der gebuͤhgenden Stra- 
fe unnachfichtlich belegt werden ſollen. Weß— 
wegen auch fämmtliche Aerzte befonderg, aber 
der Dekan, die Stadt: und Bezierfsärzte hies 
mit angetwiefen merden, auf ſolche Acht zu 
haben, und fie im Betretungsfalle gehörigen 
Drtes beim hiefigen Stadtmagiſtrate, oder 
den Polizeibezirkspirefzionen, pder auch im 
erforderlichen Salle bei dieſer Landesregie⸗ 

123 sung 
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aͤrzten, welche beim E. E. Militäre als 
Staabs-, Bataillong- oder Regimentschirur⸗ 
gen, oder beim Zivile in einem oͤffentlichen 


Amte oder in Spitaͤlern als Oberchirurge 


angeſtellt ſind, die innerliche und aͤußerli— 
de Heilkunde frei auszuüben erlaubt iſt. 
Vermoͤg Hofbefheid vom 3., Niederoͤ⸗ 


ſtreichiſche — 7— vom 


17. Dezember 1797. 
Brar der in Ungarn und den teutſchen Erb— 
Ländern graduirten erste, 
Se. Majeftät haben die höchfte Entfihlief- 
fung, welche in Anfehung der auf teutfch- 
erbländifchen Univerfitäten graduirten Aerz— 
te über einen Vortrag der hungarifchen 
Hofkanzlei erfloffen, und der Landesitelle 
unterm 25. November v. J. befannt ges 
nacht roPfden ift a), aufzuheben und fol- 
gende Vorſchrift zu ertheilen gnaͤdigſt ger 
ruhet: 
Den an der Peſter Univerſttaͤt graduirten 
Doktoren der Arzneikunde und Chirurgie 
iſt in allen teutſchen Erblaͤndern, ſo wie 
wechſelſeitig denjenigen, welche die Dok— 
torswuͤrde aus dieſen Wiſſenſchaften am eir 
ner teutſch⸗ erbländifchen Univerfität erhal: 
‘ ten 


« 


a — 
rung anzuzeigen, indem nur jenen Wunde 
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mer. 


gr haben, in Ungarn, ohne fich einer neu: 
en firengen Prüfung unterziehen zu müffen, 

die freie Prax geftattet: Hofdekret an 

ſaͤmmtliche Laͤnderſtellen vom 3. Dezemb., 
Eundgemacht in Steiermak und Zain 
den 21, und in Renten und Tirol den 
24. Dezember, in Vorderöfterreich den 2, 
und in Oftgalizien den 3. Jaͤner 1794. 


a) Es haben Se. Majeftät über einem Vortrage 

der hbungarifchen Hofkanzlei folgende hoͤchſte 
Eutſchlißung zu faſſen gerubet: 
„So wie ein in Hungarn graͤdairter Arzt, um 
„in einem der teutfchen Erbländer ad praxim 
„sugelaffen zu werden, der beſte henden Vor⸗ 
„ſchrift gemaͤß bei der Univerſitaͤt deſſelben 
„Landes auch noch die ſtrenge Prüfung auss 
„zuhalten hat, eben fo werden Fünftig die iu 
„einer der teutfchen Univerſitaͤten Graͤduirteu 
„in Hungarn der naͤmlichen Regel zu unterwer— 
„fen ſein; wovon jedoch, wie es ſich von ſelbſt 
„verſteht, nur jene wechſelſeitig auszunehmen 
„ſind, die ſchon ſeit mehrern Tapren, mithin 
„vor dieſer angenommenen Negely in den Dez 
„Sie der Prax fich befinden.’ Direktorial⸗ 
hofdekret vom 25. November, kundgemacht 
in Steiermark den 23 November, in Tirol 
den 4. Dezember 1792. 


Preßhafteé Innleute find von der Robot 
befreit, S. Robot. $. 12 : 
Prieſterkrankeninſtitug in Wien 


Das in Wien beſtehende geiſtliche Kraus 
fen- 


— 
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keninſtitut für Weltprieſter wurde mit Ans 
fange des Jahres 1772. von einigen. gutge— 
ſinnten Weltprieftern eingeführt, von der Ex. 
Niederoͤſterreichiſchen Landesregierung am 1. 
Juli 1784. und wieder durch eine k. k. Nie 
deroiterreichifche Megierungsverordnung vom, 
3. April 1786. dabin beftartigt, daß es dem 
Unternehmern unbenommen bleibe, dag unter 
ſich verabredete Priefterfranfeninftitut, folanz 
ge daſſelbe mit keinem Zwange verbunden üt, 
und e8 ein bloſſes Freiwilliges Einverſtaͤnd— 
ni; bleibt, auch fonft nichts wider die lan— 
desfürftlichen Gefege und Anordnungen dabei 
unternommen wird, auf ihre alleinige Gefahr 
und auf ihre Art und Gutbefund fortzufezen.. 

Der Eintritt in diefe geiftlide Verſamm— 
lung steht jedem Weltpriefter gegen eine jähr: 
liche Einlage von 4 fl. offen, welde entwe— 
der zu Anfonge des Jahres mit einemmale, 
oder vierteljährig pr 1 fl, bei dem Herrn 
Direktor, dew hochwuͤrdigen, hoch und wohl— 
gebohrnen Herren Daniel Freiherru von Rot: 
‚tenftern und Koſtenthal auf der Lands 
ftraffe in. der Ungergaffe Neo, 59., wo dag 
Inſtitut felbft ift, oder bei dem Herrn Vize— 
direftor Zofepy Hampel in der Kofephitade 
Mro. 60. oder endlich bei dem Herrn Mitlei- 
ser Ignaz Woͤdel im heil. Kreuzerhofe macht 

dem 
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dem Brunnen im erſten Stoke abzufuͤhren iſt. 
Fuͤr dieſe geringe jaͤhrliche Einlage hat jedes 
Mitglied in was immer fuͤr einem Krank— 
heitsfalle von dem Inſtitute eine verbeſſerli— 
che Verpflegung, und mitleidsvolle Behand« 
lung zu erwarten. Wenn ein dieſem Inſtitu— 
te beigetretener Prieſter erkranket, fteht es ihm 
frei, fich fogleih im das geiftliche Kranken | 
haus bringen zu laffen ; und wenn der Krans 
ke fo arm wäre, daß er das Fuhrlohn nicht 
bezahlen koͤnnte, ſo wird fogar diefes von 
dem Juſtitute bezahlt; wo fodAnn der Kram 
fe unentgeltlich, folang die Krankheit wahrer, 
mit allem auf das befte verpfleget wird, obs 
ne für den Arzt, für Arzneien, Koft, Holz, 
Licht, Wäfche, und Bedienung außer dem ge 
wöhntichen jährlichen Beitrag von 4 fl. nur 
das mindefte zu bezahlen, Wenn aber die 
Krankheit Jemanden fo heftig: — oder 
der Weg nach Wien fo weit ware, daß man 
bei der. Uiberbringung Gefahr zu beforgen 
hätte, fo wird einem ſolchen Eranfen Land: 
geiſtlichen, wenn ev e8 verlangt, und ein dchs 
6:3 Zeugniß des Arztes einfchift, täglich ein 
Yequivalent von 30 Er. folange, bis felber mie: 
der genefet, von dem Inſtitute abgereicher. 
Bon diefem Kranfenhaufe werden nur die mit 
langwierigen und unheilbaren Krankheiten 

Des 
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Behaftere — doch, wenn Hoff: 
nung einer baldigen Genefung gegeben 
wird, fo werden fie auf Verlangen ſewohl 
in felbes aufgenommen, als auch in allen 
übrigen, wie andere Kranke behandelt. 
Niederoͤſterreichiſche⸗Kegierungsnachricht 
vom I. März 1789. 

peiskieoten der lombardifchen Apotheker 
und Arzneihändfer, unter welchen Beding- 
niffen fie gültig bleiben. S.Lombardie, 
1. ap- $-6. 10. 14, 3. Rap. $ 42. 

Brofefforeg (medizinifche) su Junsbruk. 
S. Innsbruk. 

Profeſſoren zu Prag. ©. Brager (ver. 

Brofefforen (medizinifhe) zu Wien. ©- 
Wiener (der mediz. ıc. 

Brofefforen (der) Rang. 
Se. Mäjeftät haben gnadigft befchloffen, 
daß den Lehrern der 4 höhern Fakultäten 
auf den "erbländifchen Univerfitäten, der 
Rang unmittelbar nach den F. f. Raͤthen 
beftimmet merden ſolle. Bofdekret am 
fänmentliche Länderftellen vom 12, März, 
Eundgemacht in Böhmen den 29, Mirz 
1792. 

Profeſſoren (der) und Doktoren Titel. 
Bei den Magiſtraten it a) den Profeſſo— 
. ven, b) den immatrikulirten Doktoren der 

Ti⸗ 
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Ditel Herr, und ihren Gemahlinnen oder 

Wittwen der Titel Frau beizulegen. Hof⸗ 

derer vom 4, Eundgemacht in Nieder⸗ 

öfterreich den 8, in Inneröfterreich und 

Böbmen den IT, in Tirol den 16, undin 

Vorderoͤſterreich den 19. STovember 1791. 

Bol. Brofefforen undx. 

Profeſſoren (der) Titel. 

Die hoͤchſte Entſchließung vom 18. Oktober 

d. J., vermoͤg welcher den Univerſitaͤtsleh— 

rern der Rechtswiſſenſchaft und ihren Gat— 

tinnen in aͤmtlichen Ausfertigangen der Titel 

Herr und Frau beigelegt, auch ihnen, 

wenn fie bei einer Gerichts: oder andern 

Stelle zu erfcheinen haben, ein Siz gejtat: 

tet werden folle, hat ſich auf alle Univer- 

ſitaͤtslehrer überhaupt zu erftrefen. Hof: 
dekret vom 28. Dezember 1792, Eundges 
macht in Mähren den 15, in, Kain und 

Böhmen den 16, in Tirol deh 18. Fäner 

1793. 

An die fünmentlichen Appellazionsgerichte wur— 
de hierüber ein Zofdekret der oberften Jus 
ftisitelle vom 14. Jaͤner 1793. erlaſſen: 
Nicht allein den Univerfitätsiehrern der Rechts— 
wiſſeuſchaft und ihren Frauen iſt nach bereits 
erfloffenen Berordunungen, fondern auch in Fol; 
ge einer früheren hoͤchſten Earfihliefung auch 
andern Lehrern an Univerfitäten ohne Unter— 
terſchied, und Ruͤkſicht auf die Fächer, welche 

® fie 
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fie lehren, dann ihren Frauen der Titel Herr 
und Frau in allen aͤmtlichen Ausfertigung uͤber⸗ 
haupt, dann der Siz bei einer Gerichts- und 
andern Stelle, zu der ſie zu erſcheiuen haben, 
zu geben. 

Don den Magiſtraten gebuͤhrte ihnen diefes ſchon 
vermoͤg Zofdekret vom 21. ic, — Vgl. 
Profeſſoren. 


rofeſſor (der aͤlteſte) der Atznelkunbe in 
Prag genießt den Titel eines Kaif. Raths. 


Se. Majeſtaͤt haben in gnaͤdigſter Erfennt: 


niß der bei oft vermeldter Occafion von 
der Univerfirät erzeugten Realdemonſtra— 
sion ihrer pflichtfihuldigften Treue fich das 


hin gnädigft reſolvirt, daß führobin zu ewi⸗ 


gen Zeiten zu mehrerer Authorität des Pros 
fefforen, und Erhebung des uralten Studis 
der Aelteſte einer jeden Fakultät der Tis 
tels eines kaif. Raths gaudiren, und den— 
ſelben mit Erlangung Juris & Medicinae 
primae Cyhedrae ipfo facto erhaften, und 
folang al$" er derfelben abwarten wird, be> 
halten folle, werden deswegen die Hin. Hrn, 


Dekane und Profefforen die Seniores Fa- 


cultartum zugleich auch benennen, und fich 
alsdann wegen Ablegung der gewöhnlichen 
Eidespflicht bei der Boͤhm. Hofkanzlei oder 
dero koͤnigl. Hrn. Stadthaftern zu Prag anz 
zumelden nicht unterlaffen, Hofdekret Wien 
vom 9. Jaͤner 1649, |. 4 

Pro⸗ 
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— ſoren werden von dem Zenſuriren 
enthoben. 
Die: Fakultaͤtsprofeſſoren, — — werden 
vou der ihnen in den F. 30. der gedruk⸗ 
ten Nachricht von den neuen Schul und 
© Studienanftalten aufgetragenen Beforgung 
der Zenfurgefihäfte diſpenſirt. Hofdekret 
für Mähren vom 15., Eundgemacht daſelbſt 
den 24. Juni 1792. 
Proſektor der Anatomie wird an den Unis 
verjitäten angeftellt. ©. Lehrordaun g. 
Protomedikus (bei dem). hat fih jeder 
einer andern teutſch-⸗ erbländifchen Univer— 
fität über feine Verwendung auszumeifen, 
& Pran 
Proviſoren follen die Apotheker-⸗Wittwen 
halten, S, Lombardie 1. Kap. ız- 
Pruͤfung (ohne) follen Aerzte, Wundärzte, 
Apotheker und Hebammen Mcht praftiziz 
ven. 
Daß bei Ung Decanus & Profeflores Uni- 
verfitatis Carolinae Pragenfis, unterthänigik 
bittlich eingefommen, und um Einführung 
der vor Alters üblich geweſenen Beobach— 
ung, daß namlich iweder die Aerzte, Wund- 
ärzte, Apotheker, oder Hebammen zur Brar 
ihres Berufes de nicht zugelaffen werden 
ſol⸗ 





> 
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— — — — — — 
ſollen, bis ſelbe vorher gebührend exami— 
nirt, und approbirt worden waͤren, gehor—⸗ 
ſamſt gebeten, ſolches habt ihr aus derſel⸗ 
ben beiliegenden Anbringen ausführlich zu 
fehen. 
Wann dann ihr demüthiges Suchen an fich 
ſelbſt billig, und zu Erhaltung des gemei— 
nen Weſens erfprießlich it: als haben Wir 
darein hiemit gnaͤdigſt zu vermilligen, und 
euch daher anbefehlen wollen, daß ihr fol: 
- chen vor. diefem dafelbft üblich gemefenen 
alten Gebrauch wieder einführen, und dars 
ob feſt halten foller, auch foldsen Unſern 
gnaͤdigſten Willen und Befehl den Magi: 
traten aller drei *) Städte, und wo es ef: 
war font vonnoͤthen fein möchte, wegen des 
kuͤnftigen gebuͤhrend infinuicet. 
Was aber die dafelbft vorhin aufgenomme—⸗ 
von Herzen, Wundarzte, Apotheker und He— 
bammen afreicht, nachdem diefelben allbe- 
reits angenommen, und deren etliche viel— 
Leicht ſchon viele Jahre praftiziret haben, 
fo werdet ung ihr, im Fall ein oder der 
andere im feinem Beruf unfauglich angege: 
ben würde, Uns diefelben mit euerem ge: 
horſamſten Gutachten benennen, damit Wir 
Uns alsdann von Fall zu Fall oder auch 
' mo: 











*) Prager. 


i 
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überhaupt hierüber zu reſolviren habe. . 
mögen, Hofreſkript für —* vom "25. 
Aprıl 1651. 

Pruͤfung der Apotheker für die Sf. Bons 
bardie, ©, tombardie. 2 * $. 5. 
67 

Pruͤ fung der Apotheker zu Wien. s. Wie⸗ 
ner (der mediz.ꝛc. 

Prüfung der Arzneifandidaten zu Wien, 
S. Wiener (dev mediz. rc. — 

Pruͤfung des Arzneiperfonals in Mailand. 
©. Pavia (u) 3. Kap. 

Prüfung der Hebammen zu Wien. S. 
Wiener (der mediz ıc. 

Prüfung der Wundärzte an Wiener Uni- 
verfität. & Wiener (der mediz ıc. 

Prüfungstar der Aerzte, Wundärzte, De: 
bammen und Mpothefer, wie auch Tar der 
Apothekenviſitazion zu Wien. 

Es ift der Megierung aus ver an fie be- 
reits ergangenen höchften Reſoluzionen zur 
Genuͤge befannt; mie fehr Ihre kak. Ma— 
jeftät fich das Yufnchmen und Anfehen der 
allhiefigen medizinifchen Fakultät, und die 
Berbefferung dieſes Studiumg angelegen 
fein laffen, e8 haben auch zu ſolchem Ende 
Alterhöchftdiefelbe eine eigene Taxordnung 
fowohl pro gradu, Doctoratus, als fiir dag 
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bonn ur" ne mm. menu. nme | 
Examen der Hebammen, Ehyrurgen oder 
Barbierer und Bader, auch Apotheker, 
dann für die gewöhnliche Viſitirung der 
Apotheker entwerfen laffın, welche Ihre 
kaiſ. koͤnig. Majeſtaͤt ſammt den felber beiz 
gefuͤgten Anmerkungen, wie die Anlage des 
mehreren anweiſet, auch Ihres allerhoͤchſten 
Orts nicht allein allergnaͤdigſt approbiret, 
und genehmiget, ſondern, daß derſelben auf 
dag vollkommenſte und genaueſte nachgele-⸗ 
bet werde, allermildeſt anzubefehlen gerus 
het. - - 
So man Jhr Regierung zue Nachricht und 
beitändiger Beobachtung, damit diefe aller 
höchfte Reſoluzion zum gänzlichen Vollzuge 
gebracht, und nicht uͤberſchritten werde; 
Allermaſſen diefe hoͤchſte Nefoluzion an die 
allyiefige mediziniſche Fakultät von Hofe 
aus zugleich ift exlaffen worden, hiemit hat 
erinnern wollen, Hofentſchließung Wien 
vom 24. März 1749 





Dax⸗ 
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PR >... mom —— 2: eo sormenemmnemeunem.. euere 4 
Taxordnung fuͤr die allbiefige wiener me— 
diziniſche Fakultät, 
" Fl. kr. 
Erſtens: Bei Erlangung des gradus 
Doctoralis oder Medicine Doctorum. 
Für das erſte Eramen 8. Dukaten *) 
DE ET 33 
Für das zweite Eramen 12. Dufaten| | 
DOEE- 2 HEN » + 50124 
Den der Sffentfichen Difputagton * 
wohnenden Fxamihatoribus 6. Dufa- 
Den Or In A UNE 3ER 25112 
Den Pedello Univerfitatis für feine \ 
Jura und Schreibung des Diploma- 
tis Dodoratus „ » 2. ,...:.| 6 - 
Eben diefem Pedello wegen der öffent) | 
lichen Difputazion, bei welcher der: | 
felbe in det afademifchen oder Zere-| 
monienkleidung mit den haleibig Fa- 
eultatis zu erfcheinen hat, dann für 
die Zufammenberufung der Examina-| ; 
natorum &, auch 1. Dufaten oder „| 4 12 
Zu der Sakultätskaffe 3. Dukaten oder] 12,3% 
Auf Unterhaltung armer Wittwen und 
Waifen von diefer Fakultaͤt ) . | 12:35 
Dem | 


*) Nach dem damgligen Werthe zu 4f. 12 = 
”*) Bol. hierüber Wittwenkafse (wien. 
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Dem Notario Facultatis für feine Jura. 
Kür, Sigillivnng des Diplomatis . » 
Dem Rectori Magnifico tie auch: De- 
cano Facultatis und Univerfitäts: 
Fanzler bei dem Actu Promotionis 
jedem 1. Dufaten, zufammen aber . 
Dem Promotori, welcher jederzeit ein 
Profeflor Medicine fein, und der 


Drdnung nach von einem zu dem] 


andern, damit ein jeder derfelben an 
diefer Ehre und Nuzen Theil nehmen 
koͤnne, gehen muß, wegen Gradui— 
rung des Kandidaten 1. Dukaten 
N RT? 
Eben diefem Promotori wegen Nachle— 
fung und Uiberſehung des Vortrags, 
iiber welchen die öffentliche Difpu- 
tazion ef schalten werden, auch I. 
Dütaten BEE So. s ie ai 
Fir den Univerfitätsfanzler wegen 
Porhaltung des Juraments de tu- 
enda immaculata Conceptione Bea- 
tae Virginis, *%) auch 1. Dufaten 
Dbet!. 0 a ee 


Fl. Er. 


47 


4|12 


4lız 


4112 





. Summa |179|43 


Bgl. Ed de immacnlata. 
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Diejenigen nun, welche den Gradum 
allhier genommen, haben vermoͤg al— 
lerhoͤchſter Reſoluzion vom 7ten Fer 
bruar 1749. die Erlaubniß ihre Pra- 
xim medicam nicht allein in gefamniten] 
Erblanden, *) fondern auch in hiefi- 
ger Nefidenzitadt frei zu üben, und 
find Mitglieder der allhieſigen Univer- - 
fität, und ift dabei Feiner Dinge nd» 
thig, daß fie auch Mitglieder der Ta: 
£ultät, gleich den dermal in felber wir 
lich befindlichen fein, welche alle der I 
Fakultät zuftändige Vorgänge und Be-] J 
neficia, als benanntlich, daß fie Deca- 
ni, Kectores Magnifiei, Notarii &c. 
fein und werden Eönnen, zu flatten 
kommen, allein es ftehet ſolchen all- 
bier Graduirten auch bevor, gegen den 
Erlag von 100 Dufaten, welchetun- 
ter die Mitglieder der Fakultät zu 
-gleishen Theilen auszutheilen find, in 
die Bakultät einzutreren id et . . |420 
Dahingegen diejenigen, melche den 
öffentlichen und folennen alle 6 Jahre 
haltenden gewöhnlichen Gradum more 
Majorum bekommen, ohne Bezahlung 
diefer Summe Mitglieder der Fakul— 
*) ©. und Bol. Prar. — 
M e. VI. Theil, u > rät 
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tät find. Und weil mit Rechten er: 


fordert mird, daß ein Medicus mwohll 


erfahren fei, als ift im Gegenfaze noth- 
wendig, die fchadlichen und fträrlichen 


Migbräuche, die da täglich von dem). 


Apothekern, Ehirurgen oder Barbie 
vern und Badern, Hebammen, Aerz— 
ten und Marftfchreiern *), auch fo ge 
nannten dürren Kräuterhändlerinnen 
in ungefcheuter Dergebung der Mer 
difamenten zu groffem Schaden des 
- gemeinen Wefens gefchehen und aus— 
geübet werden, auszurotten, als fol 
die Kakultät, die zu folchem Ende die 
son den allergnadigften Landesfuͤrſten 
ihr ertbeilte Maßregeln, als welche 
ohne deren Beobachtung gänzlich uns 
nuͤz find, d dem nöthigen gehörigen 
Vollzuge Kingen. 


Andertens: Bei Craminirung] 


der Hebammen den Eraminatoren . 
Dem Pedello Univerfitatis - wegen 

Schreibung des Diplomatis . , 
Kür Sigillirung deſſelben. 
Dem Notario Facultatis „. 2 x. 
Zur Sakuleätöfele 2 2 0... 


umma 


— Ateräsiten, den bieh wollte man fonft 


Bamit Lagen [ 


FL. I£re 


Prüfungstar 


in dem mit ihr vorzunehmenden Exa- 
mine nicht beftünde, folglich vejiziret 
würde, und fich ein andersmal wieder 


Pe Sr 


ee ec. 
nn Kalle aber eine folche :f 


eraminiren laffen wollte, iſt fie nicht 
mehr als die Halfte, das ih 9 fl. zu 
bezahlen ſchuldig. 

Drittens: Bey Erami nirung 
der Chirurgen, Barbierer und Ba- 
der, welche 2 Examina auszuftehen 
haben, als das erfte ber Die" ganze 
Ehirurgie, fodann das andere mit Ma: 
chung der Bänder der Bandagen, an— 
derer hierinnfalls gewoͤhnlicher Zube: 
teifungen, und dergleichen in Gegen; 
wart der Examinatorum, 

Den 4 Examinaroribus für die 2 Exa- 
mina 8 Dufaten de . . .:» 
Den 2 Ehirurgen, welche den Exam@ni- 
bus beimohnen, 2 Dufaten.oder . 
Dem Pedello Univerfitaris für feine 
+ Jüra und Schreibung des Diplomatis 
Für Sigilirung deffelben - 2 +. 
Den: Notario Facultatis ı Dufaten 

Lo Er Re 2 
Zur Fafultätsfaffe u 


® + 


A "Summa | 56 
Ua 


412 
— Dia a — — — 
59 12 
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von dem Lande ſich ſtellen wuͤrden, wel⸗ 
che mit den benoͤthigten Mitteln zu Bez] 
ſtreitung dieſer Koͤſten nicht verſehen 


ee — fr, 
Denn aber Chirurge und Bader 


wären, noch damit aufjzufommen, berz 

möchten, fo kann denfelben zu einer 

Gnade die Hälfte hievon nachgefehen 

werden. 

Viertens:Bei —— 
Apotheker welches Examen in lateini⸗ 
fcher Sprache gefchehen fol. 

Für das erſte Eramen, welches beftes 
ben ſoll ber die Erkenntniß der 
Kräuter und anderer gebräuchlichen 
einfachen Medifamenten 6 Dufaten 
DOETH ah Se Er ee 

Für dag zweite. Eramen über die der 
Zeit ge 5 galen⸗ und chimi- 
The Kofpofizionen auch 6. Dufaten 
DDET) su 0 AP EN RER 

Kür das driffe * die Präpari: 
rung der Medikamenten felbft, auch 
Derfertigung einiger Compofitorum 
in praefentia Examinatorum« betref: 
fend, den dieſem Examini beiwoh— 
nenden 3 Dukaten oder u. 

Dem Pedello Univerfitatis für feine 
Jura und Schreibung deB Diplomatis 


- IR 2 2 TERRRRBE, BE EEE 7 ER RT ee 
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Ei Sigillirunz deſſelben —— EN Alam 
Dem Notario Facultatis 1 Düufaten) _ 
— re a N Re 
Zur, Fatulsdtstaffe RE DIR imma 
Summa | Solız 
Fü nfteng: Bei Pifitirung der | 
Apotheken. 
Für die altfjährlichen Viſitazionen der 
Apotheken, fol jede derfelben jahr, 
lich 6. kremnizer Dukaten, welche 
der Aelteſte oder Vorſteher der Apo⸗ 
theker einzubringen, und dem Prae— 
fidi. zu weiterer Yustheilung einem 
jeden Vifitatori einen Dufaten, für 
jede Bifitazion zu behaͤndigen ha— 
ben twird, entrichten, die zwei jeweis 
lig mitvifitirenden Apotheker aber 
folfen nur die Hälfte davon nr 
nieffen haben -. - » .» «125 
In jenen Falle aber, da noͤthig be⸗ 
funden wuͤrde, eine Apotheke oͤfter als N 
zweimal im Fahre zu vifitiven, fo follen | 
von derfelben gleichfanm zu einer Stra- 
fe und Fünftiger befferer . Beforgung 
für die dritte Viſitazion annoch 4 Du- 
faten erleget werden, id et . . 16+48 


‚® Es 
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Es foll auch allen Materialiften, und mit 
derlei Waaren handelnden Kaufleuten ver- 
mifchte Spezereien oder Compofitiones (weil 
es theils wegen ihrer Unerfahtenheit, theils 
aber da fie verfchiedene Gelegenheit haben, 
derlei fchlechte auch bereitd verdorbene und 
nicht mehr Eaufrechte Spezerelwaaren an 
das gemeine Volk zu bringen fehr gefährs 
lich ift) zu verkaufen gemeſſen und ſcharf 4 
verboten fein. | 

Pruͤfungstax der Apotheker in der oͤſtr. 
Lombardie. S. Lom bar die. 2. Kap. F. 3. 

Pruͤfuͤngstax des Arzneiperſonals in 
Mailand. S. Pavia (zu) 4. Kap. 

Pruͤfungstax der Wundaͤrzte und He— 
bammen in Inneroͤſterreich. S. Tax⸗ (Pruͤ—⸗ 
fuͤngs⸗). 

Przeworsk (zu) in Galizien wird von 
dem FE Lubomirski eine Krankenſtiftung 
der Barmherzigen Schweftern errichtet. S. 
Barmbherzige Schw. 

Pud er (Haar). S. Haarpuder. 

Pulver (James) ©. Jamespulver. 

Purgieraus zug, Extractum purgans dra- 
ſticum, vulgo catholicum. — Ap. T. ı Unz. 
1 flı 36 fr.- 


Pur⸗ 
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| Burgierlatwerge ©. —— nz 
lat wer ge. 
4 urgierpihlen cdraſtiſche), Pilulae pur⸗ 
gantes drafticae. 
Man nimmt Aloe, 
Diagridium, 
gummiges Koloquintenpulver v. j. 2 Unz. 
mit Mandeln abgeriebenes Jalapenharz 
12 Unz. 
ſchwarze Nießwurzelauszug 1 Ung 
Pan vermifigt fie gepülvert, und bereitet 
. mit hinlanglicher Menge . 
Weingeiſt eine Pillenmaffe daraus, V. Pr. 
Pb. — Ap. T%,ıllm. ıfl. zo kr. 


O. 


Q uajafharg, Refina uajae ð 

Man nimmt Franzoſenholz n. B. 
Man digerirt es in hinlaͤnglicher Menge 
rektifizirten Weingeiſt, bis nach vollende— 
tem Auszuge, und bewahret die durchge: 
ſeichte Tinktur auf. Das ruͤkſtaͤndige Holz 
wird mit neuem Weingeift uͤbergoſſen und 

verfahren, wie vorhin; welche Arbeit man 
fo oft swiederhoft, bis der Weingeift nicht 

mehr, 
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mehr gefärbt wird. Die erhaltenen Tink— 
turen werder dann vermifcht, und im Sand⸗ 
bade drei DViertheile davon abgezogen ; der 
Ruͤkſtand aber im Wafferbade bis zur tro- 
kenen Yuszugsdife abgedampft. v. Pr. Ph. 
Ap. T. ı Unz. 2 fl. go kr. 

Quajaktinktur, Tinctura Quajaci. — 
Bol. Franzoſenholzeſſenz. Eſſentia 
Quajaci. — Ap. E. 1 Unz. 24 fr. 

Duaffalber find nicht zu dulden. 
Wurzel: und Kräuterfrämer find nicht zu 
dulden, Böhmische Stattbeiterei = Vers 
ordnung vom 22. November 1745. 9. 3. 
und vam 20. November 1749. |. 3. 

E8 wird allen Sanitaͤtskommiſſarien aufge 
fragen, daß fie bei 20 Dufaten Poͤnfall 
feinem Apotheker oder Chirurge, der 
nicht ehevor gehörig eraminirt und appro- 
birt word;n, anjtellen oder gedulden, und 
wann ſich eines folchen oder einer appro- 
birten Hebammen Todfall ereignete, bin- 
nen 14 Tagen dem Kreisamte folches ans 
zeigen ſollen; übrigens aber alle Jahre 
die Sanitätsberichte von den Diſtrikts— 
tommiffarien, megen dem Wohlverhalten 
der Apotheker, Ehirurge und Hebammen, 
an das Kreisamt erftattet, und wenn fi 
einige unbefugte Duakfglber oder derglei- 

A hen 
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chen Hebammen in ihren Diſtrikten aufs 
hielte, folche angezeigt werden follen. Wo 
übrigens eine vakante Apotheker: oder Chi⸗ 
rurgenftelle biniren 6 Monaten befezt, oder 
von der Wittwe mit einem tauglichen Pro: 
vifor verfehen werden fol. Verordnung in 

Steiermak vom 27. März 1781. 

Bol. Apotheker (keinem ac.) 
Duaffalber, wie fie abzuſchaffen fein. 

Die medisinifche Fakultät hat den Aerzten 
und Wundärzten mitzugeben, daß fie in dem 
Salle, als ſie einen in unbefugter Pfuſcherei 
betreten, davon mit Namhaftmachung, der 
Perſon die Anzeige an die Fakultaͤt zu erſtat— 
ten, welche ſodann darüber ihren Bericht an: 
ber zu geben hat, damit dergl. Libertreter von 
hieraus empfindlich geftraft, und nach Umftän- 
den abgeſchafft werden Eönnen. 

‚Man hat unter einem durch den Magiftrat 
den Upothefern auftragen Iaffen har feinem 
andern Rezepte einige Medikamente zu prä- 
pariren, als welches ausdrüflih mit dem Na⸗ 
nien des Verordnenden unterzeichnet ift. 

Die medizinifche Fakultät hat aber auch die 
Herzte und befugten Wundärzte anzumeifen, 
daß fie ihre Rezepte mit ihrer Namensuns 
terfchrift zu verfehen hätten. Daher fann die 
Fakultaͤt von Zeig zu Zeit in den Apotheken 

die 
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die dahin einkommenden Rezepte bloß in 
Ruͤkſicht derjenigen, welche dieſelben vorge⸗ 
ſchrieben haben, unterſuchen laſſen, wie denn 
auch unter einem durch den Magiftrat den 
Apothefern ‚bekannt gemacht wird, daß- fie bei 
dergleichen KafultätSunterfuchungen, die Res 
zepte vorzuzeigen, auch falls von einem und anz 
derm Abſchriften verlanget würden, diefelben 








zu ertheilen hätten, two man jedoch in jeden | 


fpezififchen Uiberfretungsfalle die Anzeige der 
Fakultaͤt cingemärtiget, um die Wibertreter 
zur gebührenden Ahndung ziehen zu Fönnen. 
Boͤhmiſche Gubernialverordnung vom 14. 
Oftober 1750, 

Es ift neuerdings hervorgekommen, daß 
ungeachtet der bejtehenden Geſeze fo viele 
chirurgiſche Pfuſcher, Winkelaͤrzte und Duaf- 
ſalber in den Kreiſen ſich eingeſchlichen ha— 


ben. ie werden daher erine 


siert, Feine "dergleichen Leute zu dulden, und 
ihnen ernfigemeffen nah VBorfihrift der Mes 
Dizinalordnung vom Jahre 1753, *) dann der 
Scfundheitsordnung vom Jahre 1770 **) 
dergleichen Gewerbe einzuftellen, fich ber 
haupt beide diefe Verordnungen, und alle in 
Sachen beſtehende Gefeze ſtets gegenwärtig 


su halten, und hienach ihr Amt zu handeln. 


Boͤh⸗ 


ec 


4‘ 
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Boͤbmiſche ‚Gubernialverordnung vom 17. 
Juni 1795. — Bgl. 105 A 


%) 1. Abtheil. 8:12. 13 
*#) 1. 69. 6. 8. und Nachtrag. r L, 


Duakfalber follen der Obrigkeit angezeigt 


werden, S.G alizifche Polizeiorden itens. 

Duaffalber'werden nicht geduldet. ©, 
Zirolfche Boliz. A. TIL $. 15. 

Quakſalber «wie die) in Mailand und 
Mantun behandelt werden. ©. Pavia 
(zu) & Kap. — und Lomb ardie 3. 

Kap. 9 33. 

Quakſalber (auf) haben die Mundärzte 
in Tirol zu wachen. S. Wundärzte 
(det Tier, 10.8. 12, 

Duaffalbereien. S. Tinkturen ber 

Quakſalber. 

Quaſſienhol;z, ſurinamiſches Bitterholz. 

‚Ap.T, ı Un. 8kr., in Pulv. PUnz. 160kr. 

Quaſſienholzauszug, tractum 
gni Guaſſiae. Deſſen Bereitung S. bei 
Fieberrindenauszug (gummigter), 
Ap. T. ı Unz.Afl. 

Quekſilber (ammoniakhaͤltiges ſalzgeſaͤuer— 
tes). ©. Quekſilberniederſchlag 
(weißer). 

Quekſilber (gefchtwefelted), mineralifcher, 
oder Quekfilbermohr, Acthiops mineralis, 
Sulphurerum Aydrargyris ? Man 
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— nn — — 
Man nimmt Schwefelblumen ı Unz. 
reibet ſie in einem ſteinernem Moͤrſer, un⸗ 
ter allmaͤhligen Zugießen von Quekfilber 
2 Un;. 
bis man mit den Augen Feine Quekſi (ber 
Lkuͤgelchen mehr unterfcheiden Kann. v. Pr. 
pb. — Ap. T. m Unz. 16 fr. 


3 Grane enthalten: 2 Grane Quekſilber. 
Dueffilber (origenirtcs, falzgefäuertes). 


S. Aueffilberkalk (ägender). 
Dwekfilber (phosphorfaueres, oder phos- 
phor gefäuertes), Mercurius phosphoratus, 
five Phosphas hydrargyri. 
Man nimmt Quekjilber, n. 8. 
Man löfet es mit Hilfe der Wärme, in hinz 
länglicher Menge höchft reinen Scheidwaf- 
fer bis zur vollkommenen Gättigung auf. 
In die filtrirte Aufloͤſung tröpfelt man fo 
lange in deftillivtem Waffer aufgelöfte phos⸗ 
phorfauer® Sode hinein, bis Fein Nieder- 
fhlag mehr erfolgt; mwäfcht diefen mit Eal- 
tem deitillivten Waſſer gehörig ab, trofnet 
und bewahret ihn auf. V. Pr. Pb: — Ap ˖ T. 
ı Gran ı fr. 
Dueffilber (fublimirtes fafsgefätertes). 
S.Dueffilberfublimat(verfüßter). 
Dueffilberblättererde, eſſigſaueres 
Queffilber, Terra foliata mercurialis, Acetis 
Hydrargyri. Man 
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—— ————— 
u, 

» Man läßt ihn, in einem gläfernen Kolben, 
- in hinlänglicher. Menge dejtillieten Effig, 


Man nimmt vothen —* erniederſchlas· 


bis zur vollkommenen Aufloͤſung digeriren, 
welche filtrirt und gehoͤrig abgedaͤmpft, zur 
Kriftallifagion hingeſezt und die erhaltenen 
Kriftallen getrofnet und aufbewahrt werden. 
V. Pr. Pb, H. — Ap. T. ı Gran ıkk. 


Duekfilberkalf (ſchwarzer). ©. Quek⸗ 


filberniederfohlag (ſchwarzer). 


he ee (ſchwarzer) | 


ſchwarzer Quekſilberkalk, Mercurius praeci- 
Pitatus niger, vulgo folubilis ; Oxydum hy- 
drargyri nigrum. 


Man nimmt hoͤchſt reines laufendes Quef: 


-filber, nach Belieben 


Man loͤſet es ſehr langſam und allmählig 

in hinlaͤnglicher Menge hoͤchſt 

reinen. Scheidwaſſers auf, inden man das 

Flaͤſchchen, worinn die 

Aufloͤſung vollbracht wird, in ein geraͤumi⸗ 

ges Gefaͤße voll kalten Waſſers ſezet. 

In die ganz geſaͤttigte, mit deſtillirtem Waſ⸗ 

ſer verduͤnnte und filtrirte Aufloͤſung troͤp⸗ 

felt man ſehr langſam und unter oͤfterem 

Umruͤhren kauſtiſchen Salmiakgeiſt hinein, 

bis fein Niederſchlag mehr erfolgt, Den 
r er⸗ 


318 Quekſilberniederſch. — Duteffilberfalbe 
erhaltenen Niederfchlag fügt man durch wies 
derholted Abmwafchen mit fiedenden Waffer 
vollfommen ab,‘ trofnet ihm im Schatten, 
und bewahrer ihn auf. V. Pr Pb. — 
Ap. T. ı Gran ı fr. 

Quekſil berniederſchlag (weißen. A. 
T. Unz. Ifl. 4kr. 

Quekſtelberpflaſter— Empluftrum mer-⸗ 
curiale. 
Man nimmt einfaches leiglattpflaſter 1 of. 
iaufendes Quekſilber zUn. 
Terpenthin * Unz. a ’ 

Das Quekſilber wird zuerft mit dem Terz 
penthin abgericben und dann mit dem Blei— 
glättpfinfter, zu einem Pflaſter verbunden. 
P,Ppr. Ab. — Ap. T. ıUnz. Sfr. 5 

31 Grane enthalten: 6 Grane Queffilber, 

Queffilberpillen, Pilulae mercuriales, 
Man nimmt draftifche Purgierpillenmaſſe 
6 Dradiis 
verfüßten Quekſilberſublimat 2 Drachm. 
Weingeift, fo viel erfordert wird, 
un eine Pillenmaffe damit zu bereiten V. 
Pr. Ph. — Ap. T. ı Uns. ıfl.36 Er. 

4 Grane enthalten 1 Gran Quekſilberſubli⸗ 
mat: 

Dueffitberfalbe, Unguentum mercuriale. 
Man nimmt Quekſſlber 1Unz. 

Schwein⸗ 
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— — ne 
Schweinfett z Unz. 
Hirſchinſchlitt 1Unz. 
Man reibt ſie ſechzig Stunden lang und 
bewahret fie auf. V. Pr. Ph. — A T. 
ı Un. 8 fr. 
1 Drachme enthält Beiläufigs. 12 Grane 
Dustf ilber. 
Quekſilberſalbe (gelbe), Unguenrum 


mercuriale citrinum, five U. nitratis hydrar- 


gyri 
Man nimmt laufendes, Duekfi (ber ı Uns. 
Sceidemwafler 2 Unz. s 


Man fezt dar noch heißen Yurldfung. 
geſchmolzenes, und halb wieder erkaltetes 
Schweinfett 1 Pf. 

hinzu, und vermifcht es zu einer Salbe, 
V. Pr. Pb. () — Ap. T. ıUn;. 12. 

1 Drachme enthält: 12 Grane Quekſilber⸗ 
ſalpeter. 

Quekſil berſublimat (ägeßbes) ; oxige⸗ 
nirtes ſalzgeſaͤuertes Quekſilber; Mercurius 
füblimatus corrofivus, Murias oxygenatus 
hydrargyri. 

Man nimmt reines laufendes Quekſilber. 
beſtes Vitrioloͤl, v. j.4 Unz. 

Man deſtillirt ſie aus einer glaͤſernen Re⸗ 
torte im Sandbade bis zur Trokenheit. Die 
ruͤkſtaͤndige gepuͤlperte Maſſe vermiſchet 
man mit 3 ver⸗ 


I 


320 Quekſielberſublimatwaſſer ⸗Quendeloͤl 
verkniſtertem Kochſalze 5 Unz. 
und ſublimiret fie in einem glaͤſernen Kol⸗ 
ben, bis nichts mehr auffteigt. Aus dem 
erEalteten, abgefprengten Apparate wirdder 
GSublimat herausgenommen und aufbewah⸗ 
ret; das rüfftändige Wunderfalz aber weg⸗ 
geworfen. V. Pr Ph. — Ap. T. ı Unz. 
ID. 6 
Quekſilberſublimatwaſſer, Liquor 
'mercurialis, vulgo Aqua phagadenica. 
Man nimmt aͤzenden Zuelſilberſublimat 
24 Gr. 
Salmiak J Drachme 
deſtillirtes Waſſer 4 Pf. 
Man loͤſet ſie auf, und — die filtrir⸗ 
te Aufloͤſung. ©. Pr. Pb. — Ap. T. 
1Unz. ıfr. 2 Ungen und 7 Grane, enthals 
ten : 2 Grane äjenden Queffilberfublimat. 
Be re verfügten). — 
Ap.T. Fun. 48 Er. 
Der Queffilberfublimat wurde durch tr, Oe. Ren. 


verord. v. 18. Febr. 1769. unter Konfiska: 
zion einzuführen verboten. 


QDuendel, Das Kraut. — ip. T. ı Unz. 
2fr. 

Quendelöl Ceſtillirtes). Ap. T. 1 Un;. 
18 20 kr. 


Querl 
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Querl (der) wird den Milspändtern zu 
Wien verboten. 

S. Mithhandels-dD vdnung $. 7. 
Quittenkerne — Ap. Grin. 24kr. 
Quittenkernenſchleim, Mucilago de 

‘minum Cydoniorum, 

Man nimmt Quittenferne 2 Drachm. 

Man zerſtoͤßt ſie, unter allmaͤhligem Zugieſ⸗ 

ſen von 

Brunnenwaſſer 6 Unz. 
reibet ſie ſtark, und ſeihet den Schleim mis. 

ſtarkem Auspreſſen durch, 9; Pr pb · ⸗ 
| 2. T. 1 Um, 6 Er. 


gl 


Raͤdikaleff ig, Aeidum aceticum, vulge 
Acetum radicale. > 
Man nimmt durch gelindes Schmelzen ir 
einem gläfernen Gefäße, von dem überfläf- 
figen Keiftallifagionsmwaffer befreite, trofes 
ne Weiniteinbläftererde 4 Unz. 
Beſtes Vitrioloͤl 2 Unz. 
Man vermiſcht und deſtillirt ſie, aus einer 
glaͤſernen Retorte, im Sanbbade, bei all 
maͤlig verſtaͤrktem Feuer, bis zur Trofem 
M.L. vI. Theu. 8 heit. 


2322 Raͤucherpulver — Raude 
— — — üü— 
heit, Die in die Vorlage uͤbergangene 
vollfommene Effigfäure wird dann mit dem 
"achten Theil Braunftein, von Neuem. aus 
‚einer gläfernen Retorte im Sandbade big 
.. jur Trokenheit dejtillive und aufbewahret. 
V. Pr. Pb. (X) — Ap. T. ı Unz 4Fl. 
Raͤucherpulver, Pulvis Fumalis. 
Man nimmt Maſtix 
Weihrauch 
Wachholderbeere ve j. 2 Unz.. 
Man bewahret fie, geöbfichanlänffen, auf. 
_. Pr. Pb: — Ap. T. ı Um. 12Fr. 
Hang der Besollmäshtigten des Paweſer 





Divektorialkollegiume. S. Pawig (zu) E 


8. Kap. F. ©. 

Rang der Kaiß Leibaͤrzte mit dem Dekane und 
Senioren der Rakultät. S. Leibärzte. 

Rang eines Landphififus. S. Phy ſi kus. 

Rang der Profeſſoren unmittelbar nach den 
TEE Raͤthen S. Profefforen. | 

Hang der Wundärzte und Apotheker. E. 
Wundärzte (der). 

Rath (als Eaif) ift der aͤlteſte Profeſſor 
der Arzneifunde in Prag zu titulicen, Sa 
PBrofeffor (der ältefte.) 

MRattenpulver. ©. Hüttenraud. 
Raude den Pferdefüllen. S, Pferd 
sucht in Galizien $. 4. 
P e Ra u⸗ 


c 





& 
— u 
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| A et ee 

"Raute Das Kraut. Ap. T. Un. ae 

Rautenoͤl (deſtillirtes) Ap. T.ı Un. 3 Fl. 

Nealitäten (vormerfungsfähige und vers 

kaͤufliche) find die Yporhefergemerbe. 

Kechenkunft (die) müffen die in der öftr. 

Lombardie aufzunehmenden Apothekerlehr⸗ 
linge verſtehen. ©: kombardie. 2. Kap. 

1 

Reif (bei) und Nebel zu Herbfigeit ift das 

 Bich nicht auf die Weide zu treiben. ©. 

Viehſeuche v. 1757. 

Reiſende (armer), Land- und Dienftleute 
Pflege in Steiermarkt, Kärnthen und Krain, 
wenn fie erfranfen oder beſchaͤdigt wer— 

; den. \ 

Da die Borforge auf dem Lande — den 
Hauptſtaͤdten, wo ohnehin durch die öffentli- 
chen Verforgungsanftalten nach Möglichkeit 
für Hilfe der Teidenden Franken und Duͤrf⸗ 
tigen geforgt ift, auch für diP unterwegs’ 
durch Ungluͤksfaͤlle beſchaͤdigt werdenden inne 
und ausländifchen armen Reiſenden fomohl 
als auch für die ſchwer Eranfliegenden dem- 
ſten Land und Dienftleute, welche unmöglich 
aus dem Armeninftitute, oder dort, wo der 
Bettler und Armenbeitrag aus Ermanglung 
eines ordentlichen Armeninftituts noch üblich 
ift, von. felben gusgehalten werden. können, 


® &%z eine 
® 


Sr, 


824 i Reiſende 


eine Veranſtaltung treffen mußr fo hat man 
für alle folche Gattungen Teidender Unglüks 
lichen folgende Direktivregeln für die drei 
Herzogthümer Steiermark, Kärnten 
und Krain fowohl in Anfehung der, Bes 
handlung derfelben, als auch der Beftreitung 


und Vergütung der Kurirungskoſten in Fol 


ge eines mit Hofentfchlieffung begnehmigten 
Vortrags zu beftimmen, und zur allgemeinen 
Wachachtung verlautbaren zu laſſen, nöfhig 
befunden. m 

1) Sobald bei einem Arzt oder Wundarzte 
ein armer Kranker, oder fonft fehmwer befchä- 
digter Menfch angezeiget, und fürfolchen um 
Hilfe (welche allen armen Leuten von dem⸗ 
felben unentgeltlich zuleiften ift) angeſucht 
wird : fo hat derfelbe alfogleich der betreffen 
den Grundobrigfeit, unter welcher fich der 
arme Kranfe oder Befchädigte zur Zeit der 
Erkrankung“ oder Befchädigung befindet, das 
son Nachricht zu geben, welche es fodann 

2) oblieget, einem folchen Kranken, oder 
ſchwer befchädigten Menfchen, entweder ihn 
ſelbſt, oder, wenn er dazu unfähig‘ wäre, die 
Leute, wo er fich aufhält, ungefäumt ordent⸗ 
Lich über deffen Unterhalt, VBermögensums 


fände, und Geburts oder lezten Anfeffigkeits: . 


ort zu vernehmen, bei wandernden zu folcher 
a Aus 


« 





I 
jh 


| 


/ 
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Ausſage wegen Krankeit oder Beſchaͤdigung 
unfaͤhigen Armen aber ſolches aus den bei 
denſelben vorfindigen Paͤſſen zu erheben, und 
das Erhobene zu protokolliren. 

3) Nach ſolcher Erhebung, wenn die Uns 
fände fo befchaffen find, daß der Pazient 
nach DBerficherung des Arztes, Wundarzteg 
ohne Nachtheil feiner Gefundheit an feinen 
Geburts: oder Anfeffigfeitsort gebracht mwers 
den kann, hat die Grundobrigfeit denfelben 
durch Schub dahin abzuliefern 9, fonit aber 

4) einem folchen Armen eine Anmeifung 
an die Apotheke, oder den betreffenden Lands 
wundarzt zu ertheilen, damit ihm die noͤthi⸗ 
gen Arzneien, bei deren Berfohreibung der 
Arzt, oder Wundarzt zu forgen verbunden ift, 
daß die möglichite Sparfamfeit beobachtet 


‚werde, gegen Erſaz von .der betreffenden in 


der Anweifung zu benennenden Bei 
keit unentgeltlich verabfolget tweden koͤnnen. 
Nebſtbei hat aber auch meiter 

5) Die Grundobrigfeit, wo fich der arme 
Kranke oder Befchädigte befindet, die Anſtalt 
zu treffen, daß derfelbe auch feine übrige nor 
thige Verpflegung unentgeltlich erhalte. , 


*) Eben fo ergieng ein Patente für Oberoͤſter⸗ 
reich v. 1752. wo $. zr. das naͤhmliche mit 
den Schtwangern zu beobachten geboten wurde, 
Bol, Schwangere, Die Eraufen ıc, 


816 Heifende 

6) Nah Verlauf eines jeden Jahres follen 
fodann der Apotheker, und der Landwund⸗ 
arzt verpflichtet fein, diefe Anmeifungsfchei- 
ne von jedem Armen, mit den für fie ver: 
fehriebenen "Rezepten belegt, an die Grund: 
obrigfeit, von welcher folche ausgefertiget 
worden, zu uͤbergeben, welche 


7) ſowohl in Betreff ihrer eigenen als 


fremden Unterthanen die ganze Berechnung, 
was für jede Grundobrigkeit, und für jeden 
armen Kranken, oder Befchädigten auf Arz⸗ 
neien und auf die übrige Verpflegung an Un: 
föften angelaufen ift mit Beilegung des An} 
fangs über jeden Kranken aufgenommenen 
Protokolls, und der Arzneien-Anmweifung famt 
Mezepten an das Kreisamt einzureichen ha— 
ben, damit nach gefchehener Adjuſtirung jede 
Grundobrigfeit angemwiefen werden Fönne, fol? 
che Unföfter von der betreffenden Gemeinde, 
zu welcher der Verungluͤkte, und arme Kran- 
fe gehört, wenn folche nicht aus dem Armen: 
inftitute, wo folches bereits beſtehet, oder 
aus dem repartirten Bertlerbeitrage, wo fol- 
eher noch eingeführt ift, oder von dem Dienſt⸗ 
heren des erarmten Franken Dienjtbothen be— 
firitten werden koͤnnen, als eine Gemeind⸗ 
auslage einzubringen, und zu berichtigen; wo 
aber die Beforgung von einer fremden Grund: 
obrig⸗ 


J 
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obrigkeit, welche den Kranken, oder Beſchaͤ⸗ 
digten beforget hat, zur gänzlichen Berichtis 
sung abzuführen. Sollte lich J 

8 ein ſolches Ungluͤk einem auslaͤndiſchen 
fremden armen Menſchen zuſtoſſen, welches 











aber, wenn die vielfaͤltigen Schubverordnuns 


gen fremder Bettler aus den erbländifchen 
Gränzen beobachtet werden, fo leicht nicht 
sefhehen kann : fo wird die Heilung und Bers 
pflegung deffelben, jenes Armeninſtitut, oder 
jene Gemeinde betreffen, two ein ſolcher ars 
ner Fremdlig von einer fihmeren Krankheit 
— oder ſonſt ſchwer beſchaͤdigt wird. 
Nah welchen Maaßregeln demnach ſich 
ſaͤmmtliche Dominien und Grundobrigkei⸗ 
ten ſowohl, als ſaͤmmentliche Phiſiker und 
Chirurgi in dergleichen vorkommenden Faͤl⸗ 
len genau zu benehmen angewieſen werden, 
Hofdekret vom 9. BSornung gndgemacht 
in Inneroͤſterreich den 19. d. M. 1791- 
Reiſende die von wuͤthigen Hunden gebiſ— 
ſen worden, haben ihr Ungluͤk im naͤchſten 
Orte dem Richter anzuzeigen. S. Hund 6 
"wuthng.2g.. 
Reiten, fohnelles wird unterfagt. ©: Si 
roliſche Poliz. A, IIE $. 2 


328 Rekrutenviſitirung 

— ————— 

Rekrutenviſitirung. 
Zu Viſitirung der Rekruten koͤnnen in Er⸗ 

manglung hinlaͤnglicher Militaͤrfeldſcherer, der⸗ 

gleichen von dem Provinziale gegen Verabrei— 

chung einer pr, täglichen 2 Fl. Hilfe genommen 


- werden, wodurch es alfo hinführo von dem for 


genannten Viſitirungsgelde, welche? gegen die 
beftehbenden Befehle vorher in den meiften Läns 
dern von den Deminien den Provinzialchis 
rurgen, und zum Theile auch den Militärchi- 
rurgen für jeden Rekruten in einem groͤßern 
oder mindern Betrage zu entrichten üblich 


tar, völlig abfömmt, tie dann befonders: 


darauf zu ſehen iſt, damit die Chirurge bei 
den öfter in großer Anzahl ausgehoßenen Re: 
kruten nichtretwa durch das Angeben fchein- 
barer Gebrechen Leute für untauglich erkläs 
ren, um ihre Herftellung in bienfttauglichen 
gegen Erhaltung eines von den Dominien 
und Dbrigkeiten zu bejahlenden Geldquans 
tums übernehmen, daher es auch den Chirur— 
gen verboten bleibt von den Dominien und 
Dbrigkeiten unter was immer für einem Vor— 
wande wegen Bifitivung der Mefruten einige 
Douceur anzunehmen. Ronſkripzions⸗ und 
Werbbezirksſiſtem für Böhmen, Mähren, 
Schleſien, Ober und Vorderäfterreich ſammt 
dem Innviertel, Steiermark, Kaͤrnten, Krain, 
Goͤrz 


« 





©, 
2 
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Goͤrz und Gradiste, dann Galizien und 
Condomirien vom J. 1781. 2. Abrb, |. 16. 


Dot. * lement. % Tharzz. Kap., und Ges 
(henten. un" 


Da, wo fi ih nah Abruͤkung der "Regis 
menter Leine Militärchirurge befinden, haben 
die Kreischirurge die Werbbezirksrekruten zu 
vifitiren, und die Aſſentliſten Auszufertigen. 
Boͤhmiſche meleeaxdgans vom 10. 
April .. 

Auf Anlangen eines bochLöbtichen k. £. Ges 
nerafmilitärfommande. bat man in Ruͤkſicht 
des hoͤchſten Dienſtes dee Nothwendigkeit 
‚zu fein befunden, daß bei dermaligem Abs 
gange der Mititärchirurgen ſowohl das in jes 
dem Drte befindliche Franke Militär durch 
die dafelbft befindlichen Kreis? und Zivilchi⸗ 
rurge beſucht werden, als auch die Rekruten 
durch ſelbe dergeſtalt viſttirt werden koͤnnen, 
daß die Aſſentliſten jedoch nühr von dem 
Zivilchirurgen, ſonden jederzeit nur von den 
Militaͤrchirurgen zu unterfertigen waͤren. 
Wornach alſo die Zivilchirurge vor aller Das 
fürhaftung und Nachtheil bei der Kekrutenz 
tenaffentirung befreiet bleiben. Saͤmmentli⸗ 
che Amtsvorſteher werden daher angemiefen, 
die dortigen Wundärzte hiernach zu verſtaͤn⸗ 
gen, damit biefelben bei gegenmwärtigen Um⸗ 


ſtaͤn⸗ 
— 
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ſtaͤnden pünktlich nach diefer Weifung er 


zu verhalten wiſſen mögen. Boͤhmiſche 

Gubernialverordnung vom 19. Maͤrz 1795. 

Netter der Scheintodten empfangen 25 Fl. 
S. Galiziſche Polizelordn. 14tens. 


Rezepte muͤßen mit dem Namen des Vers 
ordnenden unterfertiget fein, widrigens die 
Apotheker ſolche nicht praͤpariren dürfen. 


S. Quakſalber (zu der); auch om 
bardie (der). 3 Kafzz. u 
Rezepte (in die) fecundum —— 


meam zu ſchreiben wird dem Yerzten unters 


fagt. S. Tar (Apoth.) Yeltere v. 1736. 


Rhabarberwurzel. — Ap, T. 1Unz. 


32 fr., in Pulver 1 Unz. 48 Er. 
Rheinfaren, bie Bluͤthen Ap. T. 1Unz. 
4kr. 
das —— T. Unz. 2 kr. 
Ricinus. S. Treibkoͤrner. 
Riechſal;z Lengliſches Fluͤchtiges), troke— 
nes fluͤchtiges Laugenſalz, Kohlengeſaͤuerter 
Ammoniak, Sal angl. naſ., Alcali volatile 
ſiccum. — Ap. ET. ı Um. 1Fl. 12. 
Rindſcheidler s Pulver. S. Markg ra—⸗ 
fenpulver. 


Rindviehes (mie die) Leberwuͤrmer ber 


fchaffen fein, S. Plattwürmer D. 


« 


Rin⸗ 





— Fu EP 


Ringelblumenſalbe — Rinnen 331 


— 





Ringelblumenſalbe. Ap. T. ı Un. 
Afr. a. EL. | 
Rinnen (mit)-find zu Wien die Eleinen 

Dächer unter dem erjten Stokwerke zu vers 

ſehen.. * 

Da die ungeheure Zahl der kleinen Daͤcher, 
nicht nur bei ſchlimmer Witterung den Vor— 
uͤbergehenden durch die anhaltenden Traufen 
viele Unbequemlichkeit verurfacht, ſondern auch, 
befonders die Kupferdächer, durch den abge 
fpüptten Grünfpan die Kleider, verderben, ja 
fogar bei einfallender Gefrierzeit die Fußgaͤn⸗ 
ger durch dag Ausglitſchen unter den häufig 
ſich Ereugenden Wagen fehr oft der Gefahr 
ausgefezt find, ihre Gefundpeit, wohl auch 
gar dag Leben zu verlierenz fo iſt dem bier 
figen Stadtmagiftrate aufgetragen tmorden : 
1) Alle Hauseigenthbämer, Sequefter und 
Juſpektoren im der Stadt undepen Vorftäd: 
tem mit aller Strenge zu verhalten, daß fie 
in alfen Fleinen Dächern die gemeiniglich un: 
ter dem eriten Stokwerke angebracht find, 
ringsherum nicht nur wagerechte Rinnen sie 
beit, weiche das Waffer in einer an der 
Mauer ſenkrecht bis an die Erde hergbreis 
ehenden gefchloffenen Ninne in die Kandle 
Jeiten, fondern diefe Rinne auch ftets rein und 
gut erhalten, damit‘ von diefem Därhlein die 

Trau⸗ 
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Traufen nicht auf die Worübergehenden oder 
auf die Erde fallen Fönnen. 2) Habe der 
Magiſtrat die Eigenthuͤmer, Gequejter und 
Inſpektoren aller jener Häufer, fowohl in der 
als in den Borftädten, welche mit Kupfer ge 
deft find, anzuhalten, daß fie um. diefe ihre 
Hausdächer Ninnen ziehen, und das Waffen 
von felben im die Kandle leiten, au jener 
aber, wo zwar ſolche Rinnen fon wirklich, 
jedoch nicht ganz-am Ende ded Daches ange 
bracht find, den Vorfprung oder Raum der 
Rinne bis an's Ende des Daches nicht mit 
Kupfer belegt Laffen, fondern auch am Ende 
des Vorfprunges eine Rinne ziehen, oder dies 
fen Theil des Hausdaches mit Ziegeln, Blech 
oder Stein um fo gewiſſer überdefen, als fie 
im widrigen Falle nicht nur wegen ihrer Uns 
folgfamfeit geftraft, fondern auch noch über: 
Dieg zum Erſaz ded dadurch verurfachten 
Schadens uhnahfictlich wuͤrden verhalten 
werden- 3) Müffen künftig die Dächer aller 
neugebauten Käufer mit folchen Rinnen und 
Wafferableitern verfehen werden, fie mögen 
mit was immer eingebekt fein. a 

Zu Befolgung diefer Verordnung wird ein 
Termin von 6 Monaten feſtgeſezt, ‚und wird 
nach deffen Vertauf jeder Hauseigenthuͤmer, 
Sequelter oder Juſpektor, der ſolche nicht be 

Y folgt 
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“folgt hat, unnachfitlih mit 2 Reichsthalern 
von jeder Klafter der fehlenden Rinne be, 
legt, welche er fo lang jeden Monat bezah⸗ 
len muß, bis die Rinne vollkommen herge⸗ 

ſtellt fein wird, Damit ſich aber Niemand 

mit einer Untoiffenheit entfchuldigen Eönne, 
fo hat der Magiftrat diefe Verordnung wicht 
nur allen Hauseigenthuͤmern, Sequeftern 
und nfpektoren, fondern auch allen Baus 
und Simmermeijterw alfogleich gehörig: bes 
kannt zu machen, und leztern zugleich zu 
bedeuten, daß dem Hauseigenthümer der 
Regreß am fie wegen der Strafe vorbehal⸗ 
tem bieibe, wenn fie künftig bei neuen Ges 
baͤuden die vorgefchriebenen Wafferableis 
tungen unter den Dachern anzubringen uns 
terlaffen follten. Niederoͤſterreichiſche Res 
gierungs verordnung (fuͤr Wien) vom 28. 
Jaͤner 1797. 
Kobot in Galizien. 
$. 7. Wir verfehen ung zu der Billigfeis 
und Menfchentiebe der Grundobrigkeiten, 
daß fie bei der Nobstarbeit, Menfher und 
Vieh nicht Über die Kräfte Überladen wer⸗ 

pen. i 

Bol. Tugend, - 
$. 11. Eine ausbrechente beträchtliche 
Biehfeude iſt ein Hinderniß, fo den a 


8834 Roͤmerwurzel 
than von der Zugrobot fuͤr dieſe Zeit be⸗ 
freier. (Bol, Viehſe uche. ©. 204. 
F. 13. Preßhaften, oder 60 Jahre alten 
Junleuten — — follen, fo lang fie nur 
Jnnleute ſind, von der Robot frei bleiben. 
CAuch vermoͤg Patent vom 8. * TOR 
Bol. Robot.) 
$. 80. Unterthanen Eönnen —J— kei⸗ 
ne Naturalien oder Viktualien, beſonders 
‚aber keine verdorbenen zum Kaufe 
oder Verkaufe, auch Fein verdorbener Brannt: 
fein. oder" ſonſtiges Getraͤnk weder Faß 
noch Maafweife zum Ausſchanke oder Ber: 
- Taufe aufgedrungen werden; wird ihnen 
faures Bier oder verdorbener Brauntwein 
zum Ausſchanke übergeben, fo haben fie 
dafür weder gut zu ſtehen, und koͤnnen nicht 
verhalten werden, dafür außer dem fihuldis 
gen Frohndienft Leere Käfer zu führen. 
— (Bol-debengmitteln.) 
6. 83. — — Bei Verwendung und Um 
zuchtsfällen find die Unterthanen feinesmegs 
in Gelde zu jtrafen. Patent vom 16. Juni 
1786. 
Römermurzel, Aftragallus off, , Aftragal« 
Jus exfcapus Bot, — Die Wurzel * T 
Ben 
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ET nn nn 
Rohrkaſſfienmark. — Ip T. ı Un;. 
24 Ei. — Bol. Kaſſie. | 
Roob nucum. ©. Nußfhalenfalfe | 
Rofen (rothe), Ap, T. 1 Un. 16 £r,, im, 
Pulv. 24 kr. Be 70 
-Rofenfalbe, Ungentum rofarum. 
. Man nimmt Schweinfett, welches zuerft 
einige Male mit reinem Waſſer und. zuleze 
mit Roſenwaſſer abgewaſchen worden iſt, 
1Pf. 
weißes Wachs 3 Unz. 
Man laßt ſie zuſammen — und 
miſcht, nachdem ſie wieder erkaltet ſind: 
Bergamottenoͤl. 
Lavendeloͤl v. j. 3 Drachme 
hinzu, und bereitet die Salbe. V. Pr; Pb, 
— Ap. T. 1 Unz. 8 Er, 
Rosmarin, — Die Blätter. Ap. T. ıUn;. 
—— 9 1% 
Die Blüthen. Ap · UN Un;. z6 fr. 
Rosmaringeift. Deffen Bereitung. S. 
Lavendelgeiſt. — Ip. T. ı Unz. 6 kr. 
Rosmarinoöl (deſtillirtes). — Ap. T. 
1Uunz. 3Fl. 
Ros marin (milder), Poſt, Rosmarinus Syl- 
veſtris off,, Ledum paluſtre bot. — Die 
Blätter. Ap. T. 1 Unz. 4 


⸗ Re 
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‚Rotulde Berberum. S. Weinſch aͤd⸗ 
lingszeltchen. % 

Rotule, menthe piperitae. ©: * fe ffer 
muͤnzzeltchen. * 

Rubia Vgl. Faͤberroͤthe. 

Rubus. Dal. Himbeere, 

Ruͤben (Wie von Froft angegriffene) dem 
Vieh zu geben. S. Futter 


Ruͤßzigkeit der Pferde, ©. Pferde (om) 
Ri: 


Rum. Zukergeiſt. V.Pr. Pb · 
Ruta. G. Raute 45% 


©. 


Seiasute Der Same. — Ap. T. in 

Pulver; ı Un;. sEr. 

Saͤuber Ang der Gaffen in Galizien, ©. 
Galiziſche Polizeiord. 23, 26, 29tens. 
-Säuberung der Gaffen zu Inſpruk in 

Tirol. 

Es iſt wohl Niemand, der nicht vollfom« 
"men überzeugt waͤre, wie unumgänglich noth⸗ 
wendig es ſowohl in Anfehung dev Gefund- 
beit der Einwohner, als auch der Vermei— 
bung der Ungluͤksfaͤlle ift, daß die Reinigkeit 

der 


€ 
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der Gaſſen und > offenen läge, in 
einer Hauptſtadt, wo eine innere anſehnliche 
Bevoͤlkerung ſich befindet, und ein großer 
Zuſammenfluß von Fremden gefchicht, auf 
eine fichere und ununterbrochene Art — 
zeit erhalten werde, 

Da nun mit Mißvergnügen tonbrgenonuinen 
worden ift, daß die zum Nugen, und zur 
Zierde der Vaterſtadt gereichenden Saubes 
rungsanſtalten faft allgemein vernachläßiget 
werden, und hierdurch auch manche traurige 
Ungluͤksfaͤlle fich ſchon ereignet haben: fo 
wird die über diefen Gegenſtand erlaſſene 
- Berordnung nochmals nachdruͤkſamſt mwieders 
holet, und nur folgendes zur mehren Erz 
feihterung des Publikums hinzugefügt. 

$. 1. Wird die Anfage zur Säuberung in 
Zukunft von Seite des Magiftrats gefchehen, 
8.2 Merden die — der Haͤuſer, 
und ihre Einwohner von der Veſchwerlichen 
‚Dbliegenheit den Schnee und Koth von der. 
beftimmten Stelle wegzufcbaffen, hiemit ganz 
enthoben : fo daß Eünftig der an dem Kanal 
(Ritfhen) oder an dem Innſtrome zufam- 
mengebrachte Schnee und Koth von den zZuͤcht⸗ 
lingen weggebracht merden wird. Weßhalb 
auch der Zuchthausverwaltung die nöfhigen 
- Yufteäge biezu, bereits ertheilet worden find. 

ML. VI Theis, ® Y $. 3 

s 


er — 
g. 3. Im Falle ein Hauseigenthünter, 

nach geſchehener Anfage, die Säuberung 
ſelbſt nicht vornehmen wollte, fo kann der- 
felben mit der Zuchthausverwaltung fich 
einverftehen, und um einen billigen Lohn 
mit ihr fich abfinden, damit die Säuberung 
von ihr an feiner Statt übernommen werde. 

$. 4. Da dem ſaͤmmentlichen Publikum 

durch dieſe neuen Veranſtaltungen fo mer 
fentlihe Erleichterungen zuflieffen + fo ver: 
fpricht man fich nunmehr vollfommen, daß 
auch die Behörden und Partifuläre dasie- 
nige, was fie ihrer Seits in Anfehung der 
algemeinen Säuberung: zu befolgen haben, 
puͤnktlich, und im gehöriger Zeit in Erfül- 
fung bringen, und dadurch jeder Berant- 
worfung oder Beſtrafung fih entziehen 
werden. Tirolifche Gubernialverordnung 
vom 18. Mai 1790. ©. auch roliſche 
Poliz. A. SIR 

Säuberung der Gaſſen zu Prag in 
Böhmen. 

Die bisherige Unreinigkeit der Haupt 
ſtadt Prag, ift zu auffallend, al8 dag es 
nöthig waͤre, das Bublifum * auf⸗ 
merkſam zu machen. 


Zwar 


en 
’ 
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3war werden von der Stadt keine Koſten, 


inſoweit dieſe ihren Kraͤften angemeſſen hub, } 


gefparet, um diefer Unreinigkeit abzuhelfen. 

Allein auf einer Seite find die ſtaͤdtiſchen 
Einkünfte zu eingeſchraͤnkt, umdie Abficht 
bei einer fo meitläuftigen Stadt, als Prag. 
it, ganz zuerreichen, auf der andern Seite 
fielen ſich Hinderniffe dar, die auch bei ei— 
nem groͤßern Aufmwande die Se BER 
Stadt faft unmöglich machen. 

Man darf nur eim menig nachdenfen, ı um 
auf das Haupthinderniß, welches bier im 
Wege ſteht, zu verfallen. 

Dev Abfluß von den Waßerroͤhrk ätten, wel 


che auf den Pläzen aufgeſtellt find, und eher 
zu vermehren wären, als vermindert werden 
koͤnnen, der Abflug aus den Häufern, der 
Abfluß von den Dächern bei Regen, und 


Thaumerter, müffen, da fie ogguunterirdifggen 
Kanaͤlen wicht aufgenommen" werden, fondern 


fich blos nach und nach in die Rinnen der 
Stadt verlieren, Koth erzeugen, 


Auch felbft die Rinnen der Stadt vermeh: 
ren die Unreinigfeit, oder hindern doch die 
vollkommene Neinhaltung der Gäffen. 

Und das ift der Fall in warmen oder ge⸗ 


maͤßigten —*— 
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Was für nachtheilige Folgen aber. durch 
die erwähnte Abfluͤſſe im Winter entftchen 
davon überzeugt ung twieder das heutige 
Jahr fo fehr, daß jeder einſehende Bürger 
Abfluͤſſe dieſer Art hinweg wuͤnſchen muß, 
und jeder warme Patriot zur diesfaͤlligen 
Abhilfe das Seinige nach Zulaſſung der Kraͤf⸗ 
te beizutragen ſich entſchlieſſen wird. 

Auch bei den beiten Polizeianftalten, find 
die Unglüfsfälle nicht ganz zu vermeiden, 
welche Eis, womit alle Gaffen uͤberdekt find, 
nach fich ziehet. Verdekte glatte Eisitrefen, 
Gruben, welche fih duch Befahrung des 
Eifes allmahlig bilden, das nöthige Aufeifen 
der Rinnen drohen deu Gchenden, und Fah— 
renden, vorzüglich zur Nachtszeit, Gefahr. 
Wollte der Himmel, daß man nicht auf traus 
rige Beifpiele zeigen koͤnnte, welche diefe 
Wahrheit beitättigen. 

Geſtank, Difohders bei einem den alten Un— 
rath abfpühlenden ſtarken Regen, Ausdüns 
tungen, melche der Gefundheit Nachtheit 
bringen, und ein efelhafter Anblik, find weis 
tere Folgen der erwähnten Abfluͤſſe. 

Denfet man nun den Begriff noch hinzu, 
zu welchen der gebildete Ausländer, der Bes 
mwohner einer Fremden reinlichen Stadt bei 
Befichtigung diefer Hauptftädte geleitet wird, 

, muß 
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muß wohl da nicht in den Herzen der prager 
Einwohner die Begierde aufflanımen, ihre 
Stadt auch in Ruͤkſicht auf die Keinlichkeit, 
andern twohleingerichteten Städten anreihen 
koͤnnen. 

Ja gewiß. — Und in diefer Borausfezung 
fadet man nun das ganze jtädrifche Publi— 
£um ein, den Antrag zu unterftügen, den felbft 
Se. & k. Majeſtaͤt durch ein Hofdekret vom 
8. Oktober 1787 zu genehmigen geruhten. 
Ein jeder Beitrag wird willkommen fein; faß 
len die Beiträge etwas reich aus, fo wird 
der Zwek geſchwinder erreicht werden. 

Das k. Laudesguberniunm hat nämlich bes 
fchloffen, mit Herſtellung unterirdifcher Rande 
fe, wohin dag Waffer aus den KRöhrkäften, 
und aller Unfkatt von den Gaͤſſen abflieffen 
kann, im nächften Frühjahre den Anfang zu 
machen. Diefe Kanäle fole@ ft durch die 
Hauptgäffen, da diefe faft jeder benuͤzt, geführt 
werden, dann aber, falls die erforderlichen 
Koſten ihre Bedefung erhalten, auch in die 
Nebengaffen, ſich außbreiten. 

Mau wird hiezu aus den ftädtifchen Eis 
Eünften fo viel, als e8 nur immer thunlich 
ift, beitragen. Allein ohne Unterftügung der 
Hauseigenthümer, fo wohl, als der unbehauften 
Inwohner, wuͤrde pie Ausführung diefes Werks 
blos ein Wunfch, bleiben. . Dan 
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nn nme nun me mem 
Man ficht daher den Erklärungen fänmt- 
licher Hauseigenthuͤmer, und ihrer Eimwohs 
ner entgegen, ob, und was fie, zu den Bau 
der Hauptkanaͤle fowohl, als auch der mit 
den Hauptkandle fih verbindenden Seiten, 
kanaͤle beitragen tollen. - 1 
Bei einem jeden Gegenſtande, der Jeder⸗ 
mann intereſſirt, darf man hoffen, daß auch 
Jedermann ſo, wie die Umſtaͤnde erlauben, 
das ſeinige zur Beſtreitung eines fo gemeins 
nüzigen Unternehmens beitragen werde, Die 
hieraus flieffende Wohlthaten würden nicht 
nur die gegenwärtigen Bewohner Prags em⸗ 
pfinden, fondern auch die Nachkommen wär: 
den ewigen Danf dafür zollen. \ 
Die Hauseigenthümer ingbefondere, aber 
muß an dem wichtigen Vortheil, welchen ihs 
nen‘ der von ihren Häufern worbeigeleitete 
Hauptkanal Cingten würde, errinnern. Bei 
den größten Theil der Häufern findet man 
Senfgruben, die nicht zum Waſſer führen, 
oder wie man insgemein zu fagen pflegt, 
nicht aufs Lebendige gehen, deren Ausleerung 
daher jedesmal beträchtliche Koften verurſa— 
het. Bei Anlegung der Kanäle in den Gaͤſ— 
fen fann der Hauseigenthuͤmer dahin den 
Unrath feines Haufes mittelſt eines kleinen 
Querkanals einleiten, beffen Herſtellung, wenn 
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ſie wirklich bri einigen Haͤuſern einen et⸗ 
was groͤßern Aufwand fordert, doch nur 
‚einmal noͤthig iſt, und den Werth des Haus 
ſes erhöht, da hingegen die Raumung der- 
Senkgruben von Zeit zu Zeit, wiederholet 
werden muß, und dieſes den. Bis: des 
Hauſes herabſezt. er 
Es koͤmmt nuu nur noch auf die Beftims 
mung der Zeit an, binnen welcher man die 
oberwähnten Erklärungen zu halten wuͤnſcht. 
Diefe wird von den k. Laudesguberniun, 
da der Fruͤhling nicht mehr weit entferut 
iſt, auf 6 Wochen feſtgeſezt. 
Man erwarte, daß binnen dieſer Zeit jeder 
Hauseigenthümer fowohl feine, als die Er: 
klaͤrung feiner Einwohner bei dem Magi⸗ 
ſtrat diefer k. Hauptitadt gewis einreichen, 
und verfpricht ſich, daß die Erklärungen. 
zur ausgiebigen Beguͤnſtigu zeddes großen 
Werks, dag man zu unternehmen beſchloſ⸗ 
fen bat, ausfallen werden. Boͤhmiſches 
. Bubernisldefrer vom 16, Jaͤner 1739. — 
S. auch Aefer (für der). 
Saͤuberung in Trieft. r 
Die Dienftleute der Altſtadt follen den Un- 
flath an dem Außerften Ekke der zur Aus: 
leerung deffelben eigends erbauten Brüfe 
ſo weit, als es nur immer moͤglich iſt, in 
das 
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das Meer hinein ſchuͤtten. Triefteer Bus _ 
bernislverorönung vom 14. April 1792. 
Säuberung der Gaffen in Wien wird 
anbefohlen. Mandat fuͤr Oeſterreich vom 
20. Okt. 1637 und 16. Febr. 1639. — 
©. auh Blutgrand. Fleiſch. Das ic. 
Bl Säuberung. 
Safran — Ap. CT. ı Un. 2 Fl. 40 kr., 
in Pulv. 3 FI. 20 fr. 
Safranauszug. — PT ı Unz. 
24 Fl. oder, 1Gran zkr. 
Safranpflafter, Bruchpfiafter, Empla- 
ftrum oxycroceum, fr ad rupturas 
Man nimmt gelbes Wachs 15 Pf. 
Fichtenharz ı Pf. 
Terpenthin 
gereinigtes Galbangummi 
Ammoniakgummi v. j. 4 Unz. 
Mafir ©, 
Weihrauch v. 5.3 Bf. 
Öftreichifchen Safran, 3 Uns. 
Nachdem das Harz und Wachs zufammen: 
gefhmolzen, durchgeſeihet und wieder halb 
erkaltet jind, mifcht man die mit dem Ter⸗ 
pentin vorher ſchon verbundene Ammoniak— 
und Galbangummi, dann den hoͤchſt fein 
gepilverten Maſtix und Weihrauh und 
zulezt den gepulverten und mit Weingeift 
« be- 
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‚befeuchteten Safran hiezu, und bereitet dag 
Paaer. v . Pr, Ph. — Ap. T. Un. 
20 fr. 
Safrantinktur. Bl Safranef 
fenz. Ap. €. ı Un. 48 kr. 


- Sagapengummi. — Ap. E, r Uns. gr, 
- Salammoniaeus depuratus. ©, Salmiak 


(gereinigter.) 
‚Sal ellentialeTartari. S.Weinfteinfaure, 
Sal Tartari. ©. Beinfeinfalz. 
Salapwurzel. — Im T..ı um. 8 a 

in Pulv. 16 Er, 

Salbe (Aüchtige) Ammoniakfeife, Sapo am- 
moniacalis, vulgo Linimentum, volatile. 

Man nimmt Fauftifchen Salmiakgeiſt ı Un;, 

beftes Dlivenöl 4 Unz. 

Man vermifcht fie durch Zuſammenſchuͤt⸗ 

ten in einer gläfernen Flaſche. V. Pr, Pb, 

— Ap. T. Un. ı2fr. MW 
Salbe (gelbe); ftatt der Eibifchfalbe, Un- 

guentum citrinum, vnlgo Altheae, 

Man nimmt Schweinfett 12 Pf. 

gepüfverte Kurkumewurzel 4 Unz. 

Brunnenwaffer 2 Pf. 

Man läßt fie einige Zeit Eochen, ſezt dann 

gelches Wachs 2Pf. 

— 13 Pf. 

Serpenthin 12 Pf. 


® bier 
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hinzu, und nachdem leztere aufgelöfet find 
‚und alle Feuchtigkeit verdampfer it, mer» 
‘den fie durchgefeihet und aufgewahret. V. 

Pr. Pb. — Ip: T. ılin. sfr. 

Salbei. Die Blätter— Ap. T. ı Unz. 4 fr. 

Salbeifonferve, ConfervaSalviae. Bes 
reitung. ©. bei Stabwurzelkonſerve V. Pr. 
'pb. Ap. C. ı Un. gkr. 

Salbeidl, Oleum 'Salviae Defillatum, — 
Derſelben Bereitung Vgl. Kamillen— 
bluͤthenoͤl. V. Pr. Pb. — A. T.ı Un; 
3 5. 

Säalmiaf (des BR. Ausfuhr. | 
Der Aerarial-Salmiakfabrik gu Hall in Ti⸗ 

rol wird die zolffreie Ausfuhr aller ihrer, 
Erzeugniffe, ald nämlich des rohen, raffi- 
nirten und ſublimirten Salmiafs, auch der 

_Magnefiae communis und Muriae in fäns« 
mentliche =, Erbftaten, als auch in das 
Yusland, wenn dieſe Erzeugniſſe unmittel— 
bar von der Fabrik verſendet werden, und 
mit einem Zeugniſſe des halliſchen Salz— 
oberamtes und Salmiak-Fabriksdirektors 
begleitet ſind, ſowohl zu Waſſer, als zu Lan⸗ 
de bewilliget. Hofdekret vom 3. April 
1795+ . 


"au 
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S almiar 8, (des) Einfuhrgof 
- Nachdem der Salmiak von der in Tirof 
bejtehenden Salmiakrabrife gu Hall im Inn⸗ 
thale ſowohl in zureichender Quantität, als 
in gehöriger Dualieät, und in billigen Prei⸗ 
ſe ergeuget wird: fo haben Se. FE. f. Mar 
jeftät zu entfchließen geruher, daß mit r. 
April. d. J. anzufangen von allem fremden 
Salmiaf der Einfuhrszoll mit 20 Fl. vom 
Zentner abgenommen werden ſoll. Hofdes 
£ret vom 13. Februar, kundgemacht in 
Böbmen den 7. maͤrʒ 1795. — us 
au A 
Salmiak (gereinigter). Gar ammoniacus 
depuratus, Murias Ammoniae. Deffen zus 
bereitung Bol. Salmiaktblumen — 
Ap. ET ı Un. 12 fr. 
Salmiakgeiſt (Eauftifher), reiner Ammo— 
- niaf, Spiritus Salis ammonis@Myufticus, Li- 
quor Ammoniae purae, 
Man nimmt getrokneten, gepülderten Sal⸗ 
miak 1Pf. 
gepuͤlverten und getrokneten lebendigen 
Kalt 2 Pf. 
Man vermifcht und füllet fie in eine glä- 
ferne Retorte, deren Boden ſchon mit bei⸗ 
laͤufig z Pfunde Kalk bedekt worden iſt, und 
bedekt die Miſchung mit einer aͤhnlichen 
Men⸗ 
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‚Menge lebendigen Kalle Mean legt dann 
den Woulfifchen Apparat vor, der während 
der ganzen Dperazion mit Falten Waffer 
oder Eid erkaͤltet werden muß. In die 
erfte Vorlage kommt das Sicherheitstohr, 
in die Übrigen aber wird 3 Pf. Waffer 
vertheil. Man deftillict dann langſam 
aus dem GSaudbade, bis zum Gluͤhen 
der Retorte. Die in den Vorlagen ent: 
haltene Flüßigkeit, welche bei einer gut 
ausgeführten Operazion 3 Unzen am Ger 
wichte zugenommen haben muß, tsird in 
einer fehr gut verfchloffenen Flaſche auf- 
bewahret. ©. Pr. Pb. — Up. T. ı Unz. 
24 kr. | 

Salmiafgeift (öliger). — Ap. T. ı Unz. 
a8 tr. 

Salmiafgeift (wäfferiger), Eohlengefäuer- 
8 Ammon Hufloͤſung, Spiritus Salis ammo- 
niaci aquoſus, Liquor carbonatis ammoniae 
Man nimmt Salmiaf ı Pf. 
vegetabiliſches Raugenfa ı 2 Bf. 
Brunnenwaſſer 4 Pf. 
Man deftillirt fie bei gelinder Hize aus 
dem Sandbade, bis das übergehendende 
Waſſer, die zuerſt in die Vorlage herüber 
ſublimirte Salzrinde vollkommen aufgeloͤ⸗ 
ſet hat. Oder man bereitet es, indem man 

3 Unge 
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— 3 Unge trokenes fluͤchtiges Laugenfalz, in 
' 12 Unze deſtillirten Waſſer aufloͤſet. V. Pr- 
pb. — Ap. T. 1 Unz. a Bi - 
Salmiafgeif (meiniate); Spiritus Salis 
ammoniaci vinofus. 
Man nimme höchft rektifizieten Weingeift 
2 Un; 
kauſtiſchen Salmiatgeiſt I a: 
Man vermifht und bemahrer fie in einer 
wohl verfhloffenen glaͤſerner Flaſche. V. 
Pr. pb. — Ap. T. ı lin. 16 fr. 
Salpeters (des) Kauf und Verkauf wird 
den Apothekern geftatter. 


(Bei den Einſchraͤnkungen des Salpererhandels 
heißt es:) 


Hievon find aber die Apotheker allein auss 
genommen, welche, da fie mit Salniter im 
ihrem Laboratyrium immer verfehen fein 
müffen, der Kauf und Berfauf deffelben 
zwar geftattet wird, jedoch" werden fie ge⸗ 
halten fein, den Salpeter entweder im bie: 
ſigen Magazine, oder bei einem fonft zum 
Verkaufe berechtigten Handelsmanne oder 
Krämer einzukaufen, widrigens bei Betre⸗ 
tung, der unberechtigt eingefaufte Salni⸗ 
ter mit der Konfiskagiongftrafe belegt wers 
den wuͤrde. Niederoͤſterreiſche Regie 
gierungsperordnung pom 24, Februar 
1796- zu Bi; 
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In Oeſt. Galizien wird den: Apothekern 


ver Salpeter zu Viertelzentnern zu kaufen 
’ geitattet. S. Apotheken —. 


Salpeteräthergeiit. © Galpeter 


geist (verfüßter). 

GSalpetergeist (rauchender), konzentrirte 
unvolltommene Salpeterſaͤure, Spiritus ni- 
tri fumans, Acidum nitroſum concentra- 
tum, j 

Man nimme reinen getrokneten GSalpeter 
2Pf. 

beſtes Vitrioloͤl 1Pf. 
Man uͤbergießt den — einer ek 
fernen Retorte, vorfichtig mit den Vitriol— 
Öl und dertillivt aus dem Sandbade in eis 
ne geräumige tubulirte Vorlage, bis Feine 
Dämpfe mehr auffteigen. Ap. T. ı Uns, 
48 Er. 
Hat maygzaher den Woulfifhen Apparat, 
fo bleibt dir erfte Vorlage leer, die ziveite 
beftinmt man für dag Sicherheitsrohr, 
und in die dritte kommt = Pf. deſtillirtes 
Waſſer. Dann erhält man, außer dem 


rauchenden Salpetergeifte im der erften. 


Vorlage, noch ein ſtarkes Scheidewaffer in 
der dritten Vorlage 

Das dupplikatſal;, welches in der 
Retorte zuräfbleibt, wird durch Auflöfen 
Nu in 


% 


J 
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in ſiedendem Waſſer und gehoͤriges Abs 
dampfen im Kriſtallen gebracht und S 
bewahrt, V. Pr. Pb. | 

e alpetergeift (faurer), bechiiunte Sal⸗ 
peterſaͤure, oder Scheidewaſſer, Spiritus ni- 
tri acidus, vudgo Aqua — Acidum nitri- 
cum dilutum. 
Man nimmt IE PU Salpetergeiit 
ı Um. 
deſtillirtes Waffer 2 Unz. J 
Man vermiſcht ſie, indem man den Salpe— 
tergeiſt langſam in das Waͤſſer troͤpfelt. 
Man erhaͤlt ihn auch wenn man bei der 
Bereitung des rauchenden Salpıtergeiftes, 

fo viel Waffen als das Gemicht des ange: 
wandten Galpeters beträgt, in der erſten 
Borlage vorgefihlagen wird. V. Pur Pb» 
— Ap. T, 1 In. 6 kr. 

Salpetergeiſt CerfüßtengBalpeters 
athbergeift, Spiritus Nitri dulcis; Spiritus 
aetheris nitrici. 
Man nimmt Scheidewaffer 1Pf. 
hoͤchſt rektifizirten Weingeiſt 4 Pf. 
Man gießt das Scheidewaſſer langſam in 
den Weingeiſt und ziehet nach einigen Stun⸗ 
den 4 Pfunde davon ab, V. pr. der 
—— T. Um. 24 fr s 


* — Slap⸗ 
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Salpeterfäure (kongentrirte, unvollfons 
mene). S. Salpeter (tauhender). 

Salpeterfäure (verdbinnte). ©. Sal 
petergeift (faurer). 

Salvequarde erhalten im J. 1759. die 
böhmifhen Bader Tepliz ud Kari 
bad, das glaͤziſche Lande, und das hirfihs 
bergifhe Warmbrunn. ©. Bäder. 
Tepliiu _ 

Salz (Koch) dem Biene zugeſezt. S. Ge 
tränfverfälfhung. B-IV.) 

Salze, die leicht Luftfeuchtigkeit anziehen, 
und flüchtige Salze find im 'gläfernen mit 
gläfernen Stöpfeln verfehen Gefäße auf: 
zubewahren. S. Lombarpdie 3. Kap. 

. 4. 

Salzätergeift. S. Salzgeiſt (ſau⸗ 
rer). 

Salzgeif (faurer), Salzſaͤure, Spiritus 

: ‚Salis acidus,Acidum muriaticum. 

Man nimme verfniftertes Kochſalz 2 Pf. 
beites Vitrioloͤl ı Pf. 

Brunnenol ı Pf. 

Man verdünnet das Vitrioloͤl vorfichtig 
mit dem Waffe, übergieft damit, nachdent 
es wieder vollig erkaltet it, das Kochſalz 
in einer gfäfernen Metorte und detillive 

. aus dem Sandbade, bei allmaͤlig veritärk: 
tem 
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tem Feuer, in eine geräumige tubulirte Vor⸗ 
- Lage, bis feine Dämpfe mehr aufſteigen. | 
— Ap. T. ı Unz. 12 Fr. 

Hat man aber den Woulfiſchen ——9 

ſo wird das Vitrioloͤl ohne Waſſer auf das 

Kochſalz gegoſſen, die erſte Vorlage für 

das Sicherheitsrohr eingerichtet, in der 

zweiten und dritten Vorlage aber in jede 
3 Unzen deſtillirtes Waſſer vorgefchlagen, 
Das Wunderſal, welches in der Re—⸗ 
torte zuruͤkbleibt, wird durch Aufloͤſen in 
ſiedendem Waffer und gehöriges Abdampfen 
in Kriſtallen gebracht und aufbewahret. 
vPpr.pb 

 Salzgeift (verfüßter), Salzaͤthergeiſt/ Spi- 
ritus Salis dulcis, Spiritus Aetheris muria- 
tiaci. 

Man nimmt konzertrirte Salzſaͤure 5 Unz. 
hoͤchſt rektifizirten Weingei Un. 
gepuͤlverten Braunftein 12 Un;. 

Man übergieft den Braunftein in einer glä- 

fernen Retorte mit der Salzfäure und dem 

Weingeifte, und deftillivt aus dem Sand: 

bade bis die Fluͤßigkeit anfängt fauer 

überzugehen. Der auf diefe Art erhaltene 

Geift kann durch eine wiederholte Deftil 

Iazion, mit Zufaz von ettdas feuerbeftän- 

M. L. IV. Thett, 3 - di⸗ 

— 
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digem Laugenfalze, veftifizivt werden. V. 
Pr. Pb. — Ap. T. ılinz. 24 Er. 
Salzfäure ©. Salzgeiſt (faurer), 
Samenmilcd (für einer) Bereitung der 
Zar. S. Apothekerarbeiten. 


Sandbeere. Die Blätter, — Xp. T. | 


ı Unz. 4 Er,, in Pulv, ı Uns. Sr. 
Sandelholz (rothes). — Ap. T. 1Unz. 
2 ir, 
Sanitätstommiffäre. S. om 
miffäre (Sanltäts-) 
Saniträtsiommiffion wurde in Sie⸗ 
benbuͤrgen errichtet. 
Shre k. k. Majeſtaͤt ordnen eine — 
Kommiſſion an, welche ſich bloß mit dem 
Geſundheitszuſtande des Landes zu beſchaͤf— 
tigen hat, deren Mitglieder vom Militaͤr, 
dem kon. Gubernium und der Kammeral- 
direkzion exnennt werden, und welche fich 
unter dem“ Worfize des Fommandirenden 


Generals verfammeln wird. Hofdekret im 


Auguſt 1742. 

Sanitärtsmagiftrat (dem) zu Trieft 
hat der Polizeifommiffir die entdekten den 
Gefundheirsftand betreffenden Gebrechen 
anzuzeigen. S. Triefber. Poliz. IT. 

Sanitaͤts puͤſſe zu Trieſt. ©. era 
(Geſundheits⸗). 


Sa- 
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 $anitaris Magifter fol allzeit aus der 
allhiefigen medizinischen Fakultät und zwar 
der Küngere verordnet, und kein Wälfcher, 
Yusländifcher, oder Unerfahrner von der 
Fakultät vorgefchlagen werden. Rifoluzion 
vom 10. Juli 1574. un‘ 
Sapo ammoniacalis, S. Salbe (Hüchtige), 
Sapo antimonalis. S. Spießglanz⸗ 
feife | | 
.Sapo debreezinenfis. &, Seife (debreczi⸗ 
ner). 
Saffafraf. Das Hol. — Xp: T. ı Un. 
2 
Schachteln (wie die) in den Apotheken be⸗ 
> zahlt werden. S. Apothekerarbeiten— 
Schaafe(der) Krankheiten, welche ihr Fleiſch 
der Menfchengefundheit fchadlich machen, | 
S. Fleiſch. 
Schafe (dir) Platt wuͤ⸗wer. 
Schafgarbe. Die Bluͤthe. — Ap. T. 
ı Un. aAkr. | 
Das Kraut. — Ap. T. 
I Uns. kr⸗ | 
Schafzurht. Auszug aus einer kundge—⸗ 
machten Abhandlung, foviel zu der Pflege 
der Gefundheit derſelben erforderlich ift. 
Da die Wartung und Pflege eines der 
aufmerklichiten, Haupifiüfe bei der Schafs 
32 ” zucht 


356 Schafzucht 
zucht ausmacht, fo müffen wir auch nun den 
Ernft dahin verwenden, wie die Wartung 
und Pflege von der Erzeugung des Schafs 
an, bis zu deffen hinlänglicherem Alter eingee 
richtet fein müffe. 

Wir betrachten zu erit die Winter 
pflege 

Der Schafitall, wo kein —— iſt, 
iſt am beſten, wenn er vom Holz aufgefuͤh— 
ret wird, auf einem guten, trokenen Grunde, 
und dem hoͤchſtem Plaze, den man bei einem 
Hofe hat. Die Fugen muͤſſen wohl mit 
Moog, oder Mies verjtopfet, die Seiten waͤn⸗ 
de glatt gehauen, der öbere Boden recht dif 
gemacht; für Widder, Mutterfchafe, Laͤmmer, 
und Kranke einige Abrheilungen eingerichtet, 
und mit dichten Thüren, und Schwellen, da- 
mit weder Kalte noh Wärme den Schafen 
ſchaden könnediıh mit Luftlöchern von beis 
den Seiten zu Durchftreichung der Luft, dann 
mit Fenſtern zum nörbigen alle verfchen 
werden. 

Wo aber Hozlmangel iſt, wird er von 
Steinen und Sand, jedoch fo aufgeführt, daß 
alle, auch gerinafte Näffe abfizen Eönne, 

In einem Stalle, oder in einer Eintheilung 
von 12. Duadrat Ellen haben 50. Schafe ger 
saumen Plaz. Die Höhe nom untern, bis zu 

dem 








dem übern Boden 
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muß 4 Ellen, und die Luft⸗ 
Löcher, oder Kenfter z Ele herunter dem’ öbes 
ven Boden fein. a 

Der untere Boden des Stald muß von 


gut gefügten Dielen, oder Halbbäumen, et⸗ 


was an einer Geite abhangend, mithin zum 
Abſinken der Näffe, und täglichen Neinigung 
des Stalls bequem fein. 

Wo aber dad Holz wieder zu Dielen abs 
sängig ift, muß der Boden jährlich mit Sand ' 
befhüttet, mit Raſen beleget, und öfter mit 
Stroh eingejireuet werden. 

Der öbere Boden muß ebenfall® von Bret- 


tern, oder Dielen fein, und mit langem reis 


nem Strohe ziemlich dicht nach der Quere bes 
leget werden, damit fein Heuſtaub auf die 
Schafe herunter fallen, und ihre Wolle vers 
unreinigen Fönne. 

Die Thuͤren müffen dicht ung Pfoften fein, 
und nach auffen zu ſich öffnen, zu denfelben 
aber ein Brüflein fein; weil der Schafftal 


- hoch zu liegen koͤmmt. 


Die Raufen, twie viele mollen, find der 
Berurfahung des vielen Heuftaubs wegen 
nicht gut; Krivpen an den Wänden, oben mit 
Sproffen verfehen, und gut gefchütteltes Heu 
‚hineingelegt, find weit beffer, 
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‚Die Reinlichkeit und Trokene muß, fo viel 
möglich, in dem Stalle beobachtet, die Spin: 
nengemwebe müffen fleifig abgekehret, und das 
Harz mit Erde, oder Laimen vernichtet wer 
dei, 

Set an den übern Soden muß ein Loch 
fein, damit der auffteigende Dunft ausgehen, 
um das über dem Boden liegende Futter 
nicht‘ verunceinigen könne Das Loh mnf 
einen Dekel haben. | 

Das Futter betreffend, ift den Schafen 
das Heu, Laub, * Haber am dienſt⸗ 
lichſten. — 

Das Heu muß von trokenen Wieſen und 
gut eingebracht worden ſein, widrigens muß 
man es auf dem Heuboden ſchichtweis mit 
Salz beſtreuen. Das befte iſt das feine, 
mit Wiefenflee untermengte. 

Dis Stroß,ät am beiten von Wifen, 
Bohnen, Erbſen und Haber. j 

Roken- und Gerſtenſtroh wird nur aufges 
ftceuet, oder in Binden abwärts aufgehängt, 
damit fie das Gras daraus fahen, und die 
leeren Aehren abbeißen koͤnnen. 

Das Laub iſt das dienlihfte von Palme 
leiden, Efpen, Efihen, Erlen, Rujteu, das 
fhlehtere it von Birken, Buchen, Eichen, 
und frifhen Tangeln, welches leztere aber zu 

neh⸗ 
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| nehmen in-oberfeierifigen ——e— 
zirken verboten ift- 

Das Laub von Efchen, Eichen, und Weiden 
wird von der Hälfe Julius bis Ende Aus 
aufs, das von Erlen, Birken und übrigen 
vom Unfang bis Ende Augufts gefammelt, 
in Bündel gebunden, und im Schatten, nicht 
aber an der Sonne‘ getrofnet. 

Der Haber ftärfer die Schafe, befördert 
mitteljt feiner verurſachten Ausduͤnſtung unges 
mein der Wolle Wachsthnm. 

Die Wartung von der Zeit an, da man die 
Schafe eintreibet, bis dahin, da fie ausges 
trieben werden, und zwar ; 

Die Wartung der Dutterfhafe ift folgende 2 

Man treibt fie im Herbſte ein, fobald das 
Laub abzufallen anfängt; die alten, und kraͤuk⸗ 

lichen muͤſſen aber dazumal zum Verfpeiſen, 
oder zum Verkaufen ausgewaͤhle, die übrigen 
zur Zucht zulaffenden aber von den gefammelten 
Seuchtigkeiten durch Heilungsmittel, und Salze 
leken gereiniget werden. 

Die kranken Schafe erfennet man, wenn fie 
in den Augen gelb ausſehen, bleiche Adern 
haben, Triefen, Blafen oder Knaͤuel, oder, 
n.ıch unferer Laudesart zu reden Blattern, 
und Zippel, oder Knoͤpfe, *befonders am 
Schwanze haben: die Gefunden haben hell⸗ 


blaue 
®. 
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blaue Augen, und rothe Adern; man giebt 
ihnen bei dem Eintreiben Wermuthtrank, ſo 
ſchauder bald die Geſunden, die Kranken aber 
nicht. 
Das Alter eines Schafes, erkennet man 
auf folgende Weiſe. Wenn ein Schaf vorn 
im Maule 2. breite Zähne hat, fo iſt es 2. 
jahrig, hat e8 4. breite, fo ift es 3. jährig, 
6. breite Zähne zeigen 4, und 8. breite Zaͤh⸗ 
ne 5. Fahre an diefe 8. breife Zähne behält 
es, bis es volle 8. Fahre erlanget ; von diefen 
an verliert es jährlich 2. Zähne fo, daß es 
in 12. Jahren ohne Zähne ift, daher es fich 
nicht ohne große Beſchwerde ernähren Fann. 
Die Wirkung der eingefogenen &ommers 
feuchtigfeiten tmerden verhüfet, wenn man 
gleich bei dem Eintriebe den Schafen Erlens 
laub, Salz, Haber, und gejtoffene Krebsſcha— 
len giebt. er 

zum Salzleken ift anı beften, wenn man 
ihnen das Steinſalz mitten im Stalle auf 
die Pforten leget. Wenn die Schafe lam— 
wien tollen, muß man ihnen einigemale vor; 
bin Salz zu leken geben. 
Das Traͤnken der Schafe wird täglich 
Vormittags, wenn fie aber fhon gelämmer 
haben, alsdann auh Nachmittags um 4. Uhr 
bei friſchem reinem Waſſer vorgefehret ; daf 

man 
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em nen — a — — 
man ſie nicht traͤnken ſoll, iſt ein uͤbles ſchaͤd⸗ 
liches Vorurtheil, fo der Natur eines jeden 
Thieres mwiderftrebetz nur von matten, faus 
fen, und fumpfigten Waͤſſern, vor Iaimichten 
Gründen, nach dem Regen, find fie auf das 
forgfamfte abzuhalten; die friſche Quelle, fo 
oft fie. duͤrſtet, —— ihnen niemals ſondern 
gedeihet. 

Die Fuͤtterung ber Mutterſchafe iſt alfo 
vorzunehmen: Des Morgens giebt man ihnen 
Laub; die Buͤndel werden aufgeloͤſet, und die 
Sträucher an die Waͤndegeleget, um 11. Uhr 
nach Hinwegnehmung des Strauchwerks wird 
ihnen zum Futter gute® Stroh über den 
Stallboden geſtreuet. Machmittags gegen 
4. Uhr giebt man ihnen Heu in die Krippe, 
ober Raufe. 

Vom Haber wird Aufangs des Eintriebs 
in den erſten 14. Tagen je, Schufe ein 
halb Grägerviertel in Trögen gegeben ; nach- 
ber nichts mehr, als um die Lammzeit wie⸗ 
der bis zum Austriebe. 

Bei nicht zu ſtrenzjem Winterwetter, und 
Sonnenſcheine können fie auf zur Mittags: 
zeit auf die Winterfaatfelder etwas ausge 
trieben werden, die Wärme in Stälfen iſt zu 
verhüten, eben fo die ſtarke Kälte; und da- 
zum find die Lufpföcher vorgefehen. 

5 Die 
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Die Mutterfhafe belegen zu laſſen, wäre 
am beften, wann fie ſchon 2 Winter ausge- 
halten hätten, oder do h mwenigftens über ein 
Fahr alt wären, und zwar 14 Tage nah 
Michaelis, daß fomit die Laͤmmer in der 
Mitte des Märzes, um welche Zeit das Frühr 
lingsgras bald heran kommt, fallen. 

Nach dem Lamınen ift eg nuͤzlich, daß man 
ihnen die erſten 3. Tagen einen lauwarmen 
Mehltrank, nachher täglich nur zweimal Wafz 
fer, und zartes Heu, fo aut — aufzu⸗ 
behalten iſt, gebe. 

Die Wurtung der Laͤmmer Seen darinn, 
dag man fehe, damit fie unbefchädigt von den 
Müttern Eommen, und von ihnen geleket 
werden ; man pflegt alfo in der Abſicht etz 
was Salz auf die Laͤmmer zu freuen, 

Wollen die Laͤmmer nicht von fich felbft 
fäugen, fo, meman die Mutter zwiſchen den 
Knien halten, den Laͤmmern die Zizen in das 
Maul geben, und ſie ſo daran gewoͤhnen. 

Die Laͤmmer erfordern mehr Waͤrme, als 
die Schafe, zu viel Warme aber ſchadet ih: 
nen; wenn fie über 8. Tage alt find, muß 
mittel8 der Schiebladen bisweilen feifche 
Luft eingelaffen werden. 

Zum Tränfen ſtellet man ihnen Waffer in 
den Stall. 





* Zur 
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une mn ⏑ü11 
Zur Fütterung muß für ſolche feines 
J ausgeſuchet, und wenn fie über eis 
nen Monat alt find, ihnen täglich etwas gruͤ⸗ 
‚nes Laub, und gar wenig Haber gegebem 
werden. 

Das Abfpähnen beftehet dariunen, dag man 
fie täglich einige Stunden befonders einfpes 
ven, da man fie denn nit * Futter ver⸗ 
gnuͤgen kann. 

Die Zufaͤlle, ſo die — meiſtens tref⸗ 
* koͤnnen, ſind die Gliederſucht, oder Aus⸗ 
zehrung; Erſtere zeigt ſich, wenn ſie auf 
den Beinen, nicht ſtehen wollen; da man ſie 
dann in reinem Bier, oder Hopfenwaſſer ba⸗ 
den muß; die audere, wenn fie aufangen zu 
ſtolpern, zu zufen, den ‚Kopf zu hängen, uns 
erachter die Augen frifch find. Die Krauf- 
heit koͤmmt gemeiniglich von der Wolle, die 
die Mutterfchafe auf dem Eure, haben, und 
die den Laͤmmern bei dem Säugen mit ing 
Maul hängt; da fie denn die darauf bes 
findliche Unreinigfeit, und Schweiß verfchlus 
Een, welches in ihren Eleinen Gefäflen, und 
Milhadern einen Gerinnung, und diefe ger 
dachte Krankheit zu. wege bringt: man muß 
alfo die Wolle megfiheeren, vom folgenden 
Tranfe den 1. Tag einen, den '3. Tag zween, 
und den 6. zog 3 Fingerhüte vol geben; 

da 
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da es denn gewöhnlich wieder hergeſtellet 
wird. 





.,„ + Trank: man nimmt Erlen: Hollunderbeer- 


und Bogelkirfhenrinde, von jedem gleichviel, 
und zerhafet eg; 2. Seidel diefes Gemifches 
kocht man mit 3. Seideln Waffer wohl aus, 
und feiget ed wohl ab. 

‚Man giebt auch jedem Lamme 3, Gräne, 
oder fo ſchwer als 3. Pfefferkoͤrner, Raferi- 
zeufaft, weil man diefen für ein bewährtes 
Mittel wider diefe Krankheit befunden hat. 

Die Wartung der Widder beteht in diefen. 

Man verfährt mit ihnen, wies fonft mit 
den Schafen; mur die Springwidder ausge 


nommen, die mar zum Belegen ausſuchet. 


die müfen befonders gehalten, und gut ger 
füttert werden. 

Ein Springwidder muß tiber 2. Jahre alt 
fein, und ſeinem erfülten -6. Jahren 
nicht mehr gebrauchet werden ; er muß feine 
Wolfe, eine zottlichte Stirne, und Hinter: 
pfotten, und einen niederhangenden und bes 
baarten Hodenfat haben. 

Uiber 15. Schafe muß ein Widder nicht 
zubelegen haben: das Zulaffen, muß 14. Tas 
ge Michaelis Abends geſchehen, unter Tags 
bleiben fie abgeföndert. 


cy . 
F Ri Eis 
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Einige Wochen vor ihrem Gebrauche giebt 
man ihnen täglich = Krug vol Haber; ſo 
lang fie aber zu ſtoͤhren haben, täglich jeden 
einen Manßkrug voll. 

Nach der Belegzeit, die oft gegen ainen 
Monat, und länger dauert, muß man fie zur 
Auskuͤhlung auf die Saat treiben, nachher 
wieder, wie ver, abgefündert werpflegen. 

Hierauf nun folgt die Sommerpflege, 
Bei diefer iſt hauptfächlich in Acht zu neh⸗ 
men das Hordenlager oder Nurdenfchlagen, 
fo in dem beftehet, daß man in den Sommerz 
nächten die Schafe auf den. Feldern, oder 
Brachen in ein aufgefezted Gehege, oder Eins 
fang treibet, welches Gehege, oder Einfang 
man, nachdem eine gröffere oder Fleinere Ans 
zahl Schafe den Lagerplaz geſchwinder, oder 
fpäter duͤngt, weiter fortrüket, wodurch denn 
dem Landmirthe ein berrächslichgr Theil — 
ner Felder geduͤngt wird⸗ 

Zur Schlagung der Horden — * man den 
Anfang, ſobald die Falten Nächte ſich ver 
lieren. 

Das Gehege flichtet man von Haſelruthen, 
oder Sproſſen auf mehrere Abtheilungen, 
wikelt es in Ringe bequem zu tragen; jede 
Hurde 7. oder 8. Ellen lang; ſchlaͤgt in 4. 
Eten 4. Pfloͤke ejn, und ziehet bie Hurden 

her⸗ 
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herum, im welche über Nacht — ein⸗ 
getrieben werden. 

In dieſen laßt man fie 5. oder 6. Nächte, 
ch diefen rüft man mit den Hurden auf 
die Weife fort, dag die eine Aufenfeite die 
innere wird. 

Singleichen muß fie die ori eine auf 
2. Rädern ftchende, hiedurch zum Nachruͤten 
bequeme Huͤtte ſein. 

Unter Tags aber iſt zu ſehen, daß die Scha⸗ 
fe dienliche Trieften, oder Weiden haben: 
dieſe finden ſich fuͤr ſie an alle hohen Ebenen, 
Heiden, niedrigen Bergen, Brachfeldern, 
ſchattlichen Augen, und trofenen Waldungen. 

Alle Drte, die tiefländig, naß, fumpficht, 
moraftig find, mineralifches Waffer haben, 
find ihnen ſammt allen Gewaͤchſen, die folche 
Drte heroorbringen, ſchaͤdlich. 

Ingleichx* ſind Die mit vielem Stauch⸗ 
werke bewachfene Orte ihrer Wolle undiens 
lich. 

Die Stoppelweiden und Nübendfer bienen 
ihnen ebenfalls befonders, 

Da wir nun wiſſen, was wir für die Scha⸗ 
fe im Sommer noͤthig haben, ſo wollen wir 
die Wartung, die ſie von der Zeit an, da 
aan * im Fruͤhlinge austreibt, bis man im 
Herbs 
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Herbſte wieder eintreibt, nöthig haben, bes 
trachten; und zwar! 12 


Die Wartung der Mutterſchafe — * 
reißt man fie, fobald „der Schnee hinweg, 
die Trüften grün, und von den Liberbleibs 
feln des vorigen Jahre rein find, auf die hoͤch⸗ 
ften, und trokenſten Triften, beſonders die 
Murterfchafe mit ihren Lämmer, denn befons 
ders die Widder und Yahılinze- 

Das aller wichtigfte it, vor Abtroknung 
des Thaues die Schafe des Morgens nie 
auszutreiben- 

Nach Sonnenuntergang — ſie zuruͤk 
in den Stall, oder in die Horden getrieben. 

Den Laͤmmern iſt des Abends bis zu ei⸗ 
nem beſſeren Grasmwachfe etwas Grommet zu 
geben. 

In gelinden, und trokenen Naͤchten werden 
die Schafe in Horden behalten⸗gjn Fruͤhlin⸗ 
ge bei noch naſſer und ungeftümmer Witte 
zung aller alle Nacht in den Stall getrieben. 

Bei zu vermutheten, oder beſtehendem ſtar⸗ 
Ten, und falten Regen find fie auch unters 
tags allzeit einzutreiben, befonders fo lange 
fie noch ihre dichte Wolle tragen. 

Dauert ſolches Wetter einige Tage, fo muß 
man ihnen im Stalle Stroh, Laub und Hew 
geben. 


j 
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Befonders find fie bei üblem Wetter nicht 
auf Stoppeln zu laſſen. 

Iſt der ganze Sommer naß, fo treibt man 
fie fo viel möglich, auf hohe Gegenden, legt 
ihnen im Stelle Stroh auf; und giebt ihnen 
täglich Salz zu leken. 

Die Sommerhize koͤnnen fie nicht - vertra- 

gen, daher müffen fie bei folcher, beſonders 
unter der Mittagsfonne, in fehattichen Ge: 
genden geweidet, auf den Brachfeldern aber 
ihnen Schupfen zum Unterſtande aufgemachet 
werden. 

Salz muß ihnen Winter und Sommers * 
leken gegeben, auch in der Zeit des Austriebs 
öfter das Maul mit Salze gerieben werden. 

Im Sommer, wenn man merket, daß die 
Schafe durſtig find, traͤnkt man fie, aber al: 
lezeit mit flieffendem Waller, weswegen fie 
nach einengakegen auch nicht auf die Laim— 
felder zu laſſen find. Die beſte Seit zum 
tränfen ift des Morgens, während deffen, daß 
der Thau abtrofner. 

















Die Schafe in Horden aber müffen auch 


vor ihren Feinden mit Hunden beiwachet wer⸗ 
den. Solche Hunde muͤſſen, ſo bald ihnen 
nur als jung die Augen offen werden, im 
Schafſtalle mit Waſſer und Mehl aufgezogen 
werden; ſodann laͤſſet man ſie durchaus mit 
ee den 
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den Schafen mitziehen; man’ wird au ihnen 
befondere Treue und Böchfantei für die. 

Schafe rühren, > 
Nach der Schur — ſie mit einem 
Strohwiſche gerieben, dieß öffnet die Schweiß⸗ 
loͤcher, das Ungeziefer koͤmmt weg, und der 

nakende Körper wird gegen die Witterung | 
“weniger fühlbar. 

Die aus Unvorfichtigkeit fih ergebenden 
Schurwunden werden mittelft deffen, daß man 
fie mit Aſche beftreuet, geheilet, 

Die erften 14. Tage nach dem Scheeren 

laͤßt man fie alle Nacht im Stalle auf rei— 
nem Stroh Liegen, und nur bei ſchoͤnem 
Wetter treibt man jie aus. 
WVor dem Scheeren werden die Schafe 
nicht, fondern nur die abgefchorne Wolle von 
ihnen gemwafchen: 8. Tage nach der Schur 
überwäfcht man’ fie am einem -yarmen Tage 
in flieffendem Waffen, Köpfe und Ohren aber 
find nicht naß zu machen: man faßt fie als— 
dann troken werden, und giebt ihnen ein rei« 
nes Lager. 

Das Melten bei den Schafen ift gar zus 
unterlaffen ; man vermindert andurch die Wols 
le, die weit mehr, al® einige Maaſſe Milch, 
oder etliche Pfande Kaͤſe twerth ft. Man 

Läßt alfo den raͤmmern die Milch, bis man 
M. L. VI. Theil. J———— ſie 


m Schafzucht. 











fie entwöhnet, da man den Schafen, um ih⸗ 


nen das gewöhnliche Milchfieber abzuwenden, 
einige Tage etwas Milch nehmen kann. 

Die Schafmilch zu der Kuhmilch vermifcht, 
vermehrt ungemein die Butter. 


Die Sommermwartung der Laͤmmer betref⸗ 


fend, werden ſolche nicht eher, als warme 
Zeit wird, mit den Schafen auf die Weide 
getrieben, und mit den alten gleichfoͤrmig 
verpfleget. 

Geſchoren werden ſie im — um Jo⸗ 
hannis. 

Entwoͤhnet, oder abgeſpaͤhnet im Julius. 
Die mit der feinſten Wolle werden zur Zucht 
behalten, die ſchlechten verkauft. 

Die Weide für fie ift die erſte an Stoppeln, 
jedoch ſoweit von alten entfernt, daß fie fol 
che nicht hören. 

Je beffer gran-bierfämmer während ihres 
Wachsthums füttert, je. gröffere und ſchoͤ⸗ 
nere Schafe hat-man zu hoffen; dieß bevs 
bachtet man durch 2, Jahre, 

Die Widderlämmer: werden verſchnitten 
in-einem Alter von 3. Wochen ; da aber um 
diefe Zeit nicht alle ihre Wolle zeigen, und 
manche grobhärig fcheinen, die doch die feins 
fie Wolle bringen würden, und alfogleich ver- 


Schnitten werden Fünnten, —2 iſt am beſten, 


bis 


E 





| 
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Br, 
bie zur Mitte des Märzes, zu warten, da 





weder Kaͤlte noch Waͤrme ſchaden. 


Die Eommermwarting der Widder iſt den 
ganzen Sommer hindurch eben fo, wie die 
Schafe: nur muß man ſie allein laffen, und 
befonders meiden : laßt aber dieſes eine Ger 
meinmeide nicht zu, ſo läßt man die Widder 
mit den Schafen bis zu Ausgange des Jun. 
lius zufammen: fo dann aber muß man fie 
durchaus folange abgeföndert halten, bis eim 
Feld leer wird, auf welches man dann alle 


in Dorfe, oder auf dem Hofe befindliche als 


te, und junge Widder kaͤßt, wodurch ein zu 
zeitiges Belegen verhindert wird, uud die 
Springwidder Zeit erhalten, zu det bevorfte- 


henden Dienftzeit ihre Krafte zu ſammeln. 


Jedes dritte, oder vierte Fahr muß man 
fich auch beffere Springwidder . verfchaffen, 
die bisher aber gebrauchten vJaufen, oder 
verſchneiden; ihren Unterhalt zahlen fie for 
dann dutch viele Wolle, und gutes Fleifch. 

Die alten Widder verſchneidet man am bes 
een ducch das Binden ; man fihiebt nämlich 
die Hoden in den Hodenfaf hinunter, und wi 
kelt über diefelben, wo die Eleinen Warzen 
befindlich find, einige Elfen ftarfen Pechdrat, 
und feft, da man den Widder "gehen läßt, bis 
ihm der ganze Hodenſak abfauler und ab 

Yaz — fallt, 
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faͤllt, welches innerhalb 4. Wochen geſchieht, 








und ſo iſt er dann ſeiner Mannheit verlu⸗ 


ſtig. 

In dieſem alſo beſtehet die ganze Win— 
terund Sommerpflege der Mutter: 
ſchafe, der Laͤmmer, Springmwidder und ver— 
fehnittener Widder, oder Hammel, wie fie mit 
Ernſt zugefchehen hat. 

Brauchen wir aber aleich bei allen unferen 
Schafen die erforderliche ernitliche Wartung, 
fo koͤnnen wir doch nicht gefichert fein, daß 
fie zumweilen bald von anjtefendenden, bald 
mit von naffen, und ungefunden Triften, oder 


Heinen Vernachlaͤſſigungen herrührenden, bald 


in der That von bloßen zufälligen Krankhei— 
ten befallen werden, wovon die von mittles 
rer Gattung gewiß die üfteften find + wir 
müffen alfo auch diefe zu kennen, zu heilen, 
und ihnen gerzubeugen wiffen. Wir wollen 
die allgemeinften befrachten : und zwar entites 
ben ducch dag Anftefen : | 

Die Kräze, oder Raude. Kennzeichen: 
Anfänglich beiffen, und reiben ſich die Schas 
fe an den Hefen, und Stallwänden; nachher 
entdefet man auf der Haut Heine Blafen, 
welche endlich mund werden, und zulezt faft 
über den ganzen Leib einen Teft fegen, wodurch 
die Wolle ausfaͤllt. Sucht man nicht diefen 


J Zu⸗ 
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Zufaͤllen durch dienliche Mittel zu wiederſte⸗ 
hen, ſo iſt der Tod der gewiſſeſte Ausgang, 
da denn der Verluſt deſto fuͤhlbarer iſt, wenn 
man gutartige Schafe hat. 
Heilmittel: das ſicherſte innerliche Mittel 
find Schwefelblumen, von welchem man je— 
dem Schafe Quintel in einem Loͤffelvoll 
ſuͤſſer Milch ins Maul gießt, und mit einem 
Löffel Milch nachfpühler. Nachdem Einger ' 
ben halte man die Läden des Stalles vers 
fchloffen, und verfüge, daß die Schafe dichte 
bei einanderftehen, um in einen Schweiß zu 
gerathen. An diefem Tage darf fein Schaf 
faufen. Den folgenden Tag muß man ihnen 
alle Wolle abfcheeren, und es nachher mit 
folgenden Dekofte waſchen: many kocht in 
sleichviel Waffer, und Wein, Tabak, oder nur 
die Stängel davon, und Vitriol, von jedem 
2, bis 3. Loth auf die Kanne werechnet, in 
‚einen Fupfernen Keffelz diefes Mafchen wie⸗ 
derholt man 4. Tage hintereinander, am 5. 
Tage giebt man ihnen abermal Schwefels 
blumen ein, nachher waͤſcht man fie mit dem 
Defofte nur um dem andern, oder dritten 
Tag, und fahrt damit fort, bis der. Schorf 
abfältt, und die Verwundungen gebeilet find, 
worauf man fie endlich im reinem Waffer bar 
det, 





Dies 


3. Schafzucht 
———— —— —— —— 
Dieſe Krankheit finder ſich gemeiniglich ge⸗ 
gen das Ende des Winters ein, und da die 
Schafe um dieſe Zeit traͤchtig ſind, und es 
noch kalt ift, fo iſt das rathſamſte, die. vor⸗ 
gedachte Kur bis nach vollbrachtem Lammen 
zu verſchieben. Inzwiſchen muß man jedem 
Schafe woͤchentlich zweimal eine kleine Mef- 
ſerſpize voll Schwefelblumen geben, und den 
Schorf mit Salpeterlauge beſtaͤndig ermei- 
chen. Wenn die Schafe wieder hergeſtellt 
ſind, bringt man allen Miſt aus dem Stalle, 
und waͤſcht Raufen und Waͤnde recht rein 
ab, damit ſie nicht dadurch wieder angeſteket 
werden. 

Vorbeugung. Sobald man werke, daß ein 
einziges Schaf die Raͤude hat, uimmt man 
es fd fort von den andern weg, und heilt 88; 
allen übrigen Schafen giebt man unverzüg- 
lich Schwegelblumen, und läßt fie ſolcher ges 
ftalt ; darauf unterfuchet man jenau, ob its 
gend bei einem Schafe Blafen ausgefahren 
find, befonders hat man für noͤthig befun— 
den, den auß fremden Landen über See ver: 
fehriebenen Schafen einigemal Schwefelblu⸗ 
men zu geben, und fie fo Lange allein zu laſ— 
fen, bis man „gewiß ift, ob fie, wie es ſehr 
gewöhnlich ift, seinen Ausfchlag befommen, 

oder 
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oder nicht. Uibrigens bewahret man Die 
Schafe vor dem Heuſtaube in der Wolle. 
Die Poken, oder Blattern. Kennzeichen: 
Dergleichen Schafen fangen die Hinterbeine 
an ſteif zu werden, weil ſie die Poken gemei⸗ 
niglich zwiſchen den Lenden, hiernaͤchſt aber 
zwiſchen den Vorderbeinen zeigen. Wenn 
man dieſe Theile genau befuͤhlet, ſo — — 
man unter dem Felle gleichſam Knaͤuel, aufs 
ferlihd aber fieht man dunkle Slefen, welche 
fih in der Folge erheben, — und 
Blaſen oder Poken werden. _" 

Heilmittel. Man giebt den Bein Scha⸗ 
fen des Morgens, ehe man ſie fuͤttert, 8. Trop⸗ 
fen ſchwarzen Daggert (Oleum Ruſei) auf eis 
nem Stüflein weichen Brodes, welches man 
ihnen ind Maul ſteket, und dasfelbe, damit 
fie es nicht ausfpeien, zuhält. Gleich nach» 
her gießt man jedem Schafe eisen Löffel voll 
Kornbrandwein in den Hals, And ſpuͤhlet 
das erfte damit nieder. Einem Lamme giebt 
man halb fo viel, als einem Schafe. Wenn 
dieß geſchehen ift, fperret man dag kranke Vieh, 
um es in den Schweiß zu bringen, in einem 
engen Raume ein, in welchem man, damit es 
nicht erftife, des Nachmittags einen Laden 
öffnet. Ihr Futter ift, fo Jatg die Krakheit 
waͤhret, laumarın, nicht aber Faltes Wafler, 

and 
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und etwas weniges trokenes Futter. Wenn 
die Augen und Naſenloͤcher von den Poken 
dermaſſen angegriffen werden, daß ihnen, wie 
gewoͤhnlich geſchleht, nach dem Schwizen das 
Geſicht, und der Geruch vergehen, ſo ſchmie— 
ret man dieſe Theile mit ſuͤſſer Milchſahne: 
dieſe erweicht, und heilet. Man fuͤttert ſie 
mit weichem Brode, und Gerſtenmehltranke. 
Eben fo verfäbrt man, wenn der Hals vor 
den Poken zugehen will. 

Ehe noch die Poken einfallen, und zu Wun— 
den werden, beftreicht man fie mit einer Sa 
be, die aus aleihen Theilen von Theer, und 
füfer Milch beſteht. So lange die Krank 
beit dauert wird fein Schaf ausgelaffen. 

Vorbeugung. - Wenn diefe Krankheit gäns 
gig iſt, welches nach einigen Beobachtungen 
an jedem Drte in Schweden alle 20. Jahre 
fein fol, fo wimmt man die Schafe vor dem 
Anſteken dulch andere ſorgfaͤltigſt in Acht; 
das geſchieht, wenn man die Schafe nicht 
auf ſolche Triften Läßs, wo kranke, oder ver⸗ 
daͤchtige Schufe ihren Weidgang haben; wenn 
weder Vieh, noch Leute von inftzirten Orten 
zu ihnen gelaſſen werden; wenn man die 
Kranken von den Geſunden ſepariret; wenn 
man nicht nur den Kranken, ſondern auch 

den 
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den Gefunden, Daggert giebt, und nile wohl 
pfleget. jr - 
Bon undienlichen Triften, und fehlerhaf⸗ 
ter Wartung entftehen: " 

Die Wafferfucht.. Kennzeichen, Die Adern 
“in den Augen felbft bleich, und voll fihäu- 
imigen. Waſſers, das Zähnfleifch blaß, das Tell 
weiß, und blaß. 

Heilmittel, Man ruͤhmt alle bittere Kraͤu⸗ 
ter wider diefe Krankheit; man muß diefel 
ben aber mit etwas, das die Schärfe mins 
‚dert, welche den bittern Gemwächfen eigen ift, 
verfegen, befonder® muß man diefem Wibel 
im Anfange zu begegnen fuchen; denn die 
Waſſerſucht iſt leichter abzuwenden, als zu 
heilen. So bald ſich die Krankheit Auffert, 
it am beiten, jedem Schafe Quintlein aͤch⸗ 
te Rhabarbat, oder doppelt fo viel Rhapoit, 
tifum, mit 10. Graͤnen zerftsffenen Wein— 
ſteins vermifcht zu geben, wodhrch die Un⸗ 
reinigkeiten ausgefuͤhret werden. Nach dies 
ſem gebrauchet man folgendes Pulver 3, big 
4. Tage hinter einander, während welcher 
Zeit fie in dem Stalle gelaffen werden. Man | 
mifcht zerftoffene Krebsſchalen 1. Seidel mit 
gepulverten Fliederblumen, und Wermuth 
von jedem $ Seidel, und fireuet davon jeden 
Schafe einen Loͤffel voll unter Haber, und 

Salz, 
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Salz, oder knettet es auch mit Habermehl 
zufammen, und macht Eleine Bälle daraus. 
Waͤhrender Krankheit muß man ihnen nur 
wenig Waffer reichen, diefe8 Waſſer aber * 
Peterſilien abkochen. 2 
Vorbeugung. Man muß die Schafe des 
Sommers gut in Acht nehmen, fie niemals 
Thau lekeu laffen, ihnen beſtaͤndig Lekfalz, 
und Krebsfchalenpulver vorhalten, und fie in 
naffen Jahren auf den höchiten, und frofens 
ſten Triften weiden. . j 
Die Kopftoafferfucht. Kennzeichen. Die 
Augen trieficht, der Kopf wird groß, und dik, 
unter der Kehle feget fich eine Blaſe, oder 
Beutel, die Schafe werden endlich blind, 
und ſchwellen über den ganzen Leib an. 
Heilmittel. Man zieht ihnen unter den 
Halfe ein Haarfeil von Wolle, welches man, 
den Abflug des Waffers zu befördern, täglich . 
rüft. An Ldem am meiften gefchtoollenen 
Theifen des Kopfs macht man mit einem 
Hechtzahne, oder Meffer, verfchiedene DOcffnuns 
‚gen, damit durch diefelben das Waffer abs 
laufen möge. Während deffen giebt man dem 
Schafe von dent vorhin angeführten Pulver, 
unter welches man aber Fliederblumen nimmt, 
und läßt es nicht eher tränfen, bis man Befe 
ferung verfpühret, und die ‚Augen zu friefen 
aufhören. i Bots 
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WVorbeugung. Man giebt den Schafen in 
naſſen Jahren öfter Salz, und laͤßt fie niche 
lange ftille fliehen, und den Kopf gegen die 
Erde halten : — aber verpflegt man 
ſie gut. 

Die Gelbſucht. —— Die en, 
und das Zahnfleifch werden gelb, die Wolle 
wird auf dem Körper los, der Athen wird 
den Schafen ftinkend, und fie müffen viel 
huften; da man dann aber die gtautheit 
— —⸗ nennet. 

Heilmittel, Man giebt ihnen um den drit—⸗ 
ten Tag von zerfloffener Nhabarbar ı Quint⸗ 
fein, da zwifchen aber Salz und Krebsſcha⸗— 
lenpufver, entweder auf Haber, oder unter 
Habermehl gefnettet; da man dann an den 
Tagen, an welchen man den Schafen dag 
lezte Bulver giebt, die Schafe vom Trinken 
abhalten muß. 

WVorbeugung. Man — 9 die Scha⸗ 
fe nicht fette Grasarten freſſen, und auch nicht 
zu fett in warme Staͤlle kommen, weswegen 
man ſie im Herbſte durch das Fuͤttern mit 
Stroh etwas ausmergelt. Man laͤßt ſie auch 
mit 4. Tropfen Daggert, den man mit Brand— 
wein eingiebt ſchwizen. Uibrigens wendet 
man das an, was die Waſſerſucht hindert; 
denn Waſſer⸗ Schwind⸗ und Gelbſucht lei⸗ 
ſten 
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ften fich bei den Schafen gemeiniglich Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Die Egel. Kennzeichen. An den Adern 
in den Yugen figen Eleine Knaͤuel, gleichfam 
traubenweiſe. Die Schafe fehen fich oft uns 
ter den Bauch, und nach den Seiten. 

Heilmittel. Man Naͤßt die Schafe einige 
Tage hintereinander Salzwaſſer mit Zwiefeln 
faufen, und giebt ihnen nachher etwas abzu— 
führen, zum Erempel Rhabarber, 

Borbeugung. Man läßt fie Salz leken, 
bewahret ſie vor ſtehendem Waſſer, und treibt 
fie nie vor Abtrokung des Thaues aus. 

Der Durchlauf. Kennzeichen. Der Bferch 
der Schafe iſt dünne, fie verimreinigen fich 
unter dem Schwanze, und riechen übel, 

Heilmittel. Wenn fih bei dem Durchlaus 
fe fein Geſtank auffert, und derfelbe blos eis 
nige Tage anhält, fo ift er eine heilfame Wirs 
fung der Naktr, wobei man bloß jerftoffene 
Krebsfchalen mit Salz giebt; ift aber der 
Durchlauf von: Geftanf beafeiter, fo giebt man 
jedem Schafe drei Klettenköpfe, welche man 
in warnıes Schmweinfett, und feines Salz tuns 
fet, zu verfchlingen; und nachher 2. Löffel 
gefchmolzenen Fettes, da fie dann diefen Tag 
nicht faufen dürfen. 

















x Vor⸗ 





\ Schafzucht 381 
Vorbeugung. Man beivahret die Schafe 
vor ſchaͤdlichen Triften, und verdorbenen Heue. 

Das Umfallen von genoffenem Gifte. Kenn 
zeichen. Der Bauch ſchwillt, und wird auf. 
geblafen; die Schafe werfen ſich auf die Ers 
de; und firefen die Füffe von fich, verkehren 
die Augen, und fterben nach Derlauf einer 

Stunde 
Heilmittel, Sobald fih die erſten Kenns 
zeichen diefer Krankheit aufern, öffnet man 
den Schafen unter beiden Augen die Adern, 
und giebt ihnen nebft dem Blute auch einer 
Nußgroß Pakrizenfafrl (faceus liquiritiae) oder 
ftatt deffen zween Löffel vol warmen Harn. 

Vorbeugung. Man hält die Schafe von 
folchen Drten ab, wo Waffergewächfe, oder 
von andern Feuchtigkeiten entftehenden Kräus 
ter befindlich find, bemahret fie von Mäufes 
neftern, Razenkoth, Spinnenweben, Froſch⸗ 
leich. xc. 

Das Drehen der Schafe: Kennzeichen, 
Die Schafe hängen die Köpfe, fangen an auf 
die Seite zu gehen, und laufen zulezt beftän« 
dig in einem Kreiſe. 

Heilmittel. Man öffnet die Ader unter den 
Augen, oder macht auch ſtark blutende Schnits 
te in die Ohren. Man rühmt auch eine 
Maulſchelle, den Rauch von alten Pferdhu⸗ 

E fen, 
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fen, die Dekofte von Leinfamen, oder Königs: _ 


ferzen, und gepulverten Maioran, mitteljt ei— 
ner — in die ud gebla- 
fen 

Borbeugung. Man Besohftet die Schafe 
vor Waffer in den Ohren; vor der flarfen 
Sonnenhize mitten im Sommer; vor zu vie 
ler Wärme im Winter im Stalle; vor zu lan- 
gem Durſt, und vor Verftopfungen. 

Die Läufe, Kennzeichen. Die Schafe find 
unruhig, beiffen, und reiben fich, fieht man 
nach, fo entdefet man das Ungeziefer felbft. 
Heilmittel, Entweder Queffilber, oder Poft, 
dem man mir Waffer Eochet, und fie mit dem 
Dekokte ganz waͤſcht. 
Vorbeugnng. Man laſſe die Schafe nicht 
mit Verlausten zuſammen. 

Die Krankheiten, die vor ungefähr, oder zu⸗ 
fällig Eommen 

Der Beinbruch. Fe MWenn ein 
Schaf hinfet, und ein Bein nachfchleppet, fo 
entdefet man den Bruch felbjt mit dem Fin 
ger. 

Heilmittel. Man tunfe eine Fetthaut in 
Eſſig, wikle fie um Bruch und verſchnlere ſi ſie 

mit Birkenrinden. 

Vorbeugung. Man verhindert alle Gele: 
genbeit zum Springen, und ſtellet Krippen 

k dnu 





Bw it en rn 


Schafzucht 383 
— mm 
und Raufen im Stalle ſo, daß durch ſie kein 
Schaden geſchehen kann. 
Hungerzaͤhne. Kennzeichen. Wenn die jun 
gen Schafe nicht zunehmen wollen, wenig 
freffen, und elend ausfehen, fo pflegen fie auf 





den Wahlzähnen lange, Nadelfpizen ähnliche, 


Zafen zu haben, die man Hungerzähne nens 

set, und die mehrejten den Tod zumege brins 

gen, ald man glauben ſollte. f 
Heilmittel, Man halt ihnen eine breite 


 Keile, oder Rafpel ind Maul, auf welcher ſich 


die Schafe diefe Zahnzapfen ſelbſt abbeiſſen, 


wornach man ihnen eine Handvoll Haber zu 


freſſen giebt. 


Bisweilen find die Schafe fo ſchwach, daß 


fie ſich die Hungerzaͤhne nicht abbeiffen koͤn—⸗ 


nen, da man fie den abfeilen muß. 
- Borbeugung Man muß den jungen Scha- 


fen Eein grobes Heu geben, und, wenn fie 
im Herbſte einen Monat im Stile geweſen, 


ſie zuweilen auf eine Feile beiſſen laſſen. 

Die Mundfaͤule. Kennzeichen. Die Scha⸗ 
fe reiben und ſchauern ſich im Munde; hiers 
auf entſtehen Blaſen, und endlich wird ihnen 
das Maul wund, oder es ſezet ſich ein 
Schorf. 

Heilmittel. Man beftreicht ihnen die Maͤu⸗ 
ler mis Gaͤnſeſchmalz. 


Das 
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Das Einwärtswachfen der Hörner nach 
dem Kopfe, welches groffen Schaden thut. 

Man erkennet diefes an den eingebogenen 
Spizen. Es wird gehoben, und verhüter, 
wenn man die Hornfpise mit einer warmen 
Zange faffet,, und auswaͤrts bieget. 

Befchädigte Klauen au den Füffen. Kenn 
zeichen. Die Schafe heben die Füffe in die 
Höhe, gehen nachher auf den Zähnen, und 
hinken endlich. 

Heilmittel, Man reibet ihnen die Klauen 
gegeneinander, woraus aus jeder lange Haar 
re, gleih Würmern hervorkommen, welche 
man ausreifen muß. Nachher befchneidet 
man die Hufſpizen fo ftarf, daß fie re 
worauf das Hinken vergeht, 

Der Vorfall der Mutter nach dem * 
men. Kennzeichen. Die Mutter tritt aus, 
und fit unter dem Schwanze. 

- Heilmittel: Man wäfcht die Mutter mit 


laulichten Wafler, und fihiebt fie mit dem 


Finger behutſam zurüf, worauf man die 
zuweite Deffnung der Mutterfcheide mit ei- 
- ner Nadel zunaͤhet. 

 Borbeugung Man fucht Schreken, und 
hartes Verfahren bei dem Lammen von den 
Schafen abzuwenden. Rundgemachti in Boͤh⸗ 
men im Mai 1779 

Den 
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Den Schafmeiſtern iſt anzuordnen, damit 
ſie von denjenigen Kräutern, die fie für das 

Schafovieh fehädlich halten, zwei Pflanzen 

mit Anmerkung der denfelben anklebenden 

üblen Wirkung einbringen möchten. Boͤh⸗ 
miſche eye ie 2. Juli 

1778. 3 
Schafarillentinde — Xp. ©. 1Un 

4 £r., in Pulv. 8 Er» 

Scharfrichter (dem) zu rag, wird für 
Ausfuͤhrung der Aeſer eine Tare feſtgeſezt. 
S. Aeſer (Kür der). 

Scharlatane (wie die) in Mailand und 
Mantua behandelt werden. ©. Pavia 

Qu) Rap * 

Schaufeln follen die Aeltern ihren Kin— 
dern nicht geftatten. ©. Galiz i ſche Po— 

lizeiord. Ztens. 

— a S. Schießen 
(Scheiben⸗). ..® 

Sheiv emwaffer, S. Salpetergeiſt 

(ſaurer). 

Scheidewaſſer (Auf die mit) handelnden 

hat die Polizei Aufſicht zu haben. ©. Boͤ h⸗ 
miſchen (Der). 

Scheintodes (des) wegen hat die Tod 
tenbeſchau aufzumerken. S. Todten be— 
ſchau wird in Nied. 

. e. vn. heu. BbSchein— 





86. Scheintodten — 

— — ——— — 

Scheintodes (des) wegen ſind keine zu 
fruͤhen Begraͤbniſſe zu geflatten- & Boh 
miſchen (der). 

Scheintodte (Bon Froft) ie zu e 

handeln, S. Erfroren, 
Scheintodte aus Selbſtmorde mie zu 
behandeln. S. Bo ohmifchen (der). 

Scheintodten (der) wegen find befondere 
Leichenfammer zu erreichen. 
Um die Gefahr, daß Scheintodte zur Erde 
bejtattet werden können, fo viel als möglich 
zu vermeiden, follen bei jeder Pfarrei Lei— 
chenfammern von Steine gebauet, die Fen— 
fter mit Dratbgittetn, die Kammern ſelbſt 
mit Defen verfehen werden, um im Win 
tes das Ecrfrieren eines vielleicht Schein» 
todten zu verhindern ; auf dem Boden waͤ— 
re dann eine 6. oder 7. Zoll hohe Unter 
lage anzubringen, um die Särge darauf 
ftellen zu<fönnen. In diefe Kammer muͤſ⸗ 
fen diejenigen Leichen, welche man im Haus 
fe nicht durch die vorgefchriebenen 48. Stums 
den behalten kann, mit offenem Sarge beis 
gefezet, und san ihre Hände eine Schnur 
befeftiget werden, dig an einer Gloke hängt, 
welche in dem Zimmer des naͤchſt wohnen⸗ 
den befindlich waͤre. 








Die 
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Dieſe Kammer müßte, im Kalle eine Leiche 
in derfelben ift, zur Nachtzeit beleuchtet, 
die Thuͤre des Einganges aber welche von 
außen zu verſchließen iſt, von innen leicht 
leicht zu öffnen fein. 

Welche dem Masgiftrate (zw rag) mit dem 
Auftrage mitgegeben wird, daß felber die 
‚ Erfüllung des Angeordneten beſtens fich 

angelegen halten, und was allenfalls für 

Hinderniſſe hier und da obmalten follten, 

wenn felbe nicht durch Einleitung des Mas 
giſtrats behoben werden koͤnnten, anzuzei 

gen habe, Hofentſchließung vom 25. Hor⸗ 

nung, kundgemacht den 18. Maͤrz 1797. 
———— (groſſes). — —— 1Unz. 

————— Me 

SH ellkrautauszug. — Ap. T. lin. 
24 ft. 

Schirrling. — — — 1Unz. 
fh. 

Schießen bei Hochzeiten und Kindstaufen 
wird in Böhmen neuerdingg unterſagt. 
Am 26. November, wo die Hochzeit der 
Lafchiner Michterstochter mit dem Strin- 
dauer Schneidermeifter Joſeph Schreff abs 
gehalten wurde, gieng der Brautführer Jo— 

ſeph Marfch aus dem Doẽfe Lafıhin pirle— 

ſer Derrfchaft um 8. Uhr früh in dag ſo— 
Bba ge 














838 - Schießen 
genannte verozifhe Haus, um dafelbft die 
Mufifanten abzuholen, und [ud mit feinem 
Kameraden Joſeph Klein eine Biltolez da 
aber diefe fohin nicht Feuer geben mollte, 
fo verfuchten fie den Stein zu fehärfen, bei 
twelcher Gelegenheit Klein die Pifkole auf 
die Knie hielt, Marfh aber vor feiner 
fand, wo dann aus Urfache, daß die Bats 
terie offen mar, die Piftele fogleich Io 
gieng, und Marfch mit dent eingeladen 
Papier im den Unterleib dergeftalt gefhof 
fen, und verwundet wurde, daß er am fol 
genden Tage früh um 7. Uhr verftarb. 
Diefer Ungluͤksfall wird daher zur öffent 
lichen Wiffenfchaft darum befannt gemacht 
damit fich jedermann vor Schaden hüten, 
und das ohnehin ftreng verbotene Schießen 
bei Hochzeiten und Kindestaufen deito ſorg⸗ 
fältiger vermeiden möge. Boͤhmiſche Bus 
berniglverordnung vom 4. Dezember 1794. 
— Vgl. Schießen. 
Schießen bei Prozeffionen, Hochzeiten, 
u, dgl, zwiſchen den Häufern wird verbo: 
ten- 
Da viele Unordnungen und Unglüfe dar 
durch bereits geſchehen und noch zu beſor—⸗ 
gen find, daß die Aufziehung mit gelades 
nen Feuergewehre, bei den Prozeſſionen 
| und 
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Deere nn m nn a 
und Umgängen, wie auch durch das bei 
den HDochzeithaltungen oder andern Ders 
fammlurgen, befonder8 zwiſchen den Haͤu— 
fern bisher mißbrauchweife geübte Schießen 
ungefiheuet getrieben worden: fo wird nicht 
allein die Aufziehung mit geladenen Feuer- 
gewehre bei allen Progeffionen und Umgän: 
gen in dem ganzen Lande, mie auch fonft alles 
Schießen bei den Hochzeiten oder andern 
Verſammlungen zwiſchen den Haͤuſern gaͤnz⸗ 
Lich abgeſtellt. Hofentſchließung vom 4., 
kundgemacht in, Niederoͤſterreich den 6. 
Juli 1752., und Niederoͤſterreichiſche Re: 
gierungsverordnung vom I7. Jani 1766. 
Schießen bei Hochzeiten wird in Dber 
öftrreich Des erftemal mit Wegnchmung 
des Gewehres, das zweitemal hingegen mit 
6 Reichsthalern beftrafe. Oberoͤſterrei⸗ 
chiſche Repräfentasions- und Kammerver? 
ordnung vom 17. Juni 1757. 
Schießen zwiſchen oder nahe an Haufern 
in Krain wird verboten. 
Schon durch ein Patent vom 8. November 
1759. iſt dem Bauernvolfe auf dem Lanz 
de das Schießen ziwifchen und nahe an 
Häufern bei Feierlichkeiten verboten, und 
den Furisdizenten und Dbtigkeiten deſſen 
Abſtellung unter 2 Dukaten fuͤr jeden zwi⸗ 
ſchen 
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ſchen und nahe an Häufern gefchehenen 
Schuß, anbefohlen worden. 
Die Verordnung vom 3. Mai 1786. verbot 

das vorfezliche Schießen den Bauern unter 
Strafe eines 24ftündigen Arreſtes. Un- 
tern 1. Auguſt 1787 ward verordnet, daß 
die Bauern ihre Poller, Doppelhaken, und 

- ihr Pulver aller Orten an die Obrigkeiten 
abgeben ſollen. Bekanntlich find auch durch 

- dergleichen unvorfichtiges Schießen fon 
ſo manche Unztüfe entftanden, und erft 
neuerlich bei der Fronleichnamsprozeflion 
in dem Markte Saderſchiz auch diefe Urt 
50 Häufer in die Afche gelegt worden. 
Diefe neue Erfahrung zeigt, e8 fei noth— 
wendig das Verbot deg Schießens auf dent 
Lande mit Pöllern oder Piſtolen zwiſchen, 
oder nahe an Häufern (e8 fei bei was im- 
“mer für geistlichen Feierlichkeiten) mit dem 
Anhange At erneuern, daß die Uibertreter A 
dieſes Verbotes nicht allein für alles ent 
ftehende Ungluͤk mit Vermögen und Körper 
verantwortlich fein, fondern auch ohne ent: 
ftandene üble Folgen, nicht verſchont bleiben 
ſollen. 
Die Jurisdizenten, Obrigkeiten, und bei 
geiſtlichen Feierlichkeiten, die Pfarrer (um 
ſo mehr, als das ae die Andacht nicht 
ver⸗ 


y 
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vermehrt, ſondern vielmehr ſtoͤhret,) haben 
ſich der gaͤnzlichen Abſtellung deſſelben um 
ſo ernſtlicher zu verſichern, als ſie zu ge— 
warten haben, daß man bei Uibertretun—⸗ 

gen vorzuͤglich von ihnen, nach Verhaͤltniß 
der Schuld, fuͤr jeden nahe an Haͤuſern 
geſchehenden Schuß, 3 Dukaten Strafe uns 
nachſichtig einbringen laſſen wird. Krai— 
ner Landesſtelleverordnung vom 18. Juni 
lei, Wr 
Schießen an öffentlichen * in Wien 
wird verboten. 
Da unerachter der fo vielfältig ergangenen. 
Berordnungen, welche das Schießen zwi⸗ 
ſchen dem Haufgen oder fonft in gangbaren 
Drten, Gegenden „| bei Geldes und Arreſts⸗ 
ſtrafe verbieten, fi : dennoch mehrere, Haupt⸗ 
ſaͤchlich aber folche Menfchen, welche fonft 
dem Müßiggange nachgehen, diefen fo ges 
fänrlich, als fträflihen Unfuf ganz unge: 
ſcheuet erlauben, und auf den Holzgejtätten 
ſowohl, als im andern gangbaren Gegen: 
den, fih mit Schießgemwehren betreten laf 
fen: fo wird alles Schießen mit den füge: 
nannten Pump- oder Windbüchfen, oder an- 
dern Gemwehren, zwiſchen Häufern, auf den 
Holzitätten, oder fonjt gangbaren Gegenden 
bei unnachjichtlicher Abnahme des Schick- 
ge⸗ 
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gewehrs und empfindlicher Geld⸗ und Ar⸗ 

reſtſtrafe wiederholt verboten. Niederoͤ⸗ 
ſtreichiſches Regierungsdekret vom 17. 
Maͤrzʒ 1795. 

Schie ßen (Scheiben) in Oberoͤſtreich if 
außer den befugten Orten je geſtat⸗ 

. tem, 
Nachdem fih in dem Markte Bindhang 
im Mühlviertel der traurige Fall ereigne⸗ 
te, daß durch die Unvorſi chtigkeit eines 
Knaben die Tochter eines herrſchaftlichen 
Haarchsthaliſchen Unterthanes mittelſt ei: 
nes unvermuthet losgegangen Stuzens auf 
der Stelle getoͤdtet worden iſt, welches Un- 
gluͤk fh damals zutrug, als diefer Purſch 
zu einem Scheibenſchießen ſich anfchifte : 
fo wird zu Bermeidung eines fernern ders 
gleichen Ungluͤts dem Kreisamte aufgetra- 
gen, dag Scheibenfhießen außer den be— 
rechtigten Gchießſtaͤdten, wie ſchon zum öfr 
tern gefchehen, nicht zu geftaften, und alle 
diejenigen, welche mithin nicht befugt find, 
Scheibenſchießen zu halten, um 3. Dufaten 
zu ftrafen, movon J. Dufaten dem Orts— 
arneninytitute, 1. dem Anzeiger, und I. dem 
Konſtripzionskommiſſariate für feine Muͤ— 
he zuzufommet hat. 
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— 9 iſt aber der Jugend der Ge⸗ 
brauch des Feuergewehres ſoviel nur moͤ⸗ 


glich zu hindern, und ſowohl Aeltern als 


Hausherrn ſchaͤrfeſt einzubinden, vor ihren 


Kindern ſowohl, als vor dem Hausgeſinde 
alles Schußgewehr ſorgfaͤltigſt zu verwah⸗ 

ven, Oberoͤſtreichiſche Regierungsver⸗ 
ordnung vom 12. Auguſt 1794. — Vgl. 
Scheibenfhießen. 


Schieße n GScheiben⸗) wird in Privator⸗ 


Ds 


ten nicht-verftattet. } 
Es hat die Erfahrung öfter” gelehrt, daß 
aus Gelegenheit der in verfihiedenen Pri⸗ 
vatgaͤrten erwichteten Schießſtaͤdten ſich 
mehrere Ungluͤksfaͤlle geaͤußert, und erſt 
juͤngſt in einer naͤmlichen Begebenheit den 
Joſeph Schuͤller der betruͤbte Zufall ſich 


durch einen unverſehenen Piſtolenſchuß zu 


entleiben, betroffen habe. Daher wird, um 


wæeitern ähnlichen gefährlichen Aeußerungen 


beſtmoͤglichſt vorzubeugen, die gaͤnzliche 
Abſchaffung aller in Privatorten gehalte— 
nen Schießſtaͤtte verordnet, welches um ſo 


leichter bewirket werden kann, als zu fols 


hen Beluſtlgungen die öffentlichen Schieß: 
ftätte gewidmet, auch allda die Uibung, und 
zwar mit mehrerer ‚Sicherheit gefchehen 
faun. — den ſaͤmmtlichen Vorſtadts⸗ 
grund⸗ 
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grundrichtern hiemit bedeutet wird, daß ſie 
keine Schießſtadt in Privatorten verftätten, 
fondern die fih üben wollenden auf die öf- 
fentlichen Schießftädte verweifen, und unter 
eigener ſchwerer Verantivortung darob hal- 
ten. LTiederöitreichifche Regierungspers 
verordnung vom 6. November 1747. 
Schieß ſtaͤt te (Scheiben) werden in Pri⸗ 
vatorten nicht geſtattet. ©. Schießen. 
(Scheiben⸗). AL 
Schifffarth (die) fiherer zu machen, und 
die Unglüfe zu verhüten, wurde geboten die 
Donau von Stöfen und rauchen Baͤumen 
zu raͤumen. Mandat für Defterreich vom \ 
17. Sebr. 1540, 4. Juni 1541., 8. Juni 
1549., 20. April 1550., 28. Aug. 1559., 
16. Mai 1573. ; 
Schiffen (auf) Ungluͤksfaͤlle zu verhuͤten. 
S. Fahrzeuge, Wiberfuhren, und 
Bl. Schlfffahrtsordnung. 
Schifflewte (mie fich) bei Uiberfuhren zu 
benehmen haben. S. Uiberfuhren. 
Schlaffende (auf offener Gaffe) werden 
mit 24ltündigen Arreſte beitraft. S. Gas 
Lizifche Poligeiord. 13tens. 
Shlangenwurzel (virginifhe). Die 
Wurzel. — Ap. T. ı Ui. 16 £r., in Bulo, 
‘ling 32 kr. 
Schlan⸗ 
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| — nn 
Schlangenmwurzeltinktur, Bl. 

Schlangenwurzeleſſenz. 
Schlehenbluͤthen. — Ap. T . TUn. 

SGkr. 
So lebenbluͤthenſtrod — Ap. T. 

Unz. Stan Hu . 
Schleim von Quittenkerner. & 

Duittenfernenfohleim, 

&chleimpflaiter, Emplaftrum de Muei- 

laginibus. 

Man nimmt Bleiglaͤttpflaſter > pf. 

Olivienoͤl, 
Hirſchinſchlitt v. j. 13 Un. 
Pulber von Eibiſchwurzel 
Bokshornſamen 
einiamen v. j. 2 Unz. 
oͤſtreichiſchen Safran 2 Drachm. 

Man läßt das Pflaſter, Inſchlitt und Oel 

zufammenfchmelsen, mifcht die Pulver und 

zufezt den Safran bei, und "bereitet dag 

Pflaſter. V. Pr. pb. — Ap. T. ı Un. 

6 fr. 


Obſchon diefes Schleimpflaker mit dent ch: 
maligen einfahen Schleimpflafer 
Empl. diachylon $. übereinftimnt, fo iſt es 
doch nicht fir diefes zu nehmen, fondern Empl. 
diachylon fimpl. ift heute das einfache Blei 
alattpflafier, welches auch zu verfiehen if, 
wenn in den vorigen Nezepten das Schleim 
sflafier ale — vorkoͤmmt. 








| 206 Schlitten — Schmidgewerbe 











Schlitten (mit) ohne Schellen zu fahren 
wird verboten. ©. Tiroliſche. Polis. 
A. IE $. 3 

Schmersfillende Lattwerge. S. The: 
rtialirn; 

Schmiedgefellen werden zur Frequenz 
firung der Pferdarzneifchule angehalten. S- 
Pferdarznei. 

Schmiedgewerben (zu) iſt die Kenntniß 
der Pferdarznei nothwendig. S. Pferd 
arz aeg 

Schmiedgewerbe ſind ohne erlernter 
Vieharzneikunde nicht zu ertheilen. S. 
Vieharzneikunde. Da einem ı. 

Schmicdgemwerbe follen nur jenen ver- 
lichen werden, welche die Bieharzneikunft 
erlernt haben. 

Da die Obrigkeiten oder ihre Stellvertre: 
ter, denen es obliegf, die Verordnungen zu 
twiffen, die" größte Schuld fragen, wenn 
Schmicdmeifter gegen die maaßgebigſte af- 
lerhoͤchſte Normalvorfhrift ohne die erlernte 
Pferdarzneikunde aufgenommen werden : fo 
ift vermög neuerlicher Hofentſchließung bes 
ſtimmt worden, daß, wenn eine Obrigkeit 
oder Behörde einen Schmiedmeifter, der 
fih über feine Priifung aus der Vicharzneis 
Funde nicht ausweiſen fann, aufnehmen foll- 
1098 
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Schnalzen — Schröpftöpfe 397 
fe, er bei der ihm ertheilten Befugnig zwar 
befaffen, die Obrigkeit, oder Gehörde aber 
> angehalten werben folle, aus Eigenem die 
Koſten zu tragen, die dem von ihr aufge 
nonmenen Schmiedmeiſter zur Anherreiſe, 
und mährend der Verwendung auf diefe 
Miffenfehaft, und dießfällige Prüfung auf: 
Saufen würde. Hofdekret vom 20. Februar, 
kundgemacht in Niederoͤſtreich den 12. 
Maͤrz 1795. — ©. auhPferdarznei 
kunde, und Vicharzneilunde, und 
Bol. Schmiedgemwerbe. 

Schnalzen (Starkes) wird verboten. S. 
Fahren (fehnelles) Galizifche Boli- 
jeiord. zteus, * — he Poliz. A, III. 
$. 3- 

Schnee (mit) f ind die von Froft Schein 
todten am erften zu umgeben, ©. Erfros 
vem 

Schröfen (wegen) der kranten- Kinder 
und Weiber wird den Tändljuden verboten, 
indie Wohnzimmer einzutreten. ©, Taͤndl⸗ 
juden. 

Schroͤpfkoͤpfe wie auch Hals- und Wunds 
fprigen werden gegen 2 Fl. 55 fr. pro Con- 
famo einzuführen erlaubt. ©. Sprizen 
C(Hals⸗ ꝛc. 


Shwäne 


298 Schwänme — Schwangeren 

Shmwämme (der) Berfauf wird der fs 

fentlichen Aufmerkſamkeit anempfohlen. ° 
‚Die Grundgerichte follen aufmerkfam ges 
- macht werden, daß auch von ihrer Seite 
auf die ungeniefbaren Schwäamme, fo wie 
auch auf alle Feilfehaften, bei welchen die 

- mindefte Wahrfcheinlichkeit einer Schädlichs - 
feit wahrgenommen wird, eim anhaltendes 
wachfames Auge gehalten werde, die Grunds 
gerichte werden daher bei jedesmaliger 
Entdefung eine derlei ſchaͤdliche Waare ab- 
nehmen, und folche ſammt dem Berkäufer 
zur Polizeibezirfsdirekzion zur meitern 
Amtshandlung einfenden. Niederoͤſterrei⸗ 
chiſche Regierungsverorönung vom 17. 

“  Yovember 1792. 

Schwaͤmme (verdäctige) zu verkaufen 
wird unterfagt. S. Boͤhmiſchen (der), 
und Galiziſche Polizeiordn. Jotens, 
Giftpflangen Die ıc,, und Ab 
Der ꝛc. 

— —— —⏑⏑—— (armen), welche der Ge 
burt nahe ſind, iſt der —— nicht zu 
verſagen. 

Es hat die vielfaͤltige und zwar ganz neue 

Erfahrung gegeben, daß die hier und dorf 
im Lande Zufälliger Weife anfommeuden 

armen ſchwangeren Weibsperfonen, unges | 

er hin 
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— 
hindert ſchon ſie ihrer Geburtszeit ganz 


nahe find, von darum wicht eingelaffen, 


vielmehr unbarmherziger Weife abgemiefen, 
und ihnen aller Unterftand verfaget wurde, 


weil jedes Ortsobrigkeit befürchtet, das 


neugebohrne Kind, oder wenn die Mutter 
ſtuͤrbe, alfogleich, oder nachhin im Erar⸗ 
mungsfalle zur Verpflegung zugeſchoben 
wirde werden, ja fie fogar, die Kindbet- 
terinn felbft  inmitteljt ohne Entgelt ver 
forgen müßten. | 
Wenn nun aber nicht allein "pie gemeinfa- 


me Berbinduug menfchlicher Schuldigfeit, 


fondern auch und zwar Hauptfächlich die 


Geſeze des Ehriftenthums nicht zulaffen, 


daß eine folche arme und der Geburt fo 
nahe ftehende Perfon ohne aller Hilfe ger 
laſſen, folglich famt der Frucht der Außer: 
ften Gefahr ausgefezet werde: Als befehl 
ich euch in Shro k. k. Majeſtuͤt, Unfer als 


- Sergnädisiten ‚Frauen Namen biemit, daß 


dergleichen . Berfonen im Bedürfung: falle 
'alfogleich, und zwar bei Verantwortung, des 
nöthige Unterjtand geſtattet, und alle moͤ⸗ 
gliche Hilfe geleiftet; entgegen aber von 
der Dbrigfeit die unvermeilte Anzeige an 
das Gericht der Landeshauptmannfihaft ge 
— und daraus wegen Verpflegung der 
Mut 


408 "Schwangere. 
— —r — — 
Mutter, und des Kindes die noͤthige, und 
ſchleunigſte Vorſehung gethan, keinem aber 
ein ſolches Kind deßwegen, weil es allda 
gebohren mordeu, zur Verpfleguna zugeſcho— 
ben werden ſolle. Oberoͤſterreichiſche 
Zamd sbaupr Teer von 
4. Auguſt. 1745. 
Schmangere (fremde) zu Trieſt find an— 
zuzeigen. 
In Folge des Edikts vom 19. Dezember 
1786. wird allen Stadteinwohnern, Haus⸗ 
eigenthuͤmern, Wirthen, Gaſtgebern, und 
Bettvermiethern, beſonders aber den Des 
bammen eingefchärfet, die aus einer andern 
Provinz, oder einem auswärtigen Staate 
zum Gebähren hieher kommenden ſchwan— 
gern Weibsperfonen der Polizeioberdirek— 
zion alfogleich anzuzeigen. Trieſter Bus 
bernielverordnung vom 24. Maͤrz 1795. 
Schwangere zu furiren, oder das Ader: 
faffen anzusrdnen, wird den Hebammen ver: 
boten. S. Zeugenbandlöfung, 
Schwangere (gefallene) fönnen im Ge- 
bährhaufe entbunden, und deren Kinder dort 
verforget werden. &, Gebährhaus — 
Dol.auh Kindermord, w Schwan 
gern 








Schwan⸗ 


u 


RR — Schwefel⸗ 401 
|| 


Schwangere Frauen, und Kindbetterinnen zu ber 
leidigen wurde in K. Ferdinands HI. 
Kriegsartikelsbriet Art 9. bei Leis 

| besitrafe verboten, 


Shmwangere mit Arbeit zu beſtrafen wird 
verboten. 
Gefallene Weiböperfoden; Eöunen für. dies 
fen Fehler insbefondere, zu feinen Ars 
beitstägen, wenn folche nicht fonft andere 
weiten Eigenfhaft nach, dazu patentmäßig 
verbunden find, und wenn auch diefe Schulz 
digkeit uebarmaßig wäre, verhalten werden, 
weil dieſe immerwaͤhrende Beſtrafungen 
alle generalienmaͤßig verboten ſind. Hof⸗ 
dekret vom 2, kundgemacht in Böhmen 
den 8. Novemb. 1789. 
Schwanenſal z. — Ap. T. ı nz. 24 kr. 
Schwefel⸗oder Vitriolaͤther, Aether 
fülphurieus, fen vitriolicus, 
Man nimmt beſtes Vitrioloͤl 
hoͤchſt rektifizirten Weingeift 0°. 1Pf. 
Man troͤpfelt das Vitrioloͤl langſam in den 
Weingeiſt, ſchuͤttelt die Miſchung und der 
ftilliet aus einer glaͤſernen tubulirten Ne 
torte, im Sandbade, big die fkaͤchtige Schwer 
felſaͤure anfängt uͤberzugehen. 
Auf den Ruͤkſtand gießt man dann wieder 
erwaͤrmten hoͤchſt reftifizivteh Weingeift = Pf. 
. M.2. VI. Reh Eee: und 





« 


‚402. Schwefelblumen — Schweinfleifch 











und deftilfivt wie. vorhin; welche Arbeit 
noch zwei Male twiederholet werden kann. 
Der durch diefe wiederholten dejtillazionen 
in der Vorlage enthaltene Aethergeiſt wird, 
mit Zufaz von etwas vegetabilifhen Lau- 
genfalze, aus einer ‚glafernen Retorte, bei 
hoͤchſt gelinder Hize neuerdigs diſtillirt, bis 
fein Aether mehr.übergehet. 9. Pr. Pb. (*). 
— Ap. T. ı Unz. 2Fl. 

Schwefelblumen. — Up T. ı Im. 
4kr. 

Schwefelleber (mit) iſt der Wein zu pro— 
biren, S. Rein, 

Schwefelfäure (verdiinnte.) ©. Kir 
trivlgeift. 
Schmwefelungdes Weines, S. Getränk 
— ———— A. IL) 

Schmeine (der) Krankheiten, welche den 
Genuß ihres Fleifches den 5 — ſchaͤd⸗ 
lich macher S. Fleiſch. 

Schweine (der) Leberwuͤrmer, wie ſie be— 
fehaffen fein. S. Plattwuͤrmer. 

"Schweine während der Peſt zu halten, 
wird zu Wien verboten. S, Peftordnung 
für Wien. 1. Th. $. 6.7. 

Schweinfleiſch (finniges) zu verkaufen 

“wird verboten, S. Fleifh (Schwein). 


SS dwer 
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Schwererde (ſalzſaͤure, oder ———— 
Tetra ponderoſa ſalita. 
Man nimmt reinen Schwerfpath J Unz. 
vegetabiliſches Laugenſalz 3 Unz. 
Man vermiſchtꝰ fie gut mit einander, und 
last fie in einem Ziegel eine Stunde lang 
ſchmelzen. 
Die erkaltete und gepuͤlverte Maſſe wird 
dann in eine hinlaͤngliche Menge ſiedendes, 
deſtillirtes Waſſer geworfen, um das Dop⸗ 
pelſalz aufzuloͤſen. Die ruͤkſtaͤndige mit 
ſiedendem deſtillirten Waffer vollkommen 
ausgeſuͤßte Schwererde wir mit verduͤnn⸗ 
ter Salzſaͤure uͤbergoſſen, bis ſich nichts 
mehr aufloͤſet; die Aufloͤſung filtrirt, gehoͤ— 
rig abgedampft, zur Kriſtalliſazion hinge— 
ſezt und die getrokneten Kriſtallen aufhe— 
wahret. ©. Pr. Pb: (*) — Ap. T. ı Unz. 


28. 
Schwererde (ichtwefelgefäntte). ©. 
Schwerfpath. 


Schwerfparh, fihmefelgefäuerte Schmwers 
erde, Spatum ponderofum. — V. Pre. Pb (*). 

Schweſtern (Barmberzige) werden zw 
Przeworsk in Galizien vom Fürft Lubo— 
mirski geftifte, S&  Barmberzige 
Schweſtern. 


.Ecz Shwim 
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Sch wi mmen in Fluͤßen wird in dem Kaͤrn⸗ 
tner Polizeiunterrichte unterfagt. ©. * 
miſchen (der). Baden ic. *). | 

Schwizbaͤ a der (gemeinfchaftliche) fi nd * 
geſtellt. S. Bader (gemeinſch. ꝛc. J 

Segelbaum. Die Zweige. — Ap. T. 
TUnz. Et. 

Seglerkrankheit der u. ©. 
Fleiſch. 

Seidelbaf. Die Rinde. —— ı Unz. 
16 Er, 

Seife, (debrecziner). Sapo debreczinenfis, 
V. Pr. Pb. — Ap. T, ıUn;. kr. 

Seifengeift, Spiritus ſaponis. 

Man nimmt rektifizirten Weingeifbız Pf. 
Lavendelwaſſer x Bf. 

gefchabene venedifche Scife z Un;. 
vegetabilifches Laugenfalz ı Drachme 
Man läßt fie bis nach vollendeter Aufloͤ— 
fung digerkten, filtrivet und bewahret fie 
auf. V. Pr. Pb. — Ap.T. ı Um. 6 kr. 

Seifenfraut Das Kraut. — Ap. T. 
ı Un. 2E£r. 

Die Wurzel. Ap. T. ı Ung a fr, 

Seifenfrautauszug, Extrattum  her- 
bae. Saponariae, Deffen Zubereitung &. bei 
Werm uthnuszug. — Ap. T. 1Unz. 
24 ft, 


\ Steh 
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Seifenpflaſter — Selbſtmord "405 
&eifenpflafter, Emplaftrum faponatum, 


Man nimmt Bleilättpflaiter (Diach. fimpl,) 


3 Pr: 
gefihabte venezianifche Seife 6 Ins 
Kampher = Un. - 
Man vermifcht fie zu einem Pflaſter. ©, 
Pr. Pb. — Ap. TE. ı Un. sr. 
Seignettefalz. Bol. sur S. Sſch wa⸗ 
nenſalz. 
Selbſtmord (Hilfe ben entehret Nies - 
mand, 
Es ift den Unterthanen der Sretoahn, daß 
Niemand einen Menfchen, der fich felbft 
erfränft, und auf welch immer andere Art 
um daß Leben gebracht, oder um daß Leben 
zu bringen verfucht hat, ohne Berleffung 
der Ehre berühren, folglich auch denfelben 
feine Hilfe geleiftet werden könne, thunfich- 
> flermaffen zu benehmen; welches am füg: 
lichſten durch die Seelforger bewirket wer⸗ 
den koͤnne, wenn ſie ſich befleißen, daß Volk 
zu uͤberzeugen, daß jeder Menſch verbunden 
ſei, ſeinem Naͤchſten in jeder Gefahr ohne 
Unterſchied beizuſpringen. Hofdekret vom 
1. Oktober 1787. 
Selbftmord (bei) was zu thun. S S. Boͤh— 
miſchen (Der). 


* 


„ Senf 


406Senf — Seffelträger 








Senf (ſchwarzer). Das Samenmehl. — 
Ap. T. ı Un. 2 fr. 


Sennesblätte. -Ap.T.ı Un. ı2Fr., - 


in Pulv. 16 fr, 
die Samenhülfen. — Ap. T. 1 Unz. 12 fr. 
Sennesblätterfirop. Bl. Rofenfi- 
ro p. — Ap. E.ı Um. ıoft. 
Seffelträger, der Kranken, zu Wien wurs 
den von dem Sperrkreuzer befreiet. 
Es ift ohnedem bekannt, daß Ihre Maier 
ftät bei bem hiefigen Fortififagionsfond als 
le Sperrbefreiung gänzlich aufgehoben, die 
Rumor: und Tagwache aber, welche öfters 
bei nächtliher Weile in die Vorftädte Fo- 
mandirt wird, wenn fie in derlei Verrich— 
tungen hinausgehet, von dem Sperrkreuzer 
diſpenſirt haben. 
Wenn es nun mit dem ex publieo folarir 
ten Krankenfejfelträgern eben diefe befchaf- 
fenheit hat, und jezumeilen ſich ereignet, 
dag nach der Thorfperre einige plözlich ers 
franfte arme Leute durch die fogenannte 
Jufekzionsſeſſeltraͤger in das vor der Stadt 
liegende Krankenhaus überbracht werden 
müffen, beede aber weder der arme Kranke, 
noch der ohnedem mit gar fihmalen Solde 
verſehene Seffeltväger den Sperrfreuzer zu 
bezahlen vermögen; dieſemnach Ihre Mas 
k e⸗ 
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Siebmacher — Siechenhäufen 497 
— 
jeſtaͤt über den geſchehenen Vortrag aller⸗ 
gnaͤdigſt reſolviret haben, daß: gemeldte 
Secſſeltraͤger, wenn fie anders arme Leute 

gratis bedienen, von dem Sperrfreuger frei 
und unaufgehalten paffiret werden follen. 
‘ »ofentfchliegung vom 8, Novemb. 1743. 
Siebmacher (auf die), welche Gift ver- 
kaufen, foll invigilirt werden. S. Gifts 
verfauf. 
Siehenhäufer werden erg er⸗ 
klaͤrt. Ar Ä 
Was die Siechenhaͤuſer * Spitäler arts 
langt, welche zwar Arme mit Speife und 
Trank, aber nicht in der Kleidung nnter 
halten, und zugleich. die fogenannte Preis 
de haben; da wird in Werbefiheidung ber 
Anfrage, ob felbe von der Erbfteuer be— 
freiet fein ſollen, hiemit unverhalten: daß 
die erſtern, da fie für Lebroſe, und in des 
ven Abgang für andere preBhnfte und mühe 
ſelige Arme geftiftet find, hievon allerdings 
erempt fein; bei den leztern aber darauf 
zu fchen Eomme, ob fie das erbfteuermäßis 
ge Duantum betragen; in welchem Falle 
die Erbfteiier davon abzunehmen fein wird. 
Bofdekret vom 7. DEtober 1769. 
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u ——— 


Signatur (wie die) an den ausgegebenen 
Arzneien befhafen fein muͤſſe. S. Lom⸗ 
bardie. 3. Kap. $. 21. 28. 4 

Signaturen auf die Grfäße, Käften und { 

Buͤchſen find ohne Zeichen, Lateinifch und. 
italienifch in den Apotheken der öfter. Loms 
bardie * ſchreiben. S. Lo — 3. 
Kap. $ 

S Fr (der) ſchuldige Verſor⸗ 
gung ihrer kranken Profeſſionsverwandten. 
S. Gold-und Silber ıc 

Silberglaͤtt. — Ap. T. in Pulv. J Unz. 
Ber 

Silberslätteffig — Ap. T. ı Un. 
3er, Mil. T. ı Un;. 5er, - 

Simarubarinde — Ap Tı —* 12 
kr. in Pulv. 1 Unz. 24 Er. 

Siz (der) gebuͤhret den Profeſſoren und ih— 
ven Gattinnen bei allen Stellen. S. Pro— 
feffore . 

Sfabiofe. Die Blätter. — Ap. T, ı Un. 
1% 

Sfammonte Das Gummiharz. — Ap. 
T. ı Un. in Pulv. ıf. 4 kr. 

Skorzonere, Scorzonerı Off, Scorzonera 
hifpanica Bor, ©. Pr, Ph. — Ap. T, die 
Wurzel ı Unf. 2 kr. 


€ So⸗ 





Soda — Spies 409 
m, 
Soda Ceffigfaure), S. Weinftein a, t⸗ 

tererde Erokene). 

Sodalauge Aaͤuerliche — 
S. Waffer (mephitiſches alkaliſches). 
J charitẽ. ©. Barmbergige 

Schmeitern. 

Sountagei (an) und Geisrtagen koͤnnen 
die Apotheken: Barbier⸗ und Baderſtuben Be 
fen: ſtehen. S. Feiertage, 

Sparum ponderofum. ©, ——— 

Spermazetpflaſter. &, Wallrat⸗ 
pflaſter. 

Spiel werkeaus gefärbten Kornteige wer⸗ 

den verboten. 

Die Erzeugung und der Verkauf der aus 
gefaͤrbtem ungenießbaren Kornteige verfer— 
tigten Spielwerke der Lebzelter und Pfef—⸗ 
ferkuͤchler mird nach Verlauf von dreien 
Monaten von Tage der Kundmachung ver: 
boten. „Hofdekret vom 20 ITovember 
Tiederöftreichifche Regierungs⸗Nachricht 
vom 7. Dezember 1734. 

Spezies (zertheilende). Bl, Haupt 

fpezies; wo 

ſtatt Kazenmuͤnzen nun Andorn 

Bergemuͤnzen Lachenknoblauch 
Roſen 
hinzugeſezt, und von allen Ingredienzen 
4 





10 Spinnhausftrafe — Spießglanzbutter 

—— ne 
4 Loth genommen werden. V. Pr. Ph. — 
Ap. T. ı Un. 6 kr, in Pulv. Sfr. 

Spinnhausſtrafe koͤmmt jenem zu, 
welcher zu Prag ſchnell fahrt. S. Fahren. 

Spiritus aetheris martialis. &. Nerven 
tinftur (beftucheffifche). 

Spiritus aetheris muriatic. ©. Sal z⸗ 
geift (ſaurer). 

Spiritus aetheris nitrici, S. Satp eter- 
geist (verfüfter). 

Spiritus a acidus. S. Salpete r⸗ 
geiſt. 

Spiritus nitri fumans. S. Salp ete r⸗ 
geift (rauchender). 

Spiritus Salis acidus. S. Salzgeiſt 
(ſaurer). 

Spiritus Salis ammoniaci aquoſus. S. Sal⸗ 
miakg eiſt (waͤſſeriger). | 

Spiritus Salis ammoniaci caufticus. &, 
Salmi a kgeiſt (Eauftifcher). 

Spiritus Salis ammoniaci vinoſus. &, Sal: 
miafgeift (meiniger). | 

Spiritus Salis duleis. S. Salzgeiſt 
(ſaurer). 

Spiritus Saponis. S. Seifengeiſt. 

Spiritus Vitrioli. ©. Vitriolgeiſt. 

Spießglanzbutter, oxigenirter ſalzge— 
geſaͤuerter Spießglanz, Butyrum Antimonii, 
Murias oxygenatus Stibüi, Man 





Spießglanzgoldſchwefel 41 
Man nimmt Spieß glanzſafran F 
verkniſtertes Kochſalz 24 Lth. 

Vitrioloͤl 16 Lth. 

deſtillirtes Waſſer 12 Lth. 

Das, mit dem Spießglanzſafran in einem 
glaͤſernen Moͤrſer vorher gut vermiſchte 
Kochſalz wird in einer glaͤſernen Retorte, 
allmaͤhlig und vorſichtig mit dem Vitrioloͤle 
uͤbergoſſen, das bereits mit dem Waſſer 
verduͤnnet unb vollkommen wieder erkaltet 
ſein muß. Man deſtillirt daun, im Sand— 
bade, bei gelinder Hize, in eine gemeine 
Vorlage, bis keine Butter mehr übergeht, 
Das in der Retorte ruͤkſtaͤndige Wunder— 

ſalz muß weggeworfen werden. V. Pr, Ph. 
— Ap. T, 1 fl sfr 

Spießglanzgoldfhmwefel, pommeran— 
jengelber gefchmefelter Spießglanzkalk, Suls 

phur antimonii auratum, Oxydum Sb fal- 











phuratum aurantiacum. 

Man nimmt vegetabilifches Laugenfalz 3 Pf. 
frifch gebrannten lebendigen Kalk 4 Pf. 
Man bereitet daraus mit hinlängficher 
Menge Brunnenwaſſer, eine konzentrirte 
Azende Lauge, in welcher, nah dem Filtris 
ren, 

gepülverter roher Spießglaůz 7 Unz. 
Schwefelblumen 11 Unz. 


‚412 Spießglanzkalk — Spießalanzmohr 
mit einander vermifcht, bis nach vollende: i 
ten Auflöfung des Schmwefels gekocht mer: 
den. Nachdem die Flüßigkeit heiß filtrirt 
morden, troͤpfelt man fo lange Bitriolgeift 

hinein, bis nichts mehr gefüllt wird und 
bewahret den abgefonderten, gehörig aus⸗ 
gefüßten, und getrofneten Niederfchlag auf. 
V. pr. Ph. — Ap. T. ı Um. 2 fl. 40 kr. 
100 Grane enthalten: 25 Grane Spieß- 
glanzfalt und 75 Grane Schwefel. 

Spiefglanzfait (pommeranzengelber ge 
ſchwefelter). ©. Spießglanzgold—⸗ 
ſchwefel. 

Spießglanzkalk (weißer, unabgefüßter), 
unabgefüßter, ſchweißtreibender Spiesglanz. 
Ap. T. ı Unz. 32 Er. 

Spießglanzkalk (weißer abgefüßter), 
abg. fhw. Sp. Ap. T. ı Unz. 24 kr. 

Spießglanzmohr, Aethiops mineralis, 
five Sulphuretum Hydrargyri itiblatum. 
Man ninmt gepiülverten toben Spießs 
glanz, 
laufendes Quekſilber, v. j. 1 um 

Man reibet ſie in einem ſteinernen oder 
glaͤſernen Moͤrſer, bis man mit den Augen 
keine Quekſilberkuͤgelchen unterſcheiden kann. 
PD, Pr. Pb. (*) — Ap. T. ı Un. 24 kr. 
100 Grane enthalten 50 Grane Quekſil⸗ 
ber, 
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Spießglanzfeife: NZ 2 412) 








- ber 37 Örane' Spießglanpnretalt und 13 
Grane Schwefel. a Wh un 


BERTEBO ELTA WERR ENTE : Iamedpub £ 
ern | 
S pießglanzſeife, Sapo antimonialis. 
Mannimmt —— 1Unz. 
kauſtiſche Soda 3 Unz. I 
deſtillirtes Waſſer 16 Unz. 
Man laͤßt ſie in einer eiſernen Pfanne bis 
zur vollkommenen Aufloͤſung des Schwe⸗ 
fels kochen, ſezt dann — 
Mandelöl 5 Unz. 
hinzu und dampft fie unter beftändigen 
Umrühren, bei gelinder Hize zu einer Sei⸗ 
fe ab. 9. Pr. Pb. () — Ap. T. rUm. 
if. 4 ft. R 
Spiefglanzfeife mir Jalapenharz, 
Sapo antimonialis cum refina- Jalapae. 
Man nimmt Spießglanzgoldſchwefel I Um. 
kauſtiſche Soda 23 Un. 
Man läßt fie in einem Tiegel bei gelinder 
Hize ſchmelzen, loͤſet die erkaltete Maſſe in 
dem vierfachen Gewichte deſtillirten Waffen 
auf, und fezet der in einem gläfernen Kols 
ben fiedenden Auflöfung fo viel gepuͤlvertes 
Salapenharz zu, als fie aufzulöfen vermag. 
Die Flüfigkeit wird dann ltrier, bis zur 
Dife einer Seife abgedampft und aufbe 
wahrer, — Ap ˖ T, I Um. af. st. 


414 Spießglanztinktur — Spitäler 
m — ’ 
Eben fo kann die Spießglanzfeife mit an— 
dern Harzen bereitet werden. V. Pr. Pb. (*). 
Spießglanzfeifentinftur, Tindu- . 
ra Saponis antimonialis, vulgo Sulphur. an- 
timonii liguidum. 
Man nimme Spießglanzfeife ı Unz. 
Spießglanztinktur. 3Pf. 
Man digerirt fie in einem gläfernen Kol 
ben, unter öfterem Umruͤhren, drei Tage 
lang und beivahret die filtrirte alt auf 
v. Pr. PRRCIRL:, 
Spießglanztinktur, Tindure Antimo- 
nils 
Man nimmt rohen Spießglanz 3 Pf. 
vegetabilifches Laugenſalz ı Pf. 
Man läßt fie, gepülvert und zufammen ge: 
mifcht, in einem Tiegel, bei ſtarkem Feuer 
ſchmelzen. Die erhaltene, zu einem Pulver 
zevriebene Maffe wird dann, noch heiß in 
hoͤchſt vektifizieten Weingeift 3 Pf. 
digerirt, bis der Weingeiſt hinlänglich ge 
färbt, und die filtrirte Tinktur aufbewah- 
tet. V. Pr. Pb. — Ap, E. I Uns. 32 Er. 
Spitäler und Siechenhäufer für die Ars 
men, Kranken, auch etwa von Feind ver: 
mwundeten Soldaten follen verbeffert,. und 
wo Feine ſind, aufgerichtet werden, Für 
Oeſterreich unter Adolph Il. vom I. Ju⸗ 
ü 














2 
« 


Spitaͤler a 
li 1596. 1. Juli 1603. Ferdinand UI. 
vom 30. Sept. 1644, Ip Juli 1646. 


zu Errichtung eines Feldfpitald wird cin Gluͤls⸗ 
haſen eröffnet, vom 2. April 1696. - 


Spitäler der Bergleute. 

Und diemeilen einem jeden Grundherrn von 
den Gewerken vier, ſowohl Kirchen, Schu⸗ 
len, und Spital zween folgen ſollen, und 
ohne ihr Entgelt auf die Gewerken Unkoͤ⸗ 
ſten B.geriaße! werden ; ſo ꝛc. 8. Rudolph 
—F ergwergsordnung und Freiheiten in 
Schleſien dd. Prag vom 5. Frbruar 1577. 
$. Erbkux. 

Spitäler (Land). haben zu verbleiben. 
‚Wenn fchon die Auseinanderfezung des 
Stiftungsvermögens in jedem Kreiſe noch 
nicht bemerkftelliget worden iſt, hindert Diez 
ſes dennoch nicht, den Antrag in gröffern 
Landfpitälern für Wahnfintige auf dem 
Lande beſondere Behaͤltniſſe vorzubchalten, 
in Erfüllung zu bringen, und das erforderz 
liche um fo mehr einzuleiten als durch die 
höchfte Entfihliegung vom 12. November ” 
1787. entfchieden wurde, welche obrigkeitli— 
che Spitäler zu verbleiben haben, wodurch 
wenigſtens in diefen für die Wahnfinnigen 
nöthigen Abtheifungen haben zugerichtet 
werden Fönnen, wozu die Obrigkeiten und 

» Ge 


416 Spierutert 
— —— — — — — 
Gemeinden bei der aufhabenden Schuldig- 
keit für ihre eigene Arme zu forgen, ſich 
ohne Zweifel um folieber herbei laſſen würz 
deſn, je mehr ihnen ſelbſt daran gelegen fein . 
. muß dadurch einen fihern Berwahrungsort 
zu uͤberkommen, und vor dergleichen oft, 
gefährlichen Meufchen ficher zu ſtellen. 
Diefe höchfte Entſchließung wird daher zur 
Nachachtung befannt gemacht, und anbei 
errinnert, wienach vermoͤg obangeführter 
hoͤchſten Entſchließzung v. 17. November 
1787. zu erkennen gegeben wurde, daß die 
Meinung, Eeineswegs fei, die auf dem 
Sande befindliche, den HObrigfeiten und 
Gemeinden eigenthümlich zugehörige Krans 
fen» und Siechenſpitaͤler aufzuheben, fon- 
dern diefelben müffen da, wo fie exiſtiren, 
um fo mehr beibehalten werden, als jeder 
Obrigkeit und Gemeinde obfieget, für ihre 
Krauke oder Sieche felbft zu forgen, nur 
mäßten auch die zu derlei Inſtituten gehoͤ— 
rige Fonds, dann ihre Verwendung immer— 
hin der Oberaufficht der Stiftungshoffom: 
miffion unterzogen worden, damit die hohe 
Behörde von ihrer zwekmaͤßigen Verwen— 
dung ſtets verfichert fei, und da, wo fich 
ein Uiberſchüß ergiebt, die Vorkehrung £ref: 
fen möge, ſolchen zu den allgemeinen Vers 
forgungsanftalten auf dem Lande, und bee 
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- fonders zu dem im dem ‚Kreis: oder. ans 
dern Städten zu erweiternden Spitälern 
gu verwenden. Hofdekret vom 16. Novem⸗ 
ber, Fundgemacht in Böhmen den 4 Der 
zember 1790. 

Spitalfond (dem) den erequirenden "Res 
gimentern ift der Betrag, um welchen die 
für den Korporalen und Keldwäbel ausge 

meſſene Erekuzionsgebühr die gemeine Ges 
buͤhr von 3 Er. überjteigt, wie auch dasje⸗ 
nige, was die Erefuzionsgebühr nach dem 
Ereisämtlichen Billete die Gebuͤhr der wirks 
lich eingelegten Mannfihaft überfteigt, zu 
überlaffen, Galiziſche Guberniglverords 

. nung vom 2. Auguſt 1786. $ 23. 

Sprizen (Hals und Wund-) wie auch 
Schröpfköpfe von Meffing werden gegen eis 
nen Zoll 2 fl. 55 fr. pro Conſumo einzus 
führen erlaubt, Hofkammerdekret vom 
13, und 28. April, Eundgemacht in Tirol 
den 13. Mai 1791. 

Stabwurzel. — Das Kraut, Ap. T. 
ı Un. 4 kr. 

Stabwurzelkonſerve. — Ip. * 
1Unz. 8 Er. 

Stadtphifiker cchirurgiſche) folfen die 
Todten felbjt beſchauen. S: Todtenbes 
fhau. Man K 
M. 2. VI. Zheil. Db 2 ,GStan 


413. Städte — Steinkleepflaſter 

— — — — 
St aͤd te (dev) in Boͤhmen Mellieitefluns, 

—S. Boͤhm iſchen (der). 

6 und Eiſenarbeiter ſollen die 
Einkuͤnfte der Lade hauptſaͤchlich fuͤr kran⸗ 
fe und arme Zunftgenoſſen, im Zuſammen⸗ 
hange mit dem Armeninſtitute jedes Or— 

tes verwendet werden. Gubernislverords 

nungen in Soͤhmen vom 17. Oktob. 1785. 

Stahls alkaliſche Eiſentinktur. SE ifen- 
tinftur. 

Serege find mit Gelaͤndern zu verſehen. 
&; Satizifhe Polizeiord. 6teus 

Steinklee. Die Bluͤthen — Ap. T. 1Unz. 
6 kr. 

















Das Kraut. Ap. T. ı Uns. 2kr. 
Steinfleepflajter, Emplaftrum de Me- 
liloto, ‚ . £ 
Man nimmt gelbes Wachs ı Pe 
Olivenoͤl, 
Fichtenharz, 
Hirſchunſchlitt, 
Terpentin, v.j. 3 Unz. 
gereinigtes Ammoniakgummi 10 Dragm. 
gepulpertes Kraut v. Steinklee 8 Unz. 
Majoran, 
Wermuth, 
gemeine Hamillenbluͤthen, 
Bokshornſamen 
Lorbeeten, v. j. A Un 





Steinveiter — GSterbenden 419 
G x \ — — 

Man raͤßt das Wachs, Haarz, Unſchlitt 
und Oel zuſammen ſchmelzen, ſeihet ſie 
durch, und ſezet denſelben das vorher ſchon 
mit dem Terpentin vereinigte Ammoniak— 
gummi zu; nachdem die Maſſe dann ein 
wenig erkaltet iſt, werden unter beſtaͤndigem 
Umruͤhren die Pulver beigemiſcht, und das 








Pflaſter bereitet. 9%, Pr. Pb, — Ap. T. 


1 Uns. 6 kr. 
Steinreiters Heilart der — 
Kroͤpfe. 


Steinſchneid ern wird in Mailand und 
Mantua alle Prax unterſagt. ©. Paste 
(zu). 6. Kap. 

Sterbenden (su) und Berftorbenen fohans 

* renmeife zu fEröhmen, und auf felbe hinzu: 
fallen wird unterfagt. 

Man hat durch fichere und glaubwürdige 
Berichte in Erfahrung gebracht, daß inein 
und andern Ortſchaften und befonders in 
den illirifchen Dörfern von dem Vater auf 
den Sohn der Mißbrauch fortgepflanzet 
werde, dag Männer, Weiber und fäugende 
Mütter ſchaarweiſe mit ihren Kindern nach 

jenem Orte fich drangen, wo fterbende oder 
fhon verftorbene Perfonen fich befinden, 
dort mit lauten Klagen über den Sterbens 
den oder gar auf den ſchon Verfchiedenen 

Dd2 © him 
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42.0 Sternanieß — Stiftlinge 














hinfallen, und unter Ausbrüchen des 
‚Schmerzes den einen oder andern bemei- 
nen. Nicht nur, daß andurch den Ster- 
benden noch die legten Stunden des Lebens 
erſchweret werden, fo ift auch durch die Err 
fahrung ermiefen, daß, bei der gewöhnlich 
ftärkern Ausduͤnſtung der Eranfen, fterben- 
den, oder verftorbenen Menfchen, deren 
Krankheit auf den gefunden fortgepflanzt 
und ganze Strefen anmit angeftekt' wer: 
den. Um diefen üblen Folgen vorzubeus 
gen, wird jeder Stadtmagiftrar die Schaͤd⸗ 
lichkeit hievon dem Volke befannt zu ma— 
chen, und dergleichen nachtheilige Gebraus 
che mit allem Ernfte abzuftellen Bedacht 
nehmen, Ungariſch⸗Statthalteriſches Des 
Eret vom 9. Jaͤner 1787- 

Sternanief. Die Kaͤpſeln. — Ip, T. 
1 Unz. 24kr. in Puls. ı Unz. 32 Er. 

— tlinge (galizifche) der Wienerifch- 
Neuſtaͤdter Militärafademie erhalten Un— 
terricht in Leibesübungen, Verforgung und 
lege in Krankheiten $. 1. 
$. 4. die erforderlichen Eigenfchaften zur 
Aufnahme in einen Stiftungsplaz find von 
Seite des aufzunehmenden 
a. eine dauerhafte und gefunde Leibesbe— 
ſchaffenheit, eine gerade ‚mit feinem merk— 

€ lis 


or 





Storar — Storarfalle 421 
——— — — 
lichen Gebrechen behaftete Geſtalt. Hof⸗ 
reſkript vom 10., kundgemacht in Gali⸗ 
zien den 26. Jaͤner 1791. 
Storax. Das Harz — Ap. T. ı Um. 
12 fr. 
Storax (Mifiger) — Ap. T. ı Uns. 8 Er, 
Storarpillen, Pilulae de Styrace. . 
Man nimmt auserlefenen Storar, 
Suͤßholzſaft, v. j. 2 Um. 
Weihrauch, 
öfteeichifchen Safran, v. j. J. Drachme 
reines Dpium 2 Drachmen 
Man vermifcht fie gepülvert, und bereitet 
niit hinlängliher Menge Bokshötnleinfaft 
eine Pillenmaffe daraus, V. Pr, Ph. — 
Ap. % ıln. 48 kr. 
8 Grane enthalten + I Gran reines Opium. 
Storarfalbe, Unguentum de Styrace, 
Man nimmt Mandelöl z Pf. 
Kolophonium 
Elemiharz 
gelbes Wachs v. j. 3 Un. 
Man läßt fie bei gelinder Hize fchmelzen, 
feihet fie durch und vermifcht fie mit fluͤßi— 
gem Storar 3 Unz. zu einer Salbe. V. Pr. 
Ph. — Ap. T. 1 Unze 12 fr. 








. Sträf 


422  Sträflinge — Strafe 
Sträflinge im Prager Zuchthaufe ter: 
den von dem altſtaͤdter Phiſiker und Epi- 
rurgen unenfgeltlih beſorgt. S. Zucht: 
, 4 ba us. 
Straͤflingen (dem) werden warme Spei- 
fen geftatter. 








Seine Majeität haben allermildeſt zu ent 


fließen geruhet, daß zur beſſern Verpfle⸗ 
gung aller Straͤflinge denſelben taͤglich war⸗ 
me Speiſen gereichet, auch, daß die hoͤlzer⸗ 


nen Pritſchen mit Strohſak und Kozen ver⸗ 


ſehen werden ſollen. Hofdekret vom 32 
Oktober, Eundgemacht in Böhmen den 14. 
Tovember, und in Vordersfiereich den 2. 
Dezember 1790. erneuert duch ein Hof: 
defret vom 8. November 1790, 

Strafe der Apotheker in der Lombardie, 
wenn ſie die Tax üderfhreiten S. Lo mr 
bardie, 3. Kap. $. 27. 

Strafe von 24 Dufaten unterliegen die 
Apothefer, welche wider die Pharm. auftr, 
prov, cm. oder dieallgemeine Tar handeln. 
S. Tar (Apotheken⸗). $. 1. 
wie auch jene, welche durch Einverſtaͤndniſſe 
und Geſchenke Kunden an ſich loken. $. 2. 

" Strafe von 10%, 200 Dufaten und endlich 
‚Sperrung der“ Apotheke betrifft die galizis 
fhe mit dem pohlniſchen Gewicht und 

6 Maag 


x 


4 re u 


" Steafelan! 428 

— — — — 
Maaß diſpen ſirenden — ©: 4 es 

wicht und. 

Strafe von 50 Reichshalein iſt jenen 
ausgemeſſen, welche auf Fruchtmuͤhlen Gips 
mahlen. & Gipsmahlen. 39 

Stiafe von zo Fl. wird den Hebammen . 
und Geburtshelfern diktirt, wenn ſie die 

Geburt eines: Judenkindes anzuzeigen ums 

terlaffen ©. 8 eb ammen, Wehm. vu 

Strafe von 20 Reichstalern unterliegen 
jene, welche ein Arkanum perkaufen. ©. 
Tax (Apotheken) $ 5. wie auch die Mas 

terialiſten und. Gewuͤrzkraͤmern, welche im 

» Kleinen Arzneien verkaufen: h. 6. 

Strafe für jene, welche in. der öfte. Lom⸗ 

bardie ohne Erlaubniß des Direktoriums 
Arzneien verkaufen. S. Lombardie 
ı Kap. $..6 

er (einer) von 3 Dufaten unterliegt 
der Pfarrer, «welcher einen Todten ohne 
Befchauzeddel begrabt ($- 3), und der Arzt, 
welcher keinen Todtengeddel in Sterbehaus 
fe zuruͤk laͤßt (4) S. Todtenbe 
ſcha u wird ic. 

—— (einer) von 10 Thalern unterlie⸗ 
gen die Viehhaͤudler, welche das Hornvieh 
zu Prag außer den ausgemeſſenen Stun— 
den eintreiben. S. Thier, ſcheu ꝛc. Am 
allen ıc. Stras 
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424 Strafe — Stürzen 


— — — ⸗ 
— e — — 











Strafe von 10 Reichsthalern iſt auf die 


Schlahtung eine kranken oder hochträchtir 


gen Viehes gefejt. S. Sleif ch von Fran: 
ten. d). 

Strafe (einer) von 20 Reichsthalern un: 
terliegt der Beamte, welcher eine Viehſeu— 
che vertufht. ©. VBichfeude kei ic. 

Strafe mit Stofftreihen nebſt dem allen: 
fallſigen Schadenerfaze ift jenen Knech- 
ten ausgemeffen, welche fih von ihrem 
Pferden entfernen. S. Thier (wildes). 

Strafe der Unterthanen in Schlefien. 
Leute von einem hohen Alter koͤnnen an 
dem Leibe blos duch einen unfchädlichen 
Arreſt, jene aber, fo Fränflih, vor Wieders 
erhaltung ihrer Kräften auf Eeinerlei Art 
am Leibe geftrafet werden. Hauptroboth⸗ 
patene vom 6. Juli 1771. für Schleſien. 
Fünfter Abſchnitt, III. Punkt. 

Strafe (Spinnyaus-) koͤmmt jenem zu, 
der zu Prag fihnell fährt. S. Fahren. 
Straffen, und Gaffen follen zu Vermei— 
meidung der Gefahr und Unglüfs ausge: 
beffert werden. Mandat für Niederoͤſter⸗ 

reich vom 12. März 1594. 

Stuͤrzen (da8) der Ertrunfenen wird verz 

boten. S, Baden (zum). 


" h © ubs 






Sublimatwaffer — Taͤndtzuden 425 
EL 
Sublimatwaffer ©, Duerfilben 
| fublimatwaffer. - 
Suͤßholzauszug. — Yp. c. ı Un;. 4k 

Sulfar cupri ammoniacali, &. Kupfer 
falmiar, 

Sulphur antimonii auratum. ©. Spice 
glanzgoldſchwefel. 

Sulphur antimonii liquidum. S. Spieß 
glanzſeifentinktur. 

—* etum Hydrargyri,,. &. Duck 
ſilber (gefhwefeltes). +» 

eh dee ah Hydrargyri (tibiarum. S. 
Spießglanzmoht. 


g 


EL tor (mit) oder Pfeffer, Ingwer und 
Branntwein das Fieber zu vertreiben, mird 
gewarniget. S. Fieber (das). 

Taͤndeljuden wird kranker Rinder und 
Weiber wegen verboten in die Wohnzim— 
mer zu treten. Aus Gelegenheit der an 
die Landesſtelle gefchehenen, Anzeige, daß 
die jüdifchen Tändler und Haufirer fo kuͤhn 
fein, unangemeldet zu allen Stunden in die. 
Wohnzimmer zu treten, wodurch die Ber 

* woh⸗ 











425 Talalae == Tauſendguldenkraut 
— RA en BER 2 “ 











wohner der Gefahr eines Diebftahle aus⸗ 


geſezt ſein, und kranke Kinder und Weiber, 
bie oft allein im Zimmer, erfchrekt und ber 
unruhigt werden Eonnen, fo wird Fund ger 
macht, daß die Tändeljuden und Einkaͤu— 


fer, nur befugt fein, in den Städten auf 


ben Gaͤſſen, und in Dörfern auf dem Dorf 
plaͤze bei den Häufern im Vorbeigehen, ob 
etwas zu verfaufen fei, auszurufen, kei—⸗ 


neswegs aber in die Stuben unberufen 


einzutreten x. Boͤhmiſche — — 
nung vom 19. September 1793. 
Talalae catarrhales. ©. Katarr $ elt 


den. 

Tamarindenlatwerge ©. Pflau— 
menlatwerge . 

Tamarindenmuß. — Apr T, ı Uns. 

aut, 

Zannenfproffen, Turiones pin? fylve- 
ſtris. Ip. T, ı Un. 2 fr, — Bol, Sir 
tenbaum. 

Tannenzapfe n, Strobuli pin fylveftris. 
— Yp.T, ı Um. TEt. 

Taufendguldenfrauf, Summitales flo- 
ridae Centauru minoris, — Yp, T. ı Un; 

ir 2 


‘ Tar 
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Tax (Apotheken⸗) allgemeine 8.1795. _ 
Wir Franz der Zweite ꝛc. —  Unfere ſtets 


auf das allgemeine Beſte unſerer Untertha⸗ 


nen gerichtete Sorgfalt hat Uns bewogen, 
zu der den ſaͤmmentlichen Apotheken unſerer 
Erblaͤnder in Zubereitung der Arzneien be⸗ 
reits zur allgemeinen Richtſchnur beſtimmten 
Pharmacopoea auftriaco-provineialis emendata, 
auch-eine neue allgemeineApotheken— 
ta rordn ung mit Rükficht auf den gegen: 
waͤrtigen Preis der Arzneiwaaren verfaſſen zu 
laſſen. Wir verordnen daher. 
. Erfteng: allen Apothern ohne Ausnah⸗ 


me in unſern geſammten Erblaͤndern, ſich vom 


1. Jaͤner angefangen, genau an die Pharma- 
copoea auftriaco-provincialis emendata, und an 
diefe neue Taxordnung zu halten, widrigen⸗ 
falls, wenn einer derfelben, entweder die Arze - 
neien aus unerlaubter Gewinnfüht nicht Acht 
zubereiter *), oder die Tare gefließener Weife 


. überfihritte **), er jedesmal um 24° Dufafen 


Hefttaft werden ſoll *9; 
* Vgl. nebſtdem DB ebrechen (politiſche). 


$. 20. 2r. 
**) Del. auch We tbre hen Wwohtifhe) 4. K. 
§. 40. 41. 
—* Vsl. Tax Apotheken‘) v. 1775. 
Zweitens: In eben dieſe Strafe ſollen 
auch die Apotheken verfallen, wenn ſie durch 
heimliche und unerinubte Einverffändniffe #, 
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oder durch Gefchenke **) Kunden an er zu 
ziehen trachten ***), 

*) Eine Verordnung vom 31. Oktober 1772. 
hatte fogar die Sperrung der Apothefe darauf 
ge gefeit. — Dol. Einverſtaͤndniß. 

* Tür Niederoͤſterreich bereits den 9. Novem⸗ 
ber 1754, und 5 Jaͤner 1771, für Steiermark 
den 10. Jaͤner 1771, 

Da bei Gelegenheit der Ereisamtlichen Bereifung 
bemerkt worden if, daß die Apothefer auf 
den Lande im der Abficht viele Abnehmer ihr 
rer Arzneien an fich zu ziehen, den meiſten 
ihrer Kundfihafren Gefchenfe zum neuen Jah— 
re machenz durch welche fie fich in nahmhafte 
Koften verfizen, deren Erfas ſich ſonach da— 
rinn fuchen, daß fie fchlechtere Arzueien vers 

kaufen, und folche dem unwiffenden Landvolke 
oft über die Taxe anrechnen. So ift von der 
Sandesftelle befunden worden, daß die Ver—⸗ 
ordnung vom 7. Dftober 1787. welche den 

Bekkern die Strizel und andere Gefchenfe un— 
ter einer Strafe von zo fl. unterfagt, auch 
auf die Apothefer im Lande, und die ihnen 
üblichen Neujahrsgefchenfe auszudehnen. Boͤh⸗ 
mifche Bubernielverorönung vom ı, Mai 
1794. 

rr) Vol, Ta (Apotheken). $. 2. 

Drittens: In Zukunft foll jede vor⸗ 

fchriftmäßig berichtigte *) Apotheferrechnung 
ohne allen Abzug nach diefer neuen Taxor— 
dung bezahlt, derfelben auch bei jedem Ges 
richte die vollftändige Bezahlung ohne Ans 
ſtand zugefprochen werden, und biiebe eine 
Rechnung — als ein, Jahr unbezahlt: 


kn. ſo 








Tax 
Ge mar: mn 
fo kann der Apotheker für die weitere Zeit 
4 vom Hundert, als Zinfen, anrechnen *). 


N Wie die Apotheferbücher vorſchriftmaͤßig zu 
führen find, Vol. Apotheker (Der Bücher 
97.087). 
E Bol. Tar (Apotheken). §. 4. ⸗ auch Kon⸗ 
urs. 


Viertens: Da aber zuweilen mehrere 
Arzneien Gran: und Tropfenweiſe verſchrie⸗ 
ben, und in fo kleiner Gabe nicht zu taxi⸗ 
ven find; der Apotheker aber folche doch ge: 
nau und vorfichtig abmwägen, und beimengen 
muß, fo ſoll ihm erlaubt fein für jede folche 
Dofis, dafern fie geringer, als die Beftimung 
der Tare ausfiele, einen Kreuzer anzufezen. 

Dal. Zar (Apothefen). $. 5. 

Fünftens: Wird die von jeher beftes 
hende Berordnung hiemit erneuert, daß bei 
20 Keichsthaler Strafe Niemand ein foger 
nänntes Arkanum, weder außer den Apothes 
Ben, andere Arzneien verkaufen fol. 


Vol. Zap (Apotheken). 5. 6., und die dort ans 
geführte neuere fteiermarkifche Verordnung vom 
v2 Juli 1778. — dann auch Arzneihan— 
del. In jenen Fällen. — 


Sechſtens: Mit diefer Strafe von 20 
Neichöthalern follen ebenfalls die Materialis 
ften und Gewürzfrämer belegt, werden, wenn 
fie im Kleinen, Kreuzer oder Groſchenweiſe 
die den Wpothefem vorbehaltenen Arzneien, 

. voſß 
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— Arzneien, beſonders aber Pur⸗ 
gir, Brech⸗ oder ſchlafmachende Mittel u. ſ. w. 
einfach oder zuſammengeſezt verkaufen. 
Su Vgh. Materialiſten, u Lombardie. 
Patent Wien vom 28. November 1795. 
Dieſe ganze Tarordnung- iſt uach dem Anfaugss 
buchftaben einer jeder einzelnen Arzuei zerſtreuet 
mit der jedesmaligen Berufung Ap. T.; die 
ausgeſezten Arbeitsbelohnen ſiud unser Ap o⸗ 
thekerarbeiten zu ſuchen. Artikel, des 
ren Tax in dieſer Drduung nicht verändert 
worden, find auch nicht neuerdings hier aufs 
genommen, ſondern Derfelben Tar verſteht fich 
nach der vorigen v. 25 November 1773. 


Yeltere Tarordnnungen für Böhmen. — Dom 


Jahre 1708. 

Die von gefammten allhieſigen —— Apothe⸗ 
Fern neu projektirten Zar wird in allen ratifizirt, 
daneben folcbe in öffentlichen Druf, zu federmanz 
niglichen Nachricht, bevorab der gehorſamſten ſo⸗ 
wohl biefigen als Landapotheker nothwendiger Wifz . 
fenfchaft, wahren Richtſchnur, und unverbrüchlichen 
Obſervanz ausgehen zu laffen werwilliget, Böhmiz 
fches Steitbaltereidefret vom 22. Mai 1699, 


Die vollendete Apothekertax wird durch die mes 
dizinifche Fakultaͤt den Prager Apothekern, wie auch 
durch die Fin, Stadthauptleute, in den reifen 
durch die Eon. Kreishauptleute zu jedermanns Wiſ⸗ 
ſeuſchaft und Nichtſchnur publizirt. Boͤhmiſches 
Statthaltereidekret vom 6. September 1708, 
(Dei der in 56. Seiten Iateinifch, boͤhmiſch und. 
eutſch gedrukten Tax.) 

Vom J. 173% 

Die von den Doktoren der Philoſophie und Arz— 
neiwiſſenſchaft Hm, Fr. Johaun Jakob — 

on. 


fon, öffentl, und ordentl. Peofefor der Arzneiwiſ— 
fenfchaft uud d. 3. © Defane, dann Anton Johanız 
Groner Landesphiſikus der koͤn. kleinern Stadt Prag 
projektirte und commiflionaliter unterſuchte Apothe⸗ 
kertax wird allerdings ratifizirt, und, weil haupt ſaͤch⸗ 
lich auf die Zammeuſezung der Arzueien Ruͤkſicht 
zu. nehmen iſt, reſolvirt, daß von Seiten der medi⸗ 
ziniſchen Fakultaͤt, und zwar von obgedachten HH. 
Doktoren Geelhauſen uud Groner cin Diſpenſato⸗ 
rium nach dem Beiſpiele der kaiſ. Reſidenzſtadr 
Wien und anderer Orte hierüber errichtet werde. 
Wie nun folches dem Publikum zur Erfprieflichkeie 
gereichte: als wird Er Herr Rector Magnificus 
& Magiftratus academicus hieruach das Gchörige 
yorzukehren haben a). 

und gleichwie unter andern hervo getommen daß 
einige Aerzte in die Rezepten die Formalien: Se- 
eundum meam preferiptionem, einzuſezen pfleg⸗ 
ten, welches entweder ein privatum Utile oder eis 
nige Gunft in Nüffiche eines vder des andern Apo⸗ 
thekers im Schilde zu fuͤhren ſcheint; alſo wird 
dieſe Einſchaltung in die Rezepte in Zukunft eins 
zuftellen, jedoch jenen, welche dergleichen Rezepte 
als etwas Geheimes vorfchreiben, wicht aber durch⸗ 
schends zum allgemeinen Wohl in die "Apotheken 
mittheilen wollen, zugelaffen, folche Arzneien nach 
ihrer Borfihreibung ſelbſt zuzubereiten oder zu vers 
fertigen b)5; wie datın auch die Apotheker, wenn 
felbe ein Eofibare oder heifle Zuſammenſezung ver 
fertigen wollen, allzeit einen aus den hieſigen vor— 


zuͤglichern Aerzten hiezu beiruffen, und fülche im 


— zu verfertigen gehalten fein ſol— 
len c 

Was aber die geiftlichen Apotheken. betrifft, da 
werden Diefelben, in ſolang Seine K. K. Majeftaͤt 
über diefelbe nicht eines ander ſich allerguadigft zu 
entſchließen geruhen werden, ebenfalls nach dieſer 
neuen Bar Die Arzzeien zu verlaufen d) um ſo 

mehr 
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mehr ſchuldig fein, als dieſelben ohnedem dem Pus 
blikum niemal etwas beitragen. 

Und wie zumal die gefammten Apotheker. 

1.) fih ſowohl mit tauglichen Gefellen zu verfe 
ben, als auch der Zufammenfezung der Rejepten fo 
viel möglich felbft beisumohnen, und die Dbficht 
dahin zu tragen haben werden, damit nicht quid 
pro quo in die zuſammengetragene Arzueien enges 
fchoben werden möge e) alſo follen fie auch 
2.) bei Ermanglung ein und anderer Jugredien⸗ 
sien ohne Vorwiffen des vorfihreibenden Arztes fich 
feiner Subfittuzion einer Arznei vor der andern 
anmaflen f). Dann A 

3.) die vornehmeren Salze, Geifter, Tinkturen 
und dergleichen felbft verferrigen, nicht aber diefeibe 
Circumforaneis, unapprobirten Laͤbbranten, und 
Chemieſtoͤhrern erfaufen g); nicht weniger 

4.) wor Zuſammenſezung und Zubereitung der 
zum längerr Gebrauche in größerer Quantität zu 
verfertigen, Den Arzneien Jederzeit jwei Dotores 
Medicinae berufen, und ihnen die Qualität der 
Sngredienzien vorzeisen, folglich die Art zu zuberei; 
ten eröffien, wie dann auch die medizinifche 
Fakultaͤt dahin bedacht fein mird, daß cine gleiche 
Zubereitungsart in allen Apotheken eingeführt wer: 


De. 

Welche Entfchliefung Er Herr Rektor Magnifi- 
cus & Magiftratus academicus ſowohl den ges 
ſammten Apothefern, als wo es fonft nöthig, zur 
Befolgung zu intimiren, und bieranf Allen Fleißes 
zu wachen; indeß aber diefer in Druk ausachen: 
den, und Fünftig nicht nur in den allhiefigen k. 
Prager Städten, fondern auch auf dem Lande zu 
beobachten Fommenden Tax dieſe expreffe Klaufel 
beisufügen haben wird, daß wicht zuläßig fei, die 
Arzueien in eitenm über die ausgemeffene Tax 
höhern Preis anzuſezen; wann aber die Auszügel 
ver Tax konform angefihlagen würden, in * 
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Falle ſollen ſodann die Apotheker keinen Abzug zu 
leiden ſchuldig fein h). Und da fcehlüßlich mit Ver⸗ 
faſſung diefer Tax viele Mühe hat augewendet werz 
den müflen, die Entwerfuug des Diſpenſatoriums 

auch nicht oeringe Arbeit nach fich ziehen wird; 

ſolchemnach hat man bierorts mie mehr berührten 
zweien Herrn Doktoren Geelhaufen und Graner das 
hin difpenfirt, daß fie ein und anderes Werk zu ei: 

‚gener Belohnung ihrer dabei gehabten Mühe und 

Arbeit druken laffen koͤnnen und mögen. Boͤhmi⸗ 

ſche Statthalterei⸗Entſchließung vom 20. Auguft 

1736. (der in Folio in 74 Seiten lateinifch, teutfch 

und boͤhmiſch gedruften Tar vorgefest.) 

a) Hierauf erfolgte in J. 1739. das erſte Difpen- 
fatorium medico-pharmaceuticum. 

b) Den Xerzten ift heut aller Arzneihandel un: 
terfagt. S. Gefundheitsordn. 1. Th. 
1.5. 8. 9., wie er den Landwundärzten ers 
laubt if. ©. Apotheken (Haus), und Võl. 
Gefundheicsordn zn. Th. 11. 8, 
Wundaͤrzte. 

ec) Vol. Apothekenpriv.⸗Erlaͤut. 5. 3, 
Gefundheitsordn 1. Th. III. $.5,Me 
dizinalordn. 3. Abth. 5.6. 

a) Vgl. Apothefenpriv-Erläut. $. 6, 
Apotheken der Geiftl. Niber die ıc. 

e) Vol. Medizinalordn. 3. Abth. 8. 4. 
Befundheitsordn. 1 Th. 11.5.5. 

c) Bol. ausdrüflich Medizimalordn. 3, 
—— 7. und Geſundheitsordn. 1Ch. 
1. ® 5: 

ge) Bol. Apotheferprivil. 6. 2. 

h) Dieſes beficher nach alleu ſpaͤtern Taxordnun⸗ 

gen noch heut. 


Tar für Aufnahme der chlrurgifchen Lehr— 


jungeu und Speifprechung der Geſellen im 
M. L. VI. Thett, Ee Ti⸗ 
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Tirol. SB undärzte (De fir w. 
7 

Tar für Einverleibung in das. chirurgifche 
Gremium ©. Wundärzte(der) in Böh- 
men Grem. Inſt. $. 26. 

Tar (Prüfungs) der Wundärzte und 9% 
bammen in $uneröfterreich. 
Schon im verfioffenen Jahre 1786 ift mitz 

telſt Hofdekret vom 24. Jaͤner die allerhöchite 
Begnehmigung des von der Landesitelle ge: 
machten Antrages megen Einführung einer 
Gieichförmigfeit in den drei inneräfkerreiz 
fihen Provinzen bei den Prüfungen der 
MWundärzte und Hebammen erfolget und 
entfchioffen worden: daß in jeder Provinz 
die Zahl der Wundaͤrzte auf 6, und für 
die Hebammen auf 3. feftgefezt, und jeden 
ju feiner Belohnung 1. Dufaten ausgemefs 
fen werden fol, jedoch find die armen, für 
wohl Wundärzte als Hebammen, und une 
ter diefen leztern auch diejenigen, welche 
von dem Aerarium eine Beilage erhalten, 
allzeit unentgeltlich zu prüfen. 
Ferner ift für die Ausfertigung der Di, 
plomen den Eraminatoren nichts. zu bes 
zahlen, weil diefe Diplomen gegen Beraüs 
tung der Sehreibgebühr und des Stem⸗— 
pels, ſowohl für die Wundärzte, als auch 

für 


Tor — 





für die Hebammen nur vom Gubernium 
auggefertiget werden. 

Obwohl nun diefe höchfte Entſchließung 
unterm 14. Hornung 1786. durch die Kreis⸗ 
sämfer der drei vereinigten Provinzen ges 

hörigen Drts befannt gemacht worden, daß 

derfelben nicht überall genau nachgelebt, fon- 
dern vorzüglich die Abnahme der Taren - 
nicht nach der Vorfchrift beobachtet, und 
in mehrern Gelegenheiten uͤberſchritten 
worden. ri 

Da aber die allerhöchfte Willensmeinung 
- dahin gehet, daß ſich an den buchftäblichen . 
Inhalt der Verordnung gehalten, und mes 

der vermöglichere Partheien zu höherer, 

noch wenigen aber arme’ zu einer Tarabs* 
gabe, von melcher fie frei gefprochen find, 
verhalten werden follen; fo wird Eingangs 
bemeldte höchfte Vorſchrift nicht nur den 
 Eraminatoren zur genauen Nachachtung 
wiederholt eingefchärft, fondern auch zur 

Wiſſenſchaft aller zur Prüfung ſich zu ſtel— 
len habenden Partheien kundgemacht. Ins 
neröfterreichifche Gubernialverordnung v⸗ 
II. Auguſt 1787. =) 

Tax für den Scharfrichter in Prag für die 
Wegräumung und, Eingrabung des krepir⸗ 
ten Viehes. Se Aeſer. 

Ee2 Te» 
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Tepliz (den) beſuchenden Auslaͤndern wird 
geſtattet einen Eimer auslaͤndiſchen Wein 

einzufuͤhren. 

Nach einer vor kurzem — allerhoͤch⸗ 
ſten Bewilligung (*) iſt den nach Karlsbad 
fommenden fremden Badegäften erfaubet 
‚worden, einen Eimer ausländifhen Wein 
ohne Paß einzuführen. Da es jedoch aller- 
böchften Orts nun für billig angefehen 
worden, diefe Begünftigung auch auf jene 
Fremde, weiche dag Teplizer Bad bes 
fuchen, auszudehnen: fo wird folches hie: 
mit befannt bemacht. Hofdekret vom 26. 
Mai, kundgemacht in Böhmen den 7. Ju⸗ 
nis 1791. 

2 ©. Badesäfte. 

—— erhaͤlt im Jahre 1759: von k. k. und 
preuß. Armeen Salvequarde S. Bäder. 
Tepliz ıc. 

Terbenthinbaum (großer), S. Sim 
naruba. er 

Terra foliata mercurialis, ©. 9 ueffik 
‚berblätterde, 

Terra ponderofa falita. &. Schwersirde 
(falsfäure). 

Teutfche (die) Sprache follen die Apothe⸗ 
kerlehrjungen vor ihrer Aufnahme kennen. 
S. Lehrſungen (Apotheker). 

Thau 











Thau — Theriaf 434 
Thau (während dem) foll kein Vieh auss 
getrieben werden. & Viehſeuche 1768. 
 Therefianifchekeopoldinifchen (der) 
Ritterafademie Beſorgung ihrer Franken 
Akademiſten. 
Die Zimmer fuͤr Akademiſten, Perle ers 
kranken, befinden fih in einen eigenen abs 
gefonderten, aber mit der Akademie zuſam⸗ 
menhängenden Gebäude. Der Ordinarius 
befucht die Kranken, fo oft es nöthig iſt, 
und zieht in bedenklichen Fällen den Herrn . 
Profeſſor Rheinlein zu Rathe. Do 
ſteht e8 den Eltern frei, gegen eine Bezah— 
lung ihre Kinder von einem andern Arzte 
beforgen zu laffen. U. $.9. Nachricht von 
der Kinrichtung der wieder errichteren 
Tbereſianiſch⸗ Leopoldiniſche Ritterakade⸗ 
mie, vermoͤg Hofentſchließung vom 19. 
Auguſt 1791. 
Theriaf (gemeiner), Flectuarium, ſeu The- 
riaca Diateſſaron. — Val. Theriak, und ſe⸗ 
ze ſtatt: wahre runde Oſterluzeiwurzel, nun 
Galgantwurzel. 
T hberiak, fihmerzftillende Lattwerge, The- 
riaca, Ele&tuarium anodynum, f 
Man nimmt gepülverte sertheilende Spezies, 
8 Unz. 
virginiſche Schlangenwurzel, 33 Unz. 
rei⸗ 
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reines Opium, ı Unz. 
Wachholderſalſe, z Pf. 

gelaͤuterten Honig, 33 Pf. 
geiftiges Zimmerwaffer, 4 Uns. 

Man Löfet das Dpium in dem geiftigen 
Zimmetwaffer auf, vermifcht e8 dann mit 
dem Honig und der Wachholderfalfe auf, 
und fezt zulezt allmälig die übrigen Pulver 
zu, damit man eine Lattwerge erhalte, V. 
pr. pb. — Ap. T. ı Un;. 16 kr. 

643 Gram enthalten: ı Gran reines Opi⸗ 
um. 

Theriaf (Triefter) kann in die Türkei ver- 

führt werden. 
Der Handel mit Triefter Theriak iſt, wie 
vor dem Ausbruche des lezten tuͤrkiſchen 
Krieges, in die ottomaniſchen Staaten neu— 
erdings erlaube, Hofdekret vom 25. Jus 
li, Eundgemacht in Triejt den 7. Septem- 
ber 1793. 

Theriakkraͤmer follen der Obrigkeit ans 
gezeiget werden. ©. Galiziſche Poli— 
zeiord. 11tens. 

Thier (ſchaͤdliches). So einer fchädfiches 
Bich hielt, als fihlagende Roſſe, beißende 
Hunde, ftoffende oder über fpringende Stie- 
re, Ochſen und Kuͤh, reißend und wuͤhlen— 
de Schweine, und dergleichen, dadurch Men— 

ſchen 
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fehen oder Vieh Schaden zugefügee wird, 


der foll neben der Strafe, fo er der Obrig⸗ 


keit verfallen, auch den Intereſſirten zu ges 
büprlichen Abtrage des Schadens, verbunz 
den fein. Leopold I. Neue Sa und Or⸗ 
dnung in Defterreich unter der Enns 
De. juribus incorporalibus vom 13. * 
1679. $. 5. 
Wer ſchaͤdliches Vieh, als ſchlagende Kia: 
beißende Roß/ und Hunde, auch ſtoſſende 
und uͤberſpringende Stiere, Kühe, Schweiz 
ne, oder anderes Vieh hat, der iſt neben 
Abthuung des Schadens dem Grundheren 
in die Strafe gefallen. Oberoͤſtreichiſche 
Aandgerichtsordnung vom 14. Auguſt. 
1675. 1. The 20. Urt, 


Den Parrern der Prager Ersdiszes wurde unter 
fagt, im den Pfarreien große wilde Hunde zu 
halten. Nemo Parochorum, & qui curam 
animarıum gerunt, grandes moloflos, aut ali- 
os fürentes canes (qui homines invadınt, 
ut absque periculo nocumenti in corpore vel 
terrore Parochiam intrare non pofint, aut 
fibi non fidant) in aedibus parochialibus 
alat, & confervet, &c. Decrerum Con/ıfto- 
rü archiepifcopalis pragen/s die 3 Februa- 


rii 1750. $. 17. 
Die Wächter (der Hofzgeftätte zu Wien) 
follen fich bei ſchaͤrfſter Strafe nicht uns 
terfangen, bösartige und folhe Hunde, fo 
die 
» 
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die Leute anfallen, zu halten, und bei ſich 
auf der Geſtaͤtte zu haben. 120. Hofent⸗ 

ſchließung vom 25. Oktober 1793: 
< hier (ſcheu gewordens) 

Es iſt bereits wiederholt verordnet wor—⸗ 
den, daß zu Vermeidung alles Ungluͤkes, 
welches durch wilde und ſcheu gewordene Och⸗ 
fen veranlaßt werden koͤnnte, ſich Niemand 
den nicht ſeine Geſchaͤfte hiezu rufen, bei den 
auf dem hieſigen Ochſengrieß vorgehenden 
Theilungen aufhalten, noch weniger aber mit 














Fanghunden daſelbſt erſcheinen ſoll. Obſchon 


nun geſittete Menſchen, welche bei lermendem 
Gedraͤnge und gefahrvollen Auftritten Fein 
Vergnügen finden, dieſen ergangenen Veror—⸗ 


dnungen“ willige Folge geleiſtet haben; fo. 


zeiget hingegen die Erfahrung, daß eine Men— 
ge müßigen Gefindes, denfelben immer ent- 
gegen gehandelt, indem es, wenn ein Trieb 
Dchfen hieher kommt, demfelben bis an die 
Linie entgegen eilet, ihn bis an den Theis 
lungsplaz verfolget, haufenweife dahin ſich 
draͤnget, auf die Gelaͤnder klettert, waͤhrend 
der ganzen Theilung ſich daſelbſt aufhält, und 
fodann den getheilten Schaaren abermal nachz 
läuft. Bei diefem Unfuge läßt es daffelbe 
wicht beimenden,fondern es ſucht noch durch 
ein zuͤgelloſes Lermen und Shreien das Vieh 
auf⸗ 
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732) 200 er 75° 
aufzureizen, mit Steinen darunfer zu werfen, 
eigends zu diefem Ende mitgebrachte Hunde 
darauf loszulaffen, und hiedurch zu bewirken, - 
daß die Ochſen ſcheu gemacht werden, und in 
Wuth ausbrechen, mithin die Menfhen, wel: 
che fih Gefihäfte halber auf dem Blaze oder 
auf der Straffe* befinden, in augenfcheinliche 
Rebensgefahbr gerathen. — Um nun diefer 
aͤußerſt ſtraͤflichen Unordnung Einhalt zu thun, 
- and den geſitteten ruhigen Bewohnern diefer 
Reſidenzſtadt (Wien) GSicherkeit auf den 
Straffen zu verfchaffen, wird hiemit neuer 
dings verordnet, daß fih Niemand, der nicht 
dabei zu thun hat, unterfangen foll, den Dchz 
fen, welche durch die Linien hin und wieder 
getrieben werden, nachzulaufen, fie zu verfol- 
gen, auf dem Ochſengrieß fich aufzuhalten, 
noch weniger aber durch Schreien, Lernen, 
Werfen nad Aufhezen der Hunde das Vieh 
wild zu machen, 

Derjenige, welcher gegen dieſe Bersrbrung 
zu handeln waget, wird auf der Stelle von 
der eigens dazu beftellten Wache angehalten, - 
in das Polizeihaus überliefert, und nach 
Maaß des verübten Unfuges ſtrenge gezüch- 
tiget werden; wenn er aber Hunde bei fich 
bat, follen ihm folche abgenofnmen, und nach 
ihrer Brauchbarkgie entweder den Kleifchhas 

5 fern, 
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kern, oder dem Abdeker uͤberlaſſen werden. 
Niederoͤſterrichiſche Regierungsperordnung 
vom Io, Auguſt 1792. 

Um- allen Ungluͤksfaͤllen, welche fih beim 
Eintriebe des Hotnviches in die Hauptitadt 
Prag ergeben können, nah Thunlichkeit vor: 
zubeugen, iſt zwar fchon mehkmal, und befon- 
ders, am sten Juni, dann gten Oktober 1788. 
unter Straf Io Reichsthalern verordnet wor: 
den, das Hornvich zu keinet andern Stunde, 
als früh von bis 8 Uhr, und. in längern 
Sagen noch zeitlicher, Nachmittags: aber von 
3 bis 4 Uhr eingutreiben. Da jedoch diefe 
zur öffentlichen Sicherheit abzwekenden Ans 
ordnungen bigher nicht mit der erforderlichen 
Genauigkeit beobachtet, fondern durch den 
Eintrieb des Viehes in jenen Stunden, wo 
die Strafen mit weit mehr Menfchen und 
Wagen angefüllt find, manche Ungluͤksfaͤlle 
veranlaßt worden; fo merden oberwaͤhnte 
Verordnungen hiemit ausdrüflich erneuert, 
und find fonsch jene Viehhaͤndler oder Mez 
ger, welche Eünftighin ihr Hornvleh außer 
den gedachten Stunden nach Prag einzutreiz 
ben ſich beigehen laſſen follten, mit einer 
Gelditrafe von Io, Neichsthalern unnachficht: 
lich zu belegen" Böhmifrhe Gubernialver: 
ordnung vom 29. Auguſt 1793: — Vgal. auch 
Shier | Kein 
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Kein Kutſcher oder Knecht, oder der immer 
Pferde führer, foll unter einer angemeſſe— 
nen Strafe, auh nach Umſtaͤnden mit 
Stofftreichen und noch fehärferer Behand- 
Jung, dann mit DBorbehalt der Vergütung 
bei verurfachten Schaden, von feinen Pfer- 
den ſich zu entfernen, und felbe alfein ſte⸗ 
ben zu laffen e8 wagen. Maͤhriſche Gu⸗ 
bernialverorönung vom 15. Mai 1792. 
Für Böhmen. & Fahren uenes c.) 
Thimian, Thymus. 

Das blühende Kraut, — Ap. T. 1 Uns. 4 kr. 
Tiegel (wie die) in den Apotheken bezahle 
werden. ©. Apotheferarbeiten, 

‚ Tinetura anomatica acida S. Vitriol—⸗ 

 elirie (englifihes). 

Tinetura nervino-tonica Beftuchefhi, ©, 
Nerventinktur (beftucheffifche). 

Tinkeur (zufammengefezte Aloe⸗). Bol. 
Aloe-elirir (ſuͤßes). 

Tinktur (balfımifche), oder Kommandör: 
balſam. — Vgl. Tinktur, oder Balfam 
des Kommandoͤrs. Statt der Johannis: 
krautbluͤthentinktur, ift nun hoͤchſt rektifiz. 
Weingeiſt, und Geiſtwurzel ſtatt 3 Unze, 
nun Unze. — V. pr. Pb. Ap. T. J Uns. 
32 fr, 


Tine 


a intut 














Dinktur (Eingeweide färfende), Tinttura 
 vifeeralis. Vgl. Eingeweidelirir. 
Statt Gemanderfeinaugzug, it nun Wer- 
muthauszug 
Zitronenſchalenwaſſer: ſtatt 6 Unz. nun 
8Unz. — V. Pr. Pb, ApT. LUnz. 16 fr. 
Tinktur (Eifen). ©. Eifentinftur 
Tinftur (Magem). S. Magentink 
fur. 
Sinftur Musfarblärhen). Pol. und ©, 
Muskathl uͤtheneſſe n. 
Dinktur(Quajak⸗).S.Quajaktinktur. 
Dinktur (Rhabarber⸗).S. er 
tinftur. 


= 


Sinktur (fauere Aloer), Dal. Aloeelirie 


(mit Vitriolſaͤure verfestes). 

Sinktur Armee inne Tin&ura ano- 
dyna, 
Man nimmt reines Opium 2 Um; 
Weingeift ı Pf. 
Dan läßt fie bis zur — Auf⸗ 
loͤſung digeriren, und bemahret die filtrirte 
Tinktur auf. V. Pr Pb. — Ap. T. Unz. 
16 Er. 

“7 Grane, oder 14 Tropfen enthalten: ı 
Gran reines Opium 


Tint 


un. ren de ee 


r 
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Dinkturſ(ſchmerzſtillende, zuſammengeſezte). 

—S. Sidenhams fluͤßiges Lo udenum 
und Vgl. Eſſenz (ſchmerzſtillende). 

Tinktur (Wermuth-). S. Wermuth 
tinkt ur, und Vosl. Wermutheſſenz. 

Tinftur(Spießglamy). 8, Spiefg —— 
tinftur 

Tinktur (Spießglanzfeifen.). ©. S p ie a 
glanzfeifentinfeur. 

Tinftur (Zimmer). Bol. Bimmereh 
fe n  - 

Tinkturen (für) der Quakſalber wird 
neuerdings gewarnet. 
Um den aͤußerſt ſchaͤdlichen Folgen und Ge⸗ 
fahren vorzubeugen, welche durch den Ges 
brauch der von verfchiedenen Pfufchern und 
Markefchreiern unter der Benennung: 
Herrlide und vortrefflideBe- 
zyvar Tinktur, wohledle, engli 
fhe eraminirte und aprobirte 
Fffentia antifebrilis voderMors 
febrium, der Tod und Ausrotter 
‚aller Fiebern, verkauften Arſenikal— 
Tinktur entſtehen, hat eine hohe Landes⸗ 
ſtelle für nöthig befunden, allgemein befanne, 
zu machen, daß im Leutmerizer Kreiſe ein 
Stadt Graupuer Bergmann Franz Ste: 
—— durche Einnehmung einer ſolchen 

* Fie⸗ 
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Fiebertinktur gloͤzlich geſtorben ſei. Dieſe 
und dergleichen Beiſpiele mehr duͤrften der 
wirkſamſte Beweis. und Warnigung für je⸗ 
ne Menſchen fein, die oft um einige kleine 
Koſten zu fparen, zu folhen ungeprüften 
von unerfahrnen Quaffalbern zufammenges 
fezten hoͤchſt ‚fchädlichen "Mitteln ihre Zus 
flucht nehmen. Es wird daher die Sorge 
getragen und öffentlich bekannt gemacht, 
daß Niemand unter fehärfefter . Ahndung, 
eine folche Tinktur verfertige, oder unter 
was immer für Namen verkaufe, den Men- 
ſchen aber felbft die Gefahr und Wirkun— 
gen, die aus dergleichen von. Pfuſchern, 
Marktfchreiern und Duakfalbern zufammenz 
gefezten Tinkturen entſtehen, lebhaft vor 
Augen zu ftellen, und fie davon angelegent: 
fich zu warnen. Boͤhmiſche Gubernials 
vererdnung vom 9, September 1793. — 
Bol. Duakfalbereien, 

Tirolifche Polizeiordnungen. 

A. Kür die Hauptftadt Innsbruk. 

11. Von der Neinlichkeit der Gaffen und Pläze, 
F. 1. Der Schutt bei Gebäuden in der Stadt 
und in den Vorjtädten darf. nicht angehaͤufet 
werden, fondern er iſt nach Thunlichkeit taͤg⸗ 
fich abzuführen, und auf die bereits beftimm- 
ten und Fünftig allgemein anzumeifenden Der: 

‘ ter 
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ter zu bringen. Es iſt alfo auch von Geife 

"er Polizeidirefjion vorzug iglich darauf zu fez 

ben, daß bei Bauführungen durch Gerüfte, 
Materialien - oder Schutt nie der Weg ges 
foerret, fondern in breitern Gaſſen wenigſtens 
für zwei in engern Gaffen aber für einen 
Wagen zur Ducchfahrt Raum gelaffen werde, 
nach vollendetem Bau aber eine vollfommene 
Räumung und Säuberung der Gaſſe fogleich 
von dem Bauführer veranftaltet werde. 

$. 2. Das Ausgießen und Auswerfen des 
Küchenfchaffes oder andern unreinen Waſſers 
oder Blutes, Kehrichtes oder Miſtes, auf die 
Gaſſen und Plaͤze oder Winkel, wird neuer— 
lich bei Strafe verboten. Auch hat der Stadt⸗ 
magiſtrat dafür zu forgen, daß die Kandle, 
Ritſchen und Riunen- in den Gaffen zum Ab⸗ 
laufen des Waffers, wie auch die Pfarterung 
und gedeften Gräben und Ritſchen, fomweit 
dieſes denfelben betrifft, immer im guten 
Stande erhalten, folglich auf den Gaffen und 
Plaͤzen nirgends Pfüzen, Lachen und Koth— 
haufen zum Schaden und. Ekel der Einwoh— 
ner angetroffen werden, 

Sp wie der Magiftrat bedacht zu fein hat, 
daß die einer Verbeſſerung oder Ausſchuͤttung 
benöthigten Wege, fo weit es ihn. betrifft, 
fiets gut erhalten, werden ; fo bat auch die 


9 








448 Tiroliſche Polizeiorönungen 
·⏑——— — — — — 
Polizeidirekzion, wenn ein Mangel an einer 
Streke bemerket wird, deren Erhaltung dem 
Straſſenfonde oblieget, ſogleich an Behoͤrde 
die Anzeige zu machen. - 

Wo eine folde Aulsbefferung, rung 
oder Sauberung immer noͤthig wird, und Ges 
fahr auf dem Verzuge haftet, hat die Polis 
zeidirefzion, wenn die vorhergegangene Erinz 
nerung unmöglich oder fruchtlos gemwefen ſein 
follte, diefelben auf Koften der Parthei, die 
es betrifft, vornehmen zu laſſen. 

$. 3, Jeder Hauseigenthuͤmer muß zu Win: 
terszeit, bei aufthauenden Wetter, das Eis 
vor feinem Haufe aufbauen, zufammenpugeit, 
und wegſchaffen laſſen. — Hiezu muß jede 
im Haufe wohnende Parthei, wie bei der Fuͤl⸗ 
lung der Waffer-Brenten, einen Menfchen 
ſtellen. 

Gleichwie eine ER Stadrfäuberung 
öfter im Jahre nothwendig ift: fo hat der 
Stadtmagiftrat diefes in einem folchen Fal⸗ 
fe durch die WViertefmeifter von Haus zu 
Haufe am Tage vorher anfagen zu Taffen, 
wornach dann, nach Borfigrift der Innsbru— 
fer, Stadtfiuberungsordnung vom 16. März 
1781 *) die Saͤuberung fogleich gemein 
fchaft: 
*) Eine fpätere —— dem ıg. Mai 1790, ©. 
Gaͤuberung der Gafen iu Junsbruk. 
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ſchaftlich vorzunehmen iſt, für die nachlaͤßi⸗ 
gen Partheien aber auf ihre Koſten, durch 
das Zuchthaus veranjtaltet werden mird. 

$. 4. Todte Thiere hat der Abdeker fogleich 
von den Gaffen und Pläzen abzuführen. 

$. 5. Den Handelsleufen, Kraͤmern, Wag- 
nern, Schreinern, Faßbindern und andern 
Handwerkern, wie auch den Trödlern (Tans 
dlern) wird hiemit aufgetragen, durch Paͤke, 
Kramlaͤden, Käften, Näder, Wagen, Eifen, 
Holz, Fäßer, unnöthig angelegte Leitern, und 
andere hervorragende Körper, die Gaffen 
nicht zu verengen, folglich den Fahrenden und 
Gehenden auf feine Art Hindernig oder auch 
nur Unbequemlichfeit zu verurfachen. Auch 
die Wagen mit Getraide, Gemüfe, Kalt, 
Brennholz ꝛc. follen fo geftellt werden, daß 
Fahrenden und Fußgehern der Weg ſtets offen 
bleibe. Sobald die Feilfhaften verkauft find, 
müßen diefe Wagen fogleich fortgeführt wers 
den, 

$. 6. Das Abladen der Kohlen auf den 
Gaffen wird wegen des der Gefundheit und 
den Kleidern fchädlichen Staubes hiemit ver- 
boten, Sie follen daher in Butten oder Körs 
ben aus dem Wagen in die dazu beftimmten 
Behältniffe gefragen werben, 
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$. 7. Kloaken (Mehrungen) und Senfgrus 
ben bürfen nur in den Wintermonaten, das 
ift, vom T. November bis lezten April, ge» 
zeiniget, und mit dieſer Arbeit darf vor 11. 
Uhr Nachts nicht angefangen werden. Bei 
dringender Nothwendigkeit kann jedoch die 
Polizeidirekzion diefe Raͤumungen auch außer 
. diefen Monaten gegen Bezug von 20 fr. fürden 
deßhalb auszufertigenden Erlaubnißfchein in 
einzelnen Fällen, geſtatten. 


111. Bon der Erhaltung der öffentlichen Ruhe 
und Sicherheit. 


$. 1. Keine Gattung von Wagen Then E5 
Poſtwagen ausgenommen, welchem bereits 
ein beſtimmter Plaz angemiefen iſt,) ſoll uͤber 
Nacht auf der Gaſſe ſtehen, außer in einem 
wirklichen Nothfalle, da denn das Publikum 
vermittelt einer am Wagen angebrachten 
Laterne vor Ungluͤk zu warnen if. Bei Tas 
ge. find: die Wagen fo zu flellen, daß die 
Deichjel aufrecht ſtehe, folglich dadurch alle 
Befhädigungsgefahr vermieden werde. 

$. 2. Das unbefonnene fhnelle Fahren und 
Meiten, fo wie dag gefährliche Vorfahren auf 
Bruͤken, Gaffen und Plaͤzen der Stadt und 
der Vorſtaͤdte, wird mit der Warnung neuer: 
lich verboten, daß bei erfolgendem Unglüfe 





der Schuldtragende nebik der möglichiten 


6) Ders 





———— u 
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Verguͤtung des Schadens, mit einer ſeinem 
Stande angemeſſenen Strafe, ſicher werde be— 
legt werden. Iſt es aber ein Poſtilion, Kut⸗ 
ſcher, Nolleſinger ꝛc., der ſchon einmal im 
Schnellfahren betreten worden iſt, oder wohl 
gar ſchon ein Ungluͤk verurſacht hat; fo iſt 
derſelbe am Leibe empfindlich zu zuͤchtigen. 
$. 3. Eben ſo wird das muthwillige Schnal—⸗ 
zen, beſonders in der Fruͤhe vor Tagesan—⸗ 
bruch, und bei der Nacht, den Kutſchern und 
Fuhrleuten bei Strafe des Arreſtes unter- 
fagt, und unter eben diekr Strafe ihnen 
‘verboten, ihre Pferde auf den Gaffen frei al 
lein ſtehen, sder in einer Entfernung vor fich 
hergeben laſſen. Der Gebrauch der Schlit: 
ten wird nicht geſtattet, wenn die Pferde 
nicht mit Schellen verfehen find. 
$. 4. Kellerlöcher, Fallthuͤten am oder im 
Eingange der Häufer, und fonft gefährliche 
Tiefen, find gegen Unglüf zu verfichern, fehads 
bafte Brüfen und Stege von der Behörde, 
die es betrifft, ſogleich auszubeſſern, und die 
an den Ufern der Flüffe oder fonft am fteis 
Ion Abhängen (Praͤzipien) efivan Ba 
Geländer herzuftelfen. 
$. 5. Blumengeſchirre dürfen nicht vor das 
Fenſter geſtellt werden, außer ſie ſind wider 
das Herabfallen hinreichend gefichert. ıc. 
fa . $. 7 
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$. 7. Auf das Steigen des Waſſers, und 
in Innsbruk vorzüglih auf den Innſtrom 
und Stillfluß, iſt alle Wachfamfeit zu richs 
ten, damit bei drohender Gefahr die Zugänge 
über Brüfen und Stege zu rechter Zeit ger 
fperrt, die Wachpoften ausgeftellt, die der 
Gefahr ausgefezten Einwohner in Achtſam— 
keit erhalten, die Geraͤthſchaften gerettet, und 
andere nüzliche — zeitlich getroffen 
werden. 

8.8. Auf die Rettung der im das Waſſer 
gefallenen oder fonft in Todesgefahr gerathes 
nen Menfchen tjt aller Fleiß anzuwenden. Die 
Unterfuchunglüber eine ſolche Rettung ſteht der 
Polizeidirekzion zu, welche auch wegen der für 
folhe edle Handlungen bejtimmten Belohs 
nunz das Gutachten an die Laudesftelle abs 
zugeben hat. 

6. 9, Um dag Ungläk, das aus fruͤher Be⸗ 
erdigung erfolgen koͤnnte, zu vermeiden, be: 
zieht man fich hier aufdie darüber beftehenden 
Geſeze; nur wird noch bemerfet, daß, wenn 
die Umjtände eine frühere Beerdigung erhei⸗ 
ſchen follten, biezu bei der Polizeidirekzion 
die Erlaubnig mit Vorweiſung eines medis 
zinifchen Zeugniſſes daß wirklich untruͤgliche 
Merkmahle des gewiß erfolgten Todes vor⸗ 
handen ſind, anzuſuchen fe 

§. IQ, 
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$. 10. Die zu Gewerben nöthigen Kange 
und andere Hunde, durch welche jemand bes 
ſchaͤdiget werden kann, find außer den nöthis 
gen Fällen anzuhängen, und nicht frei oder 
gar ohne Kehlband herumlaufen zu laſſen; 
widrigenfalls find ſolche Hunde durch den 
Abdeker zu erfchlagen, und die Eigenthuͤmer 
überdieg nach Umftänden geſezmaͤßig zu fras 
fen. Der Abdeker hat diefe Befchäftigung nur 
bis 8 Uhr Vormittags vorzunehmen, jedoch 
die erfchlagenen Hunde nicht zum Efel des 
Publikums öffentlich herum zu ſchleppen, ſon— 
dern wohl verdekt hinweg zu fehaffen, welches 
auch von anderen durch ihn wegzubringenden 
Vieh zu verſtehen iſt. 

Wann dieſe Vorſchriften genau beobachtet 
werden, ſo wird das Ungluͤk ſo aus Zufall 
entſteht, größten Theils vermieden werden. 
Um aber auch alles das, was die oͤffentliche 
Ruhe und allgemeine Sicherheit durch Unbe- 
fonnenheit oder Bosheit der Menfihen felbft 
ftöhten kann, fo viel möglich abzuhalten, fin, 
det man nöthig, noch weiter vorzufchreiben : 

$. 11. Baden und Schwimmen in Klüßen, 
Zeichen wird wegen den daraus Leicht erfols 
genden Unglüfsfälfen neuerlich verboten. 

$. 12. Das Schleifen auf dem Eife ijt den 








Kindern, wie auch das gefährliche Gehen über 


. das 
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das Eis, bei aufthauendem Wetter, Eeines- 
wegs zu geſtatten. 

F. 13. Aeltern und ihre Stellvertreter ha⸗ 
ben dafür zu ſorgen, daß ihre Kinder nicht 
ohne Aufficht müßig auf der Gaffe herum 
laufen, oder. gar unanftändige und Ungluͤks⸗ 
fälle bereitende Handlungen verüben ıc. 

$. 14. Das betteln if: allgemein verboten. 
Krüppelige oder mit graͤslichen Leibesgebre- 
hen behaftete Menfchen find Imegzufchaffen, 
und müßen vorſchriftmaͤßig verpflegt werden. 

$- 15. Quakſalber, Marftfchreier und folche 
Leute werden nicht geduldet ıc, ‘. 

IV. Von Abwendung der Wibersortheilungen, 

F. 1. Das Brod, Fleifch und Getränke, mug 
öfter unterfucht, — — wider verdorbene oder 
vermifchte der Gefundheit ſchaͤdliche Eßwaren 
und Getränke forgfältig gemwachet, und die 
Uibertreter muͤſſen zur firengen, vorſchrift⸗ 
maͤßigen Strafe von jedermann angezeigt 
werden ꝛc. Tiroliſche Kandespraͤſidialveror⸗ 
dnung vom 30. Jaͤner 1795. 

B. Polizeiordnang fuͤr die Gemeindvorſte— 

her in Tirol. 

Es beſtehet zwar die unterm 27. Novem⸗ 
ber 1789. von der Landesſtelle erlaffene Po— 
lizeiordnung für die Magiftrate der Munizis 
palitädte und Märkte des Landes; weil aber 

die 
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die Beobarhtungen der: darinn enthaltenen 
Vorſchriften häufig außer Acht gelaſſen wird; 
fo werden hiemit die Kreisaͤmter, die Stadts 
und Marktraͤthe, und auch die Gerichtsobrigs 
keiten nachdrüflich angeroiefen, auf die genaue 
Befolgung derfelben, fo weit ihre Anwen⸗ 
dung nach den Umftänden eines jeden Ortes 
möglich, ift, unabläßig zu wachen, und. ſich 
hierin duch Vernachlaͤßigung Feine‘ Schuld 
zufommen zu laſſen. Indem aber zur Erfuͤl— 
lung. verſchiedener in dieſer Polizeivrdnung 
enthaltenen Vorſchriften die Mitwirkung der 
Gemeindvorſteher, Anwaͤlder, Riegler, Dorf— 
meiſter, Geſchwornen ꝛc. erforderlich iſt, und 
dieſe vielleicht die Polizeiordnung ſelbſt nicht 
vollkommen begreifen, oder ihre eigentliche 
Pflichten in derſelben nicht herausfinden duͤrf— 
ten: ſo folget hier in der Beilage ein Ver— 
zeichniß der im dag Polizeiweſen einſchlagen— 
den Verrichtungen uud Obliegenheiten, mel: 
che die oben genannten Gemeindevorjteher zur 
beforgen haben. Jede Gerichtsbarkeit hat 
daher einen Abdruk diefes Verzeichniffes den * 
untenflehenden Anmwälden, Dorfmeiftern, Nies 
glern oder Gemeindevorftehern, zu ihrer ſteten 
Richtſchnur mitzutheilen, und ihnen dabei 
über die hier nur im Kurzem und Rubriken: 
weife aufgeführten. Döliegenheiten aus der 
Po: 
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Polizeiordnung ſelbſt und nach den Umftänden 
eines jeden Ortes die nähere erforderliche Be: 
lehrung zu geben, in der Folge aber zu wa— 
chen, daß diefelben hiernach fich genau ber 
nehmen mögen. Tiroliſche Landespraͤſidial⸗ 
verordnung vom 3. Februar 1795. 
Beilage > 

I) Daß bei Bauführungen und Brunnen 
graben alles vermieden werde, wodurch ein 
Ungluͤk gefchehen Fünnte, 4 

2) Daß Blumengefhierre oder — Sa⸗ 
chen vor den Fenſtern wider das Herabfal⸗ 
len geſichert ſein. 

3) Daß Kellertiefen, Fallthuͤren, oder dan⸗ 
dere Gruben wider das Hineinfallen verfis 
chert werden. ; 1 

4) Daß Brüfen und Steege in gutem Stan: 2 
de erhalten werden.® 

5) Daß Feine todten Thiere oder anderer 
Unrath von fchädlicher Ausdünftung auf den 
Gaſſen Tiegen bleibe. 

11) Daß} die böfen ‘Hunde immer ange: 

N hängt bleiben, und wuͤthige Hunde ſogleich 
todt gefchlagen werden. 

12) Daß todte Reichname nicht viel über 
48 Stunden liegen blieben, daß aber auch 
vor 48 Stunden Fein Todter ohne Erlaubniß 
der Obrigkeit begraben werde. 


13) 
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13) Daß feine ſchaͤdliche Eßwaren, als 
Fleiſch von krankem Vieh, unzeitiges Obſt ꝛc. 
verfaufet werden, ‚ 
14) Daß bei einer verfolgten Mordthat, 
oder durch Ungluͤk verurfachten Todesfall for 
gleich der Wundarzt (Bader) herbeigeholf 
werde, ® ; 
16) Daß bei Uiberſchwemmungen oder An- 
faufen der Bäche alle mögliche Vorforge ges 
groffen werde. — 
C. Polizeiordnung fuͤr die Munizipalſtaͤdte 
und Maͤrkte in Tirol. 
Weil die den 3. d. M. eingeſchaͤrfte Polis 


zeiordnung für die Munizipalſtaͤdte, und Maͤrk⸗ 
te des Landes v. 27. November 1789. nicht 


mehr allenthalben vorhanden fein koͤnnte, wer⸗ 
den dieſe Polizeiverordnungen neuerlich bekannt 
gemacht. — Vorzuͤglich aber wird wiederholt, 
daß jeder Magiſtrat einer Stadt oder eines 
Marktes nach der Größe und Lage die Stadt 
in gewiſſe Bezirke abtheile, und in jeden eis 
nen gut denkenden Bürger zur Aufficht beftel: 
le. Tiroliſche Landespraͤſtdialverordnung 
vom 24. Februar 1795. 
1. Von Erhaltung der allgemeinen Sicherheit. 
Dieſe iſt ganz der Polizeiverfaſſung der Mu— 
nizipalſtaͤdte und Maͤrkte jn Böhmen, v. 23. 
November 1792. noch vollkommener abez, 
den dieſer gleichen, und nur in ar F 
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ſelbſt in Noten angezeigten) Anmerkungen ab: 
weichenden Amtesunterricht fir die Magi— 

. firgte der Städte und Märfte dann Orts; 

gerichtsbarfeiten in Kaͤrnten vom ı5. Mai 
1793. gleich, und nur in eine andere äußere 
Form eingekleidet. ©. Boͤhmiſchen (der). 
giret (der), Herr und Frau, wird den Uni: 
verjititgichrern und ihren Frauen in allen 

Amtsausfertigungen ne © Pro 

fefforemsi. de Zune 

Todte follen in Ungarn tiefer begraben 

werden, S. Breidhöfe . 
Todtenbeſchau wird zu Lemberg in Gar 

lizien eingefuͤhrt. 

Seine Majeſtaͤt haben zu enffehließen ges 
ruhet, daß auch in diefer Hauptftadt Lemberg 
die Todtenbeſchau, eingeführet merben ſoll. 
Daher 

1) vom Iten November d. J. an, niemand 
ohne Unterfehied des Standes, der Religion, 
der Wurde, des Alters, und des Gefchlech: 
808, auch nicht die Welt: und Kloftergeiftliche 
keit beiderlei Gefihlechts von der Todtenbe— 
ſchau ausgenommen ift, ‚ 

2) Jeder Todesfall muß dem Todtenbes 
ſchaueramte, welches in der hiefigen flädtis 
ſchen Konſtripzionskanzlei früh von 8 bis 12, 
und Nachmittags von 3 bis 7 Uhr feine Amts: 
kunden zu halten verbunden iſt, unter dies 

fen 
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ſen Stunden mit Benennung der Gaſſe und 
des Hausnummers, wo der Todesfall geſchehen 
iſt, angezeiget werden; wo ſodann nach ge 
ſchehener Beſchau der Erlaubnißzeddel zur 
Beerdigung des Verſtorbenen von da aus er— 
theilet werden wird. Für dieſen Zeddel muͤſ⸗ 
fen’ jedoch unnachſichtlich 15 Er. ſogleich bei 
- dev Beſchau den hiezu beſtimmten Wundaͤrz⸗ 
ten Ogeſer und Hayn entrichtet werden; wo⸗ 
von aber nur jene ausgenommen: find, deren 
offenbare Armut) duch das, Zeugniß des 
Pfarrbezirksſeelſorgers, und des Grundrich- 
ters erwieſen wird. 4 

3) E8 wird daher jeder Pfarrer, welcher eis 
nen Sodten, ohne ſich von deffen Angehoͤri⸗ 
gen diefen Erlaubnißzeddel vorweifen zu laf- 
fen, begraben wird, unnachfichtlich fir jeden 
Tall mit dem Erlag von 3 Dukaten beitraft 
werden, 

4) Derjenige Arzt oder Wundarzt, welcher 
den VBerftorbenen in Kur gehabt, muß einen 
Zeddel im Sterbchaufe zurüklaffen, worin mit 
wenigen Worten die Krankheit, nud, die To— 
deßart des Derblichenen wahrhaft befchries 
ben fein muß. Sollte nun einer oder der an- 
dere entweder diefen Zeddel nicht hinterlaf 
fen, oder die Befchreibung Falfh befunden 
werden, fo unterfiegt er in beiden Faͤllen der 
Strafe von 3 Dufaten, 5 5) 


550 | Todtenbeſchau 


x 








5) Bei Begraͤbniſſen muß der Körper im 
die Pfarrkirche zur gewöhnlichen Einfegnung 
gettagen, und nach diefem von dort ohne 


Gepraͤnge in den angemiefenen Freithof - 


(Gottegafer) entweder gefragen, oder gegen 
Bezahlung der im der Stollordnung vors 
gefgriebenen Gebühr in dem Trauerivagen 
abzeführet werden; dieſes hat ebenfalls 
euch bei Nachtbegräbniffen ftate: das Ger 
grange aber, den Leichnam mie mehrern 
Waͤgen in den Freithof zu begleiten, hat 


ganz zu unterbleiben. R % 


6) Es wird biemit wiederholt erinnert, daß 
niemand (in bösartigen Krankheiten Ber: 
ſtorbene allein ausgenommen) vor Zerlauf 
von 48 Stunden begraben werden darf. 
Uibrigens findet bei Beerdigungen zwiſchen 
den verfchiedenen Neligionsverwandten (die 
Judenſchaft ausgenommen, die ohnehin {he 
re eigene Grabitätte hat) Fein Unterfchied 
Plaz. Hofdekret vom 6., Eundgemsch in 
Oſtgalizien den 27. September 1787. 


Todtenbefhau zu Prag in Böhmen. 


Man hat in fihere Erfahrung gebracht, 


daß bei Ausfertigung der Todtenbefchaugeds 
dei gar nicht vorſchriftmaͤßig fürgegangen- 
werde, da mahchmal ein anderer Name, 
manchmal eine andere Kranheit, als die des 
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Verſtorbenen war, angeführt zu werden pflegt, 
welches von daher fümmt, weil die Studts 
phifiker die Todten nicht allemal ſelbſt bejichs 
tigen, fondern meiftens einen von ihren Sub⸗ 
jekten ſchiken, und öfter erft den zweiten Tag 
nach der Hinfcheidung den Körper bejichtigen 
laffen. 

Diefer ordnungswidrige Fuͤrgang iſt den 
Stadtphififern zu erkennen zu geben, und fie 
ihrer obhabenden Pflichten zu erinnern, zus 
gleich aber die Einleitung zw treffen, damit 
jeder Kranken Furivende Medifus die, Art 
der Krankheit des Berftorbenen genau und 
fhriftlich anmerke, und binterlaffe, nach wels 
chem fihriftlichen Befunde ſonach der Bhijis 
kus bei der Todtenbefchau fich zu halten has 
ben wird. Boͤhmiſche Gubernislverors 
Onung vom 7. Dezember 1787: 

Damit bei der. Zodtenbefchau Fein Fehler 
unterlaufe, fondern mit der genaueſten Vor— 
ſicht fürgegangen werde, fo hat die mebdiginis 
fche Zakultae den Stadtphififers den wie— 
derholten Befehl fogleich zu machen, damit 
felbe die Beſchau der verblichenen Körper 
ohne weiters felbjt vornehmen, und ſolches 
nicht durch ihre Subalternen verrichten. Taf 
fen folfen, gleichwie auch der Phijiter das 
yon dem Arzte, welcher den Verftorbenen in 

° Der 
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der Kur hatte, ‚hinterlaffene Zeugniß der 
Krankheit jederzeit feinen Beſchauzeddel gang 
unfehlbar beizulegen habe. Boͤhmiſche Bus 
bernialverordnung vom Io. Jaͤner 178%: 
"Alm eine genauere DVerläßlichkeit bei den 
Sterbefällen zu erzielen, und zur fehleunig- 
ſten Kenntniß derfeiben zu gelangen, wird 
hiemit vorordnet, dag ein jeder Sterbefall 
alfogleich dem betreffenden Stadtchirurge ans 
zugeigen, und der, von demſelben ausgeitellte 
Todtenbefcehaugeddel, mit den Zeddel des Arz- 
8, der den WÜbgelebten in der Kur hatte, 
noch eben den Tag, als der Sterbefall fich 
ergeben hat, zu dem hiefigen (Prager) Kath: 
haufe verführt werdenden Todtenprotokolle 
um fo gemiffer einzubringen fei, als gegen 
denjenigen, welcher es unterlaffen follte, ein 
feharfes Einfehen würde genommen werden. 
Boͤhmiſche Gubernialverordnung vom 2, 
März 1788. 

Die an den Magiftrat eingegangenen Tod» 
tenbefchauseodel find fanımt jenen des Arztes, _ 
tvelcher den AÜbgelebten in der Kur gehabt 
bat, von 14 zu 14 Tagen der Polizeidirekzion, 
und von diefer fodann nach genommener Ein: 
ficht und ohne, Verzug nach den dermaligen 
Antrag der medizinifchen Fakultät derfelben 
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Sekretaͤr zu uͤbergeben. Boͤhmiſche Gu⸗ 
— vom 14 Oktober 1790. 
Todtenbeſchau in Boͤhmen. 
Da nach den hoͤchſten Generalien kein ent⸗ 
ſeelter Koͤrper ohne vorlaͤufig geſezmaͤſſige 

Beſichtigung beerdiget werden ſoll: auch 

demek. Kreisamte unterm 27. September 

1787. die Weiſung gegeben worden iſt, da, 

wo keine Todtenbeſchau noch beſtuͤnde ſolche 

einem unter den Chirurgen des Orts vers 
mög Hofdekret vom 30. Maͤrz 1770. auf⸗ 
en zutragen. MS hat das k. Kreisamt ſaͤmmt⸗ 
> lichen Seelforgern aufzuttagen, daß fie un? 
ter fonft zu gewaͤrtigender fehärfiter Ahn⸗ 
dung keinen verfborbenen . Körper, wenn 
folcher nicht vorläufig geſezmaͤſſig befichtiget 
worden, begraben follem Boͤbmiſche Bus 

bernialverordnung vom 3. Februar 1789. 
Todtenbeſchau wird in Niederöftreich 

auf dem Lande eingeführt. 

Da es fich bei mehrern Gelegenheit gezeigt 
bat, daß dio Todtenbefihau auf. ‚den Lande 
nicht nur an vielen Orten höchft mangelhaft 
ift, fondern auch an manchen gänzlich fehle; 
daß der Endzwek derfelben mißfannt und vera 
fehlt, die ergangenen früheren, Berprdnungen 
mit Lauigkeit- befolgt und vernachläßigt wer⸗ 
den: fo iſt es nahig, ſaͤmmtlichen Gemeiden 

sing 
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eine deutliche und genaue Anleitung zu ges 
ben, wie die Todtenbefchau mach der Ver- 
fehiedenheit ihres Endzwekes Überall einge 
richtet und fortgeführt werden fol, — Das 
Geſchaͤft der Todtenbefhau it dreifach: 

1. Die Krankheitsbefchreibung, 

Der Endzwek derfelben iſt, daß bekannt 
werde, an weicher Krankheit der Todte ges 
ftorben ift, un von Seite der Staatsverwal⸗ 
tung einfehen zu konnen, ob nicht an einem 
Drte, oder in einer Gegend mehrere Men- 
ſchen au einerlei Krenkheit jterben, deren Berz 
breitung auch durch Polizeianſtalten verhin⸗ 
dert werden kann. 

II. Der aͤußere Beſchau des todten Koͤr⸗ 
pers. 

Der Endzwek derſelben iſt dreifach: a) 
Sich zu überzeugen, daß der Tod wirklich er- 
folget fei, damit nicht etwa ein im einer tie 
fon Ohnmacht Liegender Tebendig begraben 
werde, welcher unglüfliche Fall fich fonft nicht 
felten ereignen koͤnnte. — b) Zu unterfuchen, 
ob die Krankheit des Berftorbenen nicht von 
einer folchen Dre war, daß es in Nükficht 
auf deifen Betten und Kleidung um einer 
Anſtekung vorzubeugen, befonderer Vorſichts⸗ 
anftalten bedarf. — c)- Darauf zu fehen, ob 
der Weriionbene wicht duriy Gift, oder anges 
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brachte Gewalt getoͤdtet wurde, und Maas— 
regeln zu Erhaltung der Privatſicherheit zu er⸗ 
greifen ſein? 
II. Die gerichtliche Beſchau des tod⸗ 5 
ten Körpers, 

Der Endzwek derfelben ift bei todt gefunz 
denen, oder nach entdekten Außerlichen Zei— 
chen eines gewaltfamen Todes durch nähere 
Befichtigung des Leichnames, und feiner ins. 
nern Theile vollkommene Gemißheit zu ev 
fangen, ob der Berftorbene, Und auf welche 
gewaltſame Weife getödtet worden fi. — 
"Nach diefen abgefonderten Begriffen muß die 
Todtenbefehau befrachtet und behandelt wer— 
den, wenn ſie ihre verfihiedenen Endzweke er: 
reichen foll, welche. für das Wohl und die 
Sicherheit jedes einzelnen Bürgers von der 
außerften Wichtigkeit find. Damit nun in 
Zukunft weder Verwiklungen, noch Mißver⸗ 
ftändniße, noch andere Ausfüchte den Gang 
diefes nothwendigen und wohlthaͤtigen Ger 
ſchaͤftes hindern ; fo wird in Bezug auf die 
Todtenbeſchan auf den Lande Folgendes zur 

unabmweichlichen Richtſchnur angeordnet : 
Jede Gemeinde muß einen beftimmten Todr 
tenbeſchauer haben. — Es „bleibt den Ge— 
meinden überlaffen, fich denfelben felbit zu 
wählen, doch muͤſſen unterthänige Gemein 
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den ihre Wahl der Herrfchaft zur Beſtaͤt⸗ 
tigung anzeigen, und diefe, fo wie die Mar 
giftrate der landesfürftl. Städte und Märkte 
dem Kreisamte davon Kenntniß geben. — 
"Da zu dem Amte eines Todtenbeſchauers 
ärztliche Kenntniſſe unentbehrlich find; fo 
find dazu Wundärzte zu wählen. — Das 
Amt eines Todtenbefhauers kann Niemanı 
den unentgeltlich aufgetragen werden, ſondern 
die Gemeinden haben demfelben entweder jähr- 
lich überhaupt oder für jede einzelne Befchau 
etwas Beſtimmtes abzureichen, über deffen 
Betrag jede für fih mit ihrem Todtenber 
fchauer uͤbereinzukommen hat. — Wenn der 
Todtenbefchauer für jede einzelne Befchau bes 
zahlt wird, fo haben die Erben’ des BVerftorz 
been, welche die Beerdigungsfoiten zu tra- 
gen haben, auch die Befchaufojten zu verguͤ⸗ 
ten; nur bei ganz armen Leuten, welchen die 
Beerdigungsfoften nachgefeben werden, it auch 
die Todtenbeſchau unentgeltlich vorzunehmen. 
— In Kranken: und Berforgungshäufern ha- 
ben die dafeldft angejtellten Wundärzte die 
Todtenbefhau von Amtswegen zu beforgen. 
— Venn nun jede Gemeinde einen beſtimm— 
ten Todtenbeſchauer hat, fo ift die Todten- 
befhau nach ihrem dreifachen Gegenftande 
auf folgende Art vorzunehmen. | 
y > . 1) 
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DD DieKrankheitsbeſchreibung. 
Wenn ein Menſch, von was immer für eis 
nem Alter, auf was immer für eine Art ges 
ſtorben iſt; fo it von feinen Angehörigen, 
oder von jenen, die den Todten zuerft entdek⸗ 
ten, die Anzeige davon fogleich an die Orts— 
obrigfeit zu machen. Iſt dev Todte am eis 
ner Krankheit geftorben, .in welcher er von 
einem Arzte oder Wundarjte behandelt wurs 
de, fo follen die Angehörigen des Verſtorbe— 
nen, und in deren Ermanglung die Ortsobrig- 
keit von diefem Arzte oder Wundarzte, wenn 
er nicht über eine Meile von der Gemeinde 
entfernt it, die Krankheitsbeſchreibung abfos 
dern, welche derfelbe unweigerlich und unents 
geltlich auszufertigen hat, — Zu diefer Krank: 
heitsbefchreibung muß der Name, dag Alter, 
der Sterbetag und die lezte tödtende Krank— 
heit des Verſtorbenen verzeichnet fein. — 
Diefe Krankheitsbefhreibung wird dann dem 
Todtenbeſchauer eingehändiget, welcher diefels 
be feinem Befchaugeddel einzufchalten hat. — 
Wenn der Todtenbefihauer ſelbſt den Verſtor—⸗ 
benen behandelt hat, fo verfteht fich ohnehin, 
' Daß er die Krankheit deffelben nach feiner 
Einfiht in dem Beſchauzeddel anzumerken 
bat. — Wenn aber der Verſtorbene von kei— 
nem Arzte oder "Wundarzte in feiner lezten 
92 °. Kranke 
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Krankheit behandelt worden, oder wenn der 
Arzt Über eine Meile von der Gegend ent 
fernet iſt, das Einhohlen der Krankheisbe— 
fchreibung von demfelben demmach mit Koften 
und Zeitverfuft verbunden märe, fo hat der 
Todtenbefihauer diejenigen, welche waͤhrend 
der legten Krankheit um den Verftorbenen ge 
weſen, um die Umftände derfelben zu befragen, 
und fie nach diefen, und den an demkeichname 
zu bemerkenden Anzeigen zu benennen. 

2) Die aͤußere Todtenbefban 
Sobald einer Drtspbrigfeit angezeigt mird, 
oder fie ſonſt erfährt, daß Jemand in ihrer 
Gemeinde geftorben ift, fo hat fie fogleich den 
Todtenbefchauer zu feiner Amtshaͤndlung herz 
bei holen zu laſſen. — Die Koften der Eins 
holung des Todtenbeſchauers, wenn er einen 
entfernten Wohnort haben follte, haben die 
Erben de8 DVerftorbenen, und bei ihrer Er- 
manglung oder ganzlichen Mittellofigkeit die 
Gemeinde zu zu tragen. — Die Pflicht des 
Todtenbefchauers iſt, fih nach erhaltener 
Nachricht eines Verftorbenen oder fodt Ges 
fundenen unverzüglich zu demfeiben zu vers. 
fügen, und fein Amt zu handeln, — Bei dies 
fer Amtshandlang hat der Todtenbefihauer 
den dreifachen Gegenftand derfelben wohl vor 
Augen zu haben. — a) Die Gewißheit des 
Todes, damit fein anfcheinend Todter Ichen- 
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dig begrahen werde. — Zu dieſem Ende hat 
er den Koͤrper des angeblich Verſtorbenen 
mit Anſtaͤndigkeit zu entbloͤßen, und genau 
zu unterſuchen, ob kein Lebenszeichen mehr 
vorhanden ſei. Entdekt er ein ſolches, oder 
kann er fonft weder aus den vorher gegame 
genen Zufälfen noch aus der gegenwärtigen 
Eörperlichen Unterfuchung einen fichern Schluß 
machen, daß der Unterfuchte vollkommen todt 
ist, fo ſoll er durch wiederholte Neigungen des 
ganzer Koͤrpers, durch reizende Kliſtiere, 
durch Einblaſen der Luft mittelſt eines Bla- 
febalges, und andere vorgefchriebene Net: 
tungsmittel verfuchen, den Körper zum Leben 
zu ermwefen. Wenn alles diefes fruchtloß fein 
follte, fo ift doch das Begraͤbniß fo lange zu 
verfihieben, bis unzweideutige Anzeigen der 
vor fih gehenden Faͤulung den erfolgten Tod 
„vollfommen bemweifen. — Sollte e8 aber dem 
Todtenbefchauer gelingen, einen todt Scheinen⸗ 
den wieder aufzumefen, fo hat er demfelben 
bis zu Anlanyunz eines Arztes, wenn der 
Kranke, oder deffen Angehörige die gänzliche 
Heilung ihm nicht uͤberlaſſen mollten, alle 
ärztliche Hilfe zu Leiften. Dafür aber auch 
eine befondere Belohnung anzufprechen. — 
Der zweite Gegenftand der*äußern Todter: 
„ Bean ift b) Die Vermeidung der Anfte: 
fung, 








470 _ Todtenbefchau 

——⏑ men nme 
fung. — Zu diefem Ende foll der Todtenbes 
fchauer aus der von dem Arzte oder Wunds 
arzte des Berftorbenen ausgefertigen Krank 
heitsbefchreibung, und bei deren Ermanglung, 
durch Befragen der mährend der Krankheit 
gegenwärtig Gemefenen, und genaue Befichtis 
gung des Leichnames fich von der Art.der Krank: 
beit des Berftorbeien unterrichten, — ft der 
Todte an der Hundswuth, oder an einer anz 
ſtekenden peftarrigen Landfeuche geftorben, fo 
iſt das Bett und Leinenzeug und die Kleidung, 
welche der Berftorbene an und um fich gehabt 
bat, zu verbrennen. — Wenn der Berftorbe- 
ne mit Sforbut, venerifhe Krankheit, fonz 
fligem Verderbniß der Säfte, Lungenfucht, 
bösartigen Außerlichen oder innerfihen Ge: 
fhiwüren behaftet war, wenn an dem Leich- 
name Petefchen, Frieſeln, Blattern, oder fonft 
ein Ausſchlag bemerkt wird, fo kann deffen 
Kleidung, Bett: und Leinenzeug von einigem 
Werthe nur nach mehr Male mwicderhoftem 
Waſchen, Reinigen und Auslüften den Wi: 
berlebenden zu gebrauchen erlaubt wer— 
den. Schlechtes Bett⸗ und Leinenzeug ift aus 
Borficht beffer zu verbrennen, — Bei den 
übrigen Krankheiten können die Kleidungen, 
Bett⸗ und Leinenfeug des Verftorbenen nach 
einigmaliger Reinigung und Ausluͤftung wie— 
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der gebraucht werden. — Ein Leichnam, der 
geſchwind in Faͤulung geht, und ſtinkt, iſt fos 

gleich aus dem Hauſe zu ſchaffen, und mit 
ausdruͤklicher Bewilligung der Ortsobrigkeit 
zu begraben. — Der dritte Gegenſtand der 
aͤußern Todtenbeſchau it — e) die Entde⸗ 
kung einer gewaltſamen Todesart. — Wenn 
der Verſtorbene eine ſchnell toͤdtende Krank⸗ 
heit von wenigen Tagen gehabt hat, waͤhrend 
derſelben ſich Häufig erbrochen, über Schmers 
zen des Magens und Bauches geklagt hat, 
wenn der Leichnam tidernatürlih um die 
Magens und. Bauchgegend aufgelaufen, und: 
am. Rufen und in den Bauchgegenden ſchwar⸗ 
ze dunkle, blaue oder mißfärbige Fleken zu 
fehen find, fo ift der Tod wahrſcheinlich durch 
Gift erfolgt» Vernimmt oder entdeit der 
Todtenbeſchauer diefe Umitände oder andere 
Kennzeichen: an dem Leichname, welche auf 
erlittene. Gewalt fliegen Iaffen, als Bers 
wundungen, Duetfchungen, blau unterlaufenew 
Hals oder Geficht u. fe w.; fd hat er das 
Begräbniß zu verfchieben, und auf eine ges 
zichtliche Befchau anzutcagen. — Nach vol: 
lendeter Unterfuchung hat der Todfenbefchauer 
der Befhauzeddel auszufertigen. — In 
Diefem find anzumerken: 1)4der Name, das 
Alter, und der Fodestag des Verſtorbenen. 

2) 


” 
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2) Die Krankheit, wenn keine Spuren eines 
gewaltſamen Todes entdekt worden find. In 
dieſem Falle aber find die gefundenen Spu- 
ven anzuzeigen, und die Nothwendigkeit einer 
gerichtlichen Befhau anzumerfen. — 3) Die 
Zeit, in weiher der Verstorbene zu begraben 
iſt. — Was mit des Verjtorbenen Kleidung, 
Bett⸗ und Leinenzeug zu machen ſei. z. B. 
Eva Mayerin, 1 Jahr alt, iſt am 12. Fe⸗ 
bruar 1794. au bösartigen Blattern geſtor— 
ben. Sie iſt in der gewoͤhnlichen Zeit von 
48 Stunden nah dem Tode zu begraben. 
Das Bert: und Leinenzeug ift durch 4 Wochen 
auszulüften, und wöchentlich einmal zu ma? 
fHen. N. NR. (Namen des Drts Berftorbes 
nen) am ı2. Feb: 1794. 
MN. Todtenbefhauer, 
Paul Wiefer, 50 Jahre alt, iſt am 1. 
März 1794. am epidemifihen Faulfieber ver 
ftorben. Der Leichnam it fogleich zu begra— 
ben; Bett: und Leinenzeug aber zu verbrens 
nen. Datum . ' 
N. N. Sodtenberaenen E" 
Schaftian Kraut, 35 Jahre alt, ift am 5. 
Juni 179% ohne eine befannte Krankheit ges 
ftorben. Er hat am Genife eine ftarfe Duets 
chung, und mu gerichtlich befchauer | wer: 
den. Datum . »..» 
M. N Sontenbefchauer. 
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Den Verfaßten Beſchauzeddel hat der Tod⸗ 
tenbeſchauer der Ortsobrigkeit einzuhaͤndigen. 
—Wenn Kleidungsſtuͤke, oder Bett: und Leis 
nenzeug zu verbrennen find, fo hat der Tod» 
tenbefhauer darauf zu halten, daß es in feiner 
Gegenwart geſchehe; wenn dasſelbe aber durch 
längere Zeit zu reinigen ift, fo hat die Orts— 
obrigkeit Sorge zu fragen, daß die Vorſchrift 
des Beſchauzeddels in Erfüllung gebracht wer⸗ 
de. — Die Ortsobrigkeit hat die Beſchauzed⸗ 
del dem Pfarrer zur Einfihaltung in das Ster⸗ 
beregifter zw überreichen. — ‚Wenn mehrere 
Verfonen an einem. Orte an einerlei Krank: 
heit fterbenz fo dat die Oetsobri gkeit die. An⸗ 
zeige davon an das Kreisamt zu machen. 

3) Die gerichtliche Todtenbe 
Schau. Diefe hat einzufrefen, wenn jemand 
todt gefunden wird, oder auf eine getwaltfa- 
me Art um das Leben gekommen iſt, oder 
wenn ‚der Todtenbefihauer in dem Beſchau—⸗ 
zeddel darauf antraͤgt. — Es hat in Nükficht 
auf die gerichtliche Beſchau bei dem bisher 
vorgeföhriebenn und beobachteten Anordnun: 
gen mit der einzigen Ausnahme fein volt- 
kommenes Berbleiben, daß, im Falle einer 
Vergiftung der- nächfte Kreisgrzt mit dazu 
zu ziehen ift, weil er folches "beffer, als die 
MWundärzte, das im Magen und in den Ge 

. daͤr⸗ 
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daͤrmen Enthaltene unterſuchen, auch nicht 

ſelten die Art des Giftes entdeken kann; 
welches den Verſtorbenen getoͤdtet hats 

Hofentſchließung ‚für Niederoͤſterreich 
vom 17. November, kundgemacht um 
ſelbſt am lo. Dezember 1795 

Todsenbefgau zu Wien foll bei armen 


Leichen unentgeltlich gefchehen: f 
Nachdem fich öfters geäußert, daß bei einigen i im 
. der Berpflegung. gefandenen, und mit Tode abz, 
gegamgenen arınen Perſonen, oder ihren Kindern 
eb und bevor nicht das Beſchaugeld abgeführt, 
Die gepöhuliche Beſchau nicht vorgenommen wor— 
den ſei: fo wird Beet von Wien nit „er Alina: 
Scio anbefohten, ß bei derlei in der Verpfle⸗ 
‚gang fich befindenden, und todesverblichenen ars 
sen Perfonen die gewöhnliche Befchau unge 
ſaͤumt und zwar gratis gegen beibringender 
muͤndlichen genugſamen Zeugniß oder Beſcheini⸗ 
"gung vorgenommen, auch deſſenthalben das wei⸗ 
tere au ſeine Behoͤrde foͤrderlich erlaſſen werden 
folte. Da aber fie von Wien fehr erbeblihe 
"Erinnerung zu machen hätfen, haben fie fotche' 
‚bei Regierung ; ganz forderfamt einzureichen, ' 
Kriederäitreichifche Rezierungsverordnung vom 
9. Jaͤner 1743. 


Todtenbefihau wird in Siebenbürgen ein⸗ 
gefuͤhrt. 
Alte Todte ſollen, ch le bezgraben werden, 
von dem Stadtphiſikus befichtiget werden, 
Verordnunge in Siebenbürgen vom IL. 


“Juni 1770. 
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Todtenbeſchauzeddel (ohne des) Bow 
zeugung darf die Geiftlichkeit‘ niemanden 
begraben. Verordnung. Gräz vom 29. 
Mei 1781. 8 
Todtfheinende (wie) * behandeln. S. 

Baden Gum); Scheintodte. ER 
RENT DR Ap. T. — ı Un. 
16 fr. : | * 
Tollhaus (prager). ©. Kranten in 
Tollhaus. 2 
Welche dahin vom Lande ———— wer⸗ 
den, S. Wahnſinnige Perſonen ꝛc. 
Tollkraut, Solanum furiofum, Belladonna 
Off., Atropa Belladonna. Borz -; Fre 
Das Kraut, Ap. E. 1 Un. 2er. * 12 
Die Würzel, Up T. 1Unz. 2Er. Be 
Tollkrautaus zug. ip, Tılinz. 16 kr. 
Traganth, Gummi Tragacanthae. — Ap. 
CT. ı Un. i2 fr.,.in Bulo, ı Un; ısht. _ 
Ira ganth ſch lei al, Mucilago Tragacan- 
thae. - 
Man nimmt weißes Tragantpulver, 10 
Grane 
Brunnenwaſſer 2 Unz. 
Man löfet das Gummi in dem allmählig 
zugegoffenen Waſſer, durch ſtarkes Reiben 
zu einem Schleime auf, V. Pr. Pb. — 
Ap. T. 1Unz. fr, 
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Traubenkraut (mexikaniſches). Cheno- 
podium Ambroſioides. V. Pr. Ph. — Ap. 
€ 1 in. str. 5 

TSreibförner, große —— Rici- 

mus Of., Ricinus Bor, 

Sreibforneröl, aus gefihditen Samen, 

Oleum Rieinidemto antea cortice — deſſen 
Zubereitung &. bei Mandelöl, — Ap. 

TE ı Un. IN. 35 Er. 

Dreſter (Mein) follen nicht in den Haͤu— 
fern oder auf den Gaſſen ausgeſchuͤttet, ſon⸗ 
dern gleich aus der Stadt gefuͤhrt werden. 
©. Peſtorduungf. Wien. I. Th. F. 6. 
14). 

Drieſter neue Polizeiverfaſſung. 

I. Gegenſtaͤnde, welche in ben Um: 


fang der Polizei gehören. Polizeis 
gegenſtaͤnde. 


Zur Aufſicht über den öffentlichen ſowohl, 
als über den privat Gefundheitsftand, und 
was mit demfelben unmittelbar, oder mit: 
telbar in Berbindung ſtehet, ift in diefem 
Sechaven ein eigener Sanitaͤtsmagiſtrat 
befteffet, welcher feine Aufmerkſamkeie auf 
die Aerzte, Wundärzte, Wehmuͤtter, Apos 
theken und Matertaliften, wie auch bei Epis 
demienauf sen Ausbruch anftefender Krank 
beiten, u. f. w. erſtreken, und alle zu dieſer 
Ka⸗ 


% 
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Kathegorie gehörigen Leute, zu Erfüllung ih— 
rer Pflichten anzuhalten hat, 

Wenn es alſo nicht auf eine augenblifliche 
Berfiigung, in Fallen, wo Gefahr auf den 
Verzug haftet, oder wo es um die Erhebung 
eines begangenen Verbrechens zu thun iſt, 
ankommt, hat der Polizeikommiſſaͤr die von 
ihm entdeften, den Gefundheitsftand betref: 
fenden Gebrechen, jedesmal. dem Sanitäts- 
magiitrate zu der im der Sanitaͤtsordnung 
vorgefchriebenen Berhandlung, oder auch als 
lenfalls, wenn Feine Abhilfe erfolgte, dieſem 
Gubernium anzuzeigen, 

Huf die Lebensmittel und Getränke, in. fos 
tweit folche der Gefundheit ihrer Eigenfchafet 
wegen, nachtheilig werden koͤnnen, auf ihre 
zureichende Menge, auf die Lebensmittel hans 
delnden Gewerbe, auf den Berfauf und was 
fonft die Zufuhr auf dem Markte verhindern 
kann, haben die Polizeifommifläre vorzüglich 
aufmerkfam zu fein. 

Borforge ꝛc. S. Wiener Poli 

Handhabung ꝛc. — — koͤnnten. 

Uibrigens haben die Polizeikommiſſaͤre auch 
dafür zu forgen, daß arme verwundete, oder 
ſonſt hilflosgefundene fihtwache und Franfe 
Menfcher in das allgemeine DVerforgungs: 
and Krankenhaus aufgenommen merden, 0% 

gleich 
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gleich ohnehin alle, die ſich mit den pfarrli— 
lichen Zeugniß über ihre Uuvermögen augmei- 
fen, dafelbft die unentgeltliche Berforgung, 
entweder aus dem Gtieftunggfond, oder auf 
RKoſten der betreffenden Srundobrigkeit und 
Gemeinde, erhalten. 

Da aber die oͤkonomiſche Verwaltung, und 
innere Leitung des Verſorgungshauſes, zufolge 
einer ausdruͤklichen hoͤchſten Entſchließung mit 
guter Wirkung, an den politiſch⸗ oͤkonomiſchen 
Magiſtrat jedesmal anzujinnen, oder wenn 
die drohende Gefahr Feinen Verzug leidet, 
auch nach bewirkter ——— — 
gung, denſelben von der Urſache und allen 
ſonſt erforderlichen Umſtaͤnden zu benachrich⸗ 
tigen, damit alles willkuͤrliche Verfahren, von 
Seite der Polizei und Berforgungshausber 
amten verhütet werde. 

Eben fo müßten auch Rezepte für die zur 
unentgeltlichen Abreihung der Medikamenten 
auf Koften der fädtifchen Kaffe geeigneten. 
Stadt-⸗Armen, nach dem bisherigen Siſtem, 
von dem Magiftrats-Präfes, welcher für die 
möglichtte Wirthſchaft des ſtaͤdtiſchen Hera: 
riums verpflichtet iſt, vidirt, und bei- der 
Stadtapotheke, zur Zubereitung noch ferner 

angewieſen werden, 


x 
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"Ur Die Granzen — ar, wels 
che der Polizei überhaupt uud 
den DEAtEELDTEEFFUFEN Rn 
raumt if. 

"Die öffentlichen Aerzte, Wundaͤrzte ns: 

Hebammen, haben fich nicht nur vom den 
Bezirksbeamten zu AUmtsaugenfcheinen und 
Unterfuchungen auf jevesmaliges Verlangen 
gebrauchen zu laffen, fondern auch der dürftis 
geren Klaffe der Einwohner, augenblikliche, 
und unentaeltlihe Hilfe zu leiften. 
Der Bezirksbeamte bat dafuͤr Sorge zu 
fragen, — dem in feinem Bezirke woh— 
nenden tphiſtkus täglich zu einer bes 
flimmten Stunde diejenigen Armen zu Haus 
angenommen werden, die feiner medizinifchen 
Hnordrung bedürfen. 

Für darniederliegende Kranke, denen es 
nicht an hauslicher Pflege und Wartung, aber 
dennoch an Vermögen gebricht, den Heilarzt, 
Wundarzt, oder die Hebamme zu bezahlen, 
und fich die Arzneien zu verfchafen, hat der 
Bezirfebeamte Sorge zu fragen, damit ihnen 
von den für ihre Krankheit noͤthigen Hilfs— 
perfonen unentgeltlich Beiftand geleifter, auch 
die angeordnete Arznei auf die unter der Rus. 
beit: Polizeigegenſtaͤnde angezeigte 
Art, ebenfalls unentgeltlich gereichet werde. 


:» Dim 
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Diejenigen endlich, für melche auch ein 


folder Beiftand aus Mangel häuslicher 
Pfiege unzulänglich fein würde, follen fich 
an ihren Pfarrer wenden, der, nachdem er 
uͤber die limftände des Kranken auf das 


fürzefte und fehlemnigfte Bertättigung eins 


gezogen, unter feiner Haftung eine Anwei— 

fung zu geben bat, worauf Kranke in das 

Krankenhaus, ſchwangere Weiber in das 

Gebaͤhrhaus, verlaffene Säuglinge in das 

Findel un» Waiſenhaus, ohne einiger Ent: 

richtung aufgenommen werden.  Triefter 

Gubernialverordnung vom 30. Juni 1792. 
Triefter Theriak. S. Theriaf (Trie 

ter). 

Trochis ken (für die) Bereitung die Tar. 

S. Upostheferarbeiten. 
Trommelſucht (wie die) des Hornviehes 

zu behandeln ſei. 

Auf der Herrfchaft Ginez in dem Maier: 
Hofe gleichen Namens fielen am 7. Dftober 
v. 3. 13 Stüfe Nindvich binnen einer hal 
ben Stunde ans der Urfüche um, weil fich 
der Hirt, um Erdäpfel zu graben, ven der 
Heerde entfernte, und nur fein Mädchen zus 
ruͤk ließ, diefes aber einfchlief, und das un: 

beachte Vieh fohin in den mit einem ſtar— 
fen Thau bene Klee lief, fich darina fo 

x au⸗ 
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anfraß, und durch die Gährung im Magen 
dergeftalt anſchwoll, daß einige Stufe davon 
mit einem gewaltigen Knall auffprangen, die 
übrigen aber, welche auf das unverzüglich 
angeordnete Herumjagen, und Eingeben nicht 
mehr laufen konnten, und das Yuffpringen 
gleichfalls befürchten ließen, gefchlachtet wer⸗ 
den mußten. 

Da nun derlei Unglüksfälle, tvelhe mehr 
der Unachtfamfeit, als irgend einer Frank 
heit zuzufchreiben find, dem allgemeinen Vieh— 
ftande ſehr nachtheilig werden, und den ats 
men Landmann in die fraurigfte Lage verfes 
zen; fo hat man der kön. oͤkonomiſch⸗ patrio⸗ 
tiichen Gefellfchaft den Auftrag gegeben, eis 
nen Unterricht zu entwerfen : auf welche Are 
diefem Uibel am wirkſamſten geſteuert wer— 
den koͤnne. Welcher zu ſtandgebrachte Un⸗ 
terricht nunmehr in der heilſamen Abſicht 
hierneben bekannt gemacht wird, damit jeders 
mann die darinn enthaltene Belehrung eins 
holen, und fih vor Schaden ficher ftellen 
könne, Böhmifche Gubernialnachricht vom 
II. Hornung 1796. 

Unterricht für das Landvolk über die Urfachen, 
Kennzeichen, Heilung, und Vorbeugung der 
Trommelfucht des Hornvicheg. 

Die Trommelfucht ift ein Wibel, daB in ei 

wer unmäffigen Anſammlung von Winden in 

mM. 2. VI. Theil 3 >» dem 
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dem Magen beſteht, die den Bauch des Bies 
hes mwidernatüclich aufblähen, ausdehnen und 
fpannen, und die Thiere in einigen Stunden, 
oft noch gefehtwinder tödten, wenn ihnen nicht 
durch wirkfame Mittel bei Zeiten ein Aus—⸗ 
gang verfchait wird. 

Sie erfcheinet am gewoͤhnlichſten im Fruͤh⸗ 
jahre; feltner entjleht fie im Sommer und 
in Herbite, am feltenften aber im Winter ; 
woran meiftentheild die Viehhaͤlter ſelbſt, 
ihr Geſinde, oder die Hirten Schuld find. 
Die Viehhaͤlter geben dazu Gelegenheit, 
wenn fie die Thiere nüchtern auf die Weis 
de gehen laſſen; die Dienfibothen, wenn fie 
dem bungrigen Dich die Krippen, oder 
die Tröge auf einmal mit bethautem, oder 
fonft feuchtem grünen Klee, oder Luzern, 
mit grüner Gerite, Waizen, oder Haber, mit 
Krauts Kohls oder rothen Rübenblättern, 
oder anderen Gemwächfen ähnlicher Art ans 
füllen, oder ihm auch bei mäffigerer Mens 
ge bald darauf zu faufen geben; die Hirten 
endlich veranlaffen das Uibel, wenn fie nachs 
läffig, faul, und unachtfam find, die Thiere 
auf grüne, und befonders feuchte Kfees Lus 
zern » Krauts oder andere Felder und Aeker 
Kaufen, fie darauf ihren Wanft auf einmal 
anpfropfen, und bald darnach trinken laſſen. 

Die 
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Die erſten Zeichen und Zufaͤlle, welche man 
an den Thieren bemerket, die ſich uͤberfreſſen 
haben, ſind folgende: ſie ſtehen anfaͤnglich 
meiſtens mit erhobenem Kopfe, und weit ers 
oͤfneten Augen entweder ungewoͤhnlich nahe, 
oder fern vom Troge; bald darauf fangen 
fie an unruhig zu werden, mit den Füffen zu 
treppeln, und zu Freifhen. Manche reifen 
wiederholt das Maul auf, und gaͤhnen; mans 
che legen fich abmechfelnd nieder, und ftehen 
behend twieder auf; einige liegen die meifte 
Zeit, andere ftehen mehr, als fie Liegen, je 
nachdem der Magen mehr, oder weniger voll 
ift; einigen jtößt e8 auf, und wieder andere 
drüfen, als ob fie rülpfen, oder wiederkaͤuen 
wollten. 

Unter diefen gelinden Zufällen nimmt der 
Bauch an Größe fihtbar zu, wird rund und 
gefpannt, und die eingefallenen Flanken ers 
heben fih; welche vermehrte Ausdehnung 
von den Winden herfommt, die fich von dem 
zu viel genoffenen Klee, Luzern u. f. mw. ents 
toifelt, und in dem Magen angefammelt has 
ben, und da fie vorzüglich in dem erften 
Magen, der auf der linken Seite des Baus 
ches Lieget, verfperre find, fg iſt auch der 
Bauch auf diefer Seite immer höher, als auf 
der rechten, r 

hr > Wird 
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Wird nicht gleih im Anfange Hilfe ges 
Ieiftet, fo vermehren und verfchlimmern fich 
die erwähnten Zufälle ſchnell; die Unruhe 
nimmt zu, die Thiere verfallen in Bangigs 
feit, in Angſt, fie Ereifchen und ftöhnen laut, 
und feben öfter nach der einen, oder der an⸗ 
dern Seite des Bauches. Der lezte dehnet 
ſich immer mehr und mehr aus, wird faßs 
oder tonnenförmig, und geht nicht nur den 
Kippen weit vor, fondern ragt oft, befonders 
auf der linken. Seite, hoch über den Ruͤken 
hinaus, 

Bei allen diefen Erfcheinungen und Zufaͤl— 
Sen baben die Kranfen kaum ein merkliches 
Fieber, und vice fehen dabei noch fo heiter 
und munter aus, ald ob fie gar nicht Eranf 
wären. Man muß fih aber durch der 
Schein nicht täufhen Iaffen, fondern viel 
mehr die vorgefihriebenen Mittel auf das 
fleißigfte anwenden, und, wenn diefe nichts 
fruchten, zur Erhaltung der Thiere unverzügs 
lich von dem Aufferften Mittel Gebrauch 
machen, nemlich den erſten Magen, oder den 
Wanft mittels des Trofars durchbohren, 
und den Winden einen Ausgang verfchaffen ; 
geſchieht dieſes nicht, ſo erſtiken die Thiere 
entweder, oder der Magen zerplazt, und ſie 
find augenbliklich todt. “ 

m, ob⸗ 
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Dbgleich diefes Uibel für Ochfen, und Kuͤ⸗ 
be gefährlich ift, fo haben doch die trächtigen 
Kühe am meiften davon zu fürchten, und dies 
jenigen find am fehlimmften daran, die der 
Geburt (dem Kälbern) am nächtten find. 
Sobald man alfo bemerfet, daß ein Stüf 
Rindvieh ohne vorher gegangene andere 
Krankheit aufzulaufen anfängt, und auffer 
dem feinen andern Zufall von irgend einem 
Uibel zeiget, munter ausſieht, nicht huſtet, 
und Eein, oder menigftens Fein befondereg' 
Fieber hat, muß man ihm alfogleih ein Klis 
ſtir von zwei oder drei Seideln ſchwacher 
Lauge, und Joder 2 Loth Seife, oder von 
einem Abſude von Weizenfleien und Heu— 
blumen oder endlich von Heublumen allein 
mit frifchen Leinöhl, Baumöhl, Schmalz 
oder Butter verfest auf eben die Art ges 
ben, wie e8 mit den Pferden zu ges 
ſchehen flegt; oder man muß ihm, ment 
die Werkzeuge zum Eliffiren nicht vorhanden 
find, ein Stüf lang gefpizter, und mit Oehl 
bejtrichener Seife in den After ftefen. So— 
bald diefes vollbracht ift, bedefet man das 
franfe Vieh, wenn falte Witterung fein foll- 
fe, mit einer Defe, und läßt g8 gelinde, das 
it im Schritt herumführen; folget Feine 
Befferung darauf fo müffen die Kliftire von 
» ®. eis 
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een Eee er men 
einer halben Stunde zur anderen wiederho— 
let, nnd einer von den nachjtehenden Einguͤſ— 
fen ohne Berzug dem Franken Vieh gegeben 
werden: 

Man nimmt kuhwarme Milch 2 oder 3 

Seidel, Brandwein 3 Seidel. 

Miſchet beides unter einander, und gießt 
es den Thieren laulich ein. Oder! 

Man nimmt reine Heublumen 2 Händevoll, 
fiede fie in 2 Maaß Waſſer, eine halbe Viers 
telſtunde, feiget die Halfte davon ab, und 
Berfezet fie mit einem 3 Seidel Brandwein, 
oder 2 Duintel Bibergeileffeng, hofmanniſcher 
Tropfen, oder Sidenhams ſchmerzſtillenden 
Geifte, und giebt dem Thiere den Trank laus 
lich duch den Mund ein. Oder 

Man nimmt geftoffenen Kümmelfaamen ı 
Loͤffelvoll. Oder 

einen friſchen harzigten Tannenzapfen, fies 
det den einen oder den anderen in 3 Seideln 
guten, alten, geiftigen Bieres eine Wiertels 
ftunde, feiget alddann das Flüßige ab, und 
giebt es dem Thiere laulich duch den Mund 
ein. Dber 

Man nimmt kuhwarme Milch 2 Seidel 

frifches Leinöhl 2 Seidel, miſchet beides 
unfer einander, und gieffet es den Thieren 
laulich ein, ß 
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Der eine, oder der andere von dieſen Eins 
güffen wird, fo wie die Kliſtire, von einer 
Stunde zur anderen angewendet, bis das Ui⸗ 
bei nachlaft. Folget hierauf noch Eeine Bef 
ferung, läuft vielmehe der Bauch immer 
mehr und mehr auf, fangen die Thiere an 
angftig, und der Puls Elein und zitternd zu 
werden, dann muß man das Aufßerfte von al 
Ien Mitteln, den Trokar anwenden, und 
mit demfelben den Wanſt, oder den erften 
Magen durchitechen, und den _eingefperrten 
Winden einen Auszug verfhaffen. 

Diefes Inſtrument ift bei dem Pfarrer, dem 
Beamten, oder dem vorftchendem Richter 
des Orts zu finden, und zu erhalten. Seine 
Anwendung ijt fo leicht, daß jedermann Ges 
brauch davon machen kann; man flößt es 
nämlich fanımt der Rohre, die rein, und von 
allem Roſte befreiet fein muß, auf einmal 
in den Magen, zieht den Stift heraus, und 
läßt die Röhre fo lang ftefen, bis die Minde 
audgelaffen, und der Bauch zufammengefallen 
ift. Der befte und ficherfte Ort, den Stich 
mit Leichtigkeit anzubringen, iſt in der linken 
Flanke mitten zwiſchen der lezten Rippe, und 
der Hüftz; nie muß aber die Luft auf eins 
mal, fondern nah und nach durch abwech⸗ 
ſelndes Vorhalten der Defnung der Röhre 

- aus⸗ 
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ausgelaſſen werden; dabei iſt es noͤthig die 
Roͤhre feſt zu halten, damit ſie nicht durch 
den zuſammenſinkenden Magen verdrehet, und 
ausgeſtoſſen werden. 

Iſt die Luft ausgefahren, und der Bauch 
zuſammen gefallen, dann wird die Roͤhre 
ſchnell herausgezogen, die Wunde aber mes 
der mit irgend einem Balſam beſtrichen, 
noch mit einem Pflaſter bedekt, ſondern frei 
der Natur uͤberlaſſen, die fie beinahe eben fo 
geſchwind vereiniget, als fie gemacht worden 
iſt; wenigſtens heilet fie ohne Eiterung. 

Hierauf fängt das Vieh meiltens an wies 
derzufäuen, und ift, ſobald diefe Verrichtung 
eintritt, von der Krankheit, der Gefahr, und 
dem Tode befreit; welcher gute Erfolg taber 
nur dann zu erwarten ftehet, wann Feine ans 
dere Urfache, ald Uibergenuß der oben ange: 
zeigten Futtergattungen, Schuld an der Auf—⸗ 
blaͤhung war. 

Der Stich mit dem Meffer ſchaft felten 
den gersünfchten Nuzen, und wird er nicht 
von einer geſchikten geübten Hand, oder nicht 
am gehörigen Drte angebracht, fo. befördert 
er cher den Tod. der Kranken, als er felben 
verhütet. Der von den gemeinen Hirten ge— 
woͤhnliche Stich mit der Schuhahle iſt immer 
unnuͤz. 








Wenn 
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Wenn die Trommelſucht nicht die Folge 
von Uiberladung des Magens, ſondern die 
Folgen eines andern Uibels iſt, das den Kür 
per krank macht, dann nuͤzet weder der Stich 
mit dem Trofar, noch irgend ein anderes 
Mittel, wenn nicht die Urfache, die das Auf 
Saufen veranlagt hat, gehoben wird. 

Wenn einer Kuh, oder einem Ochſen bei 
heftigem Lariren der Bauch aufzulaufen ans 
fängt, und die Thiere dabei fehr frank find, 
dann pflegt meifteng ein baldiger Tod der 
Krankheit, und dem Leben ein Ende zu mar 
chen; ale Arzneien und Hilfsmittel find 
folglich fruchtlos. 

Keiner Krankheit Fann man fo leicht, als 
der Trommelfucht, vorbeugen; man darf nur 
die Urfachen, die zu ihrer Entftehung Anlaß 
geben, vermeiden, das Vieh in feiner Jah— 
reszeit nüchtern, und, ungetränft ausgehen 
Kaffen, dem Gefinde bei dem Füttern fleiffig 
nachfehen, den zu fetten Klee, Luzern, u.a. m. 
mit Stroh vermifchen, den naſſen troknen, 
oder in kleinen Gaben vorlegen, and emſige, 
wachſame Leute zu Hirten wählen. 

Endlih muß fih niemand gelüften Laffen, 
von einem in der Krankheit umgekommenen 
Stuͤk Vieh etwann das Fleifch zu genieffen, 
weil ein ſolches Vieh ein bloſſes Aas iſt, 

und 
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und folglich zur menfchlichen Nahrung nicht 
mehr dienen kann; ein anderes ift eg mit 
jenen Stüfen, die man während der Kranks 
heit todt fchlägt; diefe Fann man zwar ohne 
Beforglichkeit verzehren, jedoch auch nur dann, 
wann fie auffer der Trommelfucht an Feinent 
andern Uibel gelitten haben ; weshalben bies 
bei die größte Vorficht nothwendig ift. 
©. auch Fleifch (welches) ꝛc. 25.) 

Eropfen (boffmannifche eifenhäftige.) ©. 
Nerventinktur (befuchefifihe). 

Eropfen (Hoffmanns ſchmerzſtillende), 
Schiwefeläthergeiit Liquor anodynus mine- 
ralis, Spiritus Aetheris fulphurici. — Vgl. 
Geist (Hoffmannifher). V. Pr. Pb. — 
Ap. T. J Unz. 32 fr. 

Tropfen (fehmerzftillende, vegetabilifehe), Li- 
quor anodynus vegetabilis. — Deren Zus 
bereitung S. bei Effigäther. 9, pr. 
pb. (*) Ap. T. ıllnz. 2 fl. 

Trunkenheit (Wenn der) ein Dienftbot 
ergeben iſt, kann der Dienftherr denfelben 
auf der Stelle entlaffen. $. 60. 5.) Lands 
gefindordnung in Böhmen, Mähren und 
Schlefien Patent vom 30, September 1782. 
Stadtgeſindordnung F. 32. (2. 9, I. Deus 
1782. 
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Trunkenbeit (wegen der) erlaſſene aͤltere 

Gefeze in Defterreich. 

Wir find aus beweglichen und flattlichen Urfas 
hen entfchloffen au unfern Hof einiges unbefcheis 
denes Uiberweinen gar nicht gu gedulden, und fons 
derlich da einer den andern mir Worten oder That 
Dahin wollte zwingen, und noͤthen, wider feine Ges 
legenheit zu trinken, 

Da nun das gemeine Gefind folche übertreten, 
folen fie erflih um 3. Sreuzer, zum andermahl 
um 16. Kreuzer, zum drittenmal mit dem Thurn 
oder andern Gefänaniß bei dem Profofen 8. Tage 
laug mie Waffer und Brod gefiraft, und da fie zum 
viertemal betreten, von Hof hinwegdeſchafft werden. 

Die Grafen, Herren, und vom Adel aber, fo fich 
hieruber des Zutrinkens nicht enthalten, follen zum 
erſten um halb fl., zum andern um ı fl. geſtraft, 
zum duitten in die Herberg, bis auf unſern fernern 
Beſcheid verſtrikt, und zum viertenmal vom Hofe 
hinweg geſchafft werden. 

Desgleichen foll es auch gegen den gemeinen 
Mana, wie mit den gemeinen Hofgefind, und mit 
den Bürgern, fo ſich des Zutrinfens gebrauchen, 
mit der Beftrafung, wie gegen die vom Adel gehals 
ten werden. Polizeiorönung für die Kriederöfters 
reichiſche Caͤnder, und die fuͤrſtliche Grafſchaft 
Soͤrz vom 15. Oktober 1552., wiederholt und 


vermehrt fuͤr Ober⸗ und Niederoͤſterreich ven AI. 
©ftober 1568, 


Trunfenheit wurde mit Gefäggnig, Pre⸗ 
chel, oder Kreuz geſtraft. Unter Rudolph 
Il. in Oeſterr. v. 25. Febr. 1595, I. Juli 
1596, 4. Auguſt 1597, 9. März 1598, 2% 
Okt. I60I, 4% Ser. 1602, I. Juli 1603. 


ü Beil 


ee men um un 
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Meil das unnothwendige und uͤbermaͤſſige Zur 
trinken fehr wider Gott, die Natur, und gute Sits 
gen, und eine Urfache nicht allein zu obbefchriches 
ner Gottesläferune, fondern auch zur Uneinigfeit, 
Gezaͤnk, Todtſchlaͤg und — Uibeln der Seel 
und des Leibs; gebieten Wir, daß alle Menſchen 
in Unſern Landen ſich fotches fernern übrigen Zus 
trinkens und Fülleret abthun, und Niemand ges 
ftatter, fondern wer damider thäte, entweder mit 
Gefängnis, oder mit einer ziemlichen Geldftrafe 
nach Gelegenheit der Perfonen und des Verbre— 
chens geftraft werde, Sonderlich aber wollen Wir 
hiemit alle Hausväter gnädiaft und ernftlich ers 
mahnet haben, in diefem Fall auf ihre Kinder, 
Diener und Hausgeſind alle Heiffige Dbacht zu has 
ben, und ihnen das übermäffige Zrinfen keines— 
wegs zu verfatten, nicht weniger auch alle Dbrigs 
Feiten, daß fie fonderlich auf die Perrler und auderes 
gemeines leichtfertiges Gefindel allhier in den offer 
wen Pellern, mie auch anderswo in den Wirthshäus 
fern und Trinffiuben ihr fleiffiges Aufmerfen bals 
gen, und mo fie einen betreten, welcher fie alfo 
uͤbermaͤſſig antrinfen oder anfüllen wuͤrde, denſel⸗ 
ben zu gebührender Straf unverlängt ziehen. Po— 
lizeiordnung für Ober⸗ und Yiederöfterreich vom 
5. Dezember 1633. 


Trunkenheit it befonders bei den Apo- 
thefergefellen zu beftraffen. S. Deftreis 
ch i ſche Apoth. 8.9, 

Zrunfenbeit wird beſonders den Wunds 
ärzten verboten. ©. Wundärzte (dev 
Tiroler ic. 

Tuzie, Ofenbruch, Tutia praeparata. V. Pr. 
Pb. — Xp. T. Unz. in Pulv. 8 kr. — 
Vol. O fe nbruc, 

Tu—⸗ 
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Zuzienf albe, Ungentum de Tutia. 
Dan nimmt Schweiufett 1 Pf. 
weißes Wachs 3 Unz. 
Man Lage fie zuſammen ſchmelzen, und 
miſcht, nachdem fie halb wieder erfaltet find, 
gepulverte Tuzie 2 Unze 
Kampfer ı Dradın, 
hiezu, und bereitet die Salbe. V Pr. Ph 
— Ap. T. 1 Unz. 8 ke. — Bol. Dfew 
bruchſalbe. 


U. 


Uf ern (an die) der Waͤſſer ſollen die Mels 
tern ihre Kinder nicht laſſen. S. Sal 
ziſche Polizeiord. Ztens. 

Uiberfuhren (bei) welch: Vorſichten zu 
beobachten ſind. 

Nach einer Anzeige der Werbbezirksherr—⸗ 
fhaft Thurn am Hart hat fih am 17. Mat 
zu Zirkle an der Uiberfuhr über die Gurf, 
nach geendigtem Gottesdienfte der traurige 
‚Fall ereignet, daß die dortige Schiffbrüfe 
wegen Menge der Leute, die ſich ungeftümm, 
gegen alle Borftellungen, hinandraͤngten, 
unter der Laſt fanf, und dabei, ungeachtet 

. aber 
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aller angewandten Rettungsmittel, 31. Perſo⸗ 
nen das Leben verloren haben. 

Dieſes Ungluͤk, welches man zur allgemei⸗ 
nen Warnung hiemit bekannt macht, iſt ein 
trauriger Beweis, wie unumgänglich noth⸗ 
wendig es ſei, bei Uiberfuhren das ungeſtuͤm⸗ 
me Hinzudraͤngen und Uiberladen mit der 
groͤßten, moͤglichſten Sorgfalt gehindert, und 
ſowohl von Seite des uͤberfahrenden Volkes, 
als von Seite der Uiberfuͤhrer, die größte 
Behutfamfeit gebraucht werde. 

Diefe Kandegftelle, welche dergleichen Uns 
gluͤksfaͤlle durch zwekmaͤßige Anſtalten abzus 
wenden fuͤr ihre heiligſte Pflicht haͤlt, findet 
ſich alſo veranlaſſet, zur kuͤnftigen genaueſten 
Beobachtung hiemit feſtzuſezen: 

1) daß von nun an auf keiner Uiberfuhr 
mehr Menſchen, Wagen, und Vieh aufgenoms 
men und geladen werden darfen, als das 
Kreisamt für jede Plette oder Wiberfuhrs- 
brüfe duch die Werbbezirksherrfchaft be- 
jtimmen wird, 

2) daß auf jede ſchon beftehende oder neu 
zu errichtende Nette und —— 
die Anzahl der Menſchen, Wagen und des 
Viehes, welche nach deren Beſchaffenheit und 
Größe ohne Gefahr aufgenommen und gelas 
den werden konnen, ſichtbar eingebrennt werde; 


3) 





— — — — 
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3) daß jeder Eigenthuͤmer einer zur allge⸗ 
meiner Uiberfuhr beſtimmten Plette oder 
Bruͤke, wenn fie neu erbauet, weſentlich aus⸗ 
gebeſſert oder erweitert wird, es der Herrs 
ſchaft zu Beſtimmung und Einbrennung der 
Laſt, die darauf genommen werden darf, bins 
nen 3 Tagen anzeigen ſoll; 
2) daß jeder Eigenthümer für jede Plette 

oder Uiberfuhrsbrüfe, die nicht befagtermaß 
fen, ihrer Ladung wegen gezeichnet fein wuͤr⸗ 
de, eine Strafe von 6 Rthlen, die dem Anzei⸗ 
ger ganz zufallen follen, unausbleiblich zu 
erlegen haben werde. 

5) daß der Schiffmann, welcher aus Sorg⸗ 
loſigkeit oder Habſucht ſich auf die Plette 
oder Bruͤke mehr Ladung als beſtimmt wor—⸗ 
den anzunehmen, oder, wenn ihm durch muth⸗ 
willige Leute mehr Ladung aufgedrungen wuͤr⸗ 
de, vom Lande zu ſtoſſen anmaffen follte, eis 
ne Strafe von 6 Rthlrn, die ebenfalls ganz 
dem Anzeiger gehören füllen, erlegen werde ; 
dagegen aber 

6) derjenige welcher dem Schiffmann, mehr 
Ladung aufdränge, nach Umſtaͤnden zur Gelds 
oder Förperlichen Strafe und allenfalls zum 
thunlichen Erſaze alles Schadens verhalten 
werden würde, Endlich 





; N 
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7) Daß jene Herrſchaft, welche in der Volle 
ziehung und Handhabung diefer für die - 
öffentliche Sicherheit fo mwichtigen Maaß⸗ 
regeln faunfelig oder gar widerſezlich fich 
zeigen follte, zum Exlage einer Geldftvafe 
von 25 Rthlru, zur Armenkaſſe verurtheilt 
und allenfalls auch des Uiberfuhrrechtes 
verluftig erkläret werden wird, Krainer 

* &andesftelleverordnung vom 23. Mai 
1795- 

Wiberfuhrplätten (fchlechte) find im 
Galizien abzufchaffen, und auf Köften der 
Dominien beffere herzuſtellen. S. Fahr 
zeuge. 

Uiberfuhrsplaͤtten (gefährliche) ſind 
alſogleich abzuſchaffen. S. Fahrzeuge. 
Uiberſchweflung (wie die) des Wei— 
nes entdekt wird. ©. Getraͤnkverfaͤl— 

ſchung A. I) 

Uiberſchwemmungen (bei) wie ſich zu 
benehmen. S. Boͤhmiſchen (der) 

Unehlicher Kinder Rechte. S. Kinder 
mord, Makel. 

Unehrlichkeit (eingebildeter) Vorwuͤr— 
fe werden beſtraft. 

Gleichergeftalt, da ein Handwerker einen 

Hund, oder Kaze todt wirft oder fehlägt, 

oder ertränfet, ja nun ein Aaß anrührer, 
und 
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rn EEE UT Ein 
und dergleichen, man eine Untedlichkeit darz 
aus erztvingen till, fogar, daß die Abdefer 
ſich unterftehen doͤrfen, ſolche Handwerker 
mit Stekung des Meſſers, und in mehr Wes 
ge zu befihimpfen, und dergeftalt dahin zu 
nöthigen, daß fie fih mit einem Stüf Geld 
gegen fie abfinden muͤſſen; noch ferner unter 
dem falfchen Wahn daraus flieffender, jedoch 
fo gar feinen Grund habender Unredlichkeit 
ſelbſt diejenigen, welche öfter auch wohl uns 
wiſſend, und unverfehens mit Abdekern ges 
trunfen, gefahren, oder gegangen, oder ders 
felben einen, oder ihre Weib und Kinder zu 
Grabe tragen helfen, oder von der Leichens 
begleitung gemefen, oder die aus offenbarer, 
und von den Gerichten dafür erfannter Mer 
Iancholie fich felbit um dag Leben bringende 
Derfonen abfchneiden, aufheben und zu Grar 
be tragen. 

Item zu Kriegs: und Peftzeiten in Ermangs 
lung eines Abdekers oder font bei groffen 
Viehſeuchen das gefallene Vieh aus den 
Staͤllen fhaffen, und vergraben; item Tuch. 
machern, fo Reufwolle verarbeiten, ja öfter 
gar noch aller diefer Leute Kinder von dei 
Handwerkern der größte Streit und Verdruß 
erreget worden: 2teus Die Händmerfer, die 
diefe Gewohnheit unter fi haben, daß, mas 

M. 2. VI. Theil, et : ein 
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ein Meiſter angefangen, der andere nicht 
ausmachen folle, und infonderheit die Bader, 
und Wundärzte Diffifultät machen, das Band 
aufzulöfen, oder die Kur eines Verwundeten, 
fo ein anderer angefangen, auf Begehren des 
Befrhädigten zu übernehmen, und fulche zu 
vollenden, oder aber, daß den Barbierern und 
Badern Vorwurf gefchehen ‚wolle, wann ſie 
Malefifanten, fo auf der Tortur gemwefen, iz 
die Kur nehmen, auch theils Zünfte wegen 
eines von den eltern begangenen Verbre— 
hens dem Sohn in Fortfezung des Hands 
werfes binderlich fallen wollen, — — 
Wenn nun aber die Erfahrung bezeuget, 
was für große Ungelegenheiten und Befchwers 
niffen durch ſolche und mehr andere hier nicht 
genannte Mifbräuche, Unsrönungen und Muths 
willen im dem gemeinen Wefen verurfachet 
worden; fo follen auch felbige, und alle ander 
re vorkommende aller Drten abgeftelfet, wi— 
der die Wibertreter aber nach Ankeitung dies 
fer neuen Verordnung mit allem Ernſte wirk— 
lih verfahren werden, auch zu ſolchem Ende 
die Obrigkeiten willigſt und fchleunigft eins 
‚ander die Hand bieten, und die widerſezliche 
in dergleichen Fallen Feines Weges hegen, 
dielweniger befördern, wohl aber nad) Bes 
fchaffenheie des Muthwilles, und der Liber» 
i tre⸗ 
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tretung diefelbe ernſtlich abſtrafen. Hands 
werksgenerale und Fundamentalpatent 
Wien vom 16. November 1731. Art. 13. 
Bei einer graſſirenden Viehſeuche, wenn die 
Waſenmeiſter oder Abdeker die Abſtreifung 


J und Verſcharrung des in groͤßerer Menge 


krepirten Viehes zu beſtreiten außer Stan⸗ 
de find, kann ſolches auch von dem Lands 
manne, feiner Ehre unbefchadet, gefchehen, 
Hofdekret vom 17. Dezember 1773. 
Unglütsfälle zu, vermeiden wird der 
Zutritt in die prager Feſtungswerke untere 
fagt. ©. Feftungswerfe 
Unterricht der Landhebanmen, wie er zu 
gefchehen habe, S. Hebammen (Land) 
Unterfuhung (bei der jährlichen) der 
Apotheken hat der Kreisarzt darauf zu fer 
hen, ob die Lehrjüngen vollfonmen deurfch 
und hinlänglich Tateinifch Eennem S. Lehts 
jungen (Apotheker), 
Unterfuhung der Apotheken. in 
Böhmen, unter K. Rudolph II, 


Bei den Apothekern ift eben auch eine nicht ae; 
ringe Unordnung und Wnrichtigkeit anzutreffen. 
Diefe follen in ihren Upothefen die Arzneimittel, 
entweder fimplicia Oder compofita, je nachdem die 
Rezepten, oder Unguenta und andere Compofita zu 


machen find, immer frifch und Acht haben; allein 


fie unterfangen fich, alte, vwermoderte, verdörbene 
und unaͤchte Mittel ans Eigennuz aufiubewahren, 
—1 ſo⸗ 
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ſodann fie den Kranken, vermoͤg der Rejepte, wel: 
che von den Doktoren vorgeſchrieben, und ihnen 
zugeſeudet werden, zum groſſen Nachtheil der menſch⸗ 
lichen Geſundheit und mit Lebeusgefahr, zum Eins 
nehmen zu eben, und im die Rezepte einzufchalten, 
auf folche Art aber quid pro quo, quantum pro 
quanto, quale pro qualı ungebürlich zuſammen 
zu mtfchen, den Leuten fatt guter und gedeihlicher 
Arzueien, oft fehädliche verabfolgen, und daher ſtatt 
der Erleichterung nur Vergrößerung der Krankheit 
verurfachen, über alles aber noch ‚folche hoch anies 
zen, und ſchaͤzen. Daher wird erfprießlich und nüzs 
lich erachtet: Daß den Apothefern in den prager 
Städten eine Gilde feftgefeset, und dabei 2 Apo⸗ 
theker aus ihrem Mittel jährlich, als Aeltefte, fo 
auch 2 Doktoren der Arzneiwiffenfihaft als in der 
Altſtadt Prag Bartholomäus Schwalm und Adam 
Zalujansky beſtimmt werden. "Nicht minder find 
guch 2 Mathsperfonen : Melchior Haldius vos 
Nayenberg, und Georg Haydelius von Rafenftein, 
£andprobirer, — in der Fleinen Stadt Prag: Dofs 
tor Gaudemannus und Severin Seato, dann Geor: 
e Gehl von Podhorftein, Primator der nemlichen 
leinern Stadt Prag, und Johann Tragan vom 
Billan zur Auffiche über Apotheken ihnen beigefel: 
len. Und alle diefe follen fich jedes Quartal in als 
le Apotheken, und allda alle Materialien unterſu— 
chen, Wo fie nun etwas Verdorbenes, Anbrüchis 
ges und Unrichtiges finden, follen fie es fogleich 
hinweg nehmen und vernichten. Dem zu folge fole 
len fie auch den Aporhefern anordnen, daß fie fich 
bei Zeiten mie dem verfehen, was abgaͤngig bei ih— 
nen war, und was man öfter und viel, und nach 
dem Unterſchiede der Jahrszeit, Witterung und 
Krankheiten benoͤthiget, damit ſodann die Apothe, 

fer Feine Ausflüchte machen koͤnnen. 
Bas aber die Bezahlung der Apotheker für die 
Rezepte betrifft, welche wermög den Aufſaͤzen der 

Dok⸗ 
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Doktoren den Franken Leuten zubereitet und aus— 
gegeben werden, darüber follen alle Jahre 2 Narhe- 
perfonen, dann die 2 oben genannten Doftoren, 
oder welche immer dazu Fünftig ernannt würden, 
fich beratbfchlagen, bei jedem Linzer und Leipziger 
Jahrmarkte emfig und fleißig nachforfchen : wie theu⸗ 
er dort die Apotheferwaren erfaufer worden, und 
in welchem Preiſe fie verfaufet werden, und wenn 
fie mit einander erwogen haben, twie folche Waaren 
bier verkauft umd abaefezt worden, dieß darnach 
seranftalten, und den Apothekern vuorfchreiben, da— 
mit diefe fich die Gebühr und jene ihre beſtimmten 
Preife in ihren Auszuͤgen vormerken, und den Leus 
gen zu ihren Beſchwerniß Feine groffe Bezahlung 
wider die Anordnung abfodern. Beſchwerte fich 
num jemand über die Apotheker, daß fie fich nach 
der Anordnung der Aerzte und den aufnefesten Ne: 
zepten nicht verhalten, fondern diefe verändert, au— 
d re untergefchoben, verdorbene Simplicia beige: 
mifcht, und auf diefe Art ſtatt der Erleichterung 
nur Dergroßerung der Krankheit, Gefahr, ja manch— 
mal gar den Verluft des Lebens verurfacht hätten : 
fo foll alles diefes fogleich den Bürgermeifter und 
Rathe vorgetragen, unterfuchet und entfihieden wer: 
den. Und würde jemand darinn ſchuldig befunden, 
der foll nach feinem Vergehen, entweder an Gut 
oder am Leben gewiß beftrafet werden. Im Galle 
aber, daß einer oder der andere diefer Apotheker die 
Arzneien und was immer für andere Rezepte und 
Spezies zu hoch anrechnet, fo wird jedernann ae 
halten fein, dieſes jenen oben beftimmten Perſo— 
nen zu hinterbringen, welche fodann ohne alle Ber: 
sögerung es zu vermitteln, oder die Arzneien zu 
fhäzen haben, wach dererfelben Auseinanderfesung 
und Schäzung, nicht aber mach der Willführ der 
Apotheker, gezahlet, und der Wibertfeter gebührend 
geftraft werden fol. Welches alles auch auf ähn- 
Uche Art bei den Hofapothekern durch Hofmars 

. fon 
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ſchall veranſtaltet werden wird. — Kaiſer Aus 


dolph II. Polizeiordnung fuͤr Boͤhmen vom 
3. Dezemb. 1604. Don den Apothekern. 


Unterfuhung (für die jährliche) der 


Apotheken in Böhmen beftehet eine eigene | 
Formel unter dem Titel: Cynofura annue 


vifitandorum per Regnum Bohemiae Phar- 
macopoliorum, juxta Pharmacopoeae auttria- 
co-provincialis editionem quartam, Fol« 
Pragae. 

Auf der 2. Seite 
Die.... Menfis ©... Anni ab infıa 
feripta coram 


vifitate fuit Pharmacopoea 
ſpectans ad 

Patrono, Provifore 
examinato x a... .. die 
inventus infodalitio 

qui Tyrocinium abfolvit 
& immatriculatus 

in Tyrocinio 

abfolvit in ftudüs 


— 


Pondus medicinale inventum eſt. 
Auf det 2. Seite 
Adnotanda in Laboratorjp 


% 


In 


Da 
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Iu Cumera Materiali 








In Herbario 


In Aquario 
Auf den folgenden Seiten. 





| Nomen 


(63 li 'Q ” \ 


j 
non U- 


bo- jma faufi-lexi- — 
uale 


\ 


na 'la- ciens gua 








Aceta 
!antifepti- { 
cum 


|Colchici 
| Aquae 

Caſtorei u. 

ſo nach dem 


Alphabet. 





Unterſuchung (wie die) der Landwund—⸗ 
arztlichen Hausapotheken zu gefchehen has 
ben. &. Apotheken (Haus). 

Unterfuhungsgebühr (Apotheken) zu 
Wien. S. Pruͤfungstax der Aerzte. 

Unterthbanen von einem hohen Alter Fün- 
nen nur mit einem mäffigen Arreſte, Frank: 
liche aber vor Wiedererhaltung der Kräfte 
am Leibe gar, nicht geftraft werden. S. 
Strafe der Unterth. 
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V. 


Veilchenfirop. — Ao. T. r Un. 
15 fr, 

Benerifchen (der) Aufnahme und Befors 
gung im prager Krankenhauſe. S. Kram 
fen u. Tollhaus. 

Berbreher. & Gefargene (Krimis 


nal: 

Ber %: tbene Lebensmittel follen die D- 
brigkeiten ihren Unterthan nicht aufdringen 
©. Lebensmittel, befonderd ıc. 

Verfaͤlſchte Lebensmittel zu verkaufen 
wird unter Strafe verboten. S. Wiener 
Marktord. 

Berfälfchten (für) Kaffee wird gemars 
net. ©. Kaffee (für ꝛc. 

Berfälfhung der Arzneien, oder unaͤch⸗ 
te Zubereitung derfelben wird mit 24 Dus 
katen beftraft. S. Tar (Apoth.) $. ı. 

Verfaͤlſchung der Milch wird beftraft. 
S. Milhhandelordnung. 

Berfalfhung des Weines, Bieres und 
Branntweines, und derfelben Entdefung. 
E. Getränfverfälfhung; vom er: 
ſten auch Weim. 

Sie 


Derkäufliche — Verlaffenfchaft 505 

— —— — — 
Sie wird nah dem F. 28. 2. Ih. des Ger 
fesbuches über Verbrechen und Strafen bes 
handelt. ©. Galiziſche Polizeiordn. 
Toteng 

Verkaͤufliche und vormerkfungefähige 
Realitäten find die Ypothergemwerbe, 

Berlaffenfhaft eines Fremden. 
Eines Fremden unverteftirtes Gut foll das 
echt auf Begehren des Gaftgebers, wo 
der Fremde feine Sachen gelaffen, verfors 
gen, und folch Gut fol ein Jahr und Tag 
liegen, Auf daß, da fich etliche Blutsver: 
wandte, Freunde des Landfremden finden, 
und die Blutsfreundfehaft beweifen, daß 
diefelben des Guts, was über die aufrich- 
ge Schuld, und dem Wirthe feinen Zinns- 
Unkoften auf die Begräbniß, und was in 
der Krankheit auf ihr gewendet, und bil— 
tig befunden wird, verbleibt, genießen koͤn— 
nen. 
$. 2. Da aber in folcher Zeit Fein Blutss 
verwandte fih finden wuͤrde, uud fich bei 
den Rechten nicht angabe, fo fol daffelbe 
But auf drei Theile getheilt werden, der 
eine Theil zur Kirchen, wo der verftorbene 
Fremde begraben. Liegt, der andere Theil 
in das Hofpital, auf die armen Leute der 
ſelben Stadt,»der dritte Theil denen, die 

< ihm 
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ihm in feiner Krankheit gewartet, und Muͤ— 
be mit ihm gehabt haben. E. 33. Der 
Boͤhmiſch⸗ und Maͤhriſchen Stadtrechten 
vom 16. Oktober 1579. 
Se. Majeſtaͤt haben ihnen des Burgermei— 
ſters und Raths, an ſtatt der ganzen Ge— 
meine der koͤnigl. kleinern Stadt Prag ge— 
horſames Suppliziren, und Bitten, wider 
die koͤn. boͤhmiſchen Kammer, die Sterbs 
Fälligkeit nach Peter Wolfen von LübeE 
gebürtigen Goldſchmids-Geſellen betreffend, 
famt denen dießfalls, wo es font von noͤ— 
then gemefen, eingegogenen Berichten, und 
was font mehrers von gedachten Kleine 
feitnern, al® auch von der Ein. böhmifihen 
.  Kanmer eingeben, vor und angebracht wor— 
den, gebührend vortragen laffen, und alles 
in reife Erwegung gezogen. 
Und Laffen diefe Sache, bei Yusmeffung 
Stadtrechte, dero Erbkoͤnigreich Boͤheim 
F. 38. nämlich, daß diefe fremde Sterb- 
fälligkeit, um welche bier zu thun (daferır 
fein Blutsfreund nach dem Geligen, dem 
dieſe Verlaſſenſchaft gebührte vorhanden) 
in drei Theile zertheilet, ein Theil dem Kir: 
chenfpiel, allwo der Körper des Peter Wol- 
fen begraben, der andere dem GStadtfpital, 
und der drifte denen, dierhm in der Krank: 
j heit 
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heit bewahret, und verſehen haben, ſoll ges 
geben morden, allergnädigft bewenden. 
Wornach ſich der Burgermeifter und Rath 
jeztgedachter kleinern Stadt Prag zu rich: 
ten, und diefer allergnädigiten kaiſ. Reſo— 
Iuzion gemäß, ſowohl in diefer, als hinfuͤh— 
ro dergleichen eveigueten, der fremden 
Sterbfälligkeiten, Gelegenheiten, jederzeit 
wie zu fehreiten, und daran höchft erwähnt 
Ihrer Faif. und kön. Majeſtaͤt allergnädig- 
ſten Willen zu vollziehen wiffen werden. 
Hofentſchlieſſung Wien vom 15. Jaͤner 
1679 

Berfhmiegen bleiben die Gebährenden 
der zahlenden Klaſſe im Gebahrhaufe. ©. 
Gehbährhaus. 

Berftimmlung (der) Verwnduung, Bes 
firafung in den älteften Gefezen. 


Guicunque alteri aliquod membrum nobile 
deciderit, vel amputaverit, vel ejecerit, videlicet:. 
oculum, nafum linguam, manum, pedem, ve! 
aliquod membrum occultum, & incufatus fuerit, 
met quartus cum viris ydoneis fe in cruce ex- 
purgabit, fi autem jurando defecerit, pene XIIII 
marcarum fubjacebit, quarum decem cedent le- 
fo, Juratis Imara, Judici. tres.» Et fi quis alteri 
aliquod membrum inhabile fecerit, quod lemde 
dicitur, gladio, vel cultello, ve] fufte, vel lapi- 
de, vel aliquo alio inftrumento, & fi fe expur- 
gare voluerit, m££ tercius jurabit, & fi pro vol. 
leiſt 'ingufatus fuerit, in cruce ie folus expur- 


Oo 
» 8“ 
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gabit. Jus municipale & montunum Felavienfe 
eirca 1248. $. De co quod dicitur Lemde. 

Nune de vulneribus membrorum duximus an- 
nedendum. Si quis Civium alicu manıım am- 
pütaverit, vel pedem, aut nafum, aut aliguod 
nohile membrum abftulerit, Judici pro poena 
quinque talenta folvet, paſſo dampnum decem 
talenta componet. Si vero qui fecit dampnum, 
denarios habere non poterit, jecundum legem 
judicetur de ipfo: oculum pro oculo, manum pro 
manu, & fie de ceteris membris. Si feri vult 
inculrabilis, probet nam innocenctam met fe- 
cundus probabilium virorum, & uno jurato, & 
fi non. poterit hos habere, probet met feptimus 
probabilium virorum, & liber erit. 

Item quicunque amputaverit alteri digitum 
vel ita vulneraverit, quod membrorum patiatur 
detrimentum, id eft Gelidſchert (a), Judici duo 
talenta, paffo dampnum quinque talenta perfol- 
yat. Si vero denarios non habuerit, eo quo pre- 
ditum eft ordine puniatur. Si vero fieri volu- 
erit innocens, probet fuam innocenciam, probet 
ınet quintus probabilium virorum, & fi hos ha- 
bere non poterit, probet met tercius, inter quos 
de juratis Principis erit unus. Si quis vero ali- 
quem temerarie citaverit, poena talis judicio 
Principis refervetur. 

Item fi quis aliquem vulneraverit ita, quod 
vulneratus econvalefcat fine detrimento membro- 
rum, id ef £iedfiherwunden, Judici unum talen* 
tum, vulnerato duo talenta perfolvet, fi dena- 
rios habere nom poterit, fex feptimanis detinea- 
tur captivüs, vel expurget femet tercius proba- 
bilium virorum. 

‘Si quis eitatus legitim convenitur, quod ali- 
quem plano vulnere vulneraverit fine lefione 
membrorum nobilium, & ille yice verſa propo- 

nat 

Ca) foviel alt Verſtuͤmmlung. 
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nat hoc fe defendendo feciſſe, hoc ınet tercius 
probabilium virorum tefliimonio conmaprobabit; 
fin autem, judici talentum, vulnerato duo per- 
folvat. Si vero quis quocunque tempore fuerit 
vulneratus, ipfe, de quibus habetur fufpicio, quod 
eundem vulneraverint, fi bona non habuerint, 
quae fufficiant ad emendam, vel fidejufloribus ca- 
reant, a Judice ufque in craflinum teneantur, & 
mane facto vulneratus coram judicio fufpetos 
conveniat, juramento ab ipfo Adtore prius pre- 
ftıto met fecundo. Et fi vulneratus pre nimia 
debilitate corporis ad judicium venire nequnierit, 
due ydonee perfone cum nuncio judicis ad eum 
veniant, & in ledto egritudinis ab eomet fecun- 
do recipiant calumnie Juramentum quod a nul- 
lo recipitur, nifi juret met fecundus. Nulli quo- 
que praeftabitur idem juramentum Voreit, id 
eft DBoraydt (b) extra judicium, fed in judicio 
tantum, preterquam, ut fupra dictum eit, ille 
qui debet jurare, fit adeo debilis, quod ad judici- 
um venire non poflit, tunc judex mittet ad il- 
lum duos, vel plures honeftos viros, coram qui- 
bus idmet fecundos prebeat juramentum. 

Pro vılnere vero, fi quem contigerit profcrip« 
tione dampnari, in ipfa extra civitatem fex ebdo- 
— per quod ſpacium ſi de cauſa 
& culpa ſua non compofuerit, cum Judice & 
Adore, fex aliis ebdomadis extra civitatem com- 
morabitur iterato, & fi quidem adhuc compone- 
ze neglexerit, cum eisdem, annum & diem ex- 
tra civitateın manebit. Si vero verfa vice fe 
ſuſpectus facere voluerit innocentem, eXpurget 
femet quintus probabilium virorum, quodfi pro- 
ceſſum non habuerit, intrans domum decem ta- 
lenta perfolvet, quorum prima pars Judici, alte- 
sa pars adtori, tertia vero Civitati folvetur, & 
fi pecuniam non habuerit, manum amittat. Vo- 

4 lu» 

(b) Juramentum Calumnias, 
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lumus quoque, ut quicunque manens in Civita- 
te cum Civibus jura tenuerit univerfa, tam in 
judicio, quam in collectis ab omni telonio de- 
beat eſſe liber. 

Precipimus etiam, quod quicunque ad pugnam 
vel rixam tenſo arcu vel balifta (c) acceſſerit, 
Judici tria talenta, civitati vero duo ſolvat. 

Omnis quoque, qui die forenfi in foro cum 
forenfi populo, quod gladium ad gfavamen ali- 
eujus nudaverit, convidtus fuerit, Judici duo ta- 
lenta, civitati tria componet, fi pecuniam non 
habuerit, manus ipfius cultello tranfodi&ur. Ju- 
ra Civitaris Brunnenfis, Pragae, 1248, menfe 
Fan. Indidione Jecunda, 

Bertufhung der Viehſeuche wird mit 

20 Thl. beſtraft. S. Viehſe uche (beit 
Verzinnen (das) der kupfernen Speiſge— 

ſchirre ſoll mit reinem Zinne geſchehen. & 

Zinn. sc. 

Vieh (Franke) zu fohlachten wird verboten, 
S. Fleiſch. 
Viehes (für des krepirten) Wegraͤumung 

wird dem prager Scharfrichter 34 axe 

beſtimmt. S. Aeſſer (Für der). 
Vieharzneikunde (aus der) ſollen die 

Kreisaͤrzte geprüft fein, S. Kreis aͤr z⸗ 

te ſollen ıc. 

Vieharzneikunde (in der) follen die 
Schmiede unterrichtet fein. 

Alle fich in geoffen Städten um ein Schmieds 

: meir 














(e) Balleſter, Armbruſt. 
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Ne... 
meiſterrecht bemerbende muͤſſen fich über 
die Anhörung des Lehrkurſes in Wiener: 
+ fpital ausmweifen. Hofdekret vom I. Mai 
1790» 
Da einem jeden Orte daran gelegen iſt, 
- funftverftändige und Vorurtheil freie 
: Schmiede zu erhalten, ſolches auch in Des 
fterreich unter Enns durchgehends beobach- 
tet, und keinen Schmiede das Meifterrecht 
verliehen mwerde, der fich nicht über die er- 
lernte DBieharznei duch Zeugniffe auszu— 
weifen vermag; als haben "Se. Majeſtaͤt 
auch den gemachten Antrag: die vom T. 
Mai 1790. beftehende allerhoͤchſte Berors 
dnung wegen Anftelung der vieharzneikuͤn— 
digen Schmiedmeifter, auch auf Eleinere 
Landſtaͤdte auszudehnen, ald wohl gegrüns 
det zu begnehmigen und anzuordnen geru- 
het, daß. auch hier Landes überhaupt kei— 
nen Schmiede das Meifterrecht ertheile 
werden folle, der fich nicht über die erlernte 
Bieharzneifunft mit Zeugniffen auszuweiſen 
vermag. Bofdekret vom 20. Dezember 
1793., Eundgemacht in Oberſterreich den 
4. Jaͤner 1794. 
Da es den Obrigkeiten und ihren Stell—⸗ 
wertretern obliegt, die Verordnungen zu fens 
nen, fo iſt es ihre Schuld, wenn Schmie— 
dir 


> 
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demeiſter, gegen die beſtehende Normalvor— 
ſchrift ) ohne die Vieharzneikunde erlernt 
zu haben, aufgenommen werden. Daher 
fol, in einem folchen Kalle, der Schmied 
zwar in den Genuffe der ihm ertheilten 
Befugniß gelaffen, die Obrigfeit oder Be— 
hörde aber angehalten werden, ihn. nach 
Wien zu fenden, und felbft die Unköjten 
für feine Reife, feine Verwendung auf die 
Vieharzneikunde und die Prüfung aus der 
felben zu beſtreiten. Hofdekret vom 20. 
Februar, Eundgemacht in KZiederöfterreich 
den 12. März 1795. 
©. auch VPferdeargeifunde, und Dt. 

Vieharzneikunde. 

+) Nied. Oeſtr. Regierungsverordn. vom 30. 


März 1784., und Zofentſchlieſſung vom 31. 
märz 1786. — Vol. Schmiedegewerbe. 


Viehkrankheiten (verſchiedener) Kenne 
zeichen. S. Fleiſch (welches). 
Viehſchneidekunſt. 

Nachdem zu Verbreitung der Viehſchnitt— 
funde in Steiermark mittelft der Patente 
vom 17. Junius 1771. und Io, Mai 1781. 
*) ein Belohnungsfond fowohl für Lehrer, 
als Lehrlinge aus allechöchfter Gnade feige: 
fest, und durch deffen Vertheilnng die zwek— 
mäffige Wirfüng — worden, daß auf 

die⸗ 








*q) Vol. Biehföneidefunf 
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dieſe Kunde ſich mehrere Inlaͤnder in ſolcher 
Anzahl verwendet haben, daß die Auslaͤnder 
ohne einen Nachtheil der Landwirthſchaft 
füglich entbehret werden koͤnnen, und dag 
Geld, was diefe duch Ausübung befagter 
Kunde außer Land gebracht, Fünftig den Lan— 
desinſaſſen zu Guten bleibt ; fo wird in dies 
fer Rükficht befohlen, dag von nun an den 
Biehfehneidern, die nicht & E. Unterthanen 
find, der Zufritt im das Land verfagt wer— 
den foll. Es wird daher fimmentlihen Do— 
minien, Werbbezirken, und Magiftraten auf: 
getragen, keinen Ausländer Fünftig die Aus— 
übung diefer Kunde zu geſtatten; damit aber 
ſowohl die Landwirthe mwiffen mögen, die in- 
laͤndiſche Viehſchneider zu finden, als auch 
diefe in den Drten, wo noch Feine find, dies 
fem Derdienfte nachgehen koͤnnen; fo mird 
bier das Verzeichniß ihrer Namen, und Auf: 
enthaltsorte Freismweife beigedruft, und haben 
die Verzeichneten nach der ſchon in oberwäahn- 
ten Patenten den inländifchen Viehſchneidern 
überhaupt einger dumten Befugniß dieſe Kun: 
de al& eine dem Lande nuͤzliche Befchäftigung 
ſowohl hier Landes, als in allen k. k. Erb» 
laͤndern, wenn ſie mit den vorgeſchriebenen 
Kreisamtszeugniſſen verſehen find, frei, und 
ungehindert zu betreiben, und Lehrlinge zu 
M. 2. VI. Theit, a © » ung 
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unterrichten; zu welchem Ende auch diejeni— 
gen, die mit ſo einem Zeugniſſe etwa nicht 
verſehen find, ſolches ſowohl für ſich, als ih— 
re unterrichtete Lehrlinge von dem FE. k. Kreigz 
amte, zu dem fie gehören, nach der Vorſchrift 
befagter Patente anzufuchen, und von Amts⸗ 
wegen zu erhalten haben. Hofdekret vom 2, 
Auguſt, Eundgemade in Steiermark den 
11. Auguft 1793. 
VBerzeichniß 
der 
in Steiermak befindlichen Viehſchneider. 


Werbbesirtss Namen der Bieh⸗ 
herefihaft oder elle 
Grundobrigteit, ſchneider. 











Im Oraiser Kreife 


Purafalleris | Paul Ries ) Gemeinde 
fcher Freihof. | Michel Rie;) Altdörfel 
Hainfsld + |Sehafttan Denk, un] Oberwieſen⸗ 
terrichtet ſeinen bach. 
Sohn Sofeyb . 
Kalftorf — Pa Egger, u. Joh. Buchberg. 
Folle 
Stainz .JdJoſ. u. "oh, Kraxner Sierling, An⸗ 
und Greuſchker genhofen, Ma⸗ 
verhofen. 
Thonnhauſen — —— Ilanitſch. 
Feiſtriz · |Jobann SehratterHeinersdorf. 
Poͤllau. . oh. und] Neuberg und 
Fren; Rol , . pöllau 
Poppendorf Io. Schram % . [Pichla 


; Kirch⸗ 
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Werbbezirks⸗ 
herrſchaft oder 
Grundobrigkeit. 


Kirchberg am Johann Heugſperger, Lewinger Biere 
Wald 


Damen der Vieh⸗ 
ſchneider. eineet. 








unterrichtet ſeinen tel, 
‚Sohn Sofer) . 
Pfannbers Ant. Prepaſſer .. Adriach. 


StrabJoſ. K Koͤſtenbauer, hat St, Nikolai; 


ı £ehrjungen . 
Stadtmagi Mathias Dirnbacher, Marig Hilfer 
—— giebt auch Uuter⸗ Vorfiadt, 
richt: in Operirung 
der Pferde mit Klus 
pen nach englifcher 


Art 
Lech Kom Joh. Sie: und voſ ade 
mende . & Wallner, . » Stifting. 


Sm Brufer reife 


Narr Leuben Paul Steinegger v. Donamig. 

u. Weiſen. Schroͤker. | 

detto . . [Franz Schaid, vulgö Muͤhlthal. 
Franzbauer . . 

detto ... [Thomas Kaufmann, Judendorf. 
vulgo Krüßtner 

Kaifersberg JUrban Stag, v. Fals) Lichtenfteiners 

husben)- . al”, berg. 

detto „ . \|WebanDoblier, v. Ler⸗ Proͤßnit. 
chesger  . 

Neuberg . GSeorg Henn . . jrausehenthos 

er. 
Galtenftein Joh. Georg Aigner Oberreiter 
Viertel, 

detto .„ . |Balthafar Schmied⸗Reiflinger 

Buster sr 4", Diertel. 


detto . . JJakob Haid . .*IRandı. 


detto „ . Peter „Lethmayer . . IYalfau, 
derto » + I Fof. Ylmayer . . Wildalpan. 
85a Goͤf 


* . 
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Werbbezirts⸗ Namen der Vieh⸗ 
herrſchaft oder ſchneider. Wohnort. 


Grundobrigkeit. 

Br Mathias Eiſenbacher, Schladniz. 
v. Loipolder. 

detto » . JBeit Gſchaidbacher, Shlchninee 
vulgo Haßler . | ben. 

detto « . Georg Streitmayer, Kleingoͤf. 

v. Schwaiger . 

detto . . Joh. Eeitner, vulgo Proleb. 
Gweßler k t 

detto . » |Franz Fruhwirth, v. detto. 
Kummer . . 

detto . . Mathias Wallner, v. Kletſchlaggra⸗ 
Stubenrauch . ben. 

Kernesg . IMartinKem . . Gemeinde Er; 


harditraffen 
im Pfarrhof 
Braitenau. 
detto . + Joſ. Mader, vulgo Gem. Zlatten⸗ 
Sorfiner 2 202 5 Baus. 
Kindberg .. |Iof. Holler, vuigo! Gegend Herz 
Pidlr u. . | sogberg. 
detto . + [Rupert Suppacher, v — Kind⸗ 
Burghard | thallgraben. 


Trofryach . Mathias Treſtinger, v. Walterſtorf. 
Thom. Treftinger 

Eifenarzt . Georg Zoͤberer . . Krumpthall. 

Hiefau. . JJakob Graßfß. gIaſpingau. 


detto . . JAnton Reichenfad dewto 

detto . . Mathias Habenbacher| derto 

detto - . vLorenz Stöcher . Iradmergegend 
Krautgarten. 


detto » .  I%of. Moderenger . Radmer. 
Mariszell . Simon Plant . [Amt Aspach. 
detto . . Simon Perger . Dorf Rafni. 
Dberkindberg Urban Hainizl . | Mitterdorf. 
detto » . Mathias Preshaller |Mallenfein. 
3 j Ober⸗ 





 Brundobriafeit,) 
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herrſchaft oder Namen der Vieh · 


fihneider, Wohnort. 
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Oberkindberz Mathias Scheikl . Maͤllenſtein. 

detto - . Joſeph Netſch. Krieglach. 

Brut . .. Mathias Mader . Oberdorf. 

detto + . [Peter Zechner vulgo!| detto, 

N 

Marrın Mader . Leobner Vor⸗ 

ſtadt. 


detto » » 


I 
detto‘. .. = Mader . !Dberaich, 
detto „. .„ JJoh. Huber, v. Hoch⸗ Einoͤd. 
angerhalter . . 
Ehrenau . Beorg Margel . . I Mentfchendorf. 
detto ; . Paul Schrattner „* Dorf Kam̃ern. 
detto „ „ 1301. Lehner . . | Magdwiefen. 
detto „ „ Sebaft. Waldhucher Lieſingan. 
detto ,„ . |Anton Klaufser . Neitingau. 
detto . Jdoh. Keichenfelfer | Schartenberg. 
detto „ . [Rupert Sauer . |&onnberg. 
detto „ .„ JMichael Hübel . |Kallwany. 
detto „ .„ [Simon Pichler . |Dienersdorf, 
Aflenz Franz; Blümel . IDierenberg im 
der Folz. 
detto . . |Egid Seywald . . It. Ilgan. 
Veitſch. » Franz Schell . |Kärner im der 
Kleinreitfch, 
detto ,„ .„ Mathias Preis . |Großreitfch. 


SB. Mathias Ganizer, v. Tragoͤßthal. 
Engelmann . . 

detto . . Georg Foͤlzer, vulgo| Yu Dberdorf, 
Großmagizer _. 

Unterfafenberg! Michael Bernhard In der Gegend 

) Einberg. 

detto . . IIot. Rautfhl . . |Hüttengrabeır. 

Stogmühl „ Joſ. ‚Haller, vulgo/Iu Sonnberg. 
Sılaseır . . \ 

derte » » Hals Bichel . . IIn Vormald. 

& Im 
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Namen der Vieh⸗ 


ſchneider. Wohnort. 


| 


it 


ImJudenburger Kreiſe. 


Judenburg 


Goppelſpach 
detto . 
Rottenfels 


+ 


Großkobming 
St. Oswald 


Donnerspach 


detto . 
detto » 


+ 


. 


detto » 
detto . » 
Strechau . 


‚detto . 


Pflindſperg 
Pichlern 
‘detto > 


Keifenftein 
Muhrau 


detto 
Gſtatt 
detto 


3— 
+ 


Georg Würth . . Worſtadt Ju— 
denburg. 

Rupert Mayer . |Stadl. 

Rupert Ensthaler . |&taindorf, 


Lorenz Kerfchfhlügt |Senend Hins 


teregg. 
Frauz Schmid . . IKonftorf. 
Sof. Eberdorfer . Gegend Der 


wald, 
Sevrg Schaumberger detto Ilgen—⸗ 
b 


erg. 

d. Susenberg. 
detto Donner⸗ 
fpachwald, 
detto detto. 
detto detto. 

Laffing. 
— 


N erg 
Mathias Hafer . |d. Fiſchendorf. 
Mathias Bogenfperger| Leindfchern, 


Sof. Schaumberaer 
Joh. Marsdbacher . 


Sof. Schaumberger 
£oren; Morold 
Paul Dorer 
Andreas Nieder 


— 


Georg Bogenfperger | detto. 

Paul Gruber . Ziefenbachgras 
graben. 

Peter Neinfranf Althofen. 

Kafpar Reinfrank GegendKätfch, 

[308 Puchfeiner „ |Pruggenberg, 

Jof. Grienmeiſter. | Pruggern, 


Im Marburger Keife, 


Gams 
detto 
detto 

Kıeingebir 

Pfarr Klein 


— + 


+ * 


Anton Leitner 
Idhann Fuͤrbaß 
Jehann Rumpf 

g Ruin Schnabel 


Hinterleiten. 
Gamsegg. 

Gamsgebirg. 
Ru Purgſtall. 







Viehſchneidekunſt 519 











Werbbezires⸗Ramen der Vieh—⸗ * 
herrſchaft oder ſchneider. u Wohnort, 
Grundodrigrsit, 


Kleingebirg Math. Schnabel, v. Im Purgſtall. 
Pfarr Klein Gritſch Sohn, und 
Lehrling —F 
Pfarr Lichte⸗ Gregor Raupoitſch Gorenzen. 
negg —* 
detto . » Lukas Satler.. EStanoſina. 
detto. . Ulrich Mlaker.. ESakel. 
Pfarr St. Ger Andreas Haaß. Engdorf. 








orgen. 
Pfarr St. Le⸗ Sebaſtian Tomiſch Markt. St. Le⸗ 
onhard. onhard, 
detto . . Mathias Tomafchitfeh | Arnftorf, 
Pfarr St. Gel Sımon Rottmann Woͤlka. 
orgen. 
Harrachegg Franz Fauland . Drotitſch. 
Seggau. Mathias Schimpl Langerberg. 
Welsbergel Joſ. Koͤſtenbauer. Welsbergel. 
detto . . Michael Koͤſtenbauer, St. Nikola in 
hat ı Knecht, u. 1] Saufall. 
£ehrling - ‚ 
Ehrenhaufen IFranz Roßmann. Ehrenhauſen. 
detto . . Georg Trabas . Gamliz. 
Ebensfeld . Joſ. Engelmann . Heidin. 


gm BEL HERE ee 

Meitenkein IM. Keritfhnig . INtranichefeld. 

Drauburg . Georg Horath . . 1Doubrera 

detto ,„ . Georg Schmuck hatı] detto . , 

£ebrling . . . 

detto . . Simon Perufch .. IDtifchnigbere: 

Hauptfarr St. Frauz Karnitfchnigg | detto . + 

Martin . 

derto ,„ . Mathias Karnifchnieg! detto . . 

detto - . Joſ. Karounigg . | detto » 

detto ,„ - Ge Neubifch detto » . 
Haupt⸗ 


+ 


er. 
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Werbbeziers⸗ Mamen der Vieh⸗ 
herrſchaft oder ſchneider. 
Grundobrigkeit. 
Hauptfarr St. Mathias Ramau St. Johann, J— 
Martin .. 
detto . » !Goh. Gmeiner, ei 1) detto . 
Lehrling. 
detto  . Fa. Sitte - - ISicdle . . . 
Marenberg Ant. Pe . » .. 1Dtiskn 
Rottenthurn Ullrich Kuptfehbar . | Strafifche. 

















. Wohnort, 





Canıny . "Marhäus KR. Sielle, 
Dleibure . |Georg Vetelinfchlegg le. Johaun. 
Laaftt . . [Thomas Vegel. |Strofifche. 


GSanegg + Walentin Kutfchey  1Lechen, 
£echen . Stanz Burfhey . detto . . 
Mahrenberg Stephan Galum, hat detto . 

ı kebhrling 
Pfarr St. Jo⸗ Mathias Krabugrat St. Zohan. 
haun bei Un— 
terdrauburg 
Mahrenberg 





Sebaſt. Laufo . . IZrofim 


Viehſeuche in Niederöfterreich 1742, 
Es find von verfehiedenen Orten die Nach— 
richten eingeloffen, daß ſich von Furzer Zeit 
ber da und dort ein Umfall unter dent 
Horn und fleinen Viehe verfpüren zu laſ— 
fen anfange. Want num höchftens daran 
gelegen ift, daß damit diefes Wibel auf das 
ſchleunigſte getilget, bevoraus aber deffen _ 
Ausbreitung darch gute Gegenveranftaltuns 
gen möglichen Dinzen nach verhindert wer— 
de: als, ergeht die nachdrüffamfte Ermah⸗ 
| nung 


% 
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nung und Befehl, die bereits in gleichen 
Umſtaͤnden ehemals publizirten landes— 
fuͤrſtl. Generalien und Patenten auf das 
genaueſte zu befolgen, auch jene Mittel, ſo 
die i. J. 1730. eigends verfaßte und ger 
drukte Viehordnung an die Hand giebt, zu 
gebrauchen, hauptſaͤchlich aber in ihrem Sg: 
biete, Wirthſchaften und Häufern die forgs 
fältigfte Obficht zu tragen; damit 1) von 
dem Eranken Viehe das gefunde alfogleich 
abgefondert, 2) fein krankes Vieh auf die 
Gemeindwaide, und unter die gefunde Herr— 
de getrieben, 3) das erkrankte, weniger das 
gar umgejtandene Vieh nicht etwan zur 
Berfpeifung genommen, oder 4) im die 
worbei tinnenden oder ftehenden Waffer 
gemworfen, fondern 5) recht vertilget, und 
zu dem Ende ſammt deffen vorhinnigen 
Mit und Unterfteohntief vergraben, end» 
lih auch 6) die Häute davon kreuzweiſe 
zerfchnitten, und fohin zur beforglichen Ver— 
handlung untauglich gemacht werden mö- 
gen *). 

Sollte aber jemand, mer e8 immer fei, 
erfterwähnten fehon in den vorigen Gene: 
talien enthaltenen, und biemit nochmal 
piederholten Verordnungen zumider zu le: 


2 ben 
P Bol, Haute ö 
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ben fich erhuͤhnen, fo foll jede Ortsobrig- 
feit, Nichter und Vorſteher, unter ſchwe— 
rer Verantwortung der N. Deftr. Regie— 
rung die unverzügliche Anzeige machen, 
und folche fodann der begangene Ungehor: 
fam gebührend beftraft werden, Parent 
für Niederoſterreich vom 27. Auguft 
1742. 
Viehſeuche in Böhmen v. 1746. 

Da in dem Königreiche Böheim unter verz 

fchiedenen Viehſorten cine  verderbliche 

Seuche ſich außert, und dargegen der Ge 

brauch des in hiebei gehendem Abdrufe bes 

ſchriebenen Mittels für gut befunden wors 
den; diefemmach die boͤhmiſche Hofkanzlei 
folcheg, allenfalls etwa auch in diefen 

Lande derlei Seuche entfichen möchte, zu 

deffen nüzlihen Gebrauche anher kommu— 

nizirt; welches auf allen unverhofften Fall 
mitgetheilt wird. Hofdekret für Nieder⸗ 

Sfterreich vom 19. September 1746. 

Eine zu Steuerung der unter dem Horn⸗ und 
Schafviche verfchiedener Drten geaͤußernden Vieh— 
feuche nach vorheriger genauer Unterfuchung des eis 
gentlichen Zuftands und Urfprungg fulchen Uibels 
son der Behörde von der medizinischen Fakultaͤt 
ruͤhmlich kommunizrte Verwahrs und Abhelfsmittel, 
und zwar: e 


Nachdem dieſe Seuche wegen fürgenefener und 
ſortdaurender Tröfne und Faͤwung des Trinkwaf— 


ſers, 
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ſers, verbrangten und ſtaubigen Futters, welches 
dem Viehe hoͤchſtſchaͤdliche Erhizung, dann faule 
angreifende Schaͤrfe verurſacht, den Urſpruug zu 
haben befunden, dahero denn auch wider dieſe Er— 
zeugung ver faulen falzigten Schärfe unter den 
- Mitteln insbefondere das beſte zu fein erachtet wird. 

Wenn 1) Nebft Kleientreber, Galli, und der: 
gleichen fänrenden Futter, als hoͤchſt nothwendigen 
Praeferyativ wider die. Erzeugung der faulen fal- 
zigten Schärfe, Schiefpulver, und Glasgalle zu 
Pulver geſtoſſen unter die gewöhnliche Koft des Vie; 
bes gemifchet, und einmal die Woche ı. Pfund 
auf 10. Stuͤk Hornviehes gegeben wuͤrde, damit 
jedoch darauf bis Abends dag gefunde Vieh unge 
traͤukter verbleibe. x 

Und zumal 2) diefes Uibel mit hizigen Schwiz- 
mitteln wicht zu traktiven, fondern dahin zu fehen 
if, Damit per acida potius quam alcalia dem Um- 
falle vorgebogen werde, als wird nachſtehendes 








R. Ölasgalle 4 2 6 £oth. 
gereinisten Schwefel . 3 Loth, 
Ungrifh Spießglas ä 2 £oth. 
rothe Siegelerde = 2 Loth. 
Giftwurzel R x 2 Loth. 
Rokenmehl A . ı Pfund, 
gemein Sa . : 3 Loth. 
MWeinftein . — 6 Loth. 
Kampher Loth. 


alles vermiſchter zu Pulver zu machen, dann ſo— 
wohl Fruͤhe als Abends vor dem Futter ein groſ⸗ 
Eßloͤffel voll dem erkrankten Viehe einzugeben 
ein. 

Anlangend 3) dag Trinkwaſſer des gefunden und 
Fraufen Viehes, da iſt folches mit ein oder anderen 
Mineralfaure zu diluiven, wozu Wigriolöl 1. Pfund, 
azfl. mit 2 oder 3, Eimer Wafhr diluirter, und 
ein halbes bis ganzeg Seidelweis, nach Provorzion, 
in das Waſſer gethan, als das bequemſte ne 

> eils 
= 
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feilſte Mittel gebraucht werden kann, wo aubei 
das Vieh taͤglich zweimal in die Teiche oder ſonſt 
in eid Waſſer zur Abkuͤhlung und Aufeuchtung zu 
treiben, das erkrankte alſogleich von dem geſunden 
abjufsudern, und eine gemeinfchaftliche Koſt auf 
Das genaueſte zu vermeiden fein wird. 

Und gleichwie 4) das bei dem Viehe durch Erz 
hizung uud laugigte Salsfchärfe verurfachte Gift 
von einem Viehe zu dem andern nicht allein übers 
tragen wird, fondern euch bei micht erfolgender 
zeitlichen Steuerung ebenfalls die Menfchen durch 
Die Daͤmpfe betreffen koͤnnte, alfo auch hauptſaͤchlich 
dahin fürzudenfen, und zufolge der bereits publi— 
zirten Generalien, nicht außer Acht zu fesen if, das 
mit, wie obgedacht, das Franfe von dem ungefuns 
den Viehe alfogleich abgefondert, das Gefallene 
fant der Haut mit Kalke, oder in Mangel deſſen 
mit Afche verfchüttet, die hoͤchſtſchaͤdligen Abfchlach- 
tungen vermieden, uud von einen infizirten und 
ſcharf⸗ verdorbenen Fleiſche nichts genoſſen werde. 

5) Um aber auch bei dem mit ſolchem Viehe 
unansweichlich erforderlichen Umgange ſich einiger 
Maffen der befahrenden Anſtekung zu eutziehen, 
wird das bemwährtefte Mittel fein, wenn fich ders 
gleichen Leute täglich den Mund mit gutem Wein— 
oder wenigſtens Biereffige ausſchweifen werden, fo 
eben bei dem Viehe mittelft Auswafchung des 
Mauls nicht vergeblich fein, fondern demfelben wohl 
zu ftatten kommen, und nebft obig vorgefihriebenen 
Mitteln eine hinlängliche Wirkung haben wird. 


Viehſeuche in N. Defterreich 1757. 
Das Vieh ift zu Herbftzeit bei einfal- 
lendem Nebel und Reife, fo lange einer 
oder der aMdere nicht vergeht, nicht auf 
bie Weide zu treiben, Niederoͤſterreichi⸗ 


« ſche 
— 
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ſche Repreſentazions⸗ und Kammerver⸗ 
ordnung vom 27. Oktober 1757. 








Biehbfeuhe in Böhmen und N, Oeſter⸗ 
reich 1760. . 

E8 wird aus dem abfchriftlichen Anfchluffe 
erſehen, was für ein Hilfsmittel, und im 
was für Krankheitsumſtaͤnden im Bcchis 
ner Kreiſe des Erbkönigreiches Boͤheim wie 
der den Diehumfall bisher mit gutem Ers 
folge gebraucht worden fei. Wenn nun 
bier zu Lande die Umfkinde der Viehkrank⸗ 
heit den bier befihriebenen, gleich befunden 
wuͤrden, fo Eönnte das nämlihe Mittel 
angewandt werden. Hofentſchließung für 
+7. Oeſterreich vom I. März 1760. 


Nachdem mir vom k. F. Kreisamte gnädisft ine 
timirt worden, die im Hornvichesumfalle hierkrei⸗ 
fig, befouders zu Neuſtupow und Oberecjerekwitz ger 
brauchten Kurativmittel mit vorausgefchifter Kranfs 
heitsbefchreibung genaueft zu befchreiben, und allers 
höchften Orts einzufenden: als babe mich Endes 
gefertiater Phiſikus ſammt dem Kreischirurge un— 
verweilt befliffen den Befehl zu befolgen. Der 
Zuftand diefer unter dem Hornviehe für dießmal 
eingeriffenen Krankheit ift Feine wahre Geur 
che oder Kontagion, fondern eine natürliche epides 

„ mifche graffirende hizige Krankheit, gleichwie felbe 
nach Verlauf der äußerlichen und innerlichen An⸗ 
zeigen, fo bei dem erkankten ſowohl als krepirten 
Viehe auf das behutfanfie in Augenſchein genome 
men, vollfommen difinirt wird. Die äuferlichen 
Parhemata bei dem krkrankten Vishe find; gaͤnzlich 

Yes 


> * 
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verlohrne Luſt zum Fraſſe, heftiger Durſt, ſo nicht 
zu erloͤſchen. Augenrinnen, Nafenrorzen, die Ohren 
läßt das Vieh für Schlappigkeit ſinken, ſchnaubet 
beftändia, die Beine zittern, der Leib geſchwuͤllt 
übermäffte, endlich zum Abdrufe erfolgt die Nuhr. , 

Anbelangend die Beſchaffenheit der Innerlichkei— 
ten, um felbe gemäß meiner Eidespflicht zu bes 
fichtiaen, habe viele Stüfe ſchon hinfallenden oder 
wirflich aefallenem Viehes in Gegenwart des Kreis: 
chirurges und eines Deputirten von der betreffenden 
Herrfiheft jedes Mal eröffnen laſſen, und jederzeit. 
gleiche Zufälle am Elngeweide gefunden, als folgen: 
der erfie Magen war mit trofenem Futter fo ſehr 
angeftopft, daß nicht die mindefte Feuchtigfeit ent⸗ 
wiſchen Eonnte, welche doch zur Dauung hoͤchſtuoͤ⸗ 
thig iſt; der andere Magen hingegen ſchwoll vom 
Waͤſſer, darunter etwas von unverzehrtem Futter 
gentifcher ; der dritte fantnıt Gedaͤrme war leer, in 
welchem leztern eine ſowohl in Quantität als Quas 
lieät wider die Natur gewöhnliche Schleimmigkeit 
angetroffen, das Gebluͤth fehwarz, leimig und branz 
dig; Die Leber hart, ſchwarzroth, druͤſenhaft; die 
Funge zeigte eine außerordentliche Bleiche an der 
Farbe mit einer wirflichen Gaugraͤn behaftet, alfo 
ebenfalls andere Theile ganaränds din umd wider 
zum Dorfcheine gelangten. Aus diefen allen wohl; 
beobachten Umftänden ift nichts billiger zu ſchließen, 
als benanntlich der jezt regierende Hornviehum— 
fall fei eine wahre hizige Krunkheit oder Febris 
acuta infammatoria beftehend in leimigen ins 
flannmatorifcehen Geblüte und andern GSäften, de 
ren freier Umlauf im ganzen Vieh meikentheils ge; 
hemmt, folgſam zu zirkuliren unfähig find, alsdann 
leztlich aus Mangel fteter Bewegung von felbf eis 
gener Befchaffenheit in die fauligte Auflöfung vers 
falten. Die wahre Urfache diefer Krankheit rührt 
her von verfloffener allguheftiger Sommerhize, und 
ſehr trekeuer, fänbiger und kothiger Hudweide, 

dar⸗ 
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darauf erfolgenden fruͤhzeitigen Reif und Froſten, 
auch beſonders von num am unausſezlicher unges 
woͤhnter Arbeit, fo das Vieh bei diefen Umfänden 
zu beftreiten gehabt. 

Gemäß dieſer meiner Erkenntniß habe auch ſol⸗ 
che Mittel ergriffen, die für tauglich befunden, ſo⸗ 
wohl die Krauheit zu heilen, als auch. von felber 
das Vieh zu präferviren, fofern man deren zu rechs 
ter Zeit gebrauchet, namlich gleich Anfangs der 
Krankheit muß die Aderlaß auch zu wiederholten 
Malen vorgenommen werden, der Trank wird nie; 
mals Falt, fondern jederzeit Taulicht dem Viehe darz 
gereicht, welcher befichet aus Kamillenkraut, Haldere 
bluͤthe, Pappelkraut, Salbei und Rauten, von je⸗ 
dem 6 Hände, voll, alles diefes zufammengefchnitten, 
gemifcht, zu einer Maffe gemacht, von diefer Mafs 
fe wird 1 Hand voll zu ı Pinte Waffer gethan, 


durch 3 Viertelftunde gekochet, bei dem lezten Su⸗ 


de giebt man zu 15 Geidel Eſſig, und ı Loth Car 
liter. Diefe Vorzion reichet man alle + Stunden 
einem jeden Viehe zum Tranke; ferner zur Saͤu⸗ 
berung der Zunge brauche man Salz, Mann vor 


jedem 2 Loth 13 Pint Effig, womit der Rachen 6 
Male des Tages gewaſchen wird, dann verordue fol 
gendes Latwerg, f aus Enzianwurzel, Oſterluzey⸗ 
wurzel, Lorbeer, Mirrhen von jedem 4 Loth, Sa⸗ 
fran und Sampper von jedem 2 Duintel mit ı Sets 


dei Honig, z Seidel Eſſig vermifcht, zur Latwerge 
gemacht, wovon einer Kaſtanie groß alle 3 Stunden 
einem jeden Dich eingegeben wird. Diefes find 
namlich Die Kurativmittel fo zu Nenftuppow und 
ander mit groffen Nuzen gebraucht worden, 

Die von Kreischirurg Repp zu Dberfchereftoig 
verordnete Kuratiomittel befichen :, in einem Puls 
ver aus verpufften Spichglafe, Schwefel, Alaun, 
Saliter, von jedem gleichen Theils vermiſchter, das 
von er Loͤffelvoll mir gleichem Sale untermengeß 

ia 
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jedem Viehe Fruͤh und Abends zu leken vorgeſtreu⸗ 
et, den andern Tag darauf einer Kaſtanie groß von 
dem Viehmedritate eingegeben, Alle dieſe Mittel 
kommen in der Wirkung überein. Leztlich zum Praͤ⸗ 
fervativ habe die jährliche Aderlaß ſammt Gebrau— 
che des Viehmedritates hinterlaffen. 


Viehſeuche in Böhmen und Defkerreich 

v. 1760. 2 

Sm Anſchluſſe ift zu erfehen, was für ein 

bewaͤhrtes Mittel wider den Hornviehuns 

fall der Direktor der medizinifchen Fafuls 
tät zu Prag an die Hand gegeben habe, 
welches der NR. De. Regierung mitgetheilt 
wird, um folches bier Land Fund zu ma— 
chen. Hofdekret für KTiederöfterreich vom 
8. DEtober 1760. 
Viehſeuche⸗Kurativmittel 

1) ſoll bei dem gefunden Viehe, welches der Anz 
ftefung unterworfen ift, die Droſſelblutader gelafs 
gen, und beiläufig = Pfund Blur abgezapft werden, 
auch mehr oder weniger, nachdem das Nich groß 
oder Flein if. ' 

2) foll das ‚gefunde von dem angefieften oder 
krauken alfogleich ohne Zeitverluft abgefondert, den: 
felben die befte und reinfie Fütterung gegeben, auch 
ſoll es nicht früh Morgen oder Abends, weder auch 
in den heißen Mittagftunden auf die Weide getries 
ben werden, 

3) fol das Vieh nach dem Striche der Haare 
früh und Abends entweder mit einem eifernen 
Striegel ſtark geftriegelt, oder aber mit groben rau⸗ 
hen Züchern gerieben werden, 


< 
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Wenn aber das Vich mit der Seuche angeſtekt 
ift, dann muß man 

1) wenn die Augen aufgelaufen, angefihwollen, 
roth find, und das Vieh fehnaubend Athen ſchoͤpfet 
alfoufeich die Droffelblutader eröffnen, und went 
Diefe Zufaͤlle nicht. uachgelaffen, abermal dieſelbe 
wiederholen. : 

- 2) foll man dem Viehe früh und Abends das 
Maul und den Rachen auswaſchen, auch die Nas 
feniöcher mit Salz und Eſſig reiben. 

3) follen folgende Mittel fleißig gebrauchet, und 
von der bei den meiſten Dchfen beobachteren Wirs 
fung eine genaue Beſchreibung von den Phifikern, 
allwo die Seuche herrfchet, an die medisinifihe Fa⸗ 
kultaͤt erſtattet werden. 


Mau nimmt ı Maaß being Waſſer, $ Seidel 


Eſſig, von jeder Gattung 2 Loth Salpeter, 2 3 Quins 
tel gute Mirrhen,. 3 Quintel Vitriolgeiſt, 4 Loth 
Terpentin, welcher vorher mit Eierdotter aufgeloͤſet 
oder abgetoͤdtet werden muß: alle dieſe benannten 
Stüsfe werden mit einander vermifiht, und dem 


Franken Viehe, gegen. Mittag und Abends + Seidel 
Davon eingegoffen. 

4) fol dem Viehe folgendes Waffer baufenweife 
zu trinfen gegeben werden: 

Mann nimmt 6 Maaß reines Waffer, und 3 
Hände vol Haber, läßt es 3 bis 4 Minuten lang 
fieden, dann wird es abgefeihet, und nachmals x 
Loth gemeines Kuchenfalz zugeſezt; hiervon foll das 
Vieh oft zu trinken bekommen. 

Wenn fih ein Durchlauf ereisnen follte, dann 
simm 2 Loth Eifenvitrivl, 3 Quintel rohen Alaun, 
2 Duintel gute Mischen, z Duintel Kampher. Als 
le dieſe Stüfe werden zu einem Pulver gemacht, 
und hievon dem Viehe 3 oder 4 Male des Tags in 
dem 4 Theile eines Seidels feines gewoͤhnlichen 
Zranfes ı Duintel ſchwer eingegeben. 
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Aus dem beigeſchloſſenen Protokolsauszuͤgen 
iſt zu erſehen, was für bevaͤhrte Mittel 
wider die Viehſeuche im Koͤnigreiche Boͤh— 
men erfunden worden ſeien. Um dieſe 
Kurativmittel noͤthigen Falls auch hier 
Landes gebrauchen zu koͤnnen, werden fols 
che mitgetheilt. Hofdekret für Niederoͤ—⸗ 
fterreich vom 29. November 1760. 
Das Protokollsauszug der k. boͤhmiſchen Nepräs 
fentazion und Kammer vom 7. Oktober 1760. 
Kaurjimer Kreisamt zeiget an, daß in dem Dorfe 
Saar vom 13.«bis 23. September 3 Stuͤck Vieh 
krepiret wären, und zeiget zugleich an, daß nach 
Aderlaffung und in einem Schußpulver, Schwefel, 
und Kamillenbküthe zufammengefesten Gelek, wel 
ches mit Sal; und Weizenkleien vermifcht, und 
täglich gegeben worden, dieſem Uibel geftenert 
worden. FR { 
Protofollsausgug der k. boͤhmiſchen Kepräfente- 
sion und Kammer vom 30. September 1760, Das 
Nakonizer Kreisamt berichtet, daß auf der Schla— 
ner Herrfchaft unter Zeit von 5 Wochen nicht mehr 
als 7 Stück Erepirt, und man hätte dort Orts 
dem gefunden und Franken Viehe nichts anderes, 
als jedem in ein Horn ein kleines Loͤchlein gebohrt, 
und einer groffen Erbfen groß lebendiges Quekſil⸗ 
ber, mit Wachs gut verſchmieret, ſo haͤtte bei dem 
kranken Vieh das Uibel ſogleich aufgehoͤrt. 


Viehſeuche in N. Oeſterreich vom 1761. 

Es hat der k. £, Kreishauptmann des Vier— 
tels O. M. B. Baron von Albersdorf 
anher berichtet, daß daſelbſt und dem nach 
Brunn gehoͤrigen Dorfe Seeb unter dem 

Horn⸗ 
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Hornvieh eine Krankheit, beſtehend in ſtil⸗ 

lem Huſten und ſchwerem Keuchen ſich ges 
aͤußert haͤtte, wogegen folgendes Mittel 
mit ſo gutem Erfolge gebrauchet worden, 
daß die hieran erkrankten 6 Stuͤke wieder 

geueſen, und keines umgefallen waͤre, das 
gebrauchte Mittel aber darinn beſtuͤnde, daß 
dem erkrankten Viehe Aſche von gebrann⸗ 
ten Wochholderbeeren und deſſen Wipfeln 
mit Schwefel und Alaun untereinander ger 
ftoffen, auch Glasgalle und Federweiß mit 
Brode eingegeben, die Lungenader gedffnef, 
die Zunge wohl mit Salze gerieben, fodann 
ein Jochwid in das Maul gebunden wor—⸗ 

ı den mare, als worauf fish das Vieh wohl 
ausgefchleimet, und zur Befferung gegriffen 
hätte. Welches zur gehörigem Kundmas 
hung mitgetheilet wird. LYiederöfterreis 
chifche Regierungsnachricht vom 3. Hor⸗ 
nung 1761. 

Viehſeuche in Niederöfterreich 1762. 

. Der Bericht des k. k. Raths und Kreis— 
hauptmanns des V. U. M. B. Hrr. von 
Hagen, dieß zu Dberfelabrunn. von den 
meiften dafigen Einwohnern dem ſowohl 
Franken als gefunden Vieh die Gilbmwurzel 
gezogen, und dabei demfelben nlltäglich früh 
und Abends ein, mit Branntwein beneztes 
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Brod ſammt Knoblauch eingegen wurde, 
woran die Wirkung verſpuͤrt wurde, daß 
ſich das meidernde Vieh in wenigen Ta— 
gen erholte, das Geſunde entgegen auf den 
Gebrauch des obigen Praͤſervativmittels 
nicht ſo leicht infizirt zu werden pflege; 
wird bekannt gemacht. Niederoͤſterreichi⸗ 
ſche Regierungsnachricht vom 27. Auguſt 
1762. 

Viehſeuche in Niederöfterreich 1762. 
Es ift ohnehin noch erinnerlich, daß uns 
term 4. Dftober lezthin aubefohlen tor» 
den, hier Landes an jenen Orten, wo der 
Viehumfall fich Äußert, eine genaue Untere 
fuchung anzuftelfen, ob nemlich diefer Uns 
fall von einer wirklichen Kontagion her— 
komme? Da aber bemerkt worden, daß 
dieſe Unterſuchungen nicht gehoͤrig vorge— 
nommen werden, und die hieruͤber ange— 
zeigten Umſtaͤnde die Verlaͤßlichkeit einer 
wirklichen Infekzion theils nicht genugſam 
darthun, theils gar zweifelhaftig machen, 
indem der insgemein angegebene Ur— 
ſprung dieſer Krankheit, naͤmlich die uͤble 
Weide, und der Abgang des Waſſers faſt 
alles Vieh zugleich betroffen, folglich gar 
wohl ohne einige Anſtekung einen ſo be— 
traͤchtlichen Umfall verurſachen koͤnnen. 2) 

Die 
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Die angemerten Simptome bei Erkrankung 
des Viehes, denn die bei deſſen Exentri— 
rung gefundene Beſchaffenheit des Einge— 
weides zwar ein faules Fieber anzeigen, 
jedoch eine vollſtaͤndige Gewißheit eines 
anftefenden Fiebers nicht hinlänglich dar 
ftellen; um fo minder ald 3) an den von 
dem Erepirten Viehe abgezogenen Häuten 
faſt durchaus Fein Merkmal oder fonftige 
Unreinigkeit beobachtet worden, wo doch 
der Erfahrung gemäß von einen wahrhaft 
epidemifchen Uibel die Haut nicht fo Leicht, 
und nicht fo fauber herab zu bringen auch 
folhe gemeiniglid bin und wieder mit 
x Lute unterloffen fein folle: Daher wird 
weiter verordnet, daß zu mehrerer der Gar 
che DVerläglichkeit die in den Vierteln an- 
geftellten Landfihaftsphififer zu den dich» 
fälligen Proben, wie folches in den übri- 
gen E. £ Erbländern und Europaͤiſchen 
Staaten gewöhnlich ift, beigezogen, mithin 
foiche unter feiner des Hrn. Kreishaupt— 
mannes und des gedahten Phiſikers Di: 
rekzion, allenfalls durch Erentrirung eines 
ohne Hoffnung ſchwer erfranften, jedoch 
noch lebenden Viehes ba ldmöglichft vorge, 
nommen, biebei alle oberwaͤhnte Umftände 
gehörig der Bedacht genommen, fofort von 
dent 
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dem Hrn. Kreishauptmanne hieruͤber nebſt 
Beilegung eines ſchriftlichen Parere von dem 
zugezogenen Phiſikus umſtaͤndlicher Bericht 
anher erſtattet werden ſolle. Niederoͤſter⸗ 

reichiſche Regierungsverordnung vom 17. 

November 1762. 

Viehſeuche in Inner⸗und Niederoͤſterreich 

1765. 

Es hat das k. k. Inneroͤſtreichiſche Lan— 

desgubernium mittelſt eines unterm 9. Okto⸗ 

ber anher erlaſſenen Kompaſſuals bier in 

Abſchrift anſchluͤſſigen Auszug mit der Ver— 

ſicherung anher in Freundſchaft erlaſſen, 

nämlich dieſes Mittel mit der heſten Wir— 
fung alldort verwendet worden fei. Wenn 
man fih nun einen gleichen Effekt hievon 
auch hier Landes fehnfüchtig wuͤnſchet; ale 
wird ein ſolches zu weiterm Gebrauche 
mitgetheilet. LYiederöfterreichifche Regie: 
rungsverordnung vom 9. November 1765. 
Auszug aus der Relazion des Verwalters zu 
Prannberg Johann Georg Oßner. 

Als aber vorgeftern Abends um 9. Uhr das vers 
lezte erkrankte Stuͤk, ein Ochs, auf der Erde las, 
und von folchen den Kopf nicht mehr heben Fonts 
te, fo babe par Hazard bei 6 Schuß gutes Scheis 
benpulver genommen, und folches zerrieben in ein 
halbes Seidel Eſſig mit Sforpionöl, dann wenig 
Salz vermifihter eingießen Laffen, über welches nach 
einigen Minuten der Ochs fchon felbft wieder dei 
Kopf von der Erde erhoben, und gegen einer hal 
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ben Viertelftunde gar aufaefprungen, mithin folchen 
son der für ihn ſchon gerichteter Grube in die 
Hirten führen, und mit ſolchem Einguße die ganz 


ze Nacht in allen ı3 Stunden jedoch in wenigerer 
Menge fortfahren, Geſtern Vormittags aber mit 
dem von gefottener Gerſte ausgepreßten Schleim 
mit Vermifchung der hier anliegenden KRurativftupp 
und zugefesten Honig zweimal eingießen, Nachmit— 
gags aber wieder und bis Mitternacht mit Schieß— 
pulver, Effig und obigen Delen alle 2 Stunden 
fortfahren, denn beute Vormittags wieder zweimal 
Gerttenfchleim und Honig geben laſſen, bei welcher 
Applikazion obgeſagter Ochs ſo wieder zu Kraͤften 
Fam, daß zwei Knechte, ungeachtet-felber zum Eins 
guffe Enz angehängt wird, folchen kaum am Kopfe 
erbalten können. Welches ich alfo berichten, und 
beifezen wollte, daß in täglicher Fortfezung des 
Eingebensmitrels eröfterten Stupps, dann Einftreis 
chung des Pechoͤls in die Nafenlöcher, und Aus 
räucherung-der Ställe zu Pfannberg uud Büchel 
bofen mit Bokshorn, Dehfenflauen, Afend und 
Speig, dann Kranabetſtauden und Beeren dort 
feld alles Vieh frifch und gefund fei, wo doch 
links und rechts unweit Pfannberg bei 7 Stücke 
ſchon gefallen find. 


5 sum Eingeben am Brod oder Eitts 
gießen. 

Lungenfraut, Krauabetbeer, Meiſterwurzel, Werz 
muth⸗ Kardobenediktenfraut, ein wenig Speig, Geiſt— 
wurzel und Lindenfchwanmt, Ameishaufen, Afche, 
Diveruellwurzel und Srdut, alles gepitlvert nebft 
Salz und Alaun. 


Präfervativmittel wider die Viehkrankheit. 

Es foll dem Vieh ein Binkerl (Bündel) mit Teus 
felsabbiße vor der Bruft angehenket werden, int 
gleichen muß felben, täglich etwas vom Theriak 
eingegeben werden, auch it der Stall öfter. des 
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Tages mit geraſeeltem Bokshorne Kranabetbeeren 
und Aſand auszurauchen, die Zunge, der Gaum, 
das ganze Maul mit einem guten Weineffiae und 
Knoblauche ausgewaſchen werden, dann dem Viehe 
unter das friſche Waſſer Kernftein geftrenet, auch 
erwelche Tropfen Steinoͤl eingegoffen merden, mel: 
cheg aus den Prafervativen annoch am beiten ber 
funden worden. 


Bichfeuhe in Mähren und Oberoͤſter— 
reich 1767. | 

In Krankheiten unter dem Vieh, die mit 

ſolchen Umſtaͤnden, wie jene im Marggraf- 

thum Mähren verknüpft find, ift folgendes 

Mittel am beften befunden worden; welches 

biemit befannt zu machen ift. »ofente 

entfchließung vom 7. Dezember, kundge⸗ 
madıt in ©beröfterreich den 18. Dezemb. 

1767. 

Das Dich fängt plöglich an Fraftlos, traurig und 
abgefchlagen zu werden, bekoͤmmt ein fehmeres und 
zifchendes Athemholen, darauf folget eine fehr aroffe 
Mattigfeit, und bei jedem Athmen verfpürt man, 
dag der Puls zu ſchlagen nachläßt: fo daß ein ſol— 
ches Vieh in 2, 3 Tagen todt if, und es wird fel- 
ten den 4., noch feltener aber den 7. Tag überle: 
ben. Im Zodten findet man das Herz fehr ent: 
zünder, und voll ſchwarzen Geblütes, auch öfter 
febon durch den Falten Brand angegriffen 5 Die 
Lunge und Schlungröhren find ſehr entzuͤndet; die 


— iſt ſehr groß und voll mit ſehr ſchwarzer 
alle 


Kuratinmittel. 
Man Laffe dem Franfen Vieh gleich Anfangs der 
Krankheit zur Ader, und wiederhole folches nach 
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Befunde; ſodann machet man einen Abjud vo 
Kleien, wovon man eine Maaß völlig warn nimmt, 
und mifcht Darunter 1 Unze Galpeter, 6 Umen 
Sonia, und 2 Unzen Effi. Dieß alles mird zu— 
ſammengemiſcht, und dem kranken Vieh des Tages 
2 Male durch einen Einguß eingegeben. 
Viehſeuche in Böhmen. v. 1768. 
Um den fo fhädlichen Viehumfall vorzu— 
beugen, bat die medizinifche Fakultät für 
gut befunden, daß man dag Vich, fo lang 
der Thau dauert, nicht austreiben, wie auch 
im Derbfte, wann anhaltende Nebeln ein⸗ 
fallen, zu Haug halten, ihm ein gutes und 
reines Futter reichen, auf die Reinigung 
der Gtallungen acht haben, und die zeit- 
liche Ausführung des Miſtes auf fleißigſte 
beobachten ſolle, und dann wird man zu— 
verſichtlich hoffen koͤnnen, daß das Uibel 
aufhoͤren wird. Die Wirtſchaftsbeamten 
haben ſo bald ſich was ereignen ſollte, dem 
koͤnigl. Kreisamte die Anzeige zu machen; 
nach welcher Nachricht wird ein Kommiſſaͤr 
nebſt dem Kreisphiſikus und Chirurgus dar 
hin geſchiket, den ſtatum morbi zu unterſu— 
chen, und die Mittel an Hand zu geben. 
In Befund einer Nachlaͤßigkeit ſoll nach 
einmal beſchehener Erinnerung der k. Hr. 
Kreishauptmann mit beigefuͤgter gutachtl. 
Meinung an Has Landesgubernium anzeiz 
gen 
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gen, wie ſolcher zu beſtrafen waͤre. Der 
Unrath aus den Stallungen, wo das Vieh 
krepirt iſt, ſoll ausgepuzet werden, damit 
das darein zuſtellende Vieh nicht infizirt 
werde. Uibrigens ſollen zmal des Jahrs 
die in Sachen emanirte Patenten auf den 
Rathhaͤußern und Kanzleien abgeleſen wer— 
den. Boͤhmiſche Bubernialverordnung 
vom 22. Jaͤner 1768. 
Es wird in Ruͤkſicht der in hiefigen Kreis: 
vierteln mehrmals uͤberhand nehmenden 
Viehſeuche ein Pramium vom Tooo fl. für 
denjenigen beftimmt, welcher die eigentli- 
Urſachen, und zugleich nicht allein die Ku— 
rativ fondern auch die Praͤſervativmittel 
der bisherigen Viehkrankheiten an Hand 
faffen, und durch verläßlihe Proben ber 
währen wird. Welches durch die Zeituns 
gen Eund zu machen iſt. Hofentſchließung 
fir iederöfterreih vom 7. Dezember 
1768. 
Vichfeuche in Niederöftrreich v. 1768, 
Da die gefihehenen Anträge des abgeord» 
neten Dr. Adami in der Unterfuchung der 
hierlandifchen DViehfeuhe von dem N. De. 
Megierungsratb umd Leibarze von Zween— 
hof in der Hauptfache gut geheifen, auch 
die von ibm vorgefchlagenen? Mittel bis auf 
ei⸗ 
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einige wenige Anmerkungen gut gefunden wors 
den, fo it Dr. Adami biernach mit dent 
meistern Beifaze zu feiner Nachachtung und 
Richtſchnur anzumeifen, daß 

1) alle von nöthig befundenen neuen Ver— 

haltungsbefehle, welche in der Generalvich- 
ordnung nicht begriffen find, fie mögen line- 
am medicam oder politicam einfihlagen, ehevor 
an die N. De. Regierung eingefandt werden 
folfen, damit folche von felber einverftändlich 
mit dem Hrn. Leibarzte von Zweenhof 
unterfucht, und nach Befunde der Sache von 
Ihr fodann das weitere an ihn zu feinen 
Berhalte erlaffen werden möge, 
k 2) wird begnehmiget, daß das Vieh bei 
ftarfem Nebel und Reife nicht ausgetrieben 
werde, fondern folcher Austreib wenigſtens 2 
Stunden darnach erft geſchehen foll. 

3) finde Dr. Adami fich in dem gar recht 
daran, daß die gähe Abänderung’ des faftiz 
gen Grafes mit dem abgedorrten Weinreben- 
laube und dergleichen dürren Kutter, fo viel 
möglich zu unterfagen ſei; wie denn auch 

4) Fein Anftand obwalte, in allen von ihm 
befuchten Orten zu befehlen, daß auch das 
franfe Vieh bei heiterer Witterung nicht fo 
enge in die Ställe eingefperrt, fondern viel: 
suche auf eine doch abyefonderte Weide un 
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die Anſtekung nicht zu verbreiten, ausgetrie⸗ 
ben werde. 

5) Sei die Abſoͤnderung des Viehes eine 
allerdings nothwendige Sache da inzwiſchen 
das geſunde Vieh von dem kranken zu ſepa— 
riren, und ſolches anderwaͤrts zu uͤberbrin— 
gen aller Orten nicht thunlich ſein duͤrfte, 
weil die Herrſchaften, minder aber die Bauern 
mit genugſamen Behaͤltniſſen hiezu nicht ver— 
ſehen find: fo wird zwar auf die ſogeſtalti— 
gen Abſoͤnderung des geſunden Viehes von 
dem kranken an jenen Orten, wo ſolche ger 
fchehen mag, allerdings zu beſtehen, bei deffen 
Unthunlichfeitsfalle hingegen darauf feit zu 
halten fein, daß wenigſtens nur das Franke 
Vieh von dem gefunden zuverläßig alfogleich 
hinweggenommen, und in eine andere Behält- 
niß überfezt, auf den Ort aber, mo es geftan- 
den, Fein gefundes Vieh hingejtellt, und die- 
fer fo, wie überhaupt die ganze Stallung von 
allem Mitte und Unfauberfeit, welchen e8 ver: 
urſacht hat, forgfältigft gereiniget wird; jes 
doch ſoll hiernaͤchſt. 

6) das ſolchergeſtalt ſepa rirte kranke Vieh 
keineswegs unter freiem Himmel angehaͤngt, 
und Tag und Nacht in freier Luft gelaſſen, 
ſondern fo vielemoͤglich, in ein bedektes und 
zur Applizirung der noͤthigen Kurativmittel 
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bequemes und zugerichtetes Ort uuterbracht 
werden. 
7) Sind die Ställe, in welchen das Franf- 
fe Vieh fich befindet nicht dergeftalt zu zur 
halten und zu vermachen, daß die übeln 
Yusdünftungen in denfelben noch mehr Un 
gemach verurfachen Fünnen, vielmehr find 
befagte Ställe früh und Abends gehörig 
auszulüftern, und mit dem in der Gene: 
talviehordnung vorgefihriebenen Rauchwers 
te zu reinigen, und auszurauchen, und 
nachdem endlich 

8) gang ficher zu vernehmen Fomme, daß 

das hungarifche Steinfalz, nunmehr auch 

in allen vorfindigen Salzgeſtaͤtten zu bes 
fommen fei, fo fol genannter Dr, Adami 

«le Bermwalter, Gemeinden nachdruffamft 

zu ermahnen, daß fie diefes bemährte Praͤ⸗ 

fervativmittel allda erfaufen, und dem Dies 
hie beftändig zum Leken vorlegen follen, 

„Hofentfchließung für Niederoͤſterreich v. 

19. Dezember 1768. 

Viehſeuche in Steiermark 1787. 

Eine der Haupturfachen der um fich greie 
fenden Biehfeuhe in Steiermark liegt uns 
widerfprechlih darinn, daß bei Neuerung 
des Uibels mehr auf Heilung des bereits er— 
krankten, als auf die bei gefunden Vieh zu 

gta 
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gebrauchende Vorſichtsmittel Bedacht genom— 
men wird. Dem Wibel Einhalt zu thun, giebt 
Hr. Brofeffor Wollſtein folgende Borfihrifs 
ten und mirkfame Mittel an die Hand, mel: 
che aber nicht bei kranken Thieren verfplits 
tert, fondern vorzüglich bei gefunden mit al 
ler Sorgfalt angewendet werden müffen, denn 
nur diefe find in Dertern, mo die Vichfeuche 
einreißt, der Sorge der Polizei wuͤrdig, meil 
in folhen Seuchen die ſchon erkrankten Thies 
re meittens umfommen. Das erite Erhal— 
tungsmittel iſt für die gefunde Thiere, die fo 
viel als möglich ftrenge Sorgfalt für gefun- 
de Nahrung. Es iſt daher beffer, daß die 
Leute ihre Geld nicht auf Präfervativmittel, 
nicht auf Arzneien, für die Eranfen, fondern 
für gefundes Heu, für Haber⸗ und Gerfien- 
ſchrott, Kleien, Treber, Branntweingeſpuͤhl, 
weiße oder gelbe Rüben, Gartengemächfe, und 
Steinfalg verwenden. Geſchieht diefes, fo 
hat man damit im gegenmwärtigen Falle, mo 
die Seuche von fihlechter und verdorbener 
Nahrung des Viehes herruͤhret, die beften 
und beilfamiten Arzneimittel; denn alle ans 
dere Dinge find unnüze Duakfalbereien, wel⸗ 
che die erwartete Wirkung nie hervorbringen. 
Da das Steinfalz im gegenwärtigen und im 
‚allen ähnlichen Faͤllen eine ıDauptfache iſt, fo 
iſt 
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ift auf allerhöchfte Anordnung bereits die 
Berfügung geſchehen, daß alle Banfalinfpek 
toratsämter mit einer genugfamen Menge 
Steinfalz verfehen merden, damit die Unter; 
thanen, die deffen benöthiget find, daran Eeiz 
nen Mangel leiden mögen. Das zweite 
Haupterhaltungsmittel der noch gefunden 
Thiere die fih in Franken Oertern befin— 
den, ift ein Eünftliches Geſchwuͤr, das man 
an ihre Bruft mittelft eines Eiterbandes (Se- 
taceum) legt. Diefes Geſchwuͤr muß jun 
sen und alten Thieren ohne Ausnahme, an- 
gebracht werden. Bei den Erwachfanen muß 
das Eiterband eine halbe Elle in der Länge 
unter die Haut an der Brufk gezogen, und 
ihnen folange gelaffen mwerden, bis die Ma: 
terie, die es fängt, gutartig wird, und Feinen 
Geſtank mehr von fich giebt. Diefes dauert 
bei einigen 12. Tage, bei andern 15, und 
aufs Längite 21. Tage. Ztens müffen die 
Thiere in den kranken Gegenden rein gehal 
ten, wohl gewartet, täglich ausgelüfter, in 
den heiterften Stunden alltäglih in Berner 
gung gefezt, und in allen Stuͤten aufs befte 
gepflegt werden. Wenn man alles diefed ge: 
nau beobachtet, und in wirkliche Ausuͤbung 
fezt, fo wird die Seuche in kurzer Zeit ab- 
nehmen, und dieg Kranken, die nach diefer 
Vor⸗ 
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Vorbauungsart von der Seuche ergriffen 
werden, koͤnnen zu ihrer gänzlichen Herſtel— 
lung gelangen. Inneroͤſterreichiſche Ke— 
gierungsverordnung im Februar 1787. 
Viehſeuche in Oberoͤſterreich 1793. 

Dieſen Unterſuchungsbericht bei den Akten 
aufzubehalten, und laͤßt es Regierung nicht 
nur bei dieſer gruͤndlich vorgenommenen 
Unterſuchung, und bei den betreffenden Uns 
terthanen getroffenen Fürfehrungen aller 
dings bewenden, und wird von Zeit zu Zeit 
von Seiten des Berichtslegers über den 
Erfolg der weitere Bericht ermartet, fons 
dern er wird von der am Ende diefes Bes 
richts beigedrüften Ordinirung, da zu diefer 
Jahrszeit diefes Uibel fih mehrfältig zu 
äußern pflegt, auch den gefammten Kreis— 
Ämtern und dem biefigen Magiftrat zur Ber 
Fanntmachung durch Auszug mitgetheilt und 
anbefoßlen, daß den Dominien vorzüglich 
die am Schluffe vorgefehene Anzeige ders 
gleichen Fälle, und des Erfolges nachdrüfs 
ſamſt eingebunden werden folle x deffen der 
Berichtsleger zur guten Wiffenfchaft, die 
Kreisämter, und der hiefige Magiitrat aber 
zur forderfamiten Verfügung mit blinden 
Bogen zu erinnern. Niederoͤſterreichiſche 
Regierungsverordnung® v. 30. September 
179» Aus⸗ 
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—Auszug aus dem Bericht des Super 
numeraͤrLandſchaftschirurges,und 
des Thierarztes Knoͤrlein dd. zo 
praef. 21. September 1793. 

tiber die unweit Thalheim bei den groffen, und 
mittlern Hof eingeriſſene Hornviehſeuche. 

Die Urfache zu Diefer Seuche leite ich von der 
Fürterungsart, d. 1. c8 wurde dem Hornvieh dag 
frifch abgemäpte Futter in einem Haufen in dem 
Stall gelegt; unter diefer Zeit, bis zum Genuß 
kann es in folen Stallen viel gefihwinder in Ver⸗ 
derbniß geratben. Ferner von dem faulen und 
fehlammigen Waffer aus den Lafen, dem zu frühen 
Austrieb, ohne ein Futter zu reichen, und auch 
von der übeln Befchaffenheit des Stalles. Diefen 
beiden. Bauern ertbeile ich den fernern noͤthigen 
Unterricht, —2 in die Zukunft zu benehmen 
haben. 6 

.ı) ſoll ein jeder Eigenthuͤmer, der ein erkranktes 
Hornvieh in feinem Ötalle beobachtet, -alfogleich 
Die Anzeige bei feiner Ortsobrigkeit machen; 2) 
follen fie das ſchon geheilte Horusich mit aller Ob» 
forge pflegen, und micht gedenken, daß es ſchon 
gänzlich won diefer Seuchen gerettet fei; 3) follen 
je dem erfranfren, welchen die Gillwurz nicht ger 

alfvaleich fiefen, oder ftefen. | affen, und wenn 
es in einigen Tagen noch Feine Gefchwulft machen 
folfte, auch zun drirtenmal Wieder fiefen laſſen, 
oder vermittelft eines einen Thaler groffen Eiſens 
auf beiden Seiten durch 2 oder zınal bis zu einem 
braunen Schurf einbrennen ; 4) fol ihnen täglich 
zu 4 bis smal das Maul, die Zunge, die Nafenr 

Löcher und die Lippen mit Salz, Effig und Waffer 

gereiniget werden, die Augen aber mit frifchen 

Waſſer; 3) follen fie nach einer jeden Reinigung 

eine Gabe von Kreen mit Honig vermifcht einen 

Loͤffelvoll des Tages zu 4mal mitten auf die Zunge 

‚ Frechen, alsdanın Perfuchen, Mehl oder gutes Heu⸗ 

ML, VI, Theit, Mm traͤnfl 
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traͤnkl mit etwas Salz; und Saliter vermengter beis 
zubringen, alsdann ein gutes Heu, ſauere Aepfel, 
verfchiedene friſche Gartengewaͤchſe, auch den 
ſtein zum Leken oͤfter hinreichen, und verſuchen, ob 

ſie nicht von einem oder dem audern etwas zu fich 
nehmen. 6) Sollen fie denjenigen, welche in ein 
Abweichen verfallen, und fehr entfräfter find, eine 
guten Heutranf mit geröftetem Brod, und ı Seidel 


gutes Bier, oder 3 Seidel guten Wein darnnter 
miſchen; wenn aber der Abgang ſehr waͤſſerig, flins 
fend wäre, fo giebt man auch unter diefen Heu— 
trank die abgekochte Eichenrinde dazu; 7) follen 
fie. mit einem Strohbaufihen des Tages oͤfter auf 
dem Nüfen und ‚Seitentheil gerichen werden. 8) 
Sollen fie bei einer guten Witterung unter dem 
Mittansftunden in ihren Garten gerricben werden, 
jedoch fo, daß die beffern von dem, fehmächern ge⸗ 
ſchieden fein. 9) Sollen fie aba. dr öfter mit 
einem Effigdampf räuchern, die Thüre und Fenfter 
bei der auten Witterung offnen, die Grander nnd 
Standörter fehr gut wafchen, ihnen öfter eine fri« 
fche und genugfame Menge Stroh geben, und dag 
gemäftete Dich alfogleich aus dem Stalle entfer 
nen. 10) Gollen fie Fein Hornvich eher anfıhafs 
fen, noch siemens von dieſen eines verfaufer 

bis fie nicht volfommen überzeugt find, daß ih 

Hornvieh fehon vollkommen gefund iſt. Uibrigens 
werden ſie mir von allen dieſen Veraͤnderungen die 
Nachricht von 8 zu 8 Tagen einſchiken, im widri⸗ 
gen Falle aber anch eher. 


Viehſeuche in Böhmen (Rungenfeuche zu 
Hrufiz) 1795. 
Es find zwar bereit8 verfchiedene Vor— 
fohriften und Belehrungen bekannt gemacht 


worden, um-die dem Landınkanne fo. nachtheie 
lige 
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lige Viehkrankheiten zu verhuͤten; da jedoch 
deſſen ungeachtet auf der Herrſchaft Kanımers 
burg im Dorfe Hrufiz eine Krankheit unter 
den Dornvieh, und zwar die fogenannte Lune 
geufeuche, neuerdings ausgebrochen iſt, die 
durch Beobachtung einiger leicht ausfuͤhrba— 
von Borfichten hätte vermieden werden Fön- 
zen: fo werden diefe Vorſichten hiemit bes 
kannt gemacht, damit fich ein jeder Vichhäls 
fer hiernach richten, und dem Erkrankten und 
dem Verluſte feines Viehes Vorbeugen könne. 

Nach der genaueften Beobachtung und tichs 
tigften Erfahrung ift es erwieſen, daß insbes 
fondere das jähe Trinken des Hornviehes 
aus Falten Quellen und Bächen, bei geoffer 
Erbizung des Koͤrpes das Saufen des 
Schneewaffers im Fruͤhjahre nnd" Herbfte, 
und das Austreiben auf bereifte und gefrors 
ne Wiefen, Hutmeiden und Aeker, fo wie auch 
auf Wiefen und Hutweiden, die vor Kurzem 
uͤberſchwemmt worden, die Urfachen find, wel- 
ehe den Hornviehe die Lungenfeuche zuziehen. 
Um daher diefe Viehkrankheit zu verhüten, 
ift das Austreiben des Hornviehes zur, Zeit, 
wo Schneewaffer vorhanden, und wo die Ae⸗ 
fer, Wiefen und Hutweiden Pereift oder ges 
froren find, forgfältig zu vermeiden, und den 
Viehhuͤtern ernftlich einzubinden, dag fie auch 

Mnz2ı& im 
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im Sommer das erhizte Hornvieh, befon- 
ders in Gebuͤrgsgegenden, nicht aus kalten 
Quelle oder Baͤchen trinken, noch vielweni—⸗ 
ger ſelbiges auf kuͤrzlich uͤberſchwemmt ge⸗ 
weſene Hutweiden und Wieſen weiden laſſen 
ſollen. Boͤhmiſche Gubernialverordnung 
vom 28. November 1795. 
Gegen diejenigen, und beſonders gegen die 
obrigkeitlichen Beamten, die ſich bei ent—⸗ 
ſtehender DBiesfeuche als in einer fo wichti—⸗ 
gen Angelegenheit einen Saumfal und Un— 
befolg dießfalls beſtehender Verſchriften 
zur Schuld kommen laſſen, und dadurch 
der Verbreitung des Uibels ſelbſt beitra— 
gen, iſt ohne Nachſicht mit eingreifenden 
Strafen fuͤrzugehen. Hofdekret vom 19. 
Dezember 1795, kundgemacht in Maͤhren 
den 16. Jaͤner 1796. 
Viehſeuche in Oeſterreich 1796. 
Zur Vorbeugung einer bei der gegenwaͤrti— 
gen lauen und feuchten Witterung fich erz 
geben mögenden Viehſeuche hat die hiefige 
ökonomifch- patriotifche Gefellfchaft die anz 
ſchluͤſſige Nachricht entworfen, und darinn 
die Präfervativmittel vorgefchlagen, welche 
Amtsvorſteher befannt zu machen, und be: 
ſtens zu empfehlen haben werden. Böhmiz 
ſche Gubernialverord. X, 20, Feb. 1796. 
Don 
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Don der Gefahr, in der ſich bei gegenmärtiger 
Mitterung die Hausthiere befinden, mit den Mits 
tel, ihren Krankheiten und Seuchen am gluͤklich⸗ 
lichſten vorzubeugen. 

Die in dem Erzherzogthume Oeſtreich, in dem 
zu Deftreich angehoͤrigen Theile Schlefiens ausge 
brochene Viehſenche, die vielleicht in mancher ats 
dern benachbarten Provinz noch unbemerkt wuͤthet, 
bat es veranlaffet, daß die k. k. oͤkonomiſch⸗ patrios 
tifche Sefellfehaft, der das Wohl des Vaterlandes 
und jedes einzelnen Landwirtbes am Herzen liest, 
gegenwärtige Nachricht, um diefem Wibel in unſerm 
Daterlande vorzubeugen, zu verfaffen, und folche all 
gemein befannt zu machen, bewogen worden iſt. 

Die Urquelle dieſes Uibels iſt die'bis nun ungewoͤhn⸗ 
lich anhaltende laue, feuchte nnd der gegenwaͤrtigen 
Jahrs zeit gar nicht angemeſſene Witterung, deſſen 
Folge unter dem Namen die Loͤſerduͤrre, die Kuhr, 
und zuſammengenommen die eigentliche Viehſeuche iſt. 

Um dieſem ſo ſchreklichen Uibel, welches nicht nur 
den Landwirth oft in den elendeſten Stand verſezt, iq 
felbft bei dem Feldbaue den großten Nachtheil ver⸗ 
nrfachet 5 weil man durch den Berluft des Zug: 
Nutz: und Zuchtviehes die‘ Bearbeitung des Feldes 
„Richt gehörig vollziehen kann, und noch dazu des fo 
nöthigen Düngers beraubt wird, — zu entgehen, 
it vor allem nothwendig, felbft bei dem gefunden 
Diehe folgende Vorbauungsmittel zu gebrauchen. 

Erffens: Sol Fein Viehinhaber geftatten, daß 
jemand fremder, der aus den angefteften Gegenden 
koͤmmt, unter was immer für einem Vorwande it 
einen Kuͤh⸗ oder Dchienftall gelaffen werde. 

Zweitens: Die Ställe müffen auf das möglichfte 
vein und trofen gehalten, täglich ausgemiftet, friſch 
befireuet, und oͤfter mit Wachholderbeeren oder 
Wachholderhol; ausgeräuchert werden. 

Drittens: Die Ochſen muͤſſen fleißig zur Arbeit 
angehalten, und tahlich mit Striegeln, Buͤrſten und 

Stroh: 
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Strohmifchen über den ganzen Körper Eräftig ges 
rieben werden. Das Nämliche muß auch mir den 
Kuͤhen gefchehen. 

Viertens: Beiden, Kühen und Dchfen, muß täge 
lich eine‘ halbe Stunde vor dem Frühfutter eine 
Handvoll von nachfolgendem Pulver zum Leken im 
den Darren geftreuet werden : 

Man nimmt Schwefelblumen . Bd. ı Hund, — 
Kochfal; 2 Pfund, — gepülverte Enztanwurzel 6 
Loth, — geſtoſſene Pronmerbeere 3 Hande voll, — 
Mehl, Schrott oder Kleien 6 Hände voll, mifcht 
alles unter einander, und giebt es dem Vieh auf 
die vorgefihriebene Art. Kaͤlbern wird nur die 
Hälfte gegeben. Oder: 

Man nimmt braunes Senftmehl 2 Pfund, — 
gepülverse ſchwarze Nieſewurz 10 Loth, — Kochfals 

2 Pf, — Mehl, Schrott 6 Haͤnde voll, miſcht alles 
untereinander und giebt es wie das vorige. Dder: 

Man nimmt Särberlohe 3 Pfund, — Kochjalz 6 
Pr. — Saͤliter 1 Pf. — Mehl, Klein oder Schrott 6 
Hände voll. Mifcht und giebt es auf die vorige 
Weiſe. Dder: 

Man nimmt Gteinfal;, und läßt die Thiere 
täglich nach Genüge davon leken. 

In Häufern, wo das Vieh mit Trebern, oder 
mit Brandweinſpuhlig ernährt wird, iſt die Afchens 
lauge ein vortreffliches Praͤſeroativmittel gegen die 
Geuche und mancherlei Krankheiten, die der beftänz 
dige Genuß Ddiefer Nahrungsgattungen bisweilen 
nach fich ziehet. Man nimmt unter jeden Trank 
etwa eine Maaß davon, oder läht dreimal in der 
Moche die Thiere nach Genüge davon faufen. 

Sollte ein Stüf Feines von den obigen Pulver 
leken wollen, fo muß es ihm unter das Futter ges 
mengt, oder mit Honig in einen weichen Teig vers 
wandelt, und täglich ı guter Kochlöffelvoll vor dem 
Srüpfutrer auf die Zungen geftrichen werden. 


Faͤngt 








. 


er 


Viehſeuche E51 
— — — — — —— —— — 

Faͤngt ein Stuͤk zu laxieren an, ſo wird ſo lange 
mit den Arzneien ausgeſezt, bis das Laxieren nach— 
gelaffen bat. 

Fuünftens: Dem zu fetten Vieh wird nach und 
wach an Nahrung abgebrochen, den zu magern aber 
ugefest. Die erften muͤſſen täglich eine halbe 
Stunde, wenn es anders die Witterung erlaubt, 
im Hofe, oder einen andern trofenen Drte herumzs 
get ieben, Feineswegs aber auf Wiefen oder Weis 
depläge gelaffen werden, follten fie auch noch fo 
grün, nnd dag Geas noch fo fehon und lang fein. 
Diejenigen, welche ihr Vieh auslaffen, ehe der Bo⸗ 
deu ganz trofen, und das Gras reif ift, ſezen ſich 
der Gefahr aus, daſſelbe am erſten einzubuͤſſen. 

Inzwiſchen iſt es möglich, daß dei der ſtrengſten 
Beobachtung dieſer Maaßregeln und der richtigſten 
Anwendung der vorgeſchriebenen Hilfsmittel die 
Thiere dennoch Franf werden; hierans folgt aber 
feineswegs, daß fie die Seuche haben müffen : das 
Hornvich ift zu vielen andern Wibeln und Gebre— 
chen geneigt, die feine Gefundheit anfeinden, ſein 
Leben in Gefahr fezen, oft das Leben felbft zerſtoͤh⸗ 
ren, aber nicht anftefend, nicht gefährlich für die 
Gefunden find. 

-Die Seuche hat eigene Zeichen und Zufaälle, 
durch Die fie fich zu erkennen giebt. Sie entficht 
mit Unruhe, mit Angft, mit Außerfter Traurigkeit, 
mit ſchnellem DVerlufte der Kräfte, mit unge woͤhnli⸗ 
chem Kopfſchuͤtteln, Zahnknirſchen und Huſten mit 
Ekel zum gewöhnlichen Futter, mit uuterdrüftent 
Wiederkaͤuen, Zurükhaltung der Milch, fehr matz 
ten und geſchwinden Pulfe, und abwechfeludenz 
Schauer und Hige. Die Thiere Laffen deu Kopf 
und die Ohren bangen, entfernen fich vom Troge, 
ftellen die hintern Füffe gemeiniglich näher an die 
vordern, und krümmen fih, ala wenn fie Schmerr 
zen im Bauche hätten. Im Liegen fehlagen fie den 
Kopfin Die Seite, Bis ob fie fchliefen; dabei iſt ihr 

Athens 








* 


352 Viehſeuche 
en nn U nn 
Arhemholen ruhig lanofam und die Bewegung der 
Nafenlöcher unmerklich; die Hörner, Ohren und 
Schenkel find Falt, und die After gewöhnlich ver 
fiopft; wird den Thieren Ader gelaffen, fo fondert 
das Blut Feinen tropfen Waffer ab. Y 

Den 3. oder 4. Tag, wenn anders die Kranken 
nicht eher fterben, fangen die Augen an zu wäflern, 
zu thränen, die Nafe zu rozen, und das Maul zu 
geifern, das Athemholen wird befchwerlicher, der 
Schmerz im Bauche größer, die Kälte der Glie— 
der flarr, die Thiere Freißen, verfallen in heftiges 
£arieren mit Zwange begleitet, und bald daranf ir 
eine gallichte, braune, oft blutige, immer aber aufs 
ferft ſtinkende Ruhe: Die trächtigen Kühe verwers 
fen meiftens ihr" Kalb, und merden entweder bald 
darauf beffer, oder fterben Furze Zeit darnach. 

Offnet man die todten, fo findet man den r, 
2. Magen, d. i. den Wanft und die Haube mit 
unverdautem Sutter gefuͤllt, den Lofer, oder dag 
Buch widernatürlich hart, und die enthaltenen Fut— 
terkuchen troken, zerreibbar, und mit einer weißen 
Haut uͤberzogen, der Laab oder eigentliche Magen 
ſammt den Daͤrmen immer entzuͤndet, die Gallbla— 
ſe widernatuͤrlich groß oder klein, die Leber blaß 
und muͤrbe, die übrigen Eingeweide aber Ming 
verändert. 

Wann man diefe Erfiheinungen bei den todten, 
und die angeführte Zufalle bei den Kranfen bemerz 
fet, dann iſt die Loͤſerduͤrre oder die wirkliche Vieh⸗ 
yet da. Nun müfen die noch vorraͤthigen Kraus 
fen alfogleich von der Gefunden, oder was noch 
beffer if, die Gefunden von den Kranken entfernt, 
in Scheunen, Schupfen, Pferdes oder Schaafftälle 

untergebracht und beide von eigenen Wärtern ge⸗ 

pflegt, mie eigenen Geraͤthſchaften verſehen, aus eis 

genen Gefchirven Krnäbrt. Der Pas, auf dent ein 

krankes Stük geſtanden, auf das beſte gereiniget, 

mir Kalke beſtreuet, die Kruͤpen mir ſiedender 
Lau⸗ 
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Lauge abgebrühet, und mit feharf gefalzenem Effige 

beftrichen werden. Den noch fiheinenden gefunden 
Dich wird durchgängig ohne Ausnahme die Silk 
oder Nieſewurz gefteft, dem Franken aber ein Haarz 
feil in ven Halslappen gezogen, oder der Bauch 
mit einem thalerbreiten glühenden Eiſen an meh: 
rern Pläsen fo nebrannt, daß die Haut braun oder 
dunkelgelb wird. Das trofene Futter wird ihnen 
ganz entzogen, dafür aber abgefchuitten und abge— 
bruͤhtes Heu mit abgekochten gelben oder weißen 
Ruͤben, Erdaͤpfeln, Krautſtruͤngeu, ſchwarzen Mehl 
oder Waizenkleien gemiſcht, in kleinen Gaben vorz 
gelegt, — wenn fie N teigung dazu haben, — bei 
heftigem — a aber dann und wann eine Schnit; 
“te Brod in Wein, oder guten Bier getraͤnkt gege⸗ 
ben, nie aber mit Gewalt in den Hals geſtekt. Am 
Tranke muß es ihnen nie fehlen ; ; der ift der befte, 
den fie am Tiebften nehmen. Die Augen und die 
Naſe muͤſſen ihnen öfter des Tages mit frifchen 
Maffer, das Maul hingegen mit geſalzenem Effigs 
waſſer ausgewafchen werden. Bei den Gefunden 
werden die obigen Worfchriften mit doppelter Sorgs 
falt beobachtet. Vor allem muß dem Nichter, oder 
fonftigen Vorficher des Ortes die Anzeige gemacht 
und duch die Beamten dem loͤbl. Kreisamte Der 
richt erflatter werden. 

Ob nun gleich bei gegenwaͤrtiger Witterung vor⸗ 
züglich für das Hornvich ſchaͤdlich ift, fo find doch 
Die Pferde, die Schafe und Schweine eben fü we— 
nig von ihren Eindruͤken freis die Pferde haben 
bösartige Drüfen, den Roz, den Wurm, die Herz 
beutel und Brufiwafferfucht: die Schaafe üble 
Dlattern, die Saul: und Eaelfucht, und die Schweiz 
ne brandige Halsentzündungen oder die brandige 
Bräune zu fürchten. Trofenes Berhalten und viel 
Salz wird die einen und die amdern dafür ſchuͤ— 

zen, oder den bo dur Uibel gelinder ma⸗ 


chen. 
\ Don 








554 Viehſeuche — Viehfeuchordnung 
Bon der k. k. oͤkonomiſch⸗ patriotifchen Geſell— 
ſchaft in Boͤhmen au 15. Hornung 1796. 
Joſeph Graf von Canal, Praͤſes. 
Toͤgel, Mitglied und der Thierarzuei Lehrer. 
Franz Fuß, Sekr. 


Viehſeuche. ©. auf Bee Bild 











prät. 
Viehſeuche hebt die Zugrobot wf. ©. 
Robot, $. II. 


Viehſeuchen follen die Wundärzte alfo- 
gleich anzeigen, S. Krankheiten (all 
gemeine), 

Viehſeuchegifts (wegen Anziehung des) 
find die Kirfchner und Hutterer von den 
Jahrmaͤrkten nicht abzuhalten. S. Kirfchr 
ner. 

VBichfeuhordnung für Steiermark. 
Bet ausbrechender Viehſeuche fol die Saͤu— 
berung und Ausräucherung der Ställe von 
dem Unterthane genau, und bei fchmwerer 
Strafe nah der Wiehfeuchordnung vom 
Fahre 1751. vorgefehrt, desgleichen dem 
Vieh die Zunge und der Gaum öfters mit 
Salniter gerieben, und die Medizin mit gus 
tem Weineffig gegeben werden. $. 25. 
$. 26. Die AAsgruben find bei ſchwe— 


rer Strafe nach der nämlichen Ordnung, 


wohl mit Kalk und Geſtaudwerk zu verſchuͤt⸗ 
gen, und einzufchränfen. U 


A $. 27. 


nn a ae > u 
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$. 27. In Viehfeuchumftänden iſt den Jaͤ⸗ 
gern und Untershanen die Legung des 
Luderfleifches bei fihmwerer Verant- 
twortung verboten. 
F. 28. Die allzufruͤhe Viehaustreibung bei 
noch rauher Witterung auf die mit Reif 
bedekten Alpen, ift verboten. 
$. 29. Bei dreimonatlicher Zuchthausftrafe 
wird befohlen, die Anzeige bei ausbrechen- 
ven Menfben oder Viehkrank— 
heiten fo gleich den betreffenden Amtleus 
ten, Richtern, Sanitätdauffehern, oder 
Konmiffarien zu erflatten- 
$. 30. Unter Strafe ber Abnahme des Vie⸗ 
hes ift verboten, bei Viehumfallen ohne 
kreisaͤmtl.Sanitaͤtspaß dag Dich 
aus: und einzuliefern. - = 
$. 31. Gruben, worein dag gefallene Vieh 
vergraben worden, find dem Sanitaͤtskom⸗ 
miffer, Aufſeher, Amtmanne, oder Richter 
bei ſchwerſter Verantwortung anzuzeigen, 
damit die zu ſeicht, oder unaͤcht befundene 
dießfaͤllige Gruben nach der Ordnung von 
1751. verwahret werden koͤnnen. 
F. 32. Bon keinem der angeſtekten Orte 
darf ohne gehoͤrigen Sanitaͤtspaß ein Vieh 
auf die Maͤrkte getrieben werden. Patent 
vom 12. Septenfber 1777. als ein in 73. 
Punk⸗ 


556 Viola — Vippernbiß 

pm mann ar m nn —— — 
Punkten: beftehender, dem fteierifihen Baus 
ernvolke zu publizierender Auszug der Ger 

ſeze von Jahre 1740. bis 1775. 
Bei (Bertufhung) einer Biehfeuche unters: 
liegt der Beamte das erftemal einer Stra: 
fe von 20. Rhl. Boͤhmiſche Gubernials 
vererdnung vom 16. Juli 1781. 1. a) 
Das fhon im Jahre 1731. auf allerhöch- 
fen Befehl allgemein anempfoblene, von 
dem vormaligen Brofeffor der Vieharznei— 
kunde, Wolkftein, herausgegebene Werk, un: 
ter dem Titel! „Bon den Seuchen und 
Krankheiten des Hornviches, der Schaafe, 7 
und Schweine, für die Einwohner auf dem 
Lande‘ ift nunmehr, un es gemeinnügiger 
gu machen, ins Böhmifche uͤberſezt worden, 
und wird auch in diefer Uiberſezung allge: 
mein aneimpfohlen ; mit dem Beifaze, daf 
fie in Brag in fümmtlichen Buchhandlun- 

gen, und in Brünn bei dem Buchhändfer 
Gaſtl zu bekommen fei. Vermoͤg Hofde— 
£ret vom 26. April, Boͤhmiſche Guber⸗ 
nialverordnung vom IQ, Mai 1797. 

Viola tricolor. S. Dreifaltigkeits 
blume. 

Bippernbiß (wieder) zu behandeln. 
Da in der Borfehrift über die Behandlung 

I der 
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Tann hd TE RE TET 











— — 


der von einem wuͤthenden Hunde beſchaͤdig— 
ten Menſchen nichts von Vippernbiſſen, und 
ſich erſt unlaͤngſt der Fall eines ſolchen Bif 
. feg, der den Tod eines Mädchens nach fich 
zog, ergeben bat, als ift zur Heilung fol⸗ 


gende Art vorgefchlagen worden : 


. 1) Man fol, wenn e8 möglich ift, den vera 


” 


wundeten Theil alfogleich, über der Wunde, 


unterbinden; 
2) die Wunde Äufßerlich, wie den BiR eines 


wüthenden Hundes behandeln-*), dann 
3) auf die Wunde und Nebentheile eine Sal- 
be auflegen, dieaus 5 Loth reinen Olivenoͤl 
und aus einem Loth wäflrigten Galmiak 
geift verfertigef wird: 

4) foll man dem Berwundeten alle vier oder 
fünf Stunden 6 Tropfen von waͤſſerigen 


Salmiafgeifte in einem koͤfelvolt Waſſer 


eingeben; 


5) in jedem fofchen Falle ohne Verzug den 


? 
) S. und Vol. Dundswutd. 


Wundarzt, und dann den Arzt herbeirufen, 
damit ſie mit vereinigten Kraͤften die weite— 


re Kur nach den Zufaͤllen und Umſtaͤnden 
‚eineichten fünnen. 


Welche Neilungsart zu Jedermanns Wiſ⸗ 
ſenſchaft bekannt gemacht, zugleich aber ver⸗ 
ordnet wird, da8 man fich die Nusrottung 
ſol⸗ 


358° DVitrioläther — Vitriolgeiſt 








—— 


folher Thiere, als das ficherfte Vorbeus 

gungsmiftel, angelegen zu laffın habe, Hof⸗ 
dekret für Steiermarf vom 12. Jäner, 

Eundgemacht Dafelbft den 31. Jaͤner 1795. 
Vitriol (blauer) — Zoll. ı. Zentn, 2fl. 

24Ffr. Hofdekret vom 26. Juli 1790. 
Bitriolathbe. & E hmwmefeläthen 
Bitriolelirir Cenglifheg), Elixivium Vr 

trioli anglicanum, Tin@tura aromatica acida. 

— Pol. Vitriolelixir (zuſammenge— 

festes). —« 

Man nimmt Kalmusmurzel 
Galgantwurzel, v. j. 2 Uns. 

Zimmet 

Gewuͤrznelken 

Muskatnuͤſſe, v. „) 3 Drachm. 

Sitronenfchalen * Unz. 

weißen Zuker 3 Unz. 

Man ſtoͤßt alles groͤblich, vermiſcht und 

uͤbergießt es mit 

Vitriolgeiſt 3 Unz. 

rektifizirten Weingeiſt 2 Pf. 

welche vorher ſchon vermiſcht ſein muͤſſen. 

Man digerirt fie 8 Tage lange, und bes 

wahrt die filtrirte Tinktur ayf, V. Pr. Ph. 

— Ap. T. ı Unz. 10 kr. 
Br itriolgeift, verduͤnnte Schtwefelfäure, 

- Spiritus, five Acidum Witrioli, Acidum fül- 

ee” Alutum. — Ap. T. ı Un. af, 





Volksarzneibuch 559 
———— 
Volksarzneibuch des M. D. Zarda wird 

anempfohlen. 

Adalbert Zarda, der Arzneiwiſſenſchaft Dok⸗ 
tor und außerordentlicher Profeſſor an der 
hieſigen Univerſitaͤt, hat vermoͤge ſeiner in 
ſechs Exemplaren hier beigefuͤgten Anzeige 
ein ganz neues mediziniſches Volksbuch unter 
dem Titel: Alphabetiſches Taſchen— 
buch der hauptſfſaͤchlichſten Ret— 
tungsmittel für die Todtſchei⸗ 
nende und inploͤzliche Lebensge— 
fahr gerathene Menſchen zum all⸗ 
gemeinen Wohl gegen leichten Preis im Druk 
herausgegeben. 

Da nun mittelit diefes Werks zur Beföre 
derung der Volksarzneikunde überhaupt, inss 
beſonders aber auf dem Lande, wo fein Wunde 
arzt, vielmeniger ein Arzt fogleich bei Hans 
den ift, der feidenden Menfchheit fo mancher 
erfprießliche Dienft ermiefen werden kaun, fo 
halt man felbes der hierortigen Empfehlung 
werth. 

Das k. Kreisamt hat daher daflelbe der 
gefammten Geiftlichkeit, den Wirthſchaftsaͤm⸗ 
tern und jedermänniglich mit dem Beifaze bes 
ftens zu empfehlen, daß die diegfälligen Abs 
nehmer fih — der vom Verfaſſer getroffenen 
Einleitung gemäß ron bie Kreisfilialfaß 


fe 








360 Vorfahren — Wachssfaffer 
— —— —— — 
c fe verwenden koͤnnen. Boͤhmiſche Guber⸗ 
nialverordnung vom 12: Novemb. 1795- 
Borfahren wird verboten S. Fahren 

" fehnelies) b) Galizifche Bolizeiordnung 
Stens. 

Br or me leg eher und: verkäufihe 

“ Realitäten find die pothe Ferggm erbe. 


W. 


Wachholdergeiſt aus den reifen Bee— 
ven. Ap. T. ı Un. 6 fr. 
Wachholderoͤl tdeftillirtes) von reifen 
Beeren. Ap. T. ı Uns. 24 fr. F 
Bachholderfalbe, Unguentum Juniperi, 
“aus friſchen grünen Wachholderbieren. 
Derſelben Bereitung. Vgl. bei Ringek 
 blunenfalbe — Ap. T. Unz. 6 kr. 
Bachs (weißes), — Ap. T. ı Un. kr. 
W achspflafter (einfaches) für die Herz 
‘ chen. Ceratum fimplex pro cereolis,! 
‘ Man nimmt Del ı2 Roth, 
‚ weißes Wachs 6 Loth, 
Wallrath 2 Loth. 
Man laͤßteſie zufammen fehmelzen, und un—⸗ 
ger beftändigem Umruͤhren mit einer böl- 
- zer⸗ 





c 


| 


Wägen — Wahnfinnigen 561 

— — 
zernen Spatel wieder erkalten. V. Pr. Ph. 
— A.T, ı Unz. 6 kr. 

Waͤgen (ausgeſpannte) ſollen nicht auf der 
Gaſſe über Nacht gelaſſen werden. S. Boͤ hs 
miſchen (der), Galiziſche Poliz. 
gtens, und Tiroliſche Poli. A. ILS. 5., 
UEYST: 

MB ägen (an die) zu hängen wird den Kin— 
dern und ihren Aeltern verboten, S. Ga—⸗ 
liziſche Poliz. Ztens. 

Waͤrme (in die) ſind die erfroren Schei⸗ 
nende nicht zu bringen. S. Erfroren. 
— 

Waͤſſche bei den Brunnen und Roͤhrkaͤſten zu 
waſchen wird waͤhrender Peſt verboten. ©. 
Peſtordnungef. Wien 1, Th. 6. 13). 

Wahl (wie die) der chirurgiſchen Gremial—⸗ 
vorſteher zu geſchehen habe. S. Wund 
arzte (der Tirol, ꝛtc. F. 4. 

Wahnſinnige find ſogleich von dem Pu— 
blikum abzuſoͤndern, und zu verſorgen. S. 
Boͤhmiſchen (der). 

Wahnſinnigen (der) Aufnahme in dem 

Tollhauſe zu Prag. 
Es hat ſich der Fall ergeben, daß ohne mit 
der Armenverſorgungsanſtalten-Oberdirek⸗ 
zion vorher gepflogenen Einvernehmung ein 
Wahnſinniger in das prager Tollhaus zur 
ML. VI. Theis, * Rn Auf: 














562 Wahnfinnigen — Wahnſinnige 
— — 
Aufnahme abgeſchikt wurde. Da es ſich 
aber bei Aufhaͤufung derlei Leuten ereignen 
duͤrfte, daß eine ſolche, ohne vorherige Eins 
verſtaͤndniß mit der Oberdirekziou herein⸗ 
geſendete Perſon aus Mangel des Raumes 
nicht angenommen werden koͤnnte, und ſel— 
be auf der Stelle wieder zuruͤkgeſchikt wer⸗ 
den müßte: fo iſt fih zur Vermeidung eis 
ner derlei Berlegenheit, bei vorkommenden 
ähnlichen Källen fürderfamft mit der Ars 
menverforgungsanftalten » Oberdirefzion, ob 
zue Aufnahme einer mwahnfinnigen Perfon 
im Tollhaufe Raum vorhanden fei, in das 
Einvernehmen zu fezen. Böbmifche Guber⸗ 
nialverordnung vom 28. Jaͤner 1791. 
Vahnſinnigen (der) Berforgung auf dem 
Rande, S. Spitäler (Land). 
Wahnfinnige Perfonen vom Lande find 
in das prager Tollhaus unentgeltlich nicht 
aufzunehmen, fondern es müffen allemal, 
enttweder von ihren Unverwandten, wenn 
fie hiezu das Vermögen haben, oder vom 
den betreffenden Gemeinden und Grunde 
obrigfeiten, welchen ohnehin ihre Verſor— 
gung nach den höchiten Generalien oblies 
get, die täglichen Verpflegungsgelder felbe 
bezahle werden, Jedoch find in folcher 
Drten, wo für die Uibernahme dergleichen 
Un 
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Wahnfinniger — Wahnflnnigen 563 
— — — — 
Ungluͤklichen in das Tollhaus nicht bezah—⸗ 
let werden will oder kann, und da hinge— 
gen zu ihren ſichern Verwahrung Feine hin— 
Längliche Vorſehung beftünde, die betreffen- 
den Gemeinden und Dominien anzumweifen, 
dafür zu forgen, damit derlei Wahnfinnige 
fich nicht felbft überlaffen bleiben, fondern 
zue Sicherheit des Publikums und zur 
Berhütung alles weitern Ungluͤks ficher ver: 
wahret werden. Hofdekret vom 22. März, 
kundgemacht in Böhmen dan 2, April 1790, 
Wahnjinniger Beiftliche Verſorgung. 
Den barmberzigen Brüdern können die anz 
verlängten jährlichen 150 fl. für die Ber- 
prlegung eines in die Raſerei verfallenen 
- Mendikantenordensgeiftlichen (*) als auch 
für die £, £. Titulanten des Weltpriefter: 
ftandes aus dem NReligionsfonde jedesmal 
bezahlet werden, Hofdekret vom 23. Weins 
monat 1783. 


*) Die Mendikantenklöfter haben die Ausgaben 
auf Wahnfinnige von ihrem Verpflegsquantum 
zu beftreiten. Zofdekret vom 9. Juli 1785. 


MWahnfinnigen (der) Gerichtsbarkeit. 
Wahnfinnige, furiofi, follen allezeit als min: 
derjährig bei dem foro ihrer eltern be: 
laffen werden. Bofdekret vom 29. No⸗ 

vemb. 1790. hber die mit dem Reichserz 

 mn2 kanz⸗ 














64 Wahnfinnige ! 














kanzler zu Fraukfurt den 29. Septemb. 
1790. geſchloſſene Konvenzion. Yuch Hof⸗ 
defrer vom 12. DEtober 1792 uͤber die mit 
dem k. Reichsfanzter den 14. Juli d. J. ges 
ſchloſſene Konvenzion. 
Wahnſinnige bleiben In der väterlichen 
und vermundfchaftlichen Gemalt. 
Nec praetermittendum eft, quod fili furio- 
fi, amentes, & mente capti, quin nunguam 
ad annos difererionis & perfeltae aetatis 
pervenifle exiftinantur, ideo nunquam de 
patria poteftare liberantur? Unde parentes 
eorum, poflunt ipfos ad -omnia & honeita 
obligare; Bona etiam illorum in cafüu mani- 
feftae neceflitatis alienare. Attamen ipfi 
guoque tenentur de victu & amictu conde- 
center illis providere. Idem eft intelligen- 
dum, patre defundto, etiam de fratribus 
ipforum furioforum, quod feilicet frarer eo- 
um fanae mentis, inter alios aetate gran- 
dior, curam eorundem furioforum & amen- 
tium, tanquam pater fuppertabit. Tit. 55. 
Si filii amentes, furiofi, lunatici, vel men- 
te capti fuerint, etiam paft tempora legiti- 
mae eorum aetatis, tutelae teitamentario- 
rum, aut illis non exiftentibus, fratrum, five 
agnatorum fuorum: & illis quoque deficien- 
tibus, Dativorum, a Principe feilicer, vel for- 
ſi⸗ 
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— — 
— — — — — — 








ſitan Judicibus ordinariis, in judicio depu- 
tatorum, fubjieitur. Gui quidem Tutores 
in caſu neceflario, & praefertim ad fuften- 
tationem illorum cedenti, tam onera füper 
fe aflumere, quam etiam de bonis eorum 
prout neceflitatis conditio poitulabit, difpo 
nere poflunt, ea tamen alienare non peflunt. 
Tier 124. — (Bil. auch Bormund 
haft.) — Opus tripartieum juris confue- 
sudinarsi, a Rege Ladislao 19. DR 1514. 
confirmatum, Pars I. R 
Waifenfinder zu Wien 

Es iſt wegen Verpflegung der Kindels und 
Waifenfinder, wenn fie an die Bruft, oder 
in die Koft aus dem Hauſe gegeben rscr- 
den, die nebenanſchluͤßige Vorſchrift fuͤr die 
Pflegeltern zu genauer Nachachfung int 
Druk hinausgegeben werden. KTiederöftreis 
chiſche Regierungsverordnung vom 5. Jaͤ⸗ 
ner 1785. I) 


Deilagec. — Borfihrift zur Pflegung der Kits 
der, für jene, welche aus dem Wienerifchen Fin 
delhaufe Kinder am die Bruft oder in die Koft 
befommen. 

2) Kindern, welche an die Bruft gegeben find, die 
Brüfte zu geben, und folche nicht bei Waffer, 
u. ſ. w. zu erziehen. 

°). Kindern, fo lange fie moch nicht weniaftens 14 
Zage alt find, Feinen Koche zu geben, den 
och nicht aus Mehl, fond-rn aus gut gedoͤrr— 
ten, geriebenen® und geſtoßene n Munds oder an— 

dern 


566 Wallrathpflaſter 
——— — mern 


dern weißen Semmeln, mit friſcher Milch, oder 
beſſer, wenn das Kind es nimmt, ans eben ſol— 
chen Senmeln mit friſcher und nicht fetter 
Fleiſchſuppe ein dünnes Bannadel zu aeben, 

3) Das Kind öfter in einem Heublumenfude su bas 
den, und überhaupt auch in der MWäfche rein zu 
halten, fo loker, als es möglich, einzuwindeln. 

4 Dem Kinde nach jedenmaligen Säugen, und 
fo oft ihn Koch, oder fonft zu effen gegeben wor⸗ 
den, den Mund rein abzuwaſchen. 

5) Das Rind niemal allein zu Haufe zu laſſen, 








oder gar einzufperren, fondern immer eine vers 


traute erwachfene Perſon dabei zu lajfen. 

6) Wen der Stuhlgang vom Kinde grün, waͤſſe⸗ 
rig, oder topfig“geht, und daffelbe dabei unruhig 
ift, ihm Fein MilchEoch mehr, fondern ein Dans 
nadel, und son Zeit zu Zeit eine Mefferfpisevoll 
von dem mitgegebenem weißen Pulver“ in ein wes 
nig Waffen, Thee, oder Fleifchfuppe zu geben. 

7) . Wenn ſich Zeichen des Mehlhundes im Munde 
zeigen, den oͤfter im Tage mit einem Salpeter 
zu reinigen, und wie oben von dem Pulver zu 
geben; wird der Mund nicht bald beſſer, will 
das Kind die Bruſt, oder Koſt nicht mehr neh— 
men, oder zeigt ſich eine andere Krankheit, oder 
bekoͤmmt daſſelbe einen Ausſchlag, eine Geſchwulſt 
Geſchwuͤre, u. dgl. ſo iſt ſolches jeden Tag fruͤh 
bis 10 Uhr in dem Findelhauſe dem aufgeſtellten 
Herrn Medikus und Chirurgus zu melden, oder 
nach Umſtaͤnden das Kind ſelbſt mitzubringen, 
wo fo dann die nöthige Hilfe vorgefehrt werden 
9* 1785. — Vol. Hauptſpital. 5. War 

en. 


Wallrathpflaſter, emplaſtrum de ſper⸗ 
mate Ceti. - « 


Man nimmt weißes Wache. 
Hirſch⸗ 
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— 














Hirſchinſchlitt v. j. 1Pf. 

Wallrath 

Schweinfett v. j. = Pf. 

Man laͤßt ſie zuſammen ſchmelzen und 
reitet das Pflaſter auf eben die Art, wie 
das gelbe Pflaſter bereitet wird. V. Pr. 
pb- — Ap. T. ı Un. Sfr. 

MRarnungszeichen find bei Bauführun: 
gen auszuhängen.S, Böhmifchen(ver). 
Galiziſche Polis. 17tens 

Waſenmeiſtern (den) iſt ſchaͤrfeſt ein— 
zubinden, daß ſie den Leuten das Fleiſch 
von dem krepirten Vieh weder verkaufen 
noch verſchenken ſollen. S. Fleiſch. 

Waſſer (gemeines deſtillirtes Brunnen⸗). 
Ap ET. 2 Um. ı et, 

WB affer (mephitifhes alkaliſches), fäuerliche 
Eohlengefauerte Sodalauge, Aqua mephitica 
alcalina, five Liquor carbonatis fodae aci- 
duli. 

Man nimmt gereinigte Soda 2 Drachm. 
deſtillirtes Waffer ı Pf. 

Das in dem Waffer aufgelöfte Lauzenfalz 
wird, vermittelft des Woulfifchen Apparats, 
mit Kohlenfäure, die aus in Stuͤkchen zer: 
ſchlagener Kreide durch verdünnte Vitriol— 
fäure entwikelt wird, fo fange angefchtwäns 
gert, bis ſolche merklich vorfchlägt. V. Pr. 
Ph. (). Taf 


568 Waſſer — Wegwartenkaffee 











Waffer (Kölner). S. Köllner Waſſer. 

MWafferegels (des) Befchreibung. S. 
Platt wuͤrmer. C. 

Waſſerſcheu. S. Hundswuth. 

Wegbreit. Das Kraut. Ap. Tı lin. 2 kr. 

Weglegung (wie die) eines Kindes bes 
ſtrafet werde. S. Kindermord **), 

Wegverſchrenken (das) mit den Waͤ— 
gen wird verboten. S. Fahren (ſchnel⸗ 
les) e). 

Wegwarte. Das Frauf. Ap. T, ı Unz. 
2 er. Die Wurzel Ap. T. ı Un. 2 Er. 

Wegmwartenfirop. Ap. T. ı Unz. ıofr. 

Wegmwartenkaffee (ausländifcher) wird 
neuerdings einzuführen verboten. 
Da unter dem fogenannten Kunftkaffee als 
lerlei der Geſundheit fchadliche Sachen ges 
mifchet, auch dabei andere Betrügereien aus: 
geübet werden, fo twird das am 8. Juni 
771. ergangene Verbot, vermög deffen fein 
ausländifcher gefünftelter Kaffee von was 
immer für einer Art, eingeführet werden 
darf, hiemit erneuert; und ift ein folcher 
fremder Zichorienmurzel oder anderer Kunſt⸗ 
Faffee, wenn er im Lande entdeft wird, weg: 
zunehmen, und mie jede andere verbotene 
Waare zu beyandeln. Hofdekret vom 14. 
Jaͤner 1791. @ 

Dal, 
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Dal. Wegmwartenfaffee, wo much ein 
Hofdekret vom 14, Jaͤner 1790. gleichen 
Inhalts erfcheint. | 

Meiber (kranker) wegen follen die Tändl- 
juden nicht ungerufen in die Wohnzimmer 
eintreten. S. Tändljuden. 

Weiderich. Das Blatt. Ap.T. ı Unzz fr. 
in Pulv. LUnz. 4kr. 

Wein (öfterreicher) ift unter den Lebensmit⸗ 
teln, deren freie Zufuhr zu der Armee ge 
gen die Türfen erlaubt was, vorzüglich in 
Rüfficht auf den Gefundheitsitand, begrif: 
fen. Vermög Hofdekret vom 22. Dezemb. 
kundgemacht in Galizien den 31. Dezemb. 
1787. 

RB ein (verdorbener) foll den Unterthanen von 
den Dbrigfeiten nicht aufgedrungen ters 
den. ©, Lebensmitteln, befonders ıc. 

WBeineffig — Ap. T. ı Um. ı fr. 

Weingeiſt bhoͤchſt rektifizivrer), Alkohol, 
Spiritus vini rectificatiſſimus, Alcohol. 
Man nimmt gemeinen Weingeift, 

Man deftillire ihn aus dem Wafferbade, 

bis er ganz mafferfrei wird. Die fpezifi- 

fihe Schwere diefes Geiſtes wird, 8,33. 

fein oder ein Gläschen, welches genau 12 

Loth deſtillirtes Waſſer faßt, wird von die 

ſem Geifte 9 Loth 3 Duintchen und 39 Gran 
$ ent⸗ 
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enthalten... 9. Pr. Pb. — Ap. T. ı Unz. 
6 fr. 

Weingeift (veftifizirter), Spikes), vini rc- 
ctificatus. 

Man nimmt hoͤchſt rektifizirten — 
deſtillirtes Waſſer, gleiche Theile. 

Man vermiſcht ſie. Die ſpezifiſche Schwe⸗ 
re dieſes Geiſtes wird 9,46 fein, oder ein 
Glaͤſchen, welches genau 12 Loth deſtillir⸗ 
tes Waſſer faſſet, wird von dieſem Geiſte 
11 Loth 2 Quintchen und 2 Grane enthals 
ten. ©, Pr. Pb. Xp. T. ı Uns. 4 fr. 

Weinftein (für den in den £. f. Erbläna 
dern raffinirten) wird der mit ı Gulden zu 
entrichtende Ausfuhrzoll zur Beförderung 
des Abfazes in das Ausland, auf z0 Er. 
herabgefegt: Hofdekret vom 27. März 
1795- 

MB einfteinblättererde, Terra foliata 
Tartari fi ieca, Acetis oda. — Ap. T, ı 
Uns. ı fl. 20 fr. 

Weinfteinblättererde (zerfloffene). 
Liquor Terrae foliatae Tartari, Liquor Ace- 
tislixivae. 
Man nimmt gegetabilifihes Raugenfalg I 
Pfund. 

Man faͤttigt ſolches vollkommen mit er— 
waͤrmten deſtillirten Effig, filtrirt die Lau— 
ge, 
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ge, und dampfet folche bei gelinder Hize 
fo lange ab, bis 3 Pfunde Flüßigkeit zu— 
rüfbfeiben, welche man aufbewahret, V. Pr. 
pb. Ap. ET. ı Uns. 32 Er, 
Weinſteinrahm (auflöslider) S. Bo 
rar kartarifirker). 
Weinfteinfäure, fal eflentialis Tartari, 
Acidum tartarofum. 
Man nimmt reine Kreide ı Pf. 
deſtillirtes Wafler 3 Pf. 
Man läßt fie in einem zinnernen Gefäße 
fieden und fezt nach und nach 
Weinſteinrahm 3: Bf. 
oder foviel zur vollfommenen Sättigung 
erfodert wird, hinzu. Das von dem Feuer 
genommene Gefäße wird dann eine Stun: 
de lang ruhig ftehen gelaflen, und die Ela- 
te Feuchtigkeit abzegoffen. Der rüfftändi- 
ge, mit Falten Waffer mehrere Male ab: 
geſuͤßte, weinfteinfaure Kalk wird mit ei— 
nem Gemifch von 
beftem Vitrioloͤle 1 Pf. 
DBrunnenwaffer 8 Bf. 
übergoffen und unter öfterem Umruͤhren, 
mit einer hölzernen Spatel 24 Stunden 
fang digerirt. Die faure Fluͤßigkeit wird 
denn abgegoffen, dem Kıüfftande aber eine 
hinlänglide Meitge Waffen zugefezt, umge: 
rührt, 


\ 
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rührt, und abgegoffen, wie vorhin, und fo - 
fortgefahren, bis das Waſſer vollfommen 
geſchmaklos bleibt. Alle diefe fauren Flüfs 
figfeiten werden dann zufammen vermifiht, 
filteiet, und in einem gläfernen Gefäße bis 
auf beilaufig 3 Pfunde Ruͤkſtand abge— 
dampft; nach dem Erkalten nieder filtriert, 
und endlich gehörig abgedampft, daß fiein 
Kriftallen anfchießen, welche getrofnet und 
aufbewahret werden. 

Die Kauge,von tartarifirten Wein 
jtein, welche man bei dem erften Abgief 
fen erhält, kann duch gehöriges Abdaͤm— 
pfen Eriftallifiet, und das erhaltene Salz 
aufbehalten werden. V. Pr. Ph. () — 
Ap. T. ı Un. 48 Er. 

MWeinfteinfalz (zerfloſſenes). Ap. T, ı 
Un. 4 Er. 

MWeintrefter follen nicht gleich von der 
Preſſe aus der Stadt geführt werden. ©. 
Peftordnung f. Wien. 1. Th. 6. 14.) 

Weinverfälfhung (der) Verbot, und . 
Entdekungsart. 

Den Freigruͤnden inner den Linien (a) wird 
hiemit wiederholt die ſorgfaͤltigſte Wach— 
ſamkeit zur Hindanhaltung der fir den Ge— 
ſundheitsſtand aͤußerſt gefaͤhrlichen Wein— 
verfaͤlſchungen anempfohlen, und haben die— 
ſel⸗ 
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felben zu diefem Ende bei allen jenen, fo 
fih mit dem Weinfchanfe oder Handel ab» 
geben, beitändige Nachforfhungen zu hal- 
ten, und öfter Proben vorzunehmen. In 
welcher Ruͤkſicht denfelben auch in der Ans 
lage (6) ein Auszug aus dem dieferwegen 
von der medizinifhen Fakultaͤt eritarteten 
Berichte mitgetheilet mird, worin die dieß⸗ 
fällige ficherite Probirungsart erklärt wird, 
und mwerden fich diefelben übrigens in allen 
derlei ihnen etwa vorkommenden zweifel— 
haften Fällen bei der medizinifhen Faful- 
tät Raths erholen können. Niederoͤſter⸗ 

reichiſche Regierungsverordnung vom 29. 

. Mai 1799. 

(a) zu Wien. 

(b) Auszug aus dem Berichte der medizini— 
ſchen Fakultät vom 25. Mai 1789 in Anſe— 
hung der Uiberzeugungsart der verfalfihten 
Meine. 

Am fich von DVerfälfchung der Weine zu übers 
zeugen, nimmt man eine Unze frischen Weins, 
und tröpfelt etwas von frifch verfertigter nnd 
im Waffer aufgeloͤſten Schwefelleber darein. 
Iſt der Niederſchlag der durch dieſe Miſchung 
folgt, weiß, fo iſt der Wein nicht verfälfcht z 
it der Niederfchlag rothbraun, oder fehmarz, 
fo if Die färkfie Muthmaſſung einer Verfälz 
hung vorhanden, und man wird deffen ganz 
verfichert und überzeugt, wenn ein in der Proz 
bierfunf erfahrner Chimift aus dieſem Nie 
derſchlage Blei hervorbringt. 


Es 
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Es ift denſelben beveitd wiederholt, und 
insbefondere unterm 29. Mai 1789 aufge: 
tragen worden, über die Hindanhaltung der 
für den Gefundheitsjtand fo aͤußerſt gefährs 
lichen Weinverfälfehyung auf dag forgfältig- 
fte zu wachen, hierüber beftändige Nach— 
forfihungen zu halten, öfter nach der ihr 
unter einem damal mitgerheilten Probi—⸗ 
rungsart die dießfälligen Proben vorzunche 
men, und bei jedem vorkommenden zweifele 
haften Vorfalle fih an die medizinifche Fa— 
Eufrät zu wenden, und bei derfelben Nath 
einzuholen. 
Da nun dieſer Gegenftand in jedem Anbes 
tracht ſehr wichtig ift: fo wird denfelben 
hiemit aufgetragen, fich über die Art, was 
für Vorkehrung diefelbe feit der obgedach— 
ten lezten Verordnung mit der Aufficht auf 
derfei Weinverfaͤlſchungen dermal einzulei— 
ten, und ob fich derlei Verfaͤlſchungen feit 
der Zeit entdekt, mittels eines eigenen Bes 
richtes, fürderfamft anher zu aͤußern. YZies 
deröfterreichifebe Regierungsperordnung 
. vom 18. Ylovember 1791. 
S. aub Getränfverfälfhung AL 
und Bol, Wein. 
Der Stadtsarh mit dem Burgermeifter hat 
auch darinn machzufehen, daß die Weine 
felbit 
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ſelbſt nicht verfaͤlſchet und geblendet, ſon⸗ 
dern ſo wie ſie von den Reben gekommen, 
es moͤgen einheimiſche oder auswaͤrtige ſein, 
ausgeſchenket werden. Wer fo was bege— 
het, ſoll des Weins verluſtig ſein. Kaiſer 
Rudolf II. Polizeiordnung fuͤr Boͤhmen 
vom 3. Dezember 1604. Von den Wein⸗ 
ſchenken. 

Weinverfaͤlſchung (der) in Ungarn Be⸗ 
ſtrafung. 
Iuſtum eſt, ne propter privasas quorumvis 
fraudes Publicum patiatur, ut Vina praeftan- 
tiora quocunque modo adulterantes, vel ex 
deterioribus Promothoriis eadem fubftituen- 
des, & fub nomine horum ipfa vendentes, 
talitergque emtores defraudantes, & publi- 
cum commercium impedientes, in amiſſione 
totalis»Vini ſui per competentes Comitatus 
Magiftratus, ipfo facto inftanranee punian- 
tur, Arsiculi diaetales anni 1723. Art. 118, 

MWeinverfälfbung. © auch Galizi- 
{be $. 16 

MWeltpriefter (der) Kranfeninftitut zu 
Wien, S. Priefterkfranfeninftitur. 

Wermuth. Das FKrauf. Ap. T. 1, Uns, 
2; . 

Wermuthkonſerve, Confefva Abfinthii, 
Derfelben Zuberestung, Bol. bei Stab» 

mul 


E) 


574 Wermuthoͤl — Wetterläuten 











wurzelfonferve P9,.Pr. pb. Ap.T. 
Uns. 8 Fr 

Wermuthoͤl (deſtillirtes). Ap. T. ı Unz. 
af. 

Wermuth Crömifcher). Das Kraut, Ap. T. 
Mm: Burn 

Wetterläuten wird verboten. 
Eine Reihe trauriger Erfahrungen ſezt es 
außer allen Zweifel, daß die durch das Glo—⸗ 
fengeläute in Bewegung gefezten Metalle, 
ftatt die Gewitterwolken zu zerftreuen, viel 
mehr den Bliz anziehen, und die Gefahr 
vergrößern. In diefem. Jahre befonders 
iſt die fchädfihe Wirkung des Läutens von 
allen Orten her durch fehr häufige Beifpies 
Ic von Menfchen, die bei dem Lauten felbft 
durch den Bliz getödtet, von Thürmen und 
Kirchen, die vom Donnerftrahle gezuͤndet 
worden, nur zu fehr beitättigt, Wir find 
daher überzeugt, unfere Unterthanen werden 
es ald einen Beweis inferer Sorgfalt für 
ihr Beftes anfehen, daR Wir durch gegen- 
wärtige Vorſchrift das Lauten bei einem 
Gewitter verbieten. Es wird demnach den 
Seelforgern und Drtsobrigfeiten aufgetra- 
gen, fih nach diefem Verbote auf das ges 
nauefte zucachten, und das Wolf von dem 
Nuzen einer fo heilfamen Aenderung zu 

un⸗ 
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unterrichten. ofdekret vom 26. No⸗ 
vember 1783- 

Wien (zu) praktiziren wollende, allda nicht 
graduirte, Aerzte ſollen ſich der Fakultaͤt 
einverleiben laſſen. S. Prax. 

Wiener Apothekerordnung. S. Deftreis 
chiſche Apothek. 








Wiener (der mediziniſchen) Fakultaͤt Inſti⸗ 


tuten. 


Inſtituta Facultatis Medicae Vindobonenſis 
curante Antonio Stoerck, Augu- 
ftorum Iofepholl. Imp. &M. The- 
refiae Imperatricis Reginae apoftoli- 
cae ab aul. confiliis & archiatrorum 
comite. 


Facultas Medica Vindobonenfis conftat Prae- 
fide, Decano, Profefloribus publicis ordinariis, 
Seniore, Notario, & Medicinae Dottoribus, Fa- 
eultatis albo adferiptis. 

Praefes a ſummo Principe defignatur Ille, cui 
valetudinis fuae curam committit. 

Ejus officium eft perpetuum. 

Is Facultatis tener gubernacula totius Rei Me- 
dicae negotia gerit ac moderatur. 

Praeprimis autem curare debet, ur Cathe- 
drae publicae ordinariae a Profefloribus quam 
maxime idoneis & diligentibus osgupentw , 

ME, vi. Then, Ds —— u 
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tum ut Studium Medicum non tantum in con- 
ftituto ordine ad amulliın fervetur, fed etiam, 
quantum quidem fieri poteft, eımendetur, per- 
ficiatur, & amplificerur. Quibus in rebus Pro- 
feffores oficii lege pendent a Praclide. 

Decanus eligitur quotannis ab univerfis Fa- 
eultatis membris ; atque illi honor ifte confer- 
tur, in gaem major füffragiorum numerus con- 
fpiravenit. Qui eo jam fundtus eft, poreft 
confirmari etiam pluries, dummodo, cum repe- 
titur ele&tio, femper in ipſum confluant ſuffra⸗ 
gia plurima, & juſtae gravesque cauſae aliter 
Praefidi non fuaferint. 

Ejus Officium expoftulat, ut neceflario omni- 
bus Facultatis, actibus tam privatis quam 
publicis interlit; tum ut praedifponat cundta, 
quae fpettant Commifliones, ut & Confultatio- 
nes eriminales aeque ac civilis &c. quae a Fa- 
cultate Medica petuntur. 


Amtsverrihtungen 


des Defans der wienerifchemes 
dizinifhen Fakultaͤt. 
Diefe beziehen fih auf 3 Gegenftände, als: 
a) der Fakultät, 
b) der Wiffenfchaften, 
e) des Sanitaͤtsfaches. 


(2) 











Die 
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Die Amtsverrichtungen in Betreff der Fa⸗ 
Fultätsgegenftände, fo der Dekan zu beforgen 
bat, find nachjtchende: 

I) Dat der Dekan die Dberaufficht der 
Fakultätsftipendien, die Aufbewahrung der 
Fakultaͤts- und Stipendienfapitalienz end» 
lich die in einer eigenen Kaffetruhe vers 
fperrte. Sozietätskapitalien, wozu Titl. Hr, 
illuſtr. Praefles, Decanus, und Notarius: einen 
befondern Schlüffel hat, in feinen‘ Verwah⸗ 
rung. . 

Die Einhebung der Fakultätsintereffen, al 
le Auslagen der. Fakultät zu beftreiten, und 
über Empfang und Ausgabe: die jährliche 
Rechnung zu erflatten, die Ausmeflung der 
Kriegsbeiſteuern und fammtlicher Ausarbei—⸗ 
tungen zu beforgen. Er muß alle Fakultaͤts— 
und Wittwenfozietätsverfammlungen veranlafs. 
fen, und denfelben beimwohnen. Auch muß der 
Defan bei allen öffentlichen Univerfitätsfeier- 
lichkeiten, und Konfiftorien unausbfeiblich erz 
feinen. Endlih müßen alle Bittfchriften 
über ‚obige Gegenftände bei demfelben einge: 
bracht werden. 

Die Amtsverrichtung in Betreff der Wifs 
fenfihaftsgegenftände : 

Der Defan muß wegen den Studenten ein. 
wachſames Augo haben, damit feine andere + 

292 vom 
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vom Unterrichtsgelde befreiet fein, als die 
Stipendiften. Er hat ebenfalls alle Bitt⸗ 
fcriften, fo die rigorofen Prüfungen, Strei— 
tigkeiten in Wiflenfchaftsfachen, Nachficht der 
Taren ꝛtc. zu empfangen, und fodann diefelben 
in Folge der allerhoͤchſt feftgefesten Taxor— 
dnung zu vertheilen, bei den ſtrengen Prü- 
fungen aus der Arzneifunde, höhern und alle 
gemeinen Chirurgie, AUpotheferkunft, Geburts⸗ 
hilfe, Yugenarzneifynde, wie auch bei den 
Pruͤfungen der Zahnärzte zu erfcheinen, und 
felbe zu prüfen, Promozionen der Doktoren 
der Medizin, und Chirurgie zu beforgen, und 
beizumohnen, den Eid der geprüften Wunds 
ärzte, Apotheker, Geburtshelfer, Hebammen, 
Augen⸗ und Zahnärzte aufzunehmen, welcher 
denfelben vom Notarius der Fakultät vorges 
Iefen wird, 

Er hat bei den Kollegialverfammlungen der 
Hrn. Brofefforen den Borfiz und erſte Stim— 
me, und alle Streitigfeiten in Wiffenfchafts- 
fachen commifhionaliter aus einander zu ſezen. 

Was die Sanitätsgegenftände betrifft, hat 
der Dekan alle in das Sanitätsfach einſchla⸗ 
gende höchfte Verordnungen der Fakultät in 
der öffentlichen Berfammlung Fund zu machen, 
und auf derfelben genaue: Befolgung zu wa— 
< chen, alle und jede ſowohl hier als in ganz 

Des 
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Deftreih unter Enns ſich ergebende, und auf 
‘den. Gefundheisftand gerichtliche Arzneiwiſ—⸗ 
Tenfchaft und medizinifche Polizei einfchlagens 
de, durch die Landestegierung, Appellaziong- 
gericht, Stadtmagiftratse. an die medizinifche 
Fakultät erlaffene Falle hat der Dekan zu 
übernehmen, welche Gegenftände das Jahr 
hindurch auf mehrere Hundert fich belaufen, 
und alfogleich die nöthige Vorkehrung zur 
Unterfuhung der Gegenftände und weitern 
gemeinfchaftlichen Berathfcehlägung zu treffen, 
und fein fehriftliches Gutachten zu verfaffen. 
Nach gehaltener Berathfcehlagung muß er das 
Refultat in Ordnung bringen, und dann die 
Erpedizion des Notarius zu revidiren und 
unterfertigen, twelche felber ebenfalls mit uns 
terfertigen muß, und gehörigen Orts von dem⸗ 
felben eingereicht werden koͤnne. Wenn fich 
aber wichtige Gegenftände, als Parere medi- 
ca ıc. ereigneten, fo hat dee Dekan auf Ans 
ordnung des Hrn. Praefidis eine Kommiſſion 
mit Zuziehung der hiezu nöfhigen Profeſſo⸗ 
ren, und deren zu dieſem Gegenftande taug- 
lichiten Mitglieder dann des Notars zu ver: 
anfaffen, und über da8 Conclufum die Expe— 
dizion beforgen zu laffen. 

Der Defan mug mit Zusiehung des No: 
tars al der Hauptmauth das Jahr hindurch * 
in 
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in die Hundert ſich belaufende Mineralmäf: 
fer-Bifitagionen unentgeltlich vornehmen, und 
vor verfelben Hechtheit und Güte haftet. 
Der Dekan muß nücht allein den gemöhnli- 
chen Apsthefervifitazionen beiwohnen, ‚Sondern 
auch diejenigen nicht richtig befundenen: Apo—⸗ 
thefen fo oft unterfuchen, bis folche der Gi: 
herheit des Gefundheitsitandes vollfommen 
entiprechen, = 

Eben fo muß er zuweilen Landapothefen 
unterfuchen, auch zu medizinifchen Augenſchei— 
nen über Land reifen, und fodann feine Aeu— 
ßerung darüber eritatten. 

Endlih muß er von den ſaͤmmentlichen his 
rurgifchen Gremien in Deftreich unter der 
Eng nicht allein eine vollfommene Kenntnif 
haben, fondern auch alle allerhöchften und hos 
ben fowohl im medizinifhen als chirurgifchen 
Sache ergangene DBerordnungen, Ordnung, 
Ruhe und Sicherheit für den Gefundheits- 
ftand richtig zu erhalten, fich eigen gemacht 
haben, damit er alle fich ereignenden Bez 
ſchwerden abhelfen, und ebenfalls vorbeugen 
könne, 

Wien den 13. Juni 1793. 
Heinrich Lubent Hofmann 
Phil. & Med. Door, inclyte facultatis 
medicae-p. t, Decanus. 


Pri- 
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Primum a Decano locum tenent Caefareo- 
‚Regii Archiatri. a) 

Hos fequuntur Profeflores Publici Ordina- 
rii, quorum ‚quilibet Caefareus Regiusque Con- 
filiarius eft. 

Nullus Profefforum eligi poteft, vel Univer- 
fitatis Re&tor, vel Decanus, ne adfeititiüs hifce 
occupationibus diftrattus a Profefforibus fuis ma- 
niis rite deligenterque obeundis interturbetur, 
aut impediatur. b) 

Si aliquis Profeflorius locus* vacaverit ; Prae- 
fidis eft, eum filigere, qui huic muneri fit 
aptilfimus, riteque proponere Summo Princi- 
eipi, ut ejus fuprema autoritate renuncietur. 

Nemo tamen, nifi forte annofa fedulaque 
Artis exereitatione, vel vulgatis, operibus pro- 
baverit, (e eſſe aptum ad docendum, contti- 
tuitur ftatim Profefor Publicus Ordinarius, 
Cuilibet enim alteri, in quem ifta non cadunt, 
praeferibitur, ut habiliratis fuae fpecimen da- 
turus ad unum alterumve annum titulo Lecto- 
is publice prelegat, tributa illi primo anno 
medietate Salarii Profefloris Ordinarii, & alte- 
ro duabus tertiis partibus. Quo tempore, fi 
muneris fül partes omnes expleverit, Aulico 
Decreto confirmatur, & omnes deinde Profef- 


(o- 
a) ©. auch Leibaͤrzte (der k. £.). 


b) ©. hierüber Prager (d. med.) Fak. Stat 
Anmerk. (b6). 
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foris Publici Ordinarii honores fructusque in 
Univerfitate confequitur. 

Si minus fatisfaciat, alter ejus loco ad idem 
experimentum {ubiliruitur. 

Quae methodus ad pernofcendos, qui me- 
reantur Profeffores renunciari, eft fane opor- 
tuniffima, Siquidem in Profeflore praeter foli- 
dam doctrinam defiderantur adhuc plures cum 
ingenii tum animi detes, quarum, utrum fal- 
tem fumme neceflarias recte poflideat, longi- 
us folummodo experimentum poteit patefacere. 

Si plures adfint, qui Profeflorium aliquod 
munus ambiant, videanturque aeque intelligen- 











tes, inftituitur fingulorum tentamen, ut explo- 
retur, qui fit optimus, ideoque ceteris antefe- 
rendus, 


Numerus & Munia Profefforum 
Medicinae: 

Quatuor ii ſunt: quorum unus docet! Che- 
miam & Botanicen, 

Alter Anatomen, 

Tertius Phyfiologiam, Materiem Medicam, 
& Methodum conferibendi formulas ; 

Quartus Pathologiam, & Praxin Clinicam. 


— Ra- 
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Ratio, puae ſeruatur in docendo. e) 


Cum mos ille dictandi propria ſeripta, qui 
füperioribus faeculis invaluerat, fit. pluribus 
de caufis fublatus, praeferibitur Profeflori 1i- 
bellus aliquis ex is, qui comodiores, proba- 
tioresque fünt, ut poflint difeipuli cognofeere 
ordinem, quem Profeffor in illis erudiendis fe. 
quturus eit, & ad eum memoriae gratia" va- 
leant referre, quaecunque in Praele&tionibus 
audierint, vel in aliis Auftoribus invenerint. 

Nam quia ad quameumque feientiam artem- 
que penitiis comprehendendam compendiaria 
via eft excudere quam diligentifime probati£- 
fimorum virorum opera, in quibus aut univer- 
fa earum materia, aut aliqua ejus pars illu- 
ftratur; Profeflores noftri, praeterquam, quod 
ex praeferipto Praeledtiones fuas aufpicantur 
a litteraria Facultatis, quam docent, hiftoria, 
non praetermittunt inter docendum indicate, 
privatimque legendos confulere Auditoribus 
fuis preftantiores: Auftores, qui dere, de qua 
illis fermo eft, do&tius uberiusque pertra&ta- 
runt. Nequeex eo, quod hucusque injunctum 
eft, exempli caufa, uti Boerhaavii Inttitu- 
tionibus exiftimandum erit, Medicinae Profef- 
fores adigi, ne vel ab ordine, yel a fententiis 
Boerhaavii ullo pacto recedant; fed ideo 


fec-: 
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factum eſt, quod nulla hactenus prodierit Me- 
dicae Artis Epitome, quae minori volumine, 
& ordine magis perſpicuo comprehendant tan- 
ta, quanta in ſuis libellis Boerhaavius 
coneluſit. 

Medicina enim ars eſt non quidem fervilis, 
fed liberalis; quique ei fe addicunt, pendere 
non debent a privatis eujuscumque opinationi- 
bus, fed in folum probare, quod exprimenta, 
& hinc legitime deduttae, ratioeinationes o- 
ftenderint efle”naturae confentaneum. Quo- 
circa in poteltate, cujusque Profeſſoris eft, ea 
proferre, quae ipfe pro peritia ſua judicat ve- 
ziora, aut infituendis Auditoribus ſuis aptio- 
za, etiamf ab Auctore, quem praclegit, fint 
diffentanea. 

Hine in more pofitum eft, ut praeter libel- 
Jum, qui praeferibitur explanındus, Profellor 
quiliber, figuidem fibi videatur comendet le- 
&ionem alterius Audtoris, quem cenfer ad in- 
telligentiam Praeleltionem fuarum pofle con- 
ferre. 

Quin fi voluerit conficere ipfemet libellum, 
ex quo praelegat, illi interdietum nullatenus 
eit; dummodo, quod feripferit, antequam ty- 
pis detur, exhibzat Praefidi, ut, quod publice 
praelegendum eft, non nifi Facultate confen- 
tiente praclegatur, 

Im- 
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Immo ſumma eft, in feholis nofsis folieitu- 
do, ne vel ipforum Difeipulorum mentes fa- 
-&iofae fiant contentiofaeque, aut hipothefi- 
bus'in artis exereitio plerumque noxiis infi- 
ciantur, 

Ac propterea cautum Profefloribus eft, ut in 
docendo patefaciant candide, quid habendum 
fit certum, quid probabile, ve ‚obfeurum, 
quid dubium, 

Et quia fraudari Difeipuli non’ pofünt co- 
gnitione 'controverfiarium, quas’ auftoritas vi- 
rorum doctorum difputationibus’ fais, reddidit 
celebres, enarrantur eae quidem, fed proble- 
matice tantum, expofitis ingenge & fine par- 
tium ftudio argumentis, quae uterque conten- 
-dentiium in propriae fententiae confirmationem 
adducit: admonenturque Auditores, ut, quan- 
documque adfit in rebus obfeuritas, abftineant 
a judicando, donec uberior lux adfulgeat, 

Atque hifee expofitis in univerſum deferi- 
benda eſt ratio, quam finguli —— fequun- 
tur. 


ir 


Profeflor Chemiae, qui ordinem ſervat Elc- 
mentorum Chemicorum Boerhaaviii, & 
ſuadet praeter hunc- legendos „Spielman- 
num&Macqucrum,d)Praele&iones fuas 


ita, 
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jta, diftribuit ut in iis non tantum omnia, quae 
Medieis Pharmacopoeisque neceflaria ſeitu funt, 
fed & quae Metallurgiae & Oecconomiae poſ- 
ſunt ufui utilitatique efle, explicentur, &repe- 
titis experimentis demonftrentur. 


Botanice 


Idem Profeflfor, Botanicen non theoretice 
fantum, fed & prattice docturus, ita, ut ejus 
Auditores plantas quotiescumque occafio fefe 
offert, poflint internoscere, lectiones fuas in- 
ſtituit in Botanico Caefareo-Regio horto, ad 
hunc finem exſtructo; Et quoniam fequitur 
Syftema Li nnaei e), cujus opera idcirco con- 
fulit legenda, hujus dottrinam, pofteaquam ver- 
bis fuſe diluckleque explanavit, confert con- 
firmatque in plantis ipfis ram indigenis quam 
exoticis, quibus hortus ifte copiofiffime eit in- 
ſtruckus. 

Et ne quid deſit, quo publiea utilitas pro- 
moveatur, proftat typis impreflus plantarum 
omnium Index praefixis cuique earum nume- 
ris illis, qui üngulis plantis horti refpondent, 
cujus ope quilibet poteft, quandocumque vo- 
luerit, earecolere, quae a Profeflere audiverit. 

Plantis autem, quae ex eo, quod commu- 
nioris funt in Medieis praeferiptionibus uſus, 

. 
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appelantur Officinales, deflinatus eft in eodem 
horto fejundtus locus tabellis infixis, quibus 
nomina latina & germanica cujusque fpeciei 
inferipta fünt; Qui locus auocumque anni tem- 
pore patet etiam iis, qui neceffe habent has plan- 
tas cognofcere, & negotiis quotidianis impediti 
Praele&tionibus Profefloriis nequeant intereffe. 

Praeterea Profeflor vernalibus aeftivisque 
diebus, afflumtis fecum ftudiofioribus quibus- 
dam difeipulis, peregrat fepius campos, val- 


les, colles, montes, & (ylvas, noıt folum wıbi. 


proximiores, fed etiam remoriores, ut hi af- 
faefcant plantas, ubicumque oceurerrint, fta- 
tim difeernere, & perfpiciant perveltigentque 
herbas ftirpesque raılores co ip o in loco, im 
quo naturae vifponte progerminant & ereſeunt. 


Anatome,.. 


Qui profitetur Anatomen, Praelettiones ſuas 
inftituit fecundun Anatomicas Tabellas 
Shaarfcehmidii f), commendata Audito- 
ribus leione Winslovvii; Et quando- 
quidem debet fingula, quaecumque voce ex- 
pofuit, illico in ipfis humani corporis mem- 
bris demonftrare. 

Agit in hyeme de jis Anatomes partibus, 
guae illuftrari poflunt 'cadaveribus recens ex> 

° ſtin⸗ 
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ſtinctis, eas fubtiliter dextereque diſſecando, 
injectando, cetexisque variis artificioſisque mo- 
dis praeparando,, ut quantum humanis viribus 
datum eſt, parent admiranda corporis noftri 
Structura, & fingularum. partium viſcerumque 
ufus, funttionesque detegantur. 

Aeltivo jautem tempore in illarum partium 
tratatione vyorfatur, quibus.‚demonftrandis ad- 
hiberi potelt ex humano ‚corpore id, quod vel 
natura ſiccius eſt, vel non tam facile ita cor- 
rumpitur calore, ut ejus aftentam introfpedtio- 
nem fator reddat intolerabilem. 

Porro tum in artis Incrementum, cum in 














eorum gratiam, qui, delestantur Anatome, ea 
fubtilitate ubertateque tractata, quae ab anna- 
li Inftitutione:non poteft exigi, folet Profef- 
for fingulis annis de alia Anatomiae parte ita 
copiofe diflerere, eamque tanta fedulitate & 
patientia demonftrare, ut qui expofitionibus 
iftis, quarym:tempus feripto publico indieitur, 
interfuerint, nil ultra poflint. defiderare, 
Quod fi fuerit defeiplinorum aliquis, -eui 
volupe fit indipifei quoque manuum peritiam 
in diffecandis vel humanis cadaveribus vel vi- 
ventibus animalibus, habebit, a Profcflore, un- 
de in hac quoque re practice erudiarur. 
Ejusdem pariter Profefloris penfum eft, poft- 
uam Anatomes univerfae expofitionem abfol. 
ver 


Wiener (d. med.) dat. Inſt. 589. 




















verit, differere peculiari accurategue tractatio- 
ne de cognofcendis curandisque oculorum mor- 
bis, oftendendo tam in cadaveribus, quam in 
ipfis aegvis, qua ratione fint efficiendae enche- 
refes ille, quibus manu inftrumentisque poteft 
obtenebratis oculis fuceurri. "+ nt 


Phyfiologi 2, 


Phyfiologus explicar ordine Boerhaavia-" 
no omnes & fingulas attiones corporis huma- 
ni, re&ta valetudine perfruentis ; adduttis ad eas 
dilueidandas comprobandasque experimentis ra- 
tiocinationibusque tam proprüs quam prae- 
itantiorum Phyfiologorum translatisque in ſuum 
ufum tum copiofifimis illis fele&iffimisque 
Medicae do&trinae thefauris ab immortali no- 
ftro Swietenio fingularis ingenii indu- 
ftriaeque viro, congeftis tum iis, quae foler- 
tifimus pariter ac eruditiffimus naturae per- 
ferutator Hallerusg) fagaeitate ſumma in- 
eredibilique labore derexit, & ad falutaris Ar- 
tis inerementum ratione aeque dc experimen- 
tis folidiflime elegantiffimeque conftabilivit. 

Difeipulis autem, ut in anteceffum efforment 
fibi quandam Phyfiologiae notionem, confü- 
lir, ur legant Ambrofi Masherrii Praele» 
&iones Phyfiologieas, We 
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Materia Medica. 


Cum primarius Mediei fcopus fit valetudi- 
nen, qua quis fruitur, fervare- integram, Prac- 
le£tiones Materiae Medicae initium dueunt a 
ratione victus, qui fanis reteque valentibus 
hominibus congruit. 

Quare non tantum differitur articulatim de 
qualitate earum rerum, quae in cibum potum- 
que. adhibitae fanitari aut profunt, aut detri- 
mento non fünt, verum etiam modus tradi- 
tux,. quo cuicumque aetati ac temperiei debe- 
ant cae attemperari, 

‚Hifee diligenter pertradtatis, profeflor B 0- 
erhaavio duce, ad claffles omnes, remedio- 
rum, quae e Regnis animali, vegetabili & mi- 
nerali in ufüs Medicos -ducuntur, fe confert, 

In quaque clafle primum agit generatim | 
de remediis ad hanc pertincntibus deinde pe- 
euliatim tradit uniuscujusque deferiptionem hi- 
ftoriamque, indicata ratione, qua id feligitur, 
fervatur paraturque, Tum referat ejus vires 
ınedicosque ufüs in quovis morbo, cujus Sym- 
ptomata enumerat, ut inde dignofcatur, quale 
in quoque morbi ſtatu mediecamen indicerur, 
guaque dofi ac forma pro variis aegrorum cir- 
eumilantiis tuta jacundeque ae praebeatur. 


Can: 
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Conſequitur deinde tractatio de venenis, quo 
nomine, recepta jam in fcholis Medicis con- 
fuetudine, intelliguntur non ea falum, quae 
tali natura (unt, ut quantulacunque eorum por= 
tio per fe machinetur,femper humani corpo- 
ris deftruftionem, fed etiam illa omnia, quo- 
rum ut prudens adıminiftratio poteft prodeffe, 
ira inconfiderate exhibitio folet necere. 

Etfi igitur optandum efler, ut venenorum, 
quae proprie talia ſunt, non dicam cognitio- 
ne, fed vei ipfo nomine careremus, nihil omi- 
nus, quoniam faepe aut cafu accidit, aut im- 
prudentia, & non raro, feeleftifimorum ho- 
minum feritate, ut quid veneffei fefe ingerat 
in humanum eorpus, qui Materiam Medicam 
exponit, cogitur de venenis quoque verba fa- 
cere, 

Praefatus itaque in univerfum de eorum na- 
tura, iisque diftributis in genera, prout varia 
agendi vi inferunt humano corpori perniciem, 
defcendit ad fingulorum recenfionem, praeca- 
vens tamen fedulo, ne quid fibi excidat, ex 
quo, qui mente fünt perverfa, difeant artes 
illas fraudulofas ac deteftandas, quibus impia 
veneficorum ratio tentat mortalium vitae la- 
tenter infidiari. 

Nam ea tantum de caufa in publicis Medi- 
-eorum [cholis differirur de venenis, etiam per 
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fe necem certo intentantibus, ut, qui profiten- 
tur fe velle opitulari hominibus feiant, tum 
quae poffint illos peflumdare, tum figna, e qui- 
bus internofcatur venenone affligantur aegri, 
an naturali morbo, habeantque in promptu 
omnis generis arma, quibus illud oppugnent. 

Propterea Profeflor, ut deber effe accuratus 
quidem fed brevis in enarratione rerum vene- 
ficarum; ita multus fit, oportet, in enumeran- 
dis peculiaribus cujuscumque veneni effeti- 
bus in humano corpore, & in fubeditandis 
auxiliis, quibus illud aut abigatur prorfüs, aut 
mitigetur, aut iners reddatur, f 

Poftreme ne quis error commitatur vel a 
medieis in Medicamentis preferibendis, vel a 
Pharmacopoeis in iis parandis, fermoneim infti- 
tuit de praeceptis cautionibusque, ad utrum- 
que rite & fecundum Artis leges praeftandum 
neceffario obfervandis. 


Patch slo FA & 


Principium Medici, qui a Medendo deno- 
minatur, officium eft, definere ac dijudicare 
morbum, quo aeger fibi oblatus tenetur, & ea 
omnia praeftare, quae valetudini reftituendae 
fünt apta: cumque id efficere ſeienter pruden- 
terque nemo "poflit, cui bene perfpedtae non 
fint morborum caufae, ſpecies & indoles, id- 

eir- 
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eirco difeipuli intentius ſtudeant oportet Pa- 
thologiae, quae hujuscemodi rerum feientiam 
fuppedidat 5; quippe quae ambitu fuo compre- 
hendit omnia, quae poflunt ad illuftrandam 
morborum hiftoriam, naturam, & curationem 
quoquo modo conferre, 

Propterea Profeſſor in eo totus eft, ut pe- 
euliari Hippocratico ftudio ad Boerhaavia- 
num filum commendata Swieteniano- 
rum Commentarierum ‚lettione, evolvat pri- 
mum generatim morbi rationem. 

Dein defignet id, unde fit, ut alter ab al- 
tero differat; ac poſt haec fufcipiat fingulo- 
rum diftintam nitidamque dglineationem tra- 
dere, eircumferibens cujuscumque caufas, fym- 
promata, figna, defignansque refpondentem 
qualicumque morbi ftatum rum prognofin, tum 
curandi rationem. Ita ut Auditores efforment 
fibi quandam quafi imaginem rerum omnium, 
quae ad morbum quemlibet difcernendum, ju- 
dicandum, curandumque ſpectare poteft, in 
quam, dum aegrum inviferint, refpicientes va- 
leans, quoad licet prompte intelligere & efli- 
cere quaecumque ex arte funt. 

Et ut Medico incumbit non modo, ut vul- 
gus exiftimat, perditam valetudinem reftituere, 
fed & profpicere, ne quae .adeft, patiarur de- 
tsimentum; idee traduntur etiam in Pathologia, 
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cepta tam generalia quam particularia, quibus 
ſani homines vivendi rationem inſtituant, & 
ne a morbis facile corripiantur, praecayeant, 

Conjungitur quoque Pathologiæ, ut pote quae 
ab ejus peritia pendet, Medicina, quam Foren- 
{em ex eo vocant, quod ufui illa fit in iis 
‚cauffis, quarum cognitio ad Magiftratus & Tri- 
bunalia cum deferatur, necefle habent Judices 
ſententiam Medieorum explorare. 

At quamvis quis perdidieerit menteque te- 
neat haec omnia Artis praecepta, non illico 
tamen aptus eft, ut admoycat acgris manus 
auxiliatrices. ‘Etenim veri nominis Medicus 
efle is folus poteft, quiea, quae & Scholarum 
frequentatione, & privata Auttorum lectione 
perceperit, contulit cum decumbentibus aegris, 
Ex horum quippe diutina comtemplatione 
emergit tandem perfecta morbos cognofcendi 
‚carandique peritia lis etiam in cafıbus, in qui- 
bus occafio praeceps moram longiori delibe- 
yationi folet raro concedere, Atque ideirco 
difeipuli illi, quos conftat comprehendifle pro- 
be Medicae Artis fundamenta, admittuntur 
demum ad Praxin Clinicam in eo prattico No- 
focomio, quod Auguftae Mariae The- 
refiae munificentia ad hunc finem inftruxit. 

Eo loci, itudiofis omnibus lectulo aditanti- 
bus aegri publice aProfeflere examinantur, ut 

ve⸗ 
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veftigentur morbi caufae, figna fymptomata &c, 
quae omnia accurate feripto notantur, atten- 
tiſſimeque inter fefe conferuntur, ut morbi 
natura & ändeles pateſeant. Hine medica- 
menta ceteraque neceflaria praefidia, ut & con- 
veniens: viltus ratio pracferibuntur, caufis in- 
dieatis, proper quas judicatur ita eſſe cum ta- 
li aegro agendum. 

Poftridie relegitur tota morbi hiftoria, nar- 
raturque fingulatim, quidquid ab eo tempore, 
guo Difeipuli feceflerunt, aceidefit aegro, five 
ab Arte, five a natura, adjectis femper  cujus- 
cumque ‘rei, rationibus; tum exponitur, quid 
eo in ſtatu ſymptomata, quae vel adhue per- 
ftiterint, vel emerferint, portendant, & deinde 
praelfentibus eorum indicationibus curatio at- 
temperatur, Idque quotidie eousque fit, do- 
nec aeger penitus convaluerit. 

Quod fi morbi vis aegrum fuperaverit, 
tune convocatis Auditoribus cun&is, qui ejus 
traltationi interfuerant, fecatur cadaver, in eo- 
que curiofifime exploratur, quicquid potuerit 
unquam tum hunc morbum facere, tum ‚morti 
eaufam praebere: tum etiam difquiritur, foli- 
daene fuerint naruraeque morbi vere confen- 
Taneae, quae inter medendum proferebantur 


five conjeturae five dijudicationes. 
. 
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Ac ne ftudiofis fedulisque Difeipulis quid 
defit, gquominus audeant ipfimet aegrorum -cu- 
ram fufeipere, conceditur jis, qui diutius afli- 
dueque praefto fuerint hujuscemedi clinicis 
exercitationibus adire quotidie pluries hoc 
Nofocomium ibique decumbentes aegros con- 








templari & examinare, ut animo concipiant ge- 
nuinam morborum in quocumque ſtatu effigi- 
em. Quin fub aufpiciis direltioneque Profef- 
foris quidam aegri penitus eorum curationi 
eoncreduntur. ! 

Accedit quoque illud commodi, quodcui- 
cumque Medicae Artis vel Candidato vel Doc- 
tori liceat omnia Urbis Valetudinaria pro ar- 
bitrio adire, aegrosque invifere: ordinariis lo- 
ci Medicis candide aperientibus, fi quae ad- 
hucdum dubitandi locum adferunt; aut dilu- 
cidiorem experientiae fulgorem praeftolantur, 
ut de iis rite ſtatuatur. 


Ordo fiudii Medici. h) 


Quod affeltantibus feientiam artemve ali- 
quam, quae ab ala, veluti fureulus & trunco 
pendens, mutuatur prineipia quaedam, quibus 
quafi imis bafıbus innitatyr, faciendum -prae- 
eipit re&ta ratio, ut nempe ad eam non acce- 
dant, antequam univerfa, quae huic fubftere 
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nuntur, fibi nota reddiderint, id ſalutaris Ar- 
tis cupidis tanto minus eft praetermittendum, 
quanro valetudo, & ipfa mortalium, cui ille 
praeeft, - caeteris humanis rebus, utpote pre- 
tiofior, eft anteponenda, 

Cum ergo humanum corpus, circa cujus fta- 
tum fanum morbofumque Medicus verfätur, 
fabfit legibus tum iis, quae ceteris corporibus 
funt communes, tum peculiaribus quibusdam, 
quae non remotam habent cum reliquis ani- 
mantibus affinitatem, ac praeterea eodem fere 
cum iftis modo a naturalibus rebus afficiatur, 
manifeftum eft, neminem poffe Medieinam in- 
timius aflequi, qui experimentalem Phyficen 
Mathefeos face diligentius n8n praeluftrave- 
rit, naturaligue hiftoriae cognofcendae animum 
non appulerit. 

Praefertim cum fedula multiplicium naturae 
operum contemplatio mentem acuat, & ad 
eam quoque fagacitatem facilius acquirendam 
difponat, cujus beneficio in Medicae Artis exer- 
citio tenebrae, faciem morborum non raro 
infufcantes, feliciter difpelluntur. 

Atque haec neceflaria prorfus funt, Sed 
non mediocris quoque utilitatis erit Medicinae 
ftudiofo linguarum peritia: Graecae primum, 
qua ex ipfis Medicae Artis föntibus nativi la- 
tices hauriantur;etum earum gentium, quac 

bonis 
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bonis literis peculiarem operam dant, ut in 
proprios uſus transferat, quicquid illuſtres 
apud eas Artis Salutaris cultores ſuperiori 
noſtraque aetati a fe vel delectum vel meliori 
in luce colocatum non niſi patrio ſermone ex- 
pofuerunt. 

Et fi in elegantioribus quoque literis non 
erit omnino inexcercitatus, non quidem major 
Medicus fiet (morbi enim non eloquentia (ed 
remediis curantur) fentiet tamen majora fibi 








adefie, cum ad diftintte ordinateque cogitan- 
dum, tum ad appofite loquendum, adjumenta, 
quam habeant il, qui ejuscemodi ormamentis 
deftituuntur. 

Igitur adoleſcens neceflariis, quae fuperius 
inemoravimüs, fcientiarum elementis imburus, 
audiet primo anno praelectiones Anatomes, 
Chemiae & Botanices; rum quia cum Phyfica 
experimentali Naturalique Hiftoria conjundio- 
nem habent, tum «uia ad intelligentiam eo- 
zum, quae confeg: ntu:, viam fternunt, 

Secundo anno lısaem, ut vocant Collegiis, 
quae tenetur iterum frequentare, adder audi- 
tionem Praelettionum Phifologicarum, 

Teruo anno, vacabit denuo Phifologiae, con- 
jungendo illi Pathologiam & Materiam Medi- 
camı ⸗ 


Quar- 


/ 
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Guartum annum impendet repetitioni Patho- 
logiae, Medicaeque Materiae, & infimul adibit 
Collegia Clinica. 

Quintum denique annum tranfiget in au- 
diendis Clinieis Collegiis, & in iis, Praelectio- 
nibus recolendis, in quibus exiftimarerit ‘fe 
non efle fatis eruditum, vel fi id Abi magis 
libuerit, adibit Scholas Chirurgiae, Artisve 
Obitretieiae, aut Urbis Nofocomia, 

Atque hoc ordine, qui Medieinae diligen< 
tem operam navaverit, poterit · certe quinque 
annorum fpatio ea omnia facile perdiftere, 
quae ad Medicinam inteligenter faciendam funt 
feitu neceflaria, 








e } \ 
uk A 


Pro gradu Dottoratus Medici, 


Non tamen ftudiofo, etiamfi Scholis affidue 
interfuit, coneeditur ftatim Artis exercendae 
poteftıs, Etenim conftare Facultati debet, 
ipfum univerfa, quae audivit, ita percepifle, ut 
ea in fuccum, ut ajunt, & ſanguinem omni- 
no converterit, 

. @ua propter duo illi rigorofa examina funt 
fubeunda. 

Horum primum compleditur»univerfae Me. 
dieinae fundamenta, integramque Theoreticam 

doc» 
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doctrinam. Proponuntur igitur enim refolven- 
dae ex Anarome, Chemia, Botanice, Phyfiolo- 
gia, Pathologia, quaeftiones aliquor graves, ut 
dignofeatur, an Candidatus nofeat feienter hu- 
mani corporis partes, actiones atque fundio- 
nes; valeatque morbos tam generales quam 
particulares e fignis (fymtomatibusque propriis 
diferiminare, & five prophyladticam, five cu- 
zantem medelam cuieumque indicationi con- 
gruentem defignare. 

Atque huic examini interfunt Facultatis 
Praefes, Decanus, & quatuor Medicinae Pro- 
feflores. 

In altero examine, quod eft mere practicum, 
& aliquot poft Primum diebus inftituitur, prae- 
fentibus, praeter Praefidem, Decanum & qua- 
tuor profeflores, binis facultatis membris e pe- 
yitioribus Practieis, agitur folummodo de varia 
difheiliorum complicatorumque morborum cu- 
ratione; tum de praefinienda plurimum medi- 
camentorum dofi, de indicandis morbis, qui- 














bus hoc alterumve remedium conveniat, ac 
tındem de diverfis eorum formulis ad Artis 
leges praefcribendis, 

Quaeftiones autem, que in utroque examine 
objiciunrur illi difeutiendae, ita artificiofe con- 
texuntur, complettantur, quanto plures Medi- 
cae Artis partes poflunt conglomerari, ad hoc 

ut 
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ut certius ftatuatur haud nimus de refpoden- 
dis peritia, quam utrum in €0, quod ipfe pro- 
fert non folius memoriae vis, fed & peıfpi- 
cax & prudens & folıdum . judicium inter- 
luceat. | 

Si. Candidatus in binis- hisce examinibus tu- 
lit omnium fuffragia, admitritur ad habendam 
püblicam inauguralem difpurationem; quam ip- 
feınet trium menfium tempore componere, nifi 

argumenti gravitas  longius temporis interval⸗ 
lum expoftulet. — 

Diſputatio haec habetur fatrpier in publicis 
Univerfitatis’äedibas, quatuor Medicinae Do- 
&toribus Defendentem non ex Formula & ad 
pompam, fed graviter vigideque oppugnanti- 
bus. 

Cumque Publicus hie actus reputetur terti- 
um poftremumque examen, debent neceflario 
Decanus & omnes 'Medicinae Profeflores ei 
adefle. 

Poftquam vero omnia haec rite proceflerint, 
eonftituitur certa dies, qua Rector Univerfita- 
is, Cancellarius, quatuor Facultatum Decani, 
Profeflor promovens & Facultatis Notarius 
congregantur, & auttoritate, a Summo Princi- 
pe conceflä, tribuunt Candidato ritu confueto 
Dottoratus Gradum,. & omnia Jura ac Privi- 
legia huic adnex®, 


In 
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Inter quae illud erit praeeipuum, quod, qui 
in Vindobonenfi ftudiorum Univerfitate crea- 
tus eft Medicinae Dottor, liberam Facultatem 
confequatur exercendi Artem fedemque fuam 
figendi in haereditariis omnibus Cacfareo-Re- 
giis Provinciis, ubieungue locorum fibi vifum 
fuerit. 

- $i autem voluerit albo Membrorum Facul- 
tatis Medicinae Vindobonenfis adferibi, folvat 
necefle eft, centum aureos Cremnicenfes, qui 
ad acrarium viduarum Facultatis deponuntur, i) 


Chirurgia 


Arti quoque Chirurgicae deputatus eft in 
Univerfirate noftra Profeffor Publicus Ordina- 
zius, titulo Confiliarii Caefareo-Regii conde- 
eoratus, qui in Facultate poft ultimum Medi- 
einae Profeflorem locum occupat. 

Ad haec Collegia pater pariter cuilibet li- 
ber aditus: Chirurgis autem Civicis Vindobo- 
nenfibus praeceptum eft, ut omnes Tyvones 
Amanuenfesque fuos ad ea audienda mittant 5 
atque inde quotidie de eo, quod audiesunt, 
examinent exploraturi, num in arte proficiant 
futurique fint ei exercendae apti. 

Cum folidae Chirurgiae bafis fit Anatomes 
cognitio, Profeflor exordirur Praelediones fuas 

< ab 

i) © Prax 
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ab Oſteologia & Anatome, quam vocant ſie- 
cam, a qua gradum deinde facit ad univerſae 
Anatomes demonſtrationem in cadaveribus, ad- 
notans in qualibet corporis parte, & expeti- 
mentis exemplisque practicis confirmans, quae 
a Chirurgis funt in iis obfervanda, interferens 
eodem tempore tum Phyfiologiam, tum ani« 
madverfiones omnes, quae ex Anatome fpe- 
ctare poflunt ad Chirurgiam, quam vocant 
Forenfem & legalem. 

Neceflariis hifce a ſumit 
fibi enarandas Chirurgiae Inſtitutiones. Inhis 
poft brevem hiftoriam literariam Chirurgiae, 
exponit diftinfte ea omnia, guag expertus Chi- 
zurgus feire debet de morbis *tam in genere 
quam in fpecie. Agit de tumoribus, vulneri- 
ribus, ulceribus, luxationibus, fra&turis &c,, 
recenfens merhodo facili fingula figna & fym- 
ptomata, a quibus, vera & multiplici) obferva- 
tione confirmata, chirurgicorum morborum co- 
gnitio, differentias & diagnofis dererminantur, 
Ac tandem indicat umnia tam interna quam 
externa, pracfidia, quibus Chirurgus ad quos«: 
cumque Arti ſuae fübjettosmorbos pertraftan- 
dos poreft unguam indigere, 

Poftquam vero integram theoreticae Chirur- 
giae explicationem abfolverit, ad Chirurgicas 
operationes deſcendit ee ordine, ut praemiſia 


ge 
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generali earum natione äc divifione, fufeipiat 
de qualibet fingillatim agere, tradens peculia- 
rem cujuscumque theoriam, quae cognitu ne- 
ceflaria eft, ut dextere appofiteque perficiatur. 
Oltendit deinde univerfum inftrumentorum fa- 
feiarum &c. ad eam encherefin apparatum, & 
congruentem uniuscujusque ufum & applicatio- 
nem. Guo fadto ipfemer eam operationem, de 
qua fermonem habuit, inftituit in cadavere, re- 
‚davere, repentens inter ‘operandum atque de- 
monftrans praltice cuncta, quae antea theoretice 
explicaverat, | 

Ex qua Methodo, fat certe laboriofa, non 
parum utilitaiis reportant eriam ii & Difeipu- 
lis, qui mediocre minusque dexterum ingeni- 
um cum fint a natura confequuti, fegnius per- 
ciperent ea, quae illorum auribus ingeruntur, 
nifi eorum ipeciem fideles oculi imaginationi 
ſimul infigerent. 

Quoniam vero in lis, quae manu efhicienda 
funt, folus ille parare poteft, fe apte rem efle 
gefturum, qui repetita exercitatione manibus 

“ habilitatem dexteritatemque comparaverit, con- 
ffirtutum ideo eft, ut quoliber anno poftrema 
Novembris, Decembris, Januarii, Februarii, 
Martiique hebdomada impendantur ea ratione, 
quae ſubjicitur. 


* Chi- 
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Chirurgiae nempe Profeflor eos e' ſuis au- 
ditoribus feligit, qui theoreticam doctrinam 
probe callent. Ex tis viciſſim modo unum, 
modo alterum jubet Chirurgicam aliquam ope- 
rationem perficere in cadavere, exigens, ut is 
ejus operationis theoriam publico in Collegio 
prius exponat, & omnia ad eam peragendam 
neceflaria rite paret. Deinde rem aggreditur 
adftantibus Difeipulis omnibus & Profeflore, 
qui eum, fi minus recte operetur, corrigit co- 
miter demonftrata ratione, quæ & id, in quo 
erraverat, & id, quod profecuturus. eft, fir ef- 
ficiendum. 

Peracta operatione applicat g omnia, quıe 
applicanda eflent, fi operatio inftiturz fuiffet ĩn 
corpore vivente; recenfet quoque, quid infau- 
fti potuiffet ſub ipfa operarione contingere, 
quave ratione fit illud evitandum, narratque 
deinde ea, quae folent quandoque operatio- 
nem fubfequi, indicans remedia, quibus his 
foret obviandum. 

Sed ne feleti hi adolefcentes accedant ad 
publicas hafee operationes imparati, fignifica- 
tur lis menfe ante, quaenam operationes fü- 
turo menfe faciendae fint, & auftores, unde 
ad eas preficiendas erudiantur, 

In eum quoque finem hujuscemodi publicae 
exercitationes ſunt᷑ inftirutae, wr adolefcentes, 


a 
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aſſueti operari in propatulo, aſſequantur eam 
ſtrenue audacterque agendi ſecuritatem, quae 
Chirurgo neceſſaria eft, quominus ab efficien- 
dis iis, quae ex arte ſunt, aut perſonae lan- 
quentis ſplendore, aut adſtantium auctoritate 
dimoveantur, vel perturbentur. Tales deni- 
que fiant, quales Celſus vult Chirurgos 
eſſe: animo intrepidos, immiferi- 
eordes, fic- urfanari velint eos, 
guos acceperint, non ut clamore 
eurum moeti, vel magis, quam res 
deliderat, properent, vel minus, 
quamneceffe ef, fecent; [ed peır- 
inde faciant omnia, ac fi nullus 
ex vagitibus alterius affeetus o- 
riatun ; 

In quo, ut quotiedie magis obfirmentur, 
Profcflor, qui hac de caufa proprium nofoco- 
mium, fub fe habet illis quorum chirurgicam 
peritiam in ‚cadaverum tradtatione explorave- 
rit, concedit, ut, fe praefente ac dirigente, 
operationes quasdam in aegrisquoque perten- 
tent. 

Et quoniam perſimiles operationes publicae 
perficiantur etiam in Nofocomio Medieo pra- 
ctico, in Pazmanniano, in Hifpanico, & ad 
Santtum Marcum, in quibus primarii Chirur- 
gi ſunt certe visi expericnciſſimi, qui voluerit 

fe» 
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ferio & ex animo fefe arti huic dedere, non 
kabet, quid defideret eorum, quae ad perfec- 
tum Ghirurgum efformandum aliquam vim 
. poflunt unquam habere. 

Ad Anotomen Profeflor Chirurgiae com- 
mendat Verdieus & Winslow; in 
Chirurgia fequitur ordinem majoris Chirurgiae 
Heifteri confulendo fimul legendos Ge- 
rardivan Swieren gommentarios de mor- 
bis & operationibus chirurgicis. 


Examina Chirurgica. 


Pro Chirurgiae Candidatis bina quoque exa- 
mina praefcripta funt, ad quae tamen nullus 
admittitur, nifi per longum ten®pus nofocomia 
frequentaverit. 

Primum examen eft de Anatome & de 

univerfa Chirurgia tam theoretica quam pra- 
&ica, Statuuntur quoque peculiares quaeftio- 
nes de varia vulnerum lethalitate, deque cada- 
verum veneno, vel vi extrinfecus illata, inter- 
fectorum recognitione, & legali ad Judices 
relatione, 
Si his omnibus Candidatus fatisfaeit ; inter- 
rogatur adhuc de ratione, qua morbi quidam 
interni maxime communes popularesque dig- 
nofeantur & quomodo, quibusgue medica- 
mentis ii fint tractandi. 

ME VI Zeh 824 Er- 
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Eten'm cum non ubique locorum praefto 
fit Medieus, oportet, ut Chirurgus, qui cere- 
roguin fine aliqua Medicinae notitia mequae 
effer perfectus, ita fit comparatus, ut hujus- 
modi quoque infirmis valeat opitulari. 

In feceundo examine debet inftrumentorum 
chirurgicorum, qualiacumque illi exhibeantur, 
nomen, üfum, & applicandi rationem illice, 
pandere, ut & diverfa faſciarum ligamento- 
rumque genera machinae in hunc finen con 
einnatae aptare, & fi cadaver exitet, unam al- 
teramque operationem in co perficere, fpe&tan- 
tiibus Examinatoribus, Praefide nempe Facul- 
tatis Maedicae, Decano, Profefloribus Anato- 
mes & Chirusgiae atque binis Senioribus e 
gremie Chirurgico, | 

Qui in ambobus hifce examinibus non in- 
dubia dedit feientia (pecimina, & omnium Exa- 
minatorum fuffragia reportavit, admittitur ad 
juramentum, nancifeiturque Diploma, quo ap- 
tus ad Chirurgiam exercendam declaratur. k) 


Ars Pharmaceutica. 


Guandoquidem intereft admodum Reipubli« 
cae, ut Pharmacopaeae publicae fint fele&is, 
secentibus riteque paratis, & a quocunque vel 

. in- 


k) Dal. Akademie, Sı £ehrordnung, 
S. und Vol. Wundaͤrzte. 
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incipientis comuptelae vitio exemtis medica- 
mentis inſtructae; cautum propterea lege eft, 
primum ne ullus in cenfum publicorum Phar- 
macopoeorum ad ſcribatur, nifi a Facultate Me- 
dica fuerit examinatus & adprobatus: tum ut 
eertus definirusgue fit Pharmacopoearum pu- 
blicarum numerus, quem augere nifi gravifli- 
mis intercedentibus caufis non licet, cum per- 
(picuum fit, non poſſe ſperari, ut medicamen- 
ta ferventur integra in iis ofhicinis, quibus fre- 
quens ea dividendi occafio non fuppetit: & 
tandem, ur in poteftate Praefidis efler, earum 
yifitationem cum Decano, Profeffore Chemiae 
ac Botanices, atque binis fenioribus e gremio 
pharmaceutico, pro arbitratd ſuo inopinate 
inftiruere, 

Et, qui Arti conficiendi Pharmaca voluerint 
fe addicere, debent cum primis latinam lin- 
quam callere. Tum fi Tysocinii tempore 
Fundamenta Pharmaceutices didicerent, & ad 
omnia, quae manu peragenda funt, fefe intel- 
ligenter exercuerunt, facultatem obtinent fre- 
quentandi Pracledtiiones Chemicas, Botanicas, 
Materiaeque Medicae; & a Decano infcribun- 
tur Matriculae Facultatis Medicae, participes- 
que fiunt Privilegiorum omniam, quibus Medi- 


einae ſtudioſi perfruuntur. 
» 
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Examina Pharmaceutica. 


Pharmacopeus ſubeſt quatuor examinibus. 

In primo exhibentur ei plures variaeque 
plantae recentes, quarum nomina non tantumt 
Offcinalia, verum etiam Botanica noffe debet. 
Determinandum praeterea ab ipfo eft, quae- 
‚nam cujus libet plantae pars in ufu fit; quid 
ex ca foleat in ofhicinis, & qua ratione con- 
fici, quo anni Tempöre fint colligendae, & 
quomodo fervandıe, ut carum integritati efh- 
cacitatique nihil decedat. 

In fecundo, quod eft de Materia Medicae & 
Pharmaceutica, afferuntur varia ex omnibus 
tribus regnis fimplicia medicamenta, quae de- 
bet non haefitanter denominare, atque infimul 
denotare figna, ex quibus recentia & efhica- 
cia ab effoetis, genuina ab adulteratis digno- 
fcantur, & modum, quo poflint fraudes detegi. 
_Tertium, quod verfatur, in Chemie & uni- 
verfa Pharmaceutice, tranfigitur, interrogatio- 
nibus & earum Fundamentis ? tum multipliei- 
bus quaeftionibus de diverlis Chemicis Phar- 
maceuticisque procefhibus, de variorum medica- 
mentorum compofitionibus ac mixtionibus, de 
inftrumentis, eorumquae ufu, de ponderibus, 
menfüris, ac notis apud Chemicos Medicos- 
gue ufitatis &c. 


Si 
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Si in hifee tribus examinibus apte feienter- 
que refponderit, defignatur dies certa ad exa- 
men guartum, quod eit pratticum. 

Naın inducuntur ipfi quaedam operationes 
Chemico-Pharmaceuticae, quos tenetur theore- 
tice explicare, ac demonftrare, enarratis nece[- 
farlis ad eas rite peragendas cautionibus, & 
deinde in confpetu omnium Examinatorum 
propria manu induftriaqwe integre perficere. 

Ur haec omnia abfolvit, admittitur ad jura- 
mentun, & confequitur Diplöma, cujus vi 
poteſt publicam Pharmacopoeam vel fibimer 
ipfi comparare, vel Provifioris titulo admini- 
ftrare. 1) 

— 


Ars Obfetricia 


Qui O flerriees ita parvifaciunt, ut in infi- 
mam fere hominum claffem eas detrudant, ae- 
quius certe de iis judicarent, fi perpenderent, 
earum opera confilioque in lucem educi con- 
fervarique complures Cives Reipublicae utilif- 
fimos, qui fecus.aut in ipfo ortu mifere inte- 
rüiffent, aut languentum & ad munia publica 
inhabilem vitam tradux’ffent, 

Verum quidem eft aceidere non raro, ut 
temeri: te, imperitarum muliercularum (viros 
enim ad haee offieia foemineus’pudor plerum- 


— que 


DS. Oeſtexrreich iſche Apothekerordnung. 
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que renuit adkiebere) non ſolum conubiorum- 
fructus aut praefocentur, aut deformentur, 
quin & ipfi humanae propaginis fon:es pef- 
fumdentur ita, ut prorſus areſcant. 

Sed ex hoc nihil inde confieitur, nifi quod 
e fapientia publica fit .advigilare, ne five a 
pracgnantibus, five ab iis, qui enitentibus au- 
xiliantur, detrimenti quid capiant humani ſur- 
culi in hanc lucem prodituri. 

Atque ideo providentifima Auguftae Ma- 
riae Therefiae Mens pafla non eft, ut 
Medica Vidobonenfis Facultas publico Artis 
Obitetrieiae Profeſſore careret. 

Is autem hoc ordine docet. 

Primo agit de Pelvi, cujus offa primum con- 
junctim, tum feparatim confiderat ; adnotans 
omnia, quae ante partum, eoque durante, ob- 
ftetrieibus, ratione fingulorum iftorum oflium, 
funt obfervanda. 

Secundo tradit Anatomen partium genita- 
lium muliebrium tam exteriorum quam inte- 
riorum. 

Tertio exorſus a conceptu exponit totum 
graviditatis decurfam, ejusque figna tam vera 
quam dubia, enarrando quaenam in genitalibus 
gravidarum membris immutationes a conceptio- 
nis moınento al finem graviditatis usque fac- 
pifime obferventur, 


Quarto 
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Quarto confiderat in ultimo graviditatis 
termino ſtatum uteri & eorum, quae in co 
eontinenrur; dein recenfet figna partus inftan- 
tis, diflinguit dolores partus veros a fpuriis, 








tradirque completam partus naturalis hiftoriam 


do&trinamque ; porro agit de partubus imma- 
turis, de molis conceptibusque falfis ac prae- 
ternaturalibus &e., demum univerfam Obite- 
trieiae Artis theoriam explicat. 

Quinto demonftrat, in pelvi deducta, qui 
partus fint naturales, qui prasgernaturales, qui 
dificiles, qui impoflibiles. 

Sexto eosdem pariendi modos oftendit in 
machina, foeminam artificiofe conftrutiım re- 
praefentante, vel in cadaver@ fi quod forte 
praeſto fir ad hujusmodi demonftrationes op- 
portunum. Atque una docet practice conver- 
fiones encherefesque omnes, quae fieri unquam 
poflint ac debeant tam ab Obftetricibus quam 
ad Obitetriciis, adducitque, quoad fieri poteft, 
omnes odfervationes practicas de caufis, fignis, 
fyimptomatibusque haemorrhagiarum interna- 
rum aeque ac externarum. 

Septimo de Obftetriciis inftrumentis, quae 
omnium conlpettui fabjiciuntur, diflerit in cum- 
muni; tum uniuscujusque uſum, praeltıntiam 
& adaptationem aperit, enutmeratis cafibus, 
quibus illa conveaiant. 


Oda- 
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Odttayo edocet Obitetrices modum, quo ge- 
rere fe debeant cum gravidis, parturientibus, 
recens natis, puerperis, nutrieibus; quidve ra- 
tione victus, & curationis, guorumeumque(ym- 
ptomatum, quae füpervenire quandoque ſolent, 
ſit ab ipſis obſervandum. 

Erudit poftremo illas, quo pacto quibusquo 
cautionibus, cum judices juflerint, debeant in⸗ 
quiri, inſpieique foeminae aut de gravitate füf- 
pectae, aut de corruptela de furtivo partu, de 
infantieidio, de abortu &c. accufatae, docet- 
que fimul, quanta circumfpeftione opus fit, 
ur ad judices de üis ex legum formula redte 
poſſit refeıri. 

Profeffor Obitetrieibus aeque ac Obitetrices 
commendat Obftetrieia opera Raphaelis Stei. 
dele legenda in anteceſſum. Artis Obftetri- 
eiae curriculum ter fingulis annis abfolvitur, 

lis, qui in Are profecerunt ita, ut ejus 
theoriam bene calleant, conceditur additus in 
valetudinarium ad Sanctum Marcum, quo loci 
cum gravidarum parientiumque non mediocris 
copia fit, poteſt quis percommede fruftuo- 
feque veram Artis praxin aflequi. 


Examen Obftetricum & Obftetricantium. 


In eo, eui interfunt Praefes, Decanus & 
Obſtetricae Artis Profeflor, exploratur feveril- 
fi» 
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fime, an Obftetrices univerſam Artis doctri- 
nam intelligenter perceperint! tum praeferi- 
bitur illis, ut in obftetrieia machina varias 
eonverfiones, ei in difficilioribus partubus ne- 
ceſſarias encherefes prius demoltrent, deinde 
manu exequantur. 

Ab Obitetrieiis vero, qui vel Medici eſſe 
debent vel Chirurgi, exquiritur praeter hace, 
quid judicandum agendumque fit in partubus, 
quorum difheultas & periculum ſunt, quam 
fieri poteſt, mıxima : exigiturque, ut fententiae 
fuae encherefinmque ab ipfis propofitarum raı- 
tiones reddant ex Arte, Proponuntur dein- 
“de iis Obttetrieia inftrumenta, ut eorum ufum, 
applicationem, cafüsque, in geibus quodlibet 
conveniat, explicent, ac tandem jubentur ea 
;nfrumenta vel cadaveri vel machinae aptare, 
ut de eorum fCientia, dexteritate, ac “judicio 
certo conftet- 

Guod fi Obftetrices ea, quae fuperius me- 
moravimus, & Obfterricii ea infuperquae poft- 
erius, fuffragantibus omnibus praeftiterint, ad- 
mittuntur ad juramentum, & obtinent Di- 
ploına. 

Atque ut Medici Chirurgique- diligentius 
ineumbant faluberrimae huic Arti decretum 
eft, ut ceteris paribus, anteferrantur ii, qui 
in hac Arte practice fefe exercuerunt ! nec ul. 

lus 
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lus conftituitur Chirurgus primarius Urbis 
aut Circuli, qui Obitetricius fimul non fir. 


De iis, Quibus in examine omnes 
non fuffragantur. 


Qui in examinibus five ad Medicinam, five 
ad Chirurgiam, Pharmaceuticem, Obftetrieiam- 
ve Examinatoribus non facit fatis, & uno al- 
terove eorum fuflragio deftituitur nequit ju- 
ramentum deponere, & multo minus Diploma 
eonfequi; fed debet prout, fpe&tato ejus in- 
genio, vifum fuerit, adhuc Collegia uno duo- 
busve frequentantur, eaque perdifcere, in quibus 
oitendit, fenon efle faris verfatum. Quo tem- 
pore praeterlapfo poteft iterum fe fubjicere 
examini, quod pariter, fecundum deferiptam 
füperius formulam, inftauratur, 


Collegia Extraordinaria. 


Jam vero, quoniam ordinariis anni Schola- 
ftici Praele&tionibus perdurantibus, folent Chi- 
surgi, Obftricesve e variis Provinciis Vindo- 
bonam adventare, ut in Arte ſua fefe perfici- 
ant, quorum gratia Profeffor Publicus Ordi- 
nırius nequit cum Auditorum fuorum detri« 
mento inſtitutum Collegiorum curfum immu- 
tarc, aut abrumpere, providit Auguftae 
Munihicentia, ut 'exitet Prof-flor Extraordina- 


Tl» 
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rius, qui plures quotidie horas impendat, Ob- 
fterriciaeque Praxeos demonſtratione, in Vale- 
tudinariis ad hoc defignatis. Guod benefici- 
um percommodum fans eft Chirargis, Obfte- 
trieibusque, praefertim ruralibus;_ utpote qui- 
bus liberum hoc padto eft, aditionem Urbis 
ad domefticas rationes pro arbitru fuo com- 
ponere, (Tandem ne in qua Medicinae parte 
defint privatse Pracle$iones, in eorum com- 
modum, qui eas defideraverint, licebit cuilibet 
Medico, Chirurgo, Pharmacopaeo, & Obite- 
tricio privatim praelegere, fiquidem a Facul- 
tatis Medicae Praefide idoneus huic muneri 
judicetur.) Atque hifee Inftitutis, fuprema. 
Auctoritate confirmatis, reliffofeque fervatis 
tegitur Medica noftra Vindobonenfis Facul- 
tas: quibus nifi nos noftrarum‘ rerum amor 
fallat, exiftimmamus provifum abunde efle o- 
mnibus, quae neceflaria fünt, cum ad profpi- 
eciendum virorum feeminarumque cujuscum- 
que aetatis fAnitati5; tum ad. efformandos 
Artifices, qui, fi ftudiis, doctrinae proden- 
tiaeque conjunxerint officia, quae Hipo- 
cerates in fuo jurejurando memorat, ii 
Iint, quibus cives valetudinis ſuae fuorum- 
gue curam fidenter poflint concredere. 
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Wiener (der medizinischen) Fakultät Sta⸗ 
tuten vom Jahre 1389. | 

Diefe Statuten find gefesfräftig durch das Dis 
plom Albers 1. Herzogs zu Defterreich vom 5. 
Oktober 1334., woriun er der Univerfität die Erz 
laubuiß ertheilt, Statuten und Geſeze zu machen, 
Sie wurde im Jahre 1389. fertig. 

Weil, wie der Fürft Aboſali Avizenna, und nach 
ihm Sifidor uns einhellig fanen, die Medizin cine 
Kunſt if, die den Körper entweder vor Krankhei⸗ 
zen bewahrer, oder Die Geſandheit wieder herftellet ; 
und weil wir oͤfters die Gefundheit und die Heiz 
lung unſers Körpers wuͤnſchen, und den höchften 
darum bitten, Daß er uns an Leib und Seele ger 
fund, jest, und in Zukunft erhalte; im dem diefe 
Diüge vor audert uns noͤthig find: fo hat fich der 
Herr der Erbarmmiffe und des Heiles erbarmet, 
und die Medtzin vom Himmel auf diefe gebrechli: 
che Welt herabgefider, 

Dieſe Medizin wird von dem alten und neuern 
Lehrern derfeiben mit Rechte eine vernünftige Wir 
ſenſchaft genannt: und fie in der That eine fofche, 
fowohl in Anbetracht des theoretifchen, als prakti— 
ſchen Theiles, in welchem beiden fie die phififchen 
Urfachen unterſuchet. Denn alles, was einzelnmeis 
fe in jeder der fieben Künfte gefagt und gelehret 
wird, befindet fich in dieſer Wiffenfchaft vereint beis 
ſammen. Diefe macht alfo mir Nechte den vornehns 
fen Theil alles menfchlichen Wiffene ans, ohne des 
ven Beihilfe das allgemeine Wohl auf dieſer Welt 
wicht befordert werden kann, wie es fonnenklar eins 
leuchtet, wenn man alle Stände der Meuſchen 
durchgeben will, In der That muß auch alle menfchs 
biehe Macht ihren Gefegen und Worfchriften fich ums 
terwerſen, und gehorchen 5; indem das Leben der 
Grtoßen, und das Heil der Voͤlker ihrem Schuze 
anver auet wird. © 
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Durch ihren Beiſtand wachet zu unſerm Heile 
die hoͤchſte apoſtoliſche Macht, und das roͤmiſche 
Reich und jedes andere Reich wird durch ſie befe— 
ſtiget. Durch ſie werden die vornehmeren Hirten 
der Kirche, naͤmlich Biſchoͤfe und Praͤlaten gluͤklich 
erhalten. Denn was iſt der geſammten Kirche nach— 
theiliger, als wenn ſie kraͤnkliche Hirten hat, die 
ihre Dienſte nicht verſehen koͤnnen, und oft gewech⸗ 
ſelt werden muͤſſen ? Herzoge, Grafen, Baronen, 
Ritter und MWaffentrager und das geſammte Volk 
find ohne ihrem Beiftande, Das if, ohne Geſund— 
heit unfähig das gemeine Weſen zu ſchuͤzen; ſchon 
in Mutterleibe, und nachher, wann er von Mutter 
leibe gekommen, hängt der Menſch befandig von 
ihr ab, und wird durch fie zu feinem Ziele gefuͤh— 
ret, indem fie ihn vor Krankheiten bewahret, un) 
von Krankheiten heile. Damit alſo durch ihren 
Beiſtand und ihre Wohlthaͤtigkeit der menfchlichen 
Nothdurft, für die fie gefihaffen if, geholfen wer— 
den mögen, haben wir Heermannfürz von Nürens 
berg, Defan der medizinifchen Kafultät und Johann 
Balli;i von Breßlau, Konrad von Schiverfiat der 
medizinischen Fakultät Doftoren und der Weltweis— 
beit Profefforen, eine vernünftige Drdnung und 
und fihifliche Staruten, ohne welche nichts aut ver- 
alter werden kann, einführen wollen, und verordnen 
einhellig folgende Punkte; wobei mir ung jedoch 
die Macht vorbehalten, Daß wir hinzufezen, weglaſ— 
fen, mäffigen, auslegen, und auch in gewiffen Faͤl— 
len difpenfiren dürfen, in Erwegung, daß alle menſch— 
liſche Statuten nach den Ereigniffen, Umftänden der 
‚zeit, und Verſchiedenheit der Fälle, die menfchli- 
er Weife ſich wicht vorher fehen laſſen, ganı fügs 
lich abgeändert werden Eonnen. 
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erter Torre 


Bon der Urt, Ordnung und den Stunden der Prins 
zipien, Difputszionen und Letzionen, tete auch von 
Batanzen, und den Pflichten der Baccalayreen 
und Scholaren. 


$. 1. Alfererft verordnen mir, daß die Magifter, 
izenziaten, und Baccalaureen der medisimfihen 
Fakultaͤt, wenn unter ihnen uber die Art, Ordnung 
und Stunden den ihrer Prinzipien, Diſputgzionen 
und Lekzionen Streitigkeiten entfichen, an die Berz 
ordnungen ihrer Fakultaͤt ſich halten follen. 

F. 2. Die Mediziniſche Fakultaͤt foll ihre ordent⸗ 
lichen Vakanzen jährlich vom Marieugeburts Vers 
abende, bis auf den Fefttag des beil. Lufas, Mediz 
kus und Evangeliſten influfive hatten; jedoch fols 
len jene, die während diefer Zeit leſen wollen, vol⸗ 
le Macht zu haben. 

$. 3. Die Scholaren und Bafalaureen der Mes 
digin follen die Buͤcher, worüber zur Zeit gelefen 
wird, mit fich in die Schule tragen, und felbe, fo 
lange die Lekzion mähret, offen vor fich Liegen laß 
en. 

ſ $. 4. Sie ſollen unter den Lekzionen, Difputas 
zionen, oder andern Schuluͤbungen nicht zwiſchen, 
murmeln oder fonft ungebührliches Geräufch verurs 
achen. 

t $. 5. Ale Baccalanreen and Scholaren muͤſſen 
bei den Difpurazionen eines jeden Magiſters erfcheiz 
nen, wofern fie nicht eine vernünftige Urfacbe auss 
zubleiben haben, die fie dem Nagifter, der Diſpu⸗ 
tazion halt, nder dem Dekan der Fakultät anzeigen 
müfen. Eben dies gilt auch bei anderen feierlichen 
Handlungen, wobei fie vom Anfange bis zum Ende 
gegenwärtig fein follen. 


Zwei— 
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Don den Promozionen zum Baccalaureat in der Me 
dizin, 

§. 1. Mir verordnen, daß ein Scholar, der zum 
Barealaureen in der Medizin promoviret werden 
will, wer er immer fein mag, Des Joanicius, Ars 
Commentata gauz; das erfte oder vierte Buch) von 
dem Kaunon des Avizena, und ein Buch über die 
Praktik, etwa das neunte Buch von Doktor, oder 
einem andern, der an biefiger Univerſitaͤt oͤffentlich 
lieſet, gehoͤret haben muß. 

$. 2. Wenn ein folcher Kandidat fihon ein Phiz 
Iofonhie Magifter if, muß er wenigftens zwei Jahre 
lang an diefer Fakultät Medizin findiret haben; ift 
er aber nur Bacralaureus Philofophiä, fo muß ex 
zwei und cin halb Jahr; und wenn er. blos Schor 
har if, zum mwenigften drei Jahre an diefer Fakul— 
tät fiudieret haben. 

$. 3. Er muß auch unter zweten Doktoren, in 
Gegenwart aller Doktoren, Bacealauren und Stu— 
denten, die dabei erfiheinen wollen, den Nefpondenz 
ten gemacht haben, 

&. 4. Darauf muß der Defan den Kandidaten 
der ganzen Fakultät präfentiren, dergeſtalt, Daß, 
nachdem er in Wiffenfihaft, Sitten und anderen 
Löblichen Erforderniffen, die zu ſolchem Grade nos 
thig find, ift approbiret worden, alle Doktoren zu 
feiner Aufuahme üubereinftimmen müffen. Und wenn 
einer oder einige nicht einſtimmen, und eine gültis 
ge Urfache ihres Widerfpruches angeben koͤnnen, ſo 
ſoll die Aufnahme nicht ſtatt haben, waͤre aber die 
Urſache nicht vernuͤnftig, und von den Doktoren der 
Medizin unterſuchet worden; ſo ſoll er ungeachtet 
Daß einer oder einige von der Mehrheit der Doktor 
ven der medizinifchen Fakultaͤt zawider find, deu— 
noch aufgenomen werden, 


5. 5 
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$. 5. Wer das Bacealaureat in der Medizin ers 
langen will, muß das zwei und zwanzigfte Jahr feis 
nes Alters erreichet haben. 

$. 6. Nachdem er von der Fakultät aufgenoms» 
men worden, muß er determiniren, oder binnen drei 
Monaten anfangen: unterläßt er diefes, fo behaups 
ter derjenige, der unter andern, die mit jenen oder 
nach ihm find angenommen worden, früher deters 
miniret bar, nach Verlauf der drei Monate, vor 
deinfelben bei Difputazionen und audern Schulaften 
den Vorzug. 

.$. 7. Der Kandidat, der promoviret werden will, 

muß auf der Bank der Scholaren fien, und ein 
Problem vertheidigen; birauf ruft ihn fein. Doftor 
zur Kanzel der Baccalaureen hervor, und bevor er 
die Quaͤſtion determiniret, legt ibm der Bedell die 
Eidesformel vor; dem er ein halben Gulden geben 
muß: darnach determinirt ‚er die Duäfion, und 
wenn dies gefihehen iſt, ertheilet ihm fein Doktor 
den Bacealaureatségraad, und hält zu feiner Anems 
pfehlung eine Anrede. 

5. 8. Der Kandidat muß feinem Doftor zu feis 
ter und der Fafultät Ehre ein Geloftük, im Wers 
the eines Guldens, geben, und noch andere Feier⸗ 
lichkeiten, die bei ſolchem Gradertheilungen gewoͤhn⸗ 
lich ſind, beobachten. 

5. 9. Eben dieſer Bacecalaureus hat zu beſchwoͤ—⸗ 
ren, daß er in Wien die Medizin nicht anders, als 
mit Vorwiſſen und unter Leitung ſeines Doktors, 
oder eines andern Doktors von der Fakultät praftis 
jiren wolle, fo lange er in dieſem Grade verbleiben 
würde. 

$. 10, Bor der Promozion muß er der Fakultät 
einen Gulden erlegen, und beſchwoͤren, daß er die 
dermalige Statute, und die fo Fünftighin möchten 
gemacht werden, beobachten will. 

$, 11. Wir verprdnen, daß Fein Schelar an eis 
nen Doktor gebunden ſei, fonden 98 ihm je fies 

en 
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hen ſollte, einen Doktor zu waͤhlen, unter dem er 
promoviret werden will. 

F. 12. Wann er die Reſponſionen, die für dem 
Parealanreutsgrad zu machen find vollender hatz 
fol es ibm frei Reben zween Doktoren von der Fasz 
Eultät zu wählen, ohne Nüfficht darauf zu nehmen, 
wen von beiden er zuerft reipondiren werde. 

$, 13. Jeder Daccalaureus, der die Lisenz oder 
das Doktorat in der Medizin. empfangen. will, muß 
wenigſt einmal im Sahre unter einem Doftor, den 
gr wählen darf, eine —— halten. 


Bereit 
Don Promozion der Baccalaureen zum Ligenziate, 


‘8 2. Wenn der Bacealaureus, der zu Lizenz pro⸗ 

moviret werden will, in der Philoſophie graduirek 
it, muß er vor Erhaltung des Doftorates fünf 
Jahre lang Medizin gehöret haben, nämlich zwei 
Sahre vor dem Bacealaureat, und drei Jahre nach 
felben; oder drei Jahre vor, und zwei Jahre herz 
nach, ift er aber in der Philoſophie nicht graduirt: 
fo muß er fechs Jahre lang, namlich drei oder vier 
Fahre vor dem Barealaureat, und zwei oder drei 
Sabre nach felben, Medizin gehöret haben. 

Wir haben auch für gut befunden, daß das Bae⸗ 
ealaureat in der Philoſophie für den Grad in der 
Medizin gelten, und gerechnet werden fol. 

$. 2. Wenn ein Baecalaureus zur Lizenz promo—⸗— 
viret werden will; muß er in Geyenwart aller Dos 
ktoren oder Lizenziate, Barcalauren und Scholaren, 
Die Dabei erfcheinen wollen, vor jedem Doktor der 
ihn hören will, eine Kefponfion halten, oder gehals 
ten haben; wobei es ihm frei fiehet, wem von dem 


Doktoren er zuerſt, und wem hernach er refpondis 
gen will. 
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z. 3. Ein folcher Kandidat muß zum wenigſten 
zween wirkliche Profefforen, wenn folche vorhanden 
find, oder doch zween Lefer ununterbrochen gehoͤret 
haben. Darauf muß er durch den Dekan der ganz 
zen Medizinifchen Fakultät präfentirer werden; und, 
wenn er in Betreff der Wiffenfchaft, der Eitten 
und anderer Erforderniffe approbiret worden if, 
müfen alle Doktoren der Medizin einhellie, wie 
oben gefagt, ihm den Bacealaureatsgrad zu erfens 
nen. 

$. 4. Mer zum Doftorate in der Medizin promgs 
wirt werden will, muß aus ordentlicher Ehe erzeuz. 
get, oder doch legitimirer worden, oder fonft am Leis 
be durch feinen Mangel verfchändet fenn. 

$. 5. Wenn att der Wienerumiverfität ſchon fo 
Lange tft gelefen worden, als zum Grade des Bars 
ealaureat oder der Lizenz erfordert wird, foll Nies 
manden mebr in Betref der Hoͤrezeit Difpenfazion 
ertheilet werden; wofern nicht fo eine Urfache da: 
zwifchen Fame, DIE die Fakultät für wichtig genug 
hielt, um darüber difpenfiren zu Fönnen: cs fol 
auch, falls die Sitten und Lebenswandel des Kan: 
didaten tadelhaft wären, fein Vorgang in Wiſſen— 
fchaften, wäre er auch der Beſte, nicht erFleflich 
fein, um ihn zum Grade zuzulaffen. 

$. 6. Wenn Fürften oder anderere Standesper— 
fonen ihren Fürfpruch einlegen, damit einem, der 
es nicht verdienet, der Grad ertheilet werden moͤ— 
ge: fol man fich auf die Statuten beziehen, und 
auf die Juramente, unter welchen man die Beo—⸗ 
bachtung derfelben angelodet hat. 

$, 7, Wir verordnen, daß jene, die die Fakul—⸗ 
tätsverordnung übertreten, oder fonft ſich ungehor— 
fam, oder gegen die Doktoren trozig und hasftärrig 
betragen, oder oͤffentlich Unzucht treiben, nicht pros 
moviret werden füllen, bevor fig fich nach Ermeffen der 
Fakultaͤt gebeffers haben, 
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8. Wenn fein Fortsang in Wiffenfchaften, und 
* zu Doktorate hinlaͤnglich befunden worden, 
und er nicht gar zu weibiſches Anſehen hat, auch 
fonft Fein kanoniſches Hinderniß im Wege fleher: 
muß er fechs und zwanzig Jahre, fünft nach der 
Strenge, wohl acht und zwanzig vollendet haben: 
und da ftehet es annoch in der Willführ der Fas 
- Eultät, 0b er prommviret werden foll, oder nicht, 
und müfen die Eigenfehaften der Perfon und aus 
dere Umſtaͤnde, die dazu erfordert werden, in Erz 
wesung gezogen werden. 

$. 9, Wer zum Grade der Lizenz; oder des Dos 
ktorats promoviret werden will, muß wenigſtens ein 
Jahr lang mit einem Doktor der Fakultaͤt, Kranfe 
befuchen, und fich in der Praxis üben, 

5. 10, Wenn ein Lizenziat, Bacealaureus oder 
Scholar zu den Rathsſizungen der Fakultät berufen 
wird, foll er zur Ehre Gottes und der Fakultaͤt mit 
au Rathe gehen, fich aber hüten, Jene Perfonen, die 
über gehäffige Gegenſtaͤnde berathfihlagen, oder an⸗ 
dere Geheimniffe der Fakultät zu verrarhen. 

$. ır. Dem Lizenziaten foll es frei fiehen, unter 
was immer für einen Doktor der Medizin, der bei 
biefiger Umniverfität immatrifuliret ift, das Doktorat 
zu empfangen. 

$. 12. Nach der Prüfung, und vor der Lizenz 
Ertheilung muß er jedem Doktor ein und eine 
halben Gulden für ihre Mühe und zum Erfaz der 
Kollefte geben, die bei der medizinifchen Fakultaͤt 
wicht eingeführer if. 

$. 13. Auch hat er einen Gulden für Baͤkereien 
und Weine zu erlegen, 

$. 14. Er muß binnen einen halben Jahre die 
Magiſtral⸗Inſignien ſich extheilen laſſen: geſchiehet 
dies nicht; ſo hat ein anderer Lizenziat, wenn die 
ihm geſezte Zeit verſtrichen if, ver ihm den Vor⸗ 
zug; wie oben von Bacecalaureen ift geſagt worden; 
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$. 15. Der Kandidat um das Doftorat muß wer 
nigfteng einen Doktor kleiden, und hierzu vierzehn 
Ellen gutes Tuch anſchaffen: wili er mehrere Fleis 
den, fp mag er Dabei nach feinem Belieben, jedoch 
auf eine auſtaͤndige Art verfahren. 
$. 16. Der, ſo die Lizenz empfangen will, muß 
den Herrn Kanzler der Univerſitaͤt oder feinen 
Gtellvertretter durch den Dekan der { Fakultät, der 
von allen Doktoren, die allda gegenwärtig fich eiu⸗ 
finden müffen, bevollmächtigt ift, aufgeführer werz 
den: der Herr Kanzler har fodann auf ihr Bitten, 
‚wie gewöhnlich, einen geriffen Tas und Stund zu 
beftimmen, wo die Punkte beſtimmt werden muͤſſen, 
woruͤber der Kandidat geprüft werden ſoll; naͤmlich 
ein Punkt in den Aphorismen des Hypokrates, und 
ein Punkt in der Techun des Galenus; der Dekan 
der Fakultaͤt muß zu diefer Stunde, wo die Punkte 
bejtimmt werden, alle Doktoren der Medizin berufen 
bei Strafe, daß fie dag Necht zu wieder fprechen 
verlieren follen : einer diefer Doktoren hat auch Auz 
ordnung der Herrn Kanzler dem Kandidaten einem 
Aphorismus ſammt feinem Kommentnn, ein andes 
rer aber ein oder zwei Kanonen aus der Techna des 
Galenus anzuweiſen: nachdem beide zuvor geſchwo— 
ren, daß fie ohne Lift und Betrug die Punkte bez 
flimmen wollen. Ueber diefe Punkte muß befagter 
Kandidar am nemlichen Tage um die Abendszeit, 
wenn es dem Herrn Kanzler belieber, durch alle 
Doktoren der medizinifchen Fakultät au biefiger 
Univerfität geprüfet, und, wenn er in feiner Wifs 
fenfchaft hinlänglich bewandert, befunden worden ift, 
entweder von allen Doktoren der Fakultät, oder den 
gröfferen Theile derfelben zur Lizenz zugelaffen, oder 
Falls er nicht Genuͤgen geleifter hätte, abgewieſen 
werden. 
$. 17. Wennvein Lizenziat in der Medizin dag 
Doktorat erlangen will, muß er an feinem Doftors 
S fee jedem Doktor ſeitzer Fakultaͤt ein Birett, und 
sin 
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ein paar gewirkte Handfchuhe, jedem Lizenziaten 
und Baecalaureus aber ein paar gemeiner Handz 
ſchuhe, wobei jedoch auf die Wohlanftändigkeie und 
die Ehre der Fafultat zu fehen iſt, verfchaffen. 

$. 18. Devor er promoviret wird, muß er der 
Fakultät zwei Gulden erlegen, die er dem Dekan 
Derfelben einzuhändigen hat. 

$. 19. Auch dem Bedellen hat er zwei Gulden 
ſammt einen anfändigen Kleide zu geben. 


teten EIER U 
Are und Weiſe, wie das Dottorat zu ertheilen. 


$. r. Der Doktor, welcher den Lizenziaten zum 
Doktorate promoviren will, muß den Kandidaten 
mit allen Doktoren feiner Fakultät, die er aufbrinz 
gen kann, wie auch mir den Lizenziaten, Baccalau— 
teen und Scholaren Diefer Fakultät, nicht minder 
mit dem Graduirten und Scholdten anderer Fafuls 
täten, die befonders dazu geladen werden müffen, 
und ihm die Ehre anthun wollen, zur St. Ste 
phanskirche, oder einen andern feierlichen Ort, im 
feierlichen Zuge begleiten ; allda nimmt der Kandiz 
Dat auf der Bank, die vor der Kanzel bereitet if, 
feinen Paz, und determinirt eine Quaftion aus der 
Medizin: wenn diefe determiniret ift, ruft ihn der 
vorfizende Doktor zur Magiftralkanzel herbei, und 
der Bedell Liefer ihm die Erdesformel feiner Fakuls 
tät vor, Die er fodanın beſchwoͤret, und dabei noch 
Dies, daß er an der medizinifchen Fakultät ein Jahr 
lang lefen wolle, wofern nicht die Fakultaͤt ihm 
deßhalben Difpenfazion ertheilen würde. Darauf 
halt der Prafes eine Rede zur Anempfehlung des 
Kandidaten, und ertheilet demfelben die Magiftrals 
Juſignien; hiernaͤchſt hält der eine Doktor eine Ans 
vede, worinn er die Medizinifche Wiffenfchaft aus 
empfihler, und am Ende derfelben fängt er ein Kar, 
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pirel aus dem Avizenna, oder einen Kanon aus der 
Techna des Galenus, oder endlich einen Aphorismus 
aus den Aphorismen des Hypokrates, oder ſonſt ein 
bewährtes Buch über die Medizin, nach Einrathen 
feines Doftors an: hernach trägt er eine auf den 
Stof der Lekzion paffende Quaͤſtion, ſammt den 
Gründen, für und wider vor, auf welche fodann ein 
Dazu erbetener Doktor der Medizin, Jedoch ohne Kes 
plif, antworten muß. Endlich machet der Praͤſes 
Die Dankfagung, und führer den neuen Doftor mit 
dem ganzen Gefolge, und anderen, die ihm Dieje 
Ehre anthun wollen, prozeſſionweiſe und ordentlich 
nac) dem Haufe, wo er fein Gaſtmal geben will, 
§. 2. Der neue Dofior muß, nad) der Gewohn— 
beit diefer und anderer Univerſitaͤten, die Doktoren 
der Medizinifchen Fakultät und audere, nach) Manpe 
feines Vermögens, mit einem Gaſtmale bechren. 


Füncfter Titel 


Wie die Baccalaureen fremder Univerfitaten bey hier 
figer Fakultat aufzunehmen. 


$. 1. Wenn ein Baccalaureis einer fremden Unis 
verfität bei hieſiger Fakultät aufgenommen werden 
will; muß er unter einem Doftor, deu die medizi— 
nifche Fakultät dazu beftellet, eine feierliche Refponz 
fion auf eine medizinifche Quafttion in Gegenwart 
aller Doktoren, die dabei erſcheinen wollen, beſon— 
ders aber in Beiſein aller Doktoren, und Schola— 
ren der Medizin halten. Nachher, bat er den De 
Fan der Fakultät zu erfuchen, daß er die Doktoren 
zu feiner Aufnahme in die Fakultät zuſammen ber 
rufen wolle, vor welcher Verfammlung er feine 
Bitte; um die Aufnabme, vorbringen muß; und 
wenn alle Doktoren in feine Bitte einmilligen, und 
er geſchworen hat, daß er die, fehon vorhandenen 
ud noch zu machenden Statuten halten und der 
Fa⸗ 
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Fakultät in erlaubten und ehrbaren Sachen gehorz 
chen, wie auch den Doftoren der Fakultät Ehre 
und Hochachtung eriweifen wolle, fo nimmt ihn der 
Defan im Namen der Fakultät im befagte Fafultät 
auf: follte aber einer oder mehrere der Aufnahme 
zu wider fein, und eine vernünftige Urſache davon 
angeben; fo ift es in diefem Falle zu halten, wie 
oben gefagt worden. 

$. 2. Bevor fo einer in die Fakultät aufgenonts 
men wird, hat er für die AUufnabme einen Gulden, 
—* Bedelle aber einen halben Gulden zu erlegen. 

$ 3. Er muß unter den Bacealaureen der Fakul⸗ 
tät den lesten Plaz einnehmen: und wenn einer 
oder mehrere vorhanden find, der oder die früher 
aufgenommen worden find, fo gehet der, oder gehen 
die, falls er oder fie innerhalb dreien Monaten des 
terminiret haben, dem gedachten Barcalaureus vor: 
im widrigen Falle aber nicht. . 


Sedfter Fitel 


Wie fremde Doktoren bei hiefiger Fatultaͤt aufzuneh⸗ 
men find, 


F. 1. Wenn ein Doktor von einer auswärtigem 
Aniverfität bei hiefiger Fakultät aufgenommen werz 
den will; muß er eine feierliche Repetizion über eis 
nen Kanon aus den Avizenna, über einen Aphorisz 
mus, oder über eigen Kanon aus der Techna des 
Galenus halten, uud eine Nuaftien mit Gründen 
für und wider felbe vortragen ; auf welche ein Bae⸗ 
calaureus der Medizin antworten muß. Nachdem 
hierauf die Fakultät fich verfammelt hat, bittet er 
felbe, daß fie fich würdigen wolle, ihn unter die 
Doktoren aufzunehmen: und, wenn er von felber 
aufgenommen worden, muß er ala den lezten Plas 
einnehmen. Weny aber von unfrer Fakultaͤt ein 
Lizenziat, oder ihrer mehrere vorhauden waͤren, der 

oder 
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oder die binnen drei Monaten von Zeit der Lizensz 
ertheilung die Masiftral-Infianien erhalten hätten; 
fo muß der fremde bier aufgenommene Doftor den: 
felben im Range nachflehen : fonft aber nicht, Soll⸗ 
ten aber einige von den Doftoren mit feiner Aufz 
nahme nicht zufrieden fein, und wenn fie eine verz 
nünftige Urfache darüber angeben koͤnnen; fo fol 
es gehalten werden, wie oben befchrieben ftebet. 

5. 2. Eo cin Doftor muß, ehe er aufgenommen 
mird, der Fakultaͤt zwei Gulden eriegen, und den 
Hedellen einen Gulden geben. 

8. 3. Er muß auch ſchwoͤren, daß er die Fakul— 
taͤts⸗Statuten halten, der Fafultät Treu fein, und 
den Doktoren Hochachrung erweifen wolle 

$. 4. Er muß von feinem Doftorate durch ange 
ſehene und glaubwuͤrdige Zeugen, oder mittelft eines 
Erdes, oder durch ein Schreiben der Fakulcät von 
jener auswärtigen Univerfität Beglaubigung beir 
bringen. 

$. 5. Auf eine ähnliche Weiſe muͤſſen auch die 
Lizenziate und Baccalaureen der Medizin ihre Graz 
de erproben, wenn fie bei hiefiger Fakultät aufge 
nommen werden wollen. 

d. 6. Wofern ein folcher Doktor, der hier ‚aufges 
nommen werden will, bei Feiner auswärtigen 
Fakultät gelefen bat; fo muß er ſchwoͤren, daß er 
bei hiefiger Limiverfisät ein Jahr lang leten wolle: 
wenn er aber an einer andern Univerfirät geleren 
hätte, fo bat er bier nur ein halb Jahr lang über 
die Medizin zu leſen; mofern nicht die Fakultät 
— diſpenſtren will. 

$. 7. Die bier angefuͤhrten Statuten, betrefend 
thetis die bier promovirten Baccalaurcen und Mas 
giſter, theils welche jene von anderen Univerſitaͤten 
hieher kommen, und bei hieſiger Fakultät aufgenom⸗ 
nien werden wolken, muͤſſen fo unverbrüchlich bios 
bachtet werden, daß, wenn bei biefiner Univerfität 

„anders, als auf obbefchriebene Art su einem Grade 
in 
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in der Medizin promoviret würde, oder, fallser an⸗ 
ders wo iſt promovirt worden, anders als auf obbe- 
febriebene Art hier aufgenommen wurde ; ein. folcher 
für einen Doktor, Baccalaurens, oder Mitglied dies 
fer Fakultät an der MWieneruniverfität nicht gehal⸗ 
ten, noch zu den öffentlichen Handlungen unfrer 
Fakultät zugelaffen werden darf. 


Siebenter Titel. 
"Bon der Wahl des — und ſeinem Amte. 


$. 1. Allererſt vererdnen mir, daß der Dekan] der 
Medisinifchen Fakultaͤt alfezeit bei, der Rektorswahl 
gewähler werden fol. 

$, 2. Damit die, Defansmwürde nicht ftets bei ei: 
nem bleibe, und dergeflalt, andern ein Abbruch ge— 
fchebe, fo fol der Dekan von den Doktoren der me 
dizinifchen Fafultät nach der Mghrbeit der Stims 
nen gewähler werden, und fein Amt nicht über ein 
halb Jahr behalten, wofern er nicht nach Verlauf 
eines halben Jahres von der Fakultät wiederum 
gewählet würde. 

$. 3: Der Dekan unferer Fafultät muß menige 
ftens Doktor der Medizin fein: dies, und das vor: 
hergehende Statue har nur alsdenn flatt, wenn an 
Doktoren Fein Mangel ift, in widrigen Falle mag 
auch ein Lizenziat zum Defane gewaͤhlet werden. 

$. 4. Der Dekan, wenn er cin Doftor iſt ſoll 
unter den Doktoren unferer Fakultät bei Univerſi— 
tits: und Fafultätsfijungen, und anderen Univer— 
ſitaͤts⸗ und Fafultärsfeierlichkeiten den erften Rang 
haben, 

Z. 5. Was das Amt des Dekans betrift; fo ſoll 
er die Doktoren der Medizin zuſammen beruffen in 
Fällen, die unſere Fakultaͤt und re Glieder ange— 
hen, bei Strafe nicht widerſprechen zu dürfen, und, 
falls es nothdringend ware, unter Bedrphung einer, 


Geld⸗ 
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Gelditrafe, die jedoch einen halben Gulden, nicht 
überjchreiten darf. 

8. 6. In den Fafultätsrath darf er Feinen Lizenz 
ziaten oder Dacenlaureen, oder fonft jentanden, der - 
nicht Doktor wäre, einlaffen: es mare denn, daß 
an Doktoren Mangel wäre, oder daß die Fakultät 
fonft jemanden aus befonderen Urfachen dazu zu las 
den für gut fände. 

$. 7. Er foll auch feinen neu promovirten Doktor 
der Medizin, auch Feinen Doftor einer andern Unis 
verfirät, der bier aufgenommen worden, zu den Fa— 
kultaͤtsrathsſizungen zulafen, wenn derſelbe nicht 
zuvor zu Händen des Defans im Namen der Far 
Eultät gefihworen hätten, daß fie zur Ehre Gottes, 
und der Fakultät berathſchlagenden Verfonen in ges 
bäffigen, und anderen Präiudizialfällen, wie auch 
die Seheimmiffe der Fakultaͤt Feineswegs verrathen 
wollen. e 

$. 8. Wir verordnen auch, daß unfere Statuten 
jährlich einmal, den wächften Feſttag nach der Vor— 
leſung der Univerficatsftaturen, in den Schulen der 
Mediziner von dem Defan, oder feinem Subftituten 
öffentlich verlefen, und dazu alle Doktoren, Lisenzias 
te, Daccalaureen und Scholaren unter Bedrohung 
einer Geldftrafe, die der Dekan aufjulegen hat, bes 
rufen werden follen. 

$. 9. Wer die Lienz in der Medizin erhalten 
will, muß vor Erhaltung derfelben öffentlich ſchwoͤ— 
ven, daß er dem Herrn Kanzler der Univerfität, die 
gebührende Hochachtung erweiſen, dem Rektor der 
Univerfität und auch feiner Fakultät, in erlaubten 
and ehrbaren Dingen gehorchen, den Doftoren der 
Medizin Ehre bezeugen, und diefen Grad an Feiner 
andern Aniverfität nochmal empfangen, uͤbrigens 
Sg der Fakultät halten und beobachten 
wolle 
- 8, 10, Ferner muß er befihmören, daß er Friede, 
und Einigkeit unter den vier Fakultaͤten und Na— 
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sionen, wie auch unter geift: und weltlichen Perſo⸗ 
nen, ſo viel an ibm liegt, befoͤrdern wolle. 

$. 11. £estlich un auch für dag Heil der Seele 
zu forgen, verordnen wir, Daß die Hebertreter der 
Fakultaͤtsverorduungen, wenn fie es aus Verachtung 
thun, oder auf erfolgee Ermahnung fich nicht beiz 
fern, für Meineidige, jedoch uur in diefem Falle, 
gehalten; fonft aber auch nach Verordnung der Far 
kultaͤt mit anderen Strafen, und ihrer Ungnade bez 
leget werden ſollen. 

5. 12. Wann in der Theologie, oder geiſt⸗ und 
weltlichen Rechten die Doktorswuͤrde ertheiler wird, 
fol unfer Bedell den Kandidaten die Ehre authun, 
und ihnen den Stab voraus tregen, auch während 
ihren Doftorfeier zugegen fein und felbe bedienen; 
‚wofern er nicht in Fakultaͤtsgeſe chaͤften auf Befehl 
des Dekan begriffen, und verhindert waͤre. 


Wiener (der mediziniſchen) Falultaͤt Frei⸗ 
heit und Ordnung. 


Bekennen oͤffentlich mit dieſem Brief, und in 
Fund allermaͤnniglich: demnach ꝛe. nemlich, daß vers 
moͤg Wail. Kaifer Marımilian des 1. Priviler 
gien, und Wail, Ferdinand des 1. (a), Ma 
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(a) Si quis autem cujuscungue Facultatis ab 
extera Academia ad hoc noftrum Archi-Gy- 
mnafium Vienngnfe veniens legere feu pra- 
&icare velit, ordinamus, ut is necefle ha- 
beat teftimonia gradus fui ex approbato ge- 
nerali aliquo ftudio oftendere,' & membrum 
hujus Univerfitatis noftrae ac Facultatis 
fuae fieri, & pro more repetere feu difputa- 
re, adeoque certum eruditionis ſuae fpeci- 
men edere, nec non legibfis Univerfitatis 
noftrae privilega non efle ferenda, fed abo- 
lenda cenfemus. Extractt. Reformat, a Fer- 
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ximiliandes ıı., unferer Ur: Urs Anherrn hochz 
Löblichfter und feligfter Gedächtniß neuer Reforma— 
zion Fein Doftor (ausgenommen unfere wirkliche 
Leib: und Hofmedici, qui nobis per juramentum 
obſtricti fune) fich anmaffen oder unterftehen folle, 
zu Wien zu praftijiren, oder Kranfheiten zu Euriz 
ren, er ſei den ehrlichen Geburt, honeftae vitae, 
und ın generali approbato ftudio srdentlich, nicht 
aber per privatam. Bullam (b) promovirt, defwes 
gen er Teftimonium vom generali ftudio von defz 
felben Collegio Medico vorbringen folle, und von 
der Medicorum Fakultät allbier angenommen: als 
Daß er, derfelbe Doftor, öffentlich vepetirt, und die 
fputirt (c) und ferne Gefchiflichfeit in arte Medi- 
ca erklaͤret, desgleichen dasjenige gethan, fo Die 
Statuta Medicae Facultatis vermoͤgen. 

Zum Andern foll Kraft Forfirmirter Apotheker— 
ordnung Articnlo primo, fecundo, und fexto fein 
Apotheker weder in Wien noch andern Städten un⸗ 
fers Erzherzogthuͤms Defterreich unter und ob der 
Enns zugelaffen werden, eine Apotheken aufjuriche 
ten, an fich zu bringen, oder im Namen einer vers 
wittibten Apothekerin und Waifen zu führen, er fet 
denn zuvor per Facultatem Medicam zu Wien der 
Nothdurft nach examinirt, und für tauglich appros 
birt, deswegen auch, foviel die Kunft anbelanget, 
derfelben de Fidelitate, fonderlich aber der Tax bals 
ber feiner Apotheke ſowohl, als die Materialiſten 
mit ihren Waaren der Viſitazion und fich der Fa— 
Eultät Urtheil und Strafe onittiren ſchuldiger⸗ 
maffen angelobt und verſprochen. Solle auch den 

- Apo⸗ 


(b) Oder Bullati Doctores werden jene genennt, 
welche nicht auf Univerſitaͤten, fondern von etz 
nem Comes Palatinus den Zitel erlangen. 


(ec) v.9. Auguſt 1623,, 


1627. 
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Aporhefern vermag fechllen Artikels auferlegt fein, 
fih vom Wraftiziren ganz und gar zw enthalten, 
auch aufer unferer wirklichen Uns mir Eid und 
Pflicht verbundenen Leibs und Hofmedicorum) feis 
ner umfchweifenden Perfon, fo wicht in Facultate 
Medica ausgenommen, einige Resepten zu machen 
geflattet werden, 

Drittens fol Juhalt Eonfirmirten Barbierers 
srduung Articulo 20. feiner zum Meifter weder tr 
Wien noch in ganzem Defierreich unter und ob der 
Enns befördert und angenommen werden, er fet 
denn zuvor Facultati Medicorum von den älter 
Meiftern vorgeitelir, und ein Examen für einen 
Meifter befanden, und ſoviek diejenige, fo irgend 
bei uns um Hoffreiheiten anhalten möchten, aube⸗ 
langer, ift deswegen unferm Hofmarfchall, durch 
Dekret gemeffen anbefohlen worden, daß, wenn kuͤnf⸗ 
tig einige Barbierer um 'ſſolche Hoffreiheiten aus 
balten würden, er auf abzufordernden Bericht und 
Gutachten gedacht fein folle, dam der Supplikant 
jederzeit vorher feine Kunf und Erfahrenheit halz 
ber, ob er nentlich in derfelben qualifisire und taug— 
lich, durch die allhieſige Facultatem Medicam 91# 
dentlich examinirt werden, uud darüber genugſames 
Tefimonium vorbringen fol, Es füllen aber auch 
alle Barbierer, wie ingleichen die Franzofen: Aerzte, 
Dfuliften, Bruch: und Steinſchneider, Kraft Apos 
theferordnung Articulo vier und zwanzig, ala 
lein ihre Kunft, fo fie gelernet, auch derfelben hals. 
ber von der Fafult& eraminirt und approbirt fein, 
weder Kliſtier, Laxativa-Purgantia, noch andere der⸗ 
gleichen Arzneien, Holzwafjer, und Traͤukel ausges 
ben, auch nicht inwendige Leibsfranfheiten zu Fus 
riren fich unterftehen, fondern allein der Außerlichen 
Wundarzjnei gebrauchen, vornehmlich aber vom An- 
timonio, Mercurio und dergleichen fihädlichen Mes 
difamenten Aanzlich enthalten. Weil auch die bürs 
gerlichen Barbisrer,’und approbirten Chirurge, * 
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viel die erlernte Kunſt belangt, Facultati Medico- 
rum unterworfen, als fol ein jeder Meifter außer 
Fürfallung erbeblicher Urfachen am Zeft SS. Corpo- 
ris Chrifti, bei ®ermeidung in der VBarbiererors 
dnung - Articulo 25. vorgefhriebenen Strafe den 
Decanum zum heil. Gottesdienft zu begleiten ſchul⸗ 
dig fein. Alſo auch, uud zum 

Nierten fol Fein Bader Kraft deren Hands 
werfsordnung Articulo, fecundo, & nono meder 
in unferer Stadt ‚Wien, noch andern Städten, 
Märkten und Flefen besder unſerer Erzherzogthuͤ— 
mer Defterreich unter und ob der Enus Feiner zum 
Meifter befördert werden, noch einige Badſtuben zu 
erkaufen fuchen, und bie Wundaznei dDarneben treiz 
ben, er fei denn feiner Kunft halber der Fakultät 
präfentirt, und im Eramen vor einen Wundarzt 
und genugfamen Meifter erfunden, und zugelaffen 
worden; damit, alfo Nicht jedweder unerfahrner Ges 
fell durch den allein erbeuratheten aber nicht ers 
lernten Meiftertitel mit der Gefundheit Leib und 
Lebens des Menfchen zu feherzen Gelegenheit und 
Urfache babe, fondern ein jeder nach feinen erfuns 
denen Qualitäten fich verhalten, und nicht mehres 
res unterfichen doͤrfte. 

Zum Fünften foll den Juden, Wiedertaufern, 
Zahnbrechern, Landfahrern, Theriafsfrämern, Kräutz 
lern und Wurzelgräbern, auch den MWeibern, und 
allen von der Medizinifchen Fakultaͤt nicht appros 
birten Perfonen innerliche Medikamenten zuzurich— 
ten, oder zu verordnen ganz und har verboten fein. (a) 


Fürs 


(a) Demnach eine Beit her allerhand Bullati 
anderer Drten ‚begangener Mifferbaten entwiches 
ne, unbekannte, Fessrifihe, auch Juden, und Wie— 

; dere 
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Fürs Sechfte und Lezte, wann jemand aus obs 
gedachten Perſonen begriffen, der folcher Ordnung 
zumwieder handelt, oder auch Zwiefpalt und Mihvers 
ſtaͤndniß zwiſchen Doktoren (ob fie fehon mit Hof: 
freiheiten verfeben) item Apothekern, Barbierern, 
Badern, Dfuliften, Stein und Bruchfchneidern der 
Kunft halber zutrüge, foll alsddann Medica Facultas 
fotche zu erfordern, darinnen zu erkennen, und mit 
gebührlicher Straf wider fie zu verfahren Macht 
haben, vom 10. September 1667. 











tertäuferifche Medizi, Argneifrämer, und Wunds 
aͤrzte in dieſes unſer Erzherzogthum Oeſterreich 
unter der Euns, ja ſogar is dieſe unſere Haupt— 
und Nefidenzfiade Wien bäufig eanfchleichen, und 
einrei ffen, welche ihre Arzneien mit höchftem Bez 
trug und Gefahr der Pazienten um theueres 
Geld verfaufen, und daß fe von der bhiefigen 
Fakultät zu Eraminirung ihres Doktorats, ante 
adae vitae, und Erfuchung ihre Medikamenten 
erfordert werden, derofelben nicht pariren, fons 
dern allerhand Ausflucht und Schuz fuchen, das 
durch nun großes Unheil und merkliche Verwahrs 
Infung der Menfchen an ihrer Gefundheit und 
des Lebens, auch wohl gar Werderbung an Leib 
und Seele, neben Abbruch den andern in der 
Kunft erfahrnen, eraminirten und approbirten 
Medizis, ingleichen den bürgerlichen mit Steuer, 
und andern Auflagen onerirten Apothefern, Bars 
bierern und am ißwer täglichen Nahrung zuge 
füge wird, und ob Wir zwar noch den 15. DE 
tober des 1638. 3. Durch einen öffentlichen Ruf 


publiziren laffen, daß dergleichen in der Stadt, . 


und auf dem Lande eingefchlichene Bullati, uns 
befannte, Fezerifche, jüdifche und mwidertäufrrifche 
Medizi, Arzneifrämer, Wundarste, und andere 
dergleichen Perfonen wirklich Dinmweg von der 
Bu, und aus dom Lande gefchaft, und da ei⸗ 
11123 
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ner oder der andere darüber betreten wurde, ges 
gen denfelben mit ernftlicher Deftrafung, andern 
zum Abfchen und Erempel unnachlaßlich verfahs 
ren werden folle, fo werden Wir doch berichter, 
daß dato demzuwider, etliche in der Stille ſich 
noch aufhalten folen. Waun Wir dann berühr: 
ter unferer Reſoluzion zu folge Uns refolviret, 
und folbe Leute aus dem Lande hinweggeſchafft 
haben wollen: hierum fo befchlen Mir euch als 

Yen und jeden Unſern nachgeſezten Dbrigfeiten, 

geiſt-⸗ und weltlichen, wie auch allen Städten 

Märkten, und Fleken dieſes unfers Erzherzog⸗ 

thums Defterreich unter der Enns hiemit gnaͤ— 

digſt, nnd wollen, daß ihr obbeuannte Bullatos, 
unbekannte, Eezerifche auch Juden, und widertäns 
ferifche Medicos, Arzneifrämer, und Wundaͤrzte 
alſobald ab⸗ und "ausfchaffet, und Da weiter einer 
oder Der andere berreten mwärde, den oder die 
felbe in wirkliche Beſtrafung ziehet, wie nicht 
weniger die useraminirten und approbirten Apo— 
thefer, Barbierer und Baader, fo fich allbereit 
bei den Apotheken, Barbiers und Badjtuben bes 
finden, alfobald bieher vor den Dekan und der 
medizinifchen gafnltat, der allyiefigen Umiverfität 
zu den gebührlichen - Eramen fiellet, und da fie 
fich deffen verweigern würden, alfobaid removirt 
und abfchaffet, und binfür Feinen Apotheker, 

Barbierer oder Bader zur Apotheken, Barbiers 

und Badfiuben zukommen Iaffet, er habe deun be— 

rührter Medizinischen Fafı!tät feiner ehrlichen 

Kunft und Erfahrenheir halber ein genuafames 

Teſtimonium vorzuzeigen. Reſoluzion für Oe— 

ſterreich vom 1. Dezember 1639., wiederholt 

den 7. Septemb. 1695. 

Ihre k. k. Majeſtaͤt ſind unter dem vielen, und 
ſchweren Negiergngsgefihäften ohne Unterlaß dahin 
beſorget, damit auch die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 

in den Erblanden mehr erheben, und andurch der 


de⸗ 
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gemeine Wohlſtand um ſo kraͤftiger Merſine wer⸗ 
den moͤchte. 

In ſolcher allergnaͤdigſter Geſinnung haben Ihro 
Majeſtaͤt beobachtet, daß beſonders bei allhieſiger 
uralten Aniverfität dag Studium Medicum, Woran 
doch dem Statui Puplico fo vieles gelegen tft, vers 
febiedenen Gebrechen unterliegen, und dag folglich 
jene Aufmerkfamfeit, die man, dem gemeinen Wes 
fen ſchuldig ift, ja auch die Aufnahme, Ruhm und, 
Anſehen erfagter Univerfität erfordern, alle dienlis 
che Abhelfungsmittel unvermweilt fürzufehren. 

Allerhoͤchſt diefelben find entſchloſſen, der Medis 
ziniſchen Fakultaͤt, um ſelbe "nach dem Beiſpiele an⸗ 
derer Univerſitaͤten in eine Vollkommenheit, mithin 
zum inſtitutmaͤßigen Glanze und Hohheit zu brins 
gen, ihren Iandesfürfl. Schyz auf eine gauz aus⸗ 
nehmende Weiſe —— laſſen, und in allen 
den Theilen, wo das 8Studlurd ſich gunoch mangels 
haft befindet, und die nöthigen Profeſſoren, beſon⸗ 
ders in der Botanik, Chemie, und Chirurgie, aus 
Abgange des Fonds nicht haben aufgeſtellt werden 
koͤnnen, die erforderliche Bekoͤſtung aus ihrem ei⸗ 
genen Yerarium zu befreiten. 

‚Gleichwie aber Ihro Maieftät förderft gefichert 
fein wollen, daß zu Ihrem eigenen und des Publis 
kums Dienfte jene Früchte daraus erwachfen, welche 
das Studium medicum eigentlich zum Ziele führer, 
als haben Alferhöchftdiefelbe fowohl zur Ehre der 
Sakultät, als auch zu unabläßlicher Betreibung und 
sänzlicher Ausfuͤhraug dieſes Werks, dero eigenen 
Protomedikus und Rath von Swieten aus be— 
fonderen zu demſelben hegenden Vertrauen derge— 
ſtalt allergnaͤdigſt benennet: daß felber anf die 
Derftaltung uachftehender, Grundregeln beftändig die 
Abficht führen, allen Prüfungen, Promozionen und 
der Dekanatswahl wie ingleichen den Apothekervi⸗ 
fitazionen, wenn es anders feine aufhabende anders’ 
weite Gefchäfte zulfffen, jedesmal perfonlich beiwoh⸗ 

M. 8, VI, Then, S # nen, 
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nen, auch in allen diefen Verfammlungen und ati- 
bus publicis präfidiren und dirigiren, folglich aber 
auch auch dazu auſagen lafen, und die gefammten 
Fakultaͤts⸗Glieder auf dieſes fein Anfagen unauss 
bleiblich erfiheinen follen. 

Hiernächkt aber wollen Ihre Majeftät, daß bei 
allpiefiger Mediziniſcher Fakultät fowohl in ordine 
ad gradum als auch font nachfolgende Drdnung 
beobachtet und zur beftändigen Richtſchnur gehals 
ten werden foll; Und zwar 

Erfiens: Erwegen Allerhöchfidiefelbe, daß der 
Grund eines foliden Studiums hauptfächlich auf 
gefchiften Profeſſoren beruhe, und wollen eben des 
rohalben Ihre Mateftät die Benennung der Profefs 
foren bei Fünftigen Apertursfällen fich unmittelbar 
allergnaͤdigſt vorbehalteit, dabei aber jedesmal die 
allhiefige Univerfität Kit ihrem gutächtlichen Vor— 
fihlage vernehmen, und zumal 

Zweytens: Die ylängliche Qualifisirung ad Gra- 
dum dodoralem fich nicht wohl an eine gemiffe 
Zeitfriſt binden läßt, fondern hauptfächlich auf die 
Prüfung der erforderlichen Fähigkeit ankommt, ale 
find auch Feine gewiffen Jahre zu beftimmen, fonz 
dern nur darauf Acht zu haben, ob derjenige, fs 
ad gradum afpiriret, ex univerfo ftudio medico 
die erforderlichen Specimina darlege, mithin ad 
gradum & praxim mit Sicherheit zugelaffen wer⸗ 
den Eonne? Zu ſolchem Ende fol 

Drittens: Zwar niemanden, der auf einer ap⸗ 
probirten Univerfität feine Studien vollendet, und 
daher graduiret zu werden verlanget, die Thüre vers 
schlofen, jedoch aber Feine zur öffentlichen Difputas 
zion und dem darauf folgenden Gradus eher zuges 
laſſen werden, bis ex nicht in zweien vigorofen Exa- 
minibus feine Geſchiklichkeit und Gelchrigkeit an 
Tag gelegt hat. Nur allein wollen 

Vierten; Ihre Wajeſtaͤt nachdem Beifpiele Ihe 
wi gloswindigken Vorfahren dis Acacholicos vom 

Eli} 
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dem Gradu ausgefchlofen haben, als melche nach 
der alten hergebrachten DBerfaffung Feine Membra 
Univerfitatis fein koͤnnen, noch auch ſonſt allhier 
praktiziren dürfen, wenn fie nicht mit einem beſon— 
dern landesfürftl. Protedionali, twelches aber Allers 
böochftdiefelbe außer gar michtigen Arfachen wicht 
leicht ertheilen werden, fich unterſtuͤzt befinden; *) 
Un aber 
Fuͤnftens: Die Examina, als wovon die Ehre der 
Univerfitär und die Sicherheit des Publikums ab 
hängt, in eine verläßliche ynd regelmäßige Drdnung 
zu fetzen, ift Ihrer Majeftät allergnädigfter Wille, 
daß diefelben, und zwar daS erfte aus allen Theis 
len der medisinifehen Wiſſenſchaft, „das zweite aber 
über ein oder zwei Aphorifmgos Hypcratis, mit 
aller Schärfe, dabei aber mit prudenter Diskrezion 
vorgenommen, auch Feine, ſo An dem erflern Exa- 
mine nicht hinlänglich beitanden, zu dem zweiten 
gelaffen werden ſoll; diefem Examini haben 
Sechſtens: Nebſt dem Praͤſes und Dekan fürs 
derſt die vier Profeſſoren beizuwohnen, und ein jeder 
derſelben, das iſt, der Praͤſes, Dekan und Profeſſo⸗ 
ren die gutfindende Frage ex arte medica zu ſtel⸗ 
len, dabei jedoch die Sachen fo zu faſſen, damit 
Das Examen nicht über zwei oder höchftens 3. Stun⸗ 
sen lang dauere; infonderheit aber find 
Siebentens: Zu Hindanhaltung allen beforglichen 
Argwohns zu dem erfien Examine, fd das wichtige 
ſte ift, neben den vige Profefloren noch zwei andere 
Doktoren beizuzichen, weleche aus zwoͤlf von Ihrer 
Buiferl. koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſt zu ernennen⸗ 
den Fakultaͤtsgliedern drei Tage vorher im Beiſein 
des Praͤſes und Dekans durch das Loos gezogen 
werden ſollen; wenn nun 
S 2 f} Ads 
) Das Toleranzpatene vom 13. Oktober 1781. 
hebt Diefen Artikel auf, indem es $. 7. fagts 
daß die Akatholiken zu akademifchen Würden » 
koͤnnen zugelaſſen werden. S. Akatholiken, 
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Achtens: Der Kandidat in dem erften umd zwei— 
ten Examen einer überzeugenden Beweis feiner 
befigenden gründlichen Wiffenfchaft von fich giebt, 
- erfordert die Billigkeit ibn ohne Auffchub ad actum 
Publicum jujulaffen, und da auch diefer wohl aus; 
fällt, ihm ‚ein gewoͤhnliches Diploma Dodoratus 
ausfertigen zu laffen ; dadurch aber wollen 
Neuntens: Ihre Majeftät den von Altersher ges 
brachten feierlichen Promozionsaft Feinerdings abros 
giren, fondern im Gegentheile denfelben mit bejon: 
deru Gnadenbezeigungen noch anfehnlicher machen, 
und verordnen demnach daß diefer zierliche und ofs 
fentliche Promszionsafts pro more majorum alle 
ſechs Jahre nur einmal vor fich gehen, und das 
mit nur etwelde wenige, ſo dem Studio Medico 
auf hiefiger Univerfitie durch 6. Jahre obgelegen, 
und in dem Examenflich, vor anderen ausuchmend 
hervorgethan haben, beehref werden füllen : indem 
Ihre Majeſtaͤt zu Niefen folennen Gradus jedesmal 
einen anfehnlichen Kommisfar in Ihrem allerhöchs 
fiem Namen abzuordnen, und auch dem Promotis 
eine goldene Medaille zum allerhöchfien Gnaden zei: 
chen einhändigen zu laſſen, entfthloffen find. Da 
nun folcher Geftalt 
Zehentens: zur hierländigen Promszion alle Leich: 
tigkeit erwaͤchſt, wollen Allerhöchftdiefelben biemit 
alle weitere Repetiziou ad Facultatem, folglich auch 
die dabei üblich gewefene Ziehung eines Cafus gaͤnz⸗ 
lich aufheben, und flatuiren aunebft allergnädigft, 
daß, fo allbier graduiret find, hip aller dem Gra- 
dui anflebenden Prärogativen in den gefammter 
Erblanden zu erfreuen haben: Dabingegen aber 
alle übrige auf anderen, obfchon erbiändifchen Unis 
verfitäten promovirte, fothane Prärogativen nur in 
der Provinz, wo fie den Gradum empfangen, zu 

genießen haben fohen; *) Belnngend aber 
# 
—8 Eilf⸗ 
* 6, und Bo Prax— 
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Eilftens: das Studium chirurgicum, gedenken 
Shre Majeftät einen eigenem Profeffor Chirur⸗ 
gie mit binlanglichem Gehalte aufzuftelen, wo fo 
dann die gewöhnlichen Pruͤfungen jedesmal den 
Praͤſes, Dekan, denn beide Profefforen der Annas 
tomie und Chirurgie mit Zuziehung zweier erfahr⸗ 
ner Chirurge und auf gleiche Weife auch das Exa- 
men der Apotheker von den Prafes, Dekan, denn 
dem Profeffor der Botanik und Chimie nebft zwei⸗ 
en gefchiften Apothefern vorgenommen, und durch 
eben dieſes Collegium Pharmaceuticum die allhie⸗ 
figen Apotheken ohne bisher gewöhnlicher vorheriger 
Erinerung glözlich vifitir folgends genen jene 
Apothefer, wo fich einiger "Defekt oder fehuldhafte 
Nachlaͤßigkeit äußert, die gehoͤrme Animadverfion, 
Gradatim fürgefehret: werdes ſolle; wie denn auch 
Die Hebammen nicht cher — — bis ſie nicht 
ihre Wiſſenſchaft mittelftteiffes dem Praͤſes, Dekan 
und Doktor Molinari obliegenden Examinis zu ers 
kennen gegeben haben; und obſchon 
Zwoͤlfteus: Ihre Majeftät nicht zweifeln, daß 
die mebizinifche Fakultät von Jahr zu Jahre eines 
von ihren wuͤrdigſten Gliedern zum Dekan 'erwähs 
len werde, fo fei doch Alterhöchft Ihnen gar merks 
lich daran gelegen, daß jedesmal dero allerhöchite 
Approbazion darüber erwartet werde. 

Soichemnach verlangen Ihro Majeftät, daß bei 
fürgehender Defanatswahl, welche vier Wochen vor 
Ausgang der Zeit anzuordnen ift, ein jedlicher ſein 
Votum verfchloffgger dem Dekan übergeben, und 
fodanı von der gefammten Fakultät jene drei Sub⸗ 
jefte fo die mehreften Stimmen haben, allerhöchften 
Orts vorgefihlagen werden follen ; endlich aber und 

‚Dreisehntens: werden Ihre Majeftät jene ge⸗ 
mäßisten Taren mit cheften beffimmen, welche ſo⸗ 
wohl pro Examine & gradu abs auch fonft allents 
halben zu — und unter keinerlei Vorwande 

@ * zu 
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zu überfieigen find. ) Wollen anbei Allergnädigit, 
daß die Profeffores Publici um der Profeffur deſto 
emfiger obliegen zu Eönnen, von Frequeutirung des 
Confitorii Univerfitatis vollends entübrigt fein 
follen. Zofentſchließung. Wien vom 7. Sebruar 
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Wiener Krankeninſtitut für die Weltprie— 
fter. S. Priefterfranfeninftitut. 

Wiener Marftordnung. 
$. 2. Das eingeführte Brod foll nach den 
für Wien beſtimwmien Sazungen nicht ge: 
tinger und ausgebaken fein, es ift alfo der 
Verkauf Tines ri ghältigern, oder bei der 
vorzunehmenden Wefhau nicht genießbar be: 
fundenen Brodes nicht erlaubet. - 
$. 12. Wer ungefunde ungeniefbare, und 
verfälfchte Lebensmittel verkauft, wird nach 
den beftcehenden Gefezen behandelt werden. 
Regierungsverordnung in Niederoͤſter⸗ 
reich vom II. Jaͤner 1791. 

Wiener neue Marftordnung. 
2. Abſchnitt. — Das zum Verkaufe eins 
geführte Brod, von was immer für einer 
Gattung darf — nicht von fehlechter Figens - 
fchaft fein. Es ift alfo der Verkauf eines 
— ungenießbaren Brodes nicht erlaubt. 
Eben darum unterliegt das zum Verkaufe 
bieher gebrachte Brod der ‚öffentlichen Auf⸗ 
ſicht. · — 

— 5» 
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5. Abſchnitt. — Schluͤßlich wird hier 
noch zur allgemeinen Warnung angemerket, 
daß jener, der — — ungeſunde oder ver⸗ 
faͤlſche Lebensmittel verkauft, nach den 
beſtehenden Geſezen unnachſichtich behan— 
delt werden wird. Niederoͤſterreichiſche 
Regierungsverordnung vom 22. April 
1792. 

Wiener Milchhandels-⸗-Ordnung. S. Milch⸗ 
bandel&-Drdnung, 

Wiener Ochfentheilung (zug) fol Niemand 
gehen, den nicht Gefchäfte dazı rufen, ©. 
Thiere (fcheu ge vipene). 

Biener neue Bolizeiverfaffung. 

I. Die Drganifirungder Polizet 
nach einzelnen Theile. 
Fuͤr jeden Bezierk, der Borftädte (deren 8. 
find), it ein eigener Bezirksarzt, ein Wunds 

arzt und eine Hebamme angeftellt. 

U, Gegenftände welde in den 
Umfang der Polizei gehörem, 

Der öffentliche ſowohl, als Privatgefunde 
heitsſtand, und was mit demfelben unmittel- 
bar oder mittelbar in Verbindung ſtehet: 

Aufſicht über die in dem Bezirke befindlichen 

Krankenhaͤuſer, Wehmütter, Apotheken, Mas 

terialiften; Vorſorge für dirftige, oder wohl 

ganz hilflofe Kranke, Aufmerkſamkeit bei Epi⸗ 
de⸗ 





» 
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demien auf den Ausbruch anftefender Krank: 





feiten, auf die Lebensmittel und Getränfe, 
inſoweit folche der Gefundheit ihrer Eigen: 
fchaft wegen nachtheilig werden koͤnnen, auf 
Straffenreinigkeit, Pfafterung, u. ſa w. 

Vorſorge auch gegen audere Unglüfsfälle 
von was immer für einer Art, wobei Men— 
fchen, Vieh oder" Eigentum zu Schaden kom: 
men Eönnten, und, bei welchen fehleuniger 
ehätiger Beiftand Les Uibel entweder ganz 
abwenden, oder doch die Folgen vermindern 
Cam 9 ! 

Handhabung Sfentficher Ordnung, beſtaͤn— 
dig und den Tag uͤber auf den Straſſen mit 
fahrenden Waͤgen, Fiakern, mit ſtille ſtehen— 
den Holz: Bier⸗ und Mehlwaͤgen. Mit Aus— 
lagen vor Gewerbſtaͤtten, Gewoͤlbern, bei Fuͤh— 
rung von Gebäuden, Grabung oder Eröffnung 
von Kanälen, denn zur Nachtszeit Aufnerks 
famfeit auf alles, wodurch die Menſchen im 
Finſtern ſich beſchaͤdigen koͤnnten: — 

III. Die Graͤnzen deu Gemwalt,wel 


che diePolizeiüberhbaupt,und- 


den Bezirkfsdireftoren beſon— 
ders eingeräumetift. 

Den Berrichtungen der Bezirksdirektoren 
ift noch die befdndere Vorſorge fir Kranke 
der dürftigen Klaffe .beizwägen. Der Bes 
. zirks⸗ 
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zirks Wundarzt, und die Hebammen des Bes ' 
zirks find in den Vorftädtbesirken eigens zu 
dem Ende beftelft, um außer demjenigen, wo der 
Bezivfsbeamte fie zu Amfsaugenfcheinen und 
in Anfehung des Hffentlichen Geſundheits— 
ftandes zu gebrauchen haf, insbefondere der 
duͤrftigen Klaffe Hilfe und Beiſtand zu leiſten. 
Das größere oder geringere Beduͤrfniß wird 
auch die größere oder geringere Unterftüzung 
beftimmen, für welche Ce oͤffentliche Aufſicht 
in Anſehung der Krankenpflege forget, 

Eine Klaffe der Kranfen iſteblos unver 
mögend, fieh Die Anordjut des Arztes zu vers 
fchaffen, der Bezirksphiſikus wird ‚daher tägs 
lich zu einer beſtimmten StuAde diejenigen zu 
Haufe annehmen, die feiner medizinifchen An— 
ordnung bedürfen, 

Denenjenigen, welche fich beim Bezirksdirek⸗ 
tor ausweiſen, daß fie unvermögend find, auch 
die Arznei fih anzufihaffen, wird der Phifis 
kus eine Anmeifung an die beſtimmte Apo— 
thefe ertheilen, gsen welche ihnen die erforz 
derlichen Arzneien unentgeltlich verabfolget 
‚werden. Auf. die nemliche Art werden auch 
der Wundarzt, und die Hebammen den Duͤrf⸗ 
tigen beiftehen. 

Für darniederliegende Kranke, denen es 
nicht an hänslider Pflege und Wartung, aber. 


dens ® 
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dennoch am Vermögen gebricht, den Heil 
arzt, Wundarzt, oder die Hebammen zu bes 
zahlen und fich die Arzneien zu verfchaffen 
hat der Bezirksbeamte Sorge zu fragen, 
damit ihnen von den für ihre Krankheit 
nöthigen Hilfsperfonen unentgeltlich Beis 
ftand geleiftet, auch die angeordnete Arznei 
ebenfalls unentgeltlich gereichet werde. 

Diejenigen endlich, für welche auch ein 
ſolcher Beiftand "aus Mangel häuslicher 
Pflege unzulänglich fein würde, follen ſich 
an den Geirksdireftor wenden, der, nach- 
dem er über dee Umſtaͤnde des Kranken 
auf dag kuͤrzeſte und fchleunigfte Beſtaͤtti— 
gung eingezogen, eine Anweiſung zu geben 
bat, worauf Kranke in das Krankenhaus, 
ſchwangere Weiber in das Geburthaus, 
verlaffene Säuglinge in das Findlings- oder 
Waiſenhaus ohne einige Entrichtung auf: 
genommen twerden. LTiederöfterreichifche 
Regierungsverordnung vom I. November 
1791. 

Wildaurim Das Kraut. Ap. T, ı Un 
2 Er., in Puls. TUnz. 8 Er. Die Wurzel, 
Ap. T. ı Un. 2 Er. 

Wildaurinauszug. Ap. T. ı Un. 24 kr. 

Wild pr at (aingeſtandenes) ſollen die Abs 
deker vergraben, F 

* Es 
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Es iſt angezeigt worden, daß fich an ver: 
fchiedenen Drten der bisher unter dem heimi— 
fhen Vieh geaußerte Umfall auch unter dag 
Wildprat zu kommen anfange. Gleichwie 
nun zu Hindanhaltung des von daraus beforg- 
lichen weitern Uibels allerdings noͤthig ift, 
daß dergleichen umfallendes Gemwild alfogleich 
gehörig vergraben, und vertilget werde: alfo 
befehlen wir hiemit, daß, wenn euch wegen 
eines umgefallenen Wilbprärs die Anzeige 
geſchiehet, alfogleih der Abdeker, welcher ſich 
in daſiger Gemeinde befindet, oder die Bes. 
flellung voriger Zeit allda Fnoſſen hat, dahin 
verhalten werde, folches Wildprät in tiefe 
abfeitige Gruben zu vergraben; fie Abdeker 
ſollen fih auch hierwider, da fie immerhin 
von den Gemeinden den Nuzen ziehen, bei 

ſchwerer Befkrafung nicht mwiderfezen. 

So viel aber das einheimifche Bich betrifft, 
fol felbes zufolge der vorhin erlaffenen Ge⸗ 
neralien und DBerordnungen in gehörig tiefe 

und weit von der Landſtraſſe entfernte Gru— 
ben vergraben, sehuzfam bedeft, und die ‚etz 
wa dabei befindlichen Perfonen, fo etwas aus: 
graben wollten, alfogleich arreſtirlich angehal⸗ 
“sen, und darüber der Regierung die Anzeige 
alfogleich gemacht werden. Patent für Kies 
deröfterreich vomad. Augufl 1741. 
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Winkelaͤrzte. ©. Quakſalber. 

Wißmuth (mit) verſaͤlſchter Wein. S. Ge 
traͤnkverfaͤlſchung. A. II) 

 Wittwen eines afademifhen Mitgliedes 
twird bei einer Staatspenjionsverleihung die 
afademirche nicht in Abzug gebracht. 
Seine Majeftät haben allergnaͤdigſt zu ent- 
ſchließen geruhet, daß, wenn der Fall einer 
zu verleihenden Stratspenfion an die Witz 
twe eines’ akaden iſe hen Mitgliedes fich er 

geben follte, dasjenige, was diefe Wittwe 
aus dem" Akademiepenſionsfond beziehet, 
keineswegs in * gebracht werden ſolle; 
welche auſſerordentliche Gnade allen jenen 
Künftlern, welche in allerhöchiten Dienften 
ftehen, öffentlich befannt gemacht wird, und 
fie hiedurch belehret werden, daß die Eins 
Lagen zum Kuͤnſtler-Wittwenfond für jes 

‚den derfelben feinen erwünfchten Zwek er: 

reichet haben. Hofentſchließung Wien vom 
7. November 1791. 

Wittwe eines Wundarztes muß mit einem 
eraminieten Proviſor verfehen fein. &. 
Wundärzte (der) in Böhmen $. 15. 

Wittwen(den) und Gemahlinnen der Pros 
fefforen und Doktoren ift von den Magijtras 
tender Titek Frau beizulegen. S. Profef 
fs oren. 

Woͤch 
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Wöchnerinnen zu Furiven folen fich die. 
Hebammen nicht unterfangen. S. Zungen: 
bandlöfung. 

Wohlgemuth. Das Kraut. Ap. T. ı Unz. 
a 

Wohlgiemuth (deftilirtes). Ap.T. ı Un. 
3 fl. 

Wolverlei. Die Bluͤthe. Ap. T. ı Unz. 
gr.; Das Kraut ı Un. 4kr.; Die Wurs 


zel ı Unz. gr. i% 
eng Ap. T. 
1 Un. 48 Er. > 


Woiverteiblürhenikrop. Ap. Tr 
Un. 8 Er. 

Wollkraut. Die Blüthe. Ap. T, 1 Unz. 
6 kr.; Das Blatt ı Un. 2 fr, 

Wuͤtherich. 

Es hat ſich der Fall ereignet, wo neuerlich 
auf dem Gute Lipnig zween Knaben durch 
den Genuß des Warfferfchierlings in 6 Stuns 

- den verfchieden find, welcher Fall dem Vol⸗ 
fe, befonders aber den Kindern durch die 
Schulfehrer zuc Warnung befannt zu mas 
chen ift. Boͤhmiſche Bubernialverordnung 
vom Io. Mai 1792. 

Wundärzte (der) in Böhmen, Gremials 
Inſtrukzion. 

Inſtrukzion nach welcher bie in dieſer 
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koͤn. Hauprftadt fich befundenen Chyrurgi, 
und Chyrurgo-Badern, die von allerhöch- 
. ftem Ort anbefohlene Bereinigung in ein 
Gremium vollziehen, und das alfo entflandes 
ne Gremium in Hinkunft fich verhalten fol 
len, 
*Es haben Ihre k. £. Apoſtol. Majeftät in 
einem Nachtrag zu dem General» Sanitaͤts— 
Normativ unter dem 10. April 1773. allergnds 
digſt Ark. 14. anzubefehlen geruhet, daß um 
die ſchaͤdlichen Mißbraͤuche und Anſtoͤßigkei⸗— 
ten zwiſchen den en und Badern ganze 
fich und auf, einmal zu heben, felbe, nachdem 
fie ihre Kunft ordentlich erlernet haben, ohne 
allen Unterfehi&® in ein Gremium zuſammen 
vereiniget, und insgemein Chyrurgi oder Wunde 
ärzte genennet, und nach diefer Benennung 
hinführo alle Lehrbriefe und Dipfome gleiche 
laͤutend eingerichtet, dann in jedem Kreiſe 
oder Biertel eines Landes, wo noch Feine der- 
gleichen find, ordentliche Gremien oder die füs 
genannte Lade der Wundägte errichtet wer— 
den follen, bei welchen alle Wundärzte des 
Kreifes einverleibt fein, die Lehrjungen gehoͤ— 
rig aufgedungen, nach verfloffener Lehrzeit 
ftei gefprochen, und mit einem Lehrbriefe vers 
fehen werden müffen. 
Es find zwar bereits fahre nach diefer 
al⸗ 
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allerhöchften Entfchliegung verfloffen, welchen 
Aufſchub hauptfächlich der ungleiche Zuftand 
der alt privilegirten Mittel der Chirurge, und 
Chirurgo⸗Bader verurfachet bat, weil nemlich 
das Mittel der Chyrurgorum: Bader mit eis 
nem Paffivum von 1200 fl. belaftet it, und 
die Zahl ihrer Dffizinen ohne gegründeten 
Recht faft um die. Hälfte vermehrt haben 
folle; das Mittel der Chirurgen hingegen von 
allem Paſſivum frei ift, und die niemal fefte 
gefezte Anzahl ihrer Offizinen nicht uͤberſchrit⸗ 
ten hat, wobei das chirurgiſche Gremium durch 
Bereinigung bevortheilet zu Jein erachtete, da 
es nicht nur ſich eine fremde Laſt'aufbuͤrden, 
fondern auch durch Einverfeiling fo vieler 
Dffizinen in ein chirurgifches Gremium der 
Werth ihrer fo theuer erfaufen, nothwendig 
verringert werden müßte. — Annebft würde 
das allhiefige Gremium durch die Errichtung 
alle jene Abgaben fo demfelben obliegen, zu 
beftreiten außer Stand gefezt, wenn man niche 
dahin bedacht fein puͤrde, es auf eine andere 
Art mit einem Zufiuß zw unterſtuͤzen. Nach⸗ 
dem nun aber durch den bei der hochloͤbl. 
"Sanitätsfommiffion gemachten und von dem 
hochlöbl. Landesgubernium gebilligten DBors 
fchlag, daß nemlih das Paſſivum des chirurs 
giſchen Bndermimes, welches mus noch im 
108 
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1000 fl. beftehet, durch eintreibung der bei 
eben diefem Gremium auf dem Lande ausfte: 
henden Inkorporazions- und Jahresgeldern 
getifget werden koͤnne und folle, und die von 
diefem Gremium neu errichteten DOffizinen 
theils auf dem Lande alte, und von den löbl. 
Magiftraten rechts erkannte Jura, theils auf 
die diefem Gremium, vermög ihrer Privile— 
gien zuzuftehen, und bei diefer Gelegenheit 
von dem akademifchen Gericht gegen das all- 
hiefige chirurgifehe Gremium anerkannte Erz 
laubniß Rh ‚gründe, und darum im ihrem je 
zigen Zuftande zu belaffen fein, und endlich 
zur Unterftüzung des hiefigen Gremiums die 
drei hier zufanmenjtoffende Kreiſe als der 
Kaurjimer, Berauner und Nafoniger dazu zus 
ziehen fei, die bisher obwaltenden Hindernif- 
fe alfo behoben find, fo folle die vom aller: 
höchften Ort anbefohlene Vereinbarung beis 
der Mittel den von den Landesitelle zu ber 
fimmenden Tag folgender maffen ohne wei—⸗ 
tern Vorwand volljogen werden, 

ıtens follen auf. den beftilumten Tag alle in 
diefer Eon. Hauptftadt befindliche Chyrurgi 
und Chyrurgo- Bader, dann die Kreisphifiker 
der obbenannten drei Kreife, um eine von 
dem zeitl. Hrır. Dekan der medizinifchen Far 

kultaͤt (welcher bei allen Aten des Gremiums 
praͤ⸗ 
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praͤſidiren wird) zu beſtimmende Stunde bei 


dem Senior des chirurgiſchen Mittels ſich 


einfinden. Bei dieſer erſten Zuſammenkunft 
ſoll 


atens Foͤrderſt durch Ableſung des Eingangs. 


dieſer Inſtrukzion der allerhoͤchſie Befehl, we⸗ 
gen Vereinbarung der beiden Mittel, und der 
Errichtung der Landesgremien, dann die von 
der hohen Landesſtelle anerkannte Behebung, 
der bisher obmwaltenden’ Hinderniffe fund ges 
nacht werden. Diefem zufolge follen 

ztens die Senioren beider Gremien ihren 
Paſſiv⸗ und Aftivftand, dam die Konfignazion 
ihrer Gremialfachen, und endlich die Konfig 
nazion der in den drei prage Städten und 
den drei inforporirten Kreiſen befindlichen 
Ehirurge und Bader vorlegen, welches als⸗ 


dann alles in das dazu beftimmte Geemial⸗ 
protokoll zuſammen einzutragen ſein wird; 


dann ſollen 

gtens die zur Zeit bei beiden Mitteln bes 
ftellten Senioren und Konfenioren nach der 
Ordnung ihrer Erwaͤhlung, die übrigen Kon- 
gremialen aber nach der Ordnung ihrer ns 
Eorporazion bei was immer für einem ehdem 
eriftivenden Mittel felbe gefchehen it, in eis 
nen Körper einverleibet werden, Und weil 
ſchon RR 

M. 2. VI. Theil, ec ztens 
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zteus einmal von beiden nun vereinigten 
Mitteln 4. Senioren und 5. Konſenioren ſich 
befinden, ſo werden alle dieſe fuͤr jezt als 
Vorſteher beizubehalten ſein, doch nur auf 
ſolche Urt, daß alljährlich 3. von den Senio— 
ren und 3. von den Konfenioren mwechfelmeife 
als Vorſteher die Angelegenheit des Mittels 
zu verwalten, annebft auch mechfelmeife den 
Pruͤfungen der chirurgiſchen Magifter bei der 
löblichen mediziniſchen Fakultät beizumohnen 
bejtellt fein foßen. Falls aber von den jezis 
gen 4. Senioren einer abftürbe, wäre dev ent⸗ 
ledigie Plaz aus den Konſenioren in ſolang 
zu erſezen, bis die 4. jezige Senioren abge 
ftorben find, nah welchen dann dem gefamme - 
ten Gremium frei ſtehen wird, aus ihren 
Kongremialen alljährlich 3. Senioren durch 
Mehrheit der Stimmen zu wählen, die Stel: 
le aber der Konſenioren foll jederzeit den 
Kreischirurgen der inforporirten 3. Kreife, in 
Anfehung deffen, weil ihnen in ihrem Kreife 
die befondere Aufficht über die gute Drdnung 
und die gewöhnliche Gremfalangelegenheiten 
oblieget, vorbehalten werden. Wann dann 
endlich die Sache dahin gekommen ift, daß 
die Senioren alljährlich alfo gewaͤhlt werden, 
follen nur allein die Senioren den in felbent 
Jahr vorkommenden Pruͤßungen beizumohs 
— nen 
k 
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nen berechtiget fein; Um aller allen Mißvers 
ſtand unter den jezigen und Einftigen Se 
nioren und Konſenioren vorzubeugen ; fo wird 

6tens weiter geordnet, daß die von einem 
Magiſtralexamen zufallende Porzion der Tar, 
den Eraminstoren allein angehörte, die ande 
re für die Senioren ausgemeffene, und durch 
das Jahr einkommende Sporteln aber in eis 
ne Kaffe gefammelt, und, zu Ende des Jahres 
an alle zur Zeit bejtehende Senioren. und 
Konfenisren getheilt werden, , welches auch 
damals, als nur drei Senioren aus der, 
Stadt, und drei Konfeniousen vom Lande fein 
merden, beftchen fol. Dafür aber 

7tens liegt hauptfächlich. deiy beitellten Sis 
nioren und Konfenioren ob, für die Aufrecht⸗ 
haltung der guten Ordnung, Aufhebung alır 
Mißbräuche und Erfüllung der allerhöchften 
in das chirurgiſche Fach einfchlagenden Ge— 
fee, beftens zu wachen, und all jenes zu vers 
anflalten, was zur beffeen Aufnahme der Chir 
rurgie etwas beitragen koͤnne. Damit aber 
die zeitlichen Seikoren wiffen mögen, wie fie 
in der Verwaltung ihres Amtes vorzugehen 
haben, p wid 
| Stens feftgefezet, daß alljährlich am Feft 

Cosmas und Damianus eins allgemeine Zur 
fammentrerung bej dem eriten Senior gehals 

| 512 en „ 
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ten werden folle, wozu der zeitlihen Hrn, 
Dekan der medizinifchen Fakultät einzuladen 
ift, in deffen Gegenwart fodann und in Bei— 
fein der Kongremialen I) vor den Borftehern 
über Einnahme und Yusgabe Rechnung ges 
legt, und was etwa das Jahr hindurch im 
Gremialangelegenheiten vorgefallen ift, fo auch 
die etwann fich ergebenden Beſchwerden vors 
getragen, und der damalige Stand aller dem 
Mittel einverleibten Ehirurge, als derſelben 
Namen und Aufenthalt dem Hrn, Dekan bes 
händiget werden follen. Mach welchen die 
zeitlichen Borftchet ibe Amt abfegen, und ih— 
ven Kachfolgern alles in befter Ordnung übers 
geben, nach weichen ihnen die Kongremialen 
die gewoͤhnliche Einlaggelder abzuführen ha— 
ben. 2) Werden dem fpedtabili Decano und 
den neuen Vorſtehern jene, fo inkorporirt zu 
werden verlangen, vorgeftellt, dann die aufs 
zudingenden und nach diefem die frei zufpres 
chenden Difsipeln vorgeführt, endlich zeigen . 
fich auch jene, welchen aus, befonderer allers 
hoͤchſter Gnade die Eleinen Girucötfihen Vers 
richtungen auszuüben erlaubet ift; damit aber 
in allen diefem fo wie es die gufe Ordnung 
vorſchreibt, fürgegangen werde, fo iſt 
..9tens zu merken, daß jener, fo in das Gre— 
mium inkorporirt zu werden verlanget, zu glei⸗ 
cher 
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cher Zeit ‚gegründete Zeugniffe darthun müffe, 
das erauf einer erbländifhen Univerfität era- 
minirt und approbirt fei, und daß er irgend 
ein fogenanntes Jus an fich gebracht habe, 
oder wenigſtens in dem Orte, in welchem er 
fich feßhaft zu machen gedenfet, nothwendig 
fei, und feinen nöthigen Unterhalt durch fei- 
ne Beitrebung alldort finden koͤnne, damit fie 
nicht durch ihre Uiberhaͤufung gezwungen würz 
den, durch andere Wege Ihre Nahrung zu fur 
chen, und ihre Kunft zu vernashläßigen. 
oteus Beiden aufzudingenden Difzipeln it 

nebjt dem, fo in dem zteie und zten Artikel 
der Privilegien angemerkt ift, hauptfachlich 
darauf zu fehen, ob der Fünftige Difsipel je 
ne Eigenſchaft befize, die ein Chirurg haben 
muß, und ob er der feutfehen Sprache fün- 
Dig fei, daß. er nicht nur veden, fondern auch 
lefen und fchreiben fünne. 

zıtens Fener aber, welcher nach ausgeftanz . 
denen Lehrjahren freigefprochen zu merden 
verlanget, muß nebſt dem Zeugniffe feines 
Wohlverſtaltens Bährend der Lehrzeit fich eiz 
ner Prüfung aus der Anatomie und Chirurs 
gi unterwerfen, woraus der Hr. Dekan und 
die Vorfteher überzeugt werden koͤnnen, ob er 
jene Grundſaͤze bejize, die ihm in den allge» 
meinften Faͤllen und zur weitern Erlernung 

ſei⸗ 2 
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feiner Kunft die nöthige Reitung geben koͤn⸗ 
nen; follte er bierinn nicht genug Faͤhigkei— 
ten erwieſen, und diefer Fehler von ſchlechter 
Anwendung abhängen, fo iſt ihm die Prüf: 
zeit noch auf ı oder 2 Jahre zn verlängern; 
follte hingegen gefunden merden, daß die 
Naͤchlaͤßigkeit des Prinzipalen hieran Schuld 
fein, fo wird der Difzipel einem andern wohl 
verhaltenen Prinzipel zur Auslernung über: 
geben, dem der erite das halbe Lehrgeld zu 
geben ſchuldig ſein wird. Findet diefer, daß 
der Dif,ipel endlich fih die noͤthige Fähig- 
feit ertvorben bat fo muß er ihn abermal 
der Prüfung ausfegen, und die Entſcheidung 
der Hrn. Examinatoren abwarten; erfolget 
nun die Approbirung, ſo wird ihm, wie allen 
andern der gewoͤhnliche Driginal-Lehrbrief als 
einen Ehirurge ausgefolgt. 

ı2tens Jene endlich belagend, welchen aus 
befonderer allechöchfter Gnade die Eleine chi: 
rurgiſchen Berrichtungen ohne vorläufigen Exa— 
men auszuüben erlaubt iſt, nachdem fie fich 
mit einem von dem allhiefigen medizinifhen 
Fakultät erhaltenen Atteftaten hierüber legi⸗ 
miren müffen, der allerhöchften Verordnung. 
gemäß, dem Gremium doch mur in fo weit 
einverleibet tmwerden, damit die andern felde 
in dem Genuß der allechöchiten Gnade zu ber 

laſ⸗ 
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laffen wiſſen mögen ; niemals aber können fie 
die Stelle eines Vorſtehers erlangen, auch 
find fie nicht befugt, einen Difzipel auzuneh⸗ 
men, wohl aber einen Gefellen zu ihrer Yuss 
bilfe zu halten, und diefen gemöhnlichermaf- 
ſen zu verabfehieden, find auch diefer wegen 
von der ausgemeffenen Inkorporationstax dir 
ſpenſirt. 

1zteus Wenn dann alſo dieſe Geſchaͤften 
ordnungsmaͤßig vollendet find, wird die Zus 
ſammentretung für dießmal aufgehoben, und 
folgendes Jahr auf gleiche Art votgenommen. 
Sollte fih aber während des Jahres ein Zus 
fall ergeben, der eine Zufammenttetung noͤ⸗ 
thig machte, ſo hat der erſte Senior ſolchen 
dem zeitlichen Hrn, Dekan anzudeuten, wel—⸗ 
wer nicht anſtehen wird, an den zubeſtimmen⸗ 
den Tag dabei zu erfcheinen. 

zg4tens Obſchon nun ein Yusgelernter in ſei⸗ 
nem Examen bei dem Gremium alſo beſtan—⸗ 
den iſt, daß er hierüber das gewoͤhnliche oͤf⸗ 
fentliche Zeugniß, beim Gremium erhalten 
hat, fo ift er doch keineswegs befugt, feine 
Kunft unter andern Bedingniffen zu treiben, 
als daß er bei einem approbirten und infors 
porirten Prinzipalen in Kondizion ftehe. Aufz 
fer diefem wird er nicht meifiger als jener, 
fogar nicht ordentlich gelernet hat, für einen 

Pfu⸗ = 
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rurge in ihrem Fortgange Feine Hinderniife 
leiden mögen, weiter aber auch alle die Auf— 
rechthalfung der Ordnung betreffenden Ber 
fehle, oder fonftige Anftalten’ von dem Gre—⸗ 
mium abfihriftlich erhalten, gegen welches fie 
die Halbſcheid des ausgemeffenen Jahrgeldes 
zu dem Gremiun zu erlegen haben werden. 

ı9tens Da den Invallden Eraft Verordnung 
vom 11. Auguſt 1750°nicht jede Profeflion 
oder Handhierung, fandern nur jene, die fie 
vor dem Soldat: leben orönungsmäßig erler— 
net, zu treiben erlaubt ift, fo zeiget jih von 
felbft, daß ihnen auch die Ausübung der chi- 
rurgifchen Berrichtungen nur damals geftat- 
tet fei, wann fiefordentlic gelernte Chirurge 
oder Bader find. Es ift aber auch damals 
ihnen die erlernte Profeffion nur zu treiben 
erlaubt, daß fie bei einem Prinzipalen in Konz 
dizion treten Fünnen, wo fie vor andern ans 
genommen werden follen, und foll ihnen mes 
der der verheurathete Stand, in dem fie mäh- 
rend des Kriegsdienfteg getreten, bierinn ein 
Hindernif machen Fönnen. 

2otens Den verheuratheten Gefellen ift Fraft 
Hofdekrets vom 29. Juli 1773 nur dazumal 
erlaubt, auf eigene Hand ihre Profeſſion zu 
greiben, wenn fie' nicht wegen übler Auffühs 
yung fondern blos weil fie verheurathet find, 
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feine Kondizion bekommen zu Fünnen, der Lan: 
'desftelle dargerhan, ‚und daher ein Schuzde: 
kret erhalten haben; weil aber uͤberhaupt kei⸗ 
nem Chirurge erlaubt fein kann, ohne ausgea 
ſtandenen Eramen und darinn bezeugter gez 
nugfamer Fähigkeit die chirurgifche Prar ganz 
auszuüben, fo verſtehet es fich von felbft, daß 
bei einem ſolchen Geſellen die Erlaubnig fich 
nicht weiter als bis auf die geringern chirur— 
gifchen Verrichtungen und nur für feine Per- 
fon erfirefe; und hat er das’hierüber erhal 
gene, Schugdefret bei dem Gremium vorzu- 
jeigen, damit es alldort sorgemerket, und er 
von Geiten der Kongremialen in den ruhigen 

Befiz feines Privilegiums gelaffen werde, 
2ıtens Innerliche Kuren vorzunehmen iſt 
dem Wundarzte verboten, wo ein befugter 
Medikus zugegen ift, wo aber fein Medifus 
ift, muß er auch innerliche Krankheiten nach 
Möglichkeit beforgen, und fich in zweifelhaf- 
ten Fallen bei dem nächften Medikus Naths 
erholen, &o if auch | 
22tens den Wundärzten verbofen an einem 
Orte, wo eine berechtigte Apotheke ift, Medi- 
Famenten zum innerlichen Gebrauche zu ver: 
fertigen, und auszugeben, hingegen ift ihnen 
aller Drten erlaubt, aͤußerliche Mittel ſelbſt 
zu ſammeln, und zu ihrem Gebrauche zu bes 
rei⸗ 
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reiten; und find nicht verbunden, folche aus 
einer Apotheke zu nehmen. Wo aber weder 
im Det felbit, noch in der Nachbarfchaft auf 

eine Meile eine bürgerliche oder Landſchafs— 
Apotheke gefunden wird, fo ift dem Wund’ 
arzte, wie dem Medikus, erlaubt, eine Haus 
apotheke zu feinem Gchrauche zu haben, und 
den Kranken auf gebührende Aut Arzneien ab- 
zugeben. 

23tensg Wiber Die bereite in den Prager 
Städten beftchende 29. Dfisinen fol in Hin 
kunft ohne allerhoͤchſter Genehmhaltung keine 
errichtet werden. ©, | 

24tens Stirbt ein Prinzipal, fol die Witt 
we den Todesfall dem Gremium anzeigen, und 
felbes um einen Proviſor erfuchen, wenn fie 
nicht felbit einen ausfindig zu machen weiß, 
oder während der ausgefezten Zeit eines hal: 
ben Jahres zu verehlichen gedenket. 

aztens Die PBrinzipalen follen die Gefellen, 
welche fie in Kondizion aufnehmen, ordentlich 
bei dem Senior einfchreiben, und bei erfol- 
gender Austretung gegen die unten beftimm- 
te Geführ ausfchreiben Laffen, (welches auch 
die Witte in Anfehung ihres Proviſors und 
Gefellen zu beobachten haben) während wel⸗ 
cher Zeit fie das eben unten feftgefezte Auf— 
laggeld monatlich von den Geſellen einzukafli- 
y ten, 

‘ 
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ven, und ſodann bei der jaͤhrlichen Zuſammen⸗ 

tretung an den Senior abzuführen haben. 
26tens Zu Abthuung und: Verhinderung ale 

les Migbrauches und Mißveritandes, wird 
folgende Tarordnung feſtgeſegt, aß: 


Fuͤr die Inkorporazton. 


Ein Chirurg zur Gremialkaſſe laut 
Privilegien Artikel 418fl. — 
Den Senioren...430kr⸗ 
Für die Unterſchrift des Zeugniſſes 
Aund das Sigi ar. ne san 

Dem Gremiaiiotarı min 10 — 
010 25 fl. 30 * 

Ein — zur Gremia Kaffe: 9 

Den Senivn ......0..4 3 

Für Unterſchrift und Beſiegelung des 

Zeugniſſes a TER. 

Dem Gremialnotar ce I-— 
16 fl. 30 fr» 


Yn Jahrgeld zur Kaffe. 


In den Prager Städten laut Privi⸗ 

legien Artikel 0. -.- .- 2.2 
alt. 11171 Jar EEE 70 
Huf Ban’ Lande ri; 57% >78 
Eine Wittwme „2.0, eu 3 
Ein Neophit und fonft Privilegir— 

ser, mie eine Wittwedie Haͤlfte, 


3 
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— EEE TEE duale ne TE ne 
Yuflaggeld der Öefellen sur Kaffe, 
In den Prager Städten . 2 —f.48 kr. 
Auf dem Lande. 24 
Broviforen zahlen das Auflaggeld 

‚doppelt, und. werden nicht inkorz 

poritt. 


Ein und Susfäreibgeld der Sefek 
len zur Safıe 
Einfchreibged - ..2.%.-... em —fk 6 kr. 

Yusfhreibged N. — 6 
Aufden-Lomde 2. «+. re > bie Haͤlfte. 
Proviſoren zahlen für jedes in den 

Menge Städten "N zn 1° — 
Auf dem Landen 2% 20. 30 


Bei der Aufnahme eines Lehr 
diſzipels. 
Zur Gremialkaſſe - » 2... 3f.—En 
DER-SENISTER .» 2.0. 2.3 
| —— 
Bei dem Freiſprechen eines Di— 
ſzipels. > 
Zur Gremialfaffe Ausſchreibgeld 3f.— 
Zur Beihilfe dverKeifenden . 2 — 
Wü dou Sehrbnlf.. 0... 0. 
Den Senioren für das Exgmen — 
—— | Fur 
« 
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Kür die Unterfehrift und Eiegel 19. — 
Für die Immatrikulazion dem Hrn, 
Dekrannn 
Dem Gremianstat - » » +. 1 — 
| 18... 9 
27tens Nachdem dadurch ſowohl für die Gre⸗ 
mialfafle ein immerwährender Zufluß, als auch 
die Belohnung der Senioren beftinnmet ift, 
fol e8 in Hinkunft dabei unter ſchwerſter Ahn⸗ 
dung fein Berleiben haben. 
28tens Damit aber der für, die Gremials 
£affe beftimmte Zufluß zu Beftreitung der nos 
thigen Ausgaben hinreichend fein möge, fo 
‚find alle Kollazionen, To bei der Zufammen- 
tretung bisher üblich waren, dann auch dag 
‚für die erften drei Senioren aus der Gras 
mialkaſſe herausgenommene Graziale, fo auch 
das Kalendergeld fuͤr allezeit abgeſchaft, und 
ſoll die Zinſung fuͤr den Ort, in welchem die 
Gremialſachen aufbehalten werden, nach meh⸗ 
rerer Billigkeit feftgefezt, und andere nunuͤze 
Ausgaben vermieden werden. Hingegen ſoll 
dem ſpectabili Decano der mediziniſchen Fa—⸗ 
kultaͤt für jene Bemuͤhung bei der jährlichen 
Sufammentretung 6 Gulden abgereichet ters 
den. Weiter follen 
29tens fowohl die Lehrbriefe als Abſchiede 
auf Koſten der Gremialfafle hach den von 
dem 
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dem Wiener Mittel an das hiefige eingeſchik⸗ 


ser 


ten Formularien gedruft, und das dafür bei 


der Abgabe eingelöfte Geld der Gremialfaffe 
kommen; wie es bereits in Anfehung der Lehr: 
briefe oben angeordnet worden ift, und auch 
von den Inkorporazionsatteſtaten zu verites 
ben ift. 

zotens Soll das alfhiefige Gremium keinen 
Anjtand nehmen, die bei den auswärtigen 
Kreisgremien inforporirten Chirurge als ih— 


ve Kollegen anzufehen, und die bei felben aug- 


gelernten and in Kordizion geftandenen Ger 
felten gleich den ihrigen zu befördern. 


zıtens So fodert auch die Billigkeit, daß, 


nachdem die in den Kreifen feßhaften Chirur— 
ge bisher zu diefem Gremium konkurrirt, und 
nur auf allechöchften Befehl ſich von felden 
trennen, und in befondere Gremien zuſammen— 
treten, diefes Mittel jenen in allen, fo zu 
ihrer Aufrechthaltung fein Fann, willig an die 
Hand gehe; nicht minder ihnen auch eine vis 
dimirte Kopie der Privilegien gegen alfeinis 
ger Schreib: und Bidimiängstar, und den 
Abdruf des diefem Mittel verlichenen Inſi— 
gel auf gefchehenes Anerfuchen ertheile, Ends 
- Sich bat 

32teus in übrigen, fo hier nicht beruͤhrt iſt, 
ſich das Gremium nach ihrer ehedem von ak 

—X ler⸗ 


J 
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lerhoͤchſten Ort ihm verliehenen Privilegien 
und andern bekannten Sazungen der Medis 
zinalordnung, des Sanitaͤtsnormativs, und 
des Nachtrages zu demfelben zu achten, und 
beftens gegen die Uibertreter zu wachen; und 
it hierwegen den DOrtsobrigfeiten von hohem 
Ort errinnert worden, daß fie felben die nös 
thige Aſſiſtenz aen— zu leiſten beflieſſen 
ſein ſollen. 

Nachtrag zu der bei der Errichtung der 
chirurgiſchen Gremien im Jahre 1776 zur 
Nachachtung vorgefehriebenen Inſtruk—⸗ 
3ion. 

Im Anfchluge wird th Königlichen Kreis: 
aͤmtern und Prager Magiffrate ein Nach: 
rag zu der, bei der Errichtung der chirur— 

‚gifhen Gremien im Jahre 1776 zur Nach: 
achtung vorgefchriebenen Inſtrukzion ſammt 
dem darinn angeführten, hier gleichfalls beis 
geſchloſſenen Blücherverzeichniffe zu dem En⸗ 
de zugejtellt, um ſolche dem dortigen chirurz 
gifchen Gremium zur Bekanntmachung auf 
den nächjtsfolgenden fihon ange: 
ordneten Berfammlungstag zur gleichmäßis 
gen Nachachtung zuzuftellen 5’ zugleich wird 
aber auch denfelben aufgetragen, ihres Drs 
te8 darauf zu fehen, daß, „mas ſowohl in 
der Inſtrukzion, al8 auch in gegenwartigen 
M. Cvi. Theun.“ Mu Nach⸗ 
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Nachtrag zur neuerlich hoͤchſt verordneten 
Aufrechthaltung dieſer Gremien angeordnet 
iſt, genau befolget werde, worinn auch die. 
K. Kreisamter und der Prager Magiftrat 
demfelben in vorkommenden der feftgefezten 
Drdnung entgegen wirkenden Fällen die nos 
thige Aſſiſtenz zu leiſten nicht anzufichen 
bat. Höhmifche Guberniglverordnung 
vom II. September 179% 

An den Dekan der mediz. Fak. 
Im Anſchluße wird demfelben in einen 
Nachtrag zu der ſchon beftehen hirurgifchen 
+]. Gremialinftrufzion, das mitgegeben, was 
man zufolge des Hoͤchſten Hofdekrets vom 
3. Dezemb. 4 I. zur Wiederheritellung der 
chirurgiſchen Gremien nöthig zu fein erach- 
tet hat. Derfelbe, dem das Geſtionsproto— 
fol der jährlichen Berfammlungen einzufen- 
den angeordnet ift, wird allo genau darauf 
feben, daß daß, fo hiemit vorgefchrieben ift, 
beobachtet, und die allenfalls wahrgenom- 
mene Unordnung oder Nachläßigfeit der Lan— 
desitelle angezeiget werdeg fo wie die mit 
den Protokollen eingebrachte Nechnungen 
hieher zu übergeben bereits angeordnet iff. 
Boͤhmiſche Guberniglverordnung vom 11. 
Septeinber 1794. 


8 Da 
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Da ſeit einiger Zeit bei den in Gemaͤßheit 
des Nachtrags zu dem Sanitaͤtsnormativ vom: 
10. April 1773 errichteten chirurgiſchen Gre— 
mien verſchiedene Unordnungen gegen die dene 
ſelben zum gemeinen Nachverhalt mitgegebe⸗ 
ne, unter dem 5. Auguſt 1775 allerhoͤchſt be⸗ 
gnehmigte Inſtrukzion ſich eingedrungen has 
ben, worinn es bie und da fo weit gekommen 
ift, daß man der vorgefchriebenen Ordnung 
ganz und gar zu entziehen fich anmaßte, twels 
ches vorzüglich daher entitand,- daß die von 
Zeit zu Zeit erfloffenen allechöchften, daß hie | 
rurgifche Fach betreffenden MWerordunngen miß⸗ 
veritanden oder übel ahgewandt worden find: 
fo ift nun, um die nöthige Drdnung wieder 
herzuftellen, durch .ein höchftes Hofdekret vom 
3. Dezember 1793 anbefohlen worden, daß, 
da die chirurgiſchen Gremien nicht nur in Ans 
fehung des hirurgifhen Wefens fehr nüzlich 
fondern hauptfächlich des Publikums und der 
allgemeinen Didnung wegen unumganglich 
nothwendig find, die Gremien ſowohl auf dem 
Lande als in den Städten zwekmaͤßig einges 
richtet, aud immer in gehörigem Stand err 
halten tverden. follen, 

In Gemäßheit diefer hoͤchſten Verordnung, 
da hier Landes die Gremien bereits nach der 
sberwähnten Inſtrukzion eingerichtet find, bat 

Uu2 many 
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man, um die fo verfchiedentlich bei felben ges 
ftöhrte Drönung wieder herzuftellen, und fie 
für die Zukunft zu gründen, der urfprunglich 
mit gegebenen Inſtrukzion folgendes — 
tragen fuͤr noͤthig erachtet. 

Als in den hoͤchſten Hofdekreten vom 21. 
Oktober 1783, und 11. Oktober 1784 das chi⸗ 
rurgiſche Fach für ein freies Studium erklaͤ— 
vet, und darum niemand deftwegen, teil er 
fonft die gemwöhnlicheh Lehrjahre nicht aus— 
geftanden hat, non demſelben auszufchließen 
verordnet, und allen geprüften, in Spitälern 
geübten, mit Zeugnöffen virfehenen Chirurgen, 
fie mögen vom Sivil oder Militäritand fein, 
die Ausübung der Kunft, ohne daß fie einem. 
Laden fich anzufchaffen noͤthig haben, geftat- 
et wird, ift die mach dem Sanitaͤtsnorma— 
tiosnachtrag bis dahin beftandene Einrichtung 
der Gremien keineswegs aufgehoben worden, 
Im Gegentheil hat gleich eben das Hofdefret 
vom 11. Dftober 1784 zu derfelben Aufrecht⸗ 
haltung verordnet, daß, da den geprüften Chi— 
rurgen die freie Ausübung ihrer Kunſt geftat- 
tet wird, hiedurch weder die chirurgifchen Ges 
werbe, noch ihre Verkäuflichkeit angefochten 
oder aufgehoben, fondern jenen zwar die freie 
Prax geftatter, keineswegs aber ein Gewerb 

eins 
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einzurichten, Gefellen zu halten, eingeraͤumet 


werden folle. 

Um aber diefe alfo unbehoben gelaffene 
Gremialeinrichtung beffer zu befeftigen, wird 
durch ein Hofdekret vom 8. September 1789 
die den geprüften Wundaͤrzten zugeftandene 
freie Prax dahin befchränker, dag außer jes 
nen, die auch auf das höhere Fach der Chi— 
rurgie fich verwendet haben, und entweder als 
Magifter oder als Doktoren derſelben gepruͤft 
worden ſind, welchen allein allenthalben die 
freie Prax erlaubt iſt, allen andern zwar auch, 
jedoch nur aus der Hrindgm Chirurgie Ges 
prüften die freie Praxꝰ nur in jenen Orten, 
wo fie berechtiget find, das Aſt, wo fie ein 
Gewerb oder eine Dffizin befizen, zu geſtat⸗ 
ten, diefe Befchränfung auch in ihrem Pruͤ⸗ 
fungsdiplome auszudruͤken fei. 

Auch ift weiter durch das Hofdefret vom 
23. März 1793 verordnet worden, daß, gleich“ 
wie nur jenen Chirurgen, die das höhere Stu: 
dium der Chirurgie mit gutem Fortgange voll 
endet haben, und Als Doktoren der Chirurgie 
geprüft worden, die chirurgifche Prax allenthals 
ben frei ausüben koͤnnen, alle jene, ‚welche 
nur aus der mindern Chirurgie und Geburts: 
hilfe geprüft worden, bei den befreffendew 
Gremien ſich einverleiben Iaffen folfeu, deren 

Auf 
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AYAufrechthaltung in dem obenangeführten Hof⸗ 
defret vom 3. Dezember 1793 aus den trif—⸗ 
tigften Gründen angeordnet iſt. Diefes ale 
wodurch der irrige Wahn, in welchen mehres 
re Ehirurge verfallen find, daß namlich durch 
die angeführten Hofdekrete, da fie die Chi— 
zurgie für ein freicd Studium erklären, die 
nach allerhoͤchſter Anordnung bis dahin bes 
ftandene Gremialeinrühtung aufgehoben morz 
den fei, ganz benommen wird, vorausgeſezt, 
wird als Nachtrag zu der ſchon beſtehenden 
Gremialinftenfzion zur fernern Nachachtung 
mitgegeben, und angeordnet, 

DD) Ju Abſicht auf die Inkorpori— 
rung. Da nah dem obangeführten Hofdes 
fret neuerdings und befonders anbefohler 
wird, daß alle im Kreife befindliche praftizia 
rende Ehirurge, die Doktoren der Chirurgie 
allein ausgenommen, bei dem betreffenden 
Gremium fich inkorporiren laſſen follen: fo 
bat der Vorfteher des Gremiums, und alle 
Kongremialen darob zu machen, daß im Kreis 
fe fein Chirurg geduldet werde, der nicht der 
böchften Anordnung gemäß bei dem Gremium 
inkorporirt iſt. Weil jedoch der Inkvrpora— 
zionsakt nicht immer gleich vorgenommen mers 
den kann, fo wird den in die Befugniß der 
Prax in einem Kreife neu Eintretenden obs 

lies 
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liegen, fich, fo wie fie ſich gleich bei ihrem 
Eintritte bei dem Kreigarzte mit der Anzeige 
des Drtes, in welchen fie fich auf ein ſchon 
beſtehendes Gemerb anfäaßig machen, oder ein 
neues zu errichten die Befugniß erhalten has 
ben, wegen Bidirung ihrer Pruͤfungsdiplome 
nach der Gubernialverordnung vom Dftober 
1771 zu melden haben, bei der nächiifolgens 
den allgemeinen Gremialverfanmlung zur Ins 
forporazion einzufinden, wobei fie mit dem 
ordentlichen Prüfungsdiplome nicht nur aus 
der Chirurgie, fondern auch aus der Geburts— 
hilfe, ohne welcher“die auch fonft geprüften 
Ehirurge in den Befisf Aner Offisin oder eis 
nes Gewerbes nicht eintreten koͤnnen, und die 
chirurgiſche Prar nicht ausüben dürfen, oder 
mit einem Seugniffe, über die Kraft des Hofs 
defrets vom 28. März und Gubernialdekrets 
vom 23. April 1784 erhaltene Befreiung vom 
den vorgefihriebenen Pruͤfungen ſich auszu— 
weiſen haben, ohne welchem ſie fuͤr geeignet 
zur Inkorporazion nicht angeſehen werden 

koͤnnen. ® 
Nach den beftehenden Eanitätsnormalien 
follen zwar nur jene zur Ausübung der Prar 
ohne erhaltener erft gefagter Befreiung für 
berechtigt angefehen werd, die von einer 
erblaͤndiſchen Uyiverfität das Prüfungsdiplons 
auf⸗ 
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aufzuweiſen haben. Weil aber durch eben 
dieſe Sanitaͤtsnormalien geſtattet wird, daß 
in jenen Erblanden, welche von einer Univer— 
ſitaͤt entfernet ſind, Chirurge und Hebammen 
von Landſchaftmedizis und Chirurgen, welche 
eine Sanitätstommiffion mit Einverftändniß 
des Landfchaftsprotomedifus dazu bejtimmt, 
geprüft und mit einem Zeugniffe über ihre 
Tauglichkeit verfehen werden können, wodurch 
fie zur Ausübung der Prar, jedoch nur in 
Heinen Drtfchaften berechtiget werden, fo find 
auch folhe in einem Lande erhaltene Zeugnifs 
fe als geltend anzufehenzs wenn die Inhaber 
derfelben nur .in eintat Eleinen Orte fich nie— 
Dderzulaffen gedenfen. 

Und da meiter auch durch die allerhöchfte 
Entfchlieffung vom 15. Februar 1786 jene 
Ehirurge, die bei der Joſephiniſchen Militär- 
akademie in Wien geprüft find, und von dies 
fer das Diplom echalten haben, gleiche Nech- 
te mit jenen, die auf einer erblandifchen Uni: 
verfität geprüft find, genießen: fo folgt von 
ſelbſt, daß derlei Diplome Keich jenen von 
einer Univerfität geachtet werden follen, Aber 
auch ſolche müffen fich mit dem Pruͤfungsdi— 
plom aus der Geburtshilfe ausmweifen können, 
ohne welchem auch diefe zur Ausübung der 
Prar irgend ſich niederjulaffen nicht befugt 
find, 
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find, und folglich auch nicht inkorporirt wer⸗ 
den können. Sofern jedoch einen oder dem 
andern der vorgefchriebener maffen zur Inkor⸗ 
‚porazion geeigneten Chirurge, die für diefe 
in der Inſtrukzion ausgemeflene Tar zu ents 
richten Unvermögenheit halber fehmwer fallen 
foltte, haben folche deßwegen bei dem vers 
fammelten Gremium ſich zu melben, da über 
ihre Unvermögenheit fich auszumeifen, wo ſo⸗ 
dann nach Erfenntniß der wahren Befchaffens 
beit e8 die Sache des Gremiums fein wird, 
denfelben nach Maaßgebung der angeführten 
Beweggründe die bAlbe Ber auch die ganze 
Taxe nachzufehen, fo die es auch in Anſe⸗ 
bung der Pruͤfungstax bei Ber mediziniſchen 
Safultät geſchieht. Gelegenheitlich deſſen, 
muß hier zur Hindanhaltung fernerer Anſtaͤn— 
de errinnert werden, daß die geprüften Chis 
rurge in Gemäßheit des erhaltenen Diplome 
gleiche Rechte zu genießen haben, fie mögen 
um die halbe Tar, oder ganz unentgeltlich ges 
prüft worden fein, und folglich jene Bez 
fchränfung der Prax, die in der Generalmes 
dizinalordnung vom Jahre 1753 in Nükficht 
auf die bezahlte Pruͤfungstax beitanden hat, 
aufgehoben fei. Weil aber öfter der Kal fich 
ergiebt, daß ein Chirurg aus einen Kreife in 
einen andern Hherfiedelt, und daher in ein 
ans a 
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anderes Kreisgremium eintritt? fo iſt jedem 
auf welch immer für eine Art bei einem Gre 


mium Inkorporirten ein Inkorporazionsſchein 


unter Koramiſirung des Kreisphiſikus auszu⸗ 
ſtellen, und zu behaͤndigen, mit welchem vers 
ſehen er in jedes andere Gremium ohne eine 


"neue Tax zu bezahlen, einzutreten befugt ft, 


und nach deſſelben Vorweiſung aufgenommen 
werden muß, Nur macht hier der Fall, wo 
ein in einem Landgremium Inkorporirter in 
Prag fich anfäagig macht, eine Ausnahme; 
ein folcher nemlich bat zur Ergänzung der 
diegeitigen Yukorpprazionstar in die Gre 


mialkaffe 9 fl. nachzutragen, wofür ihn jedoch: 


die gefchehene FMforporazion auf feinen voris 
gen nkorporazionsfchein mit den Worten: 
inforporirt in daß Gremium zu 
Prag — Tag des Monats — im Jahr 
— angemerfet werden muß. Die folcher ges 
ftalten Inkorporirte follen die im der In— 
firufzion angeordnete jährliche Zufammentres 
tung um fo weniger vernachläßigen, je mehr 
fie auf die gute Ordnung des chirurgiſchen 
Weſens in Kreiſen, und auf die Erweite— 
rung der Kunſt, und die Aufklärung der 
Kunſtbeflleßenen einfließt, Denn ıtens ift 
bei diefer Zuſainmentretung Seit und Det, 
wo alles das, fo in Abſicht auf den allge 


‘ meis 
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meinen Gefundheitsftand das Jahr hindurch 
vrrordnet, oder mitgetheilet worden iſt, zur 
allgemeinen Wiffenfchaft gebracht, das, maß 
darin einem oder dem andern nicht genug 
deutlich, oder zweifelhaft feheint, erfläret und 
erörtert werden kann. 2teus Zeit und Det, 
wo die bier oder da in Beziehung auf die 
Kunft und den allgemeinen Gefundheitsitand 
fich einfchleichende Unfüge, Unorönungen, oder 
bersit8 herrſchende fehadliche Mißbraͤuche anz 
geziigt, allenfalls auch dienliche Abhilfsmit⸗ 
tel dagegen vorgeſchlagen werden⸗koͤnnen, Ztens 
iſt dieß die Gelegenheje, wo die im Kreiſe 
befindlichen Chirurge nicht nur perfoͤhnlich, 
fondern auch im Abſicht duf die Kunſt ſich 
kennen lernen, zum allgemeinen Beſten ſich 
näher verbinden werden, gteus koͤnnen fie ſich 
bei diefer Gelegenheit uͤber Gegenftande ihrer 
Kunft befprechen, und ihre Kenntniffe wechfel- 
feitig mirtheilen; wozu der Stoff um fo mehr 

ſich darbieten wird, da die Einleitung getrof— 
fen ift, daß im jedem Kreiſe eine medizinifchs 
&irursifhe Buͤcherſammlung zum Gebrauche 
der Kongremialen hergeftellt werde, als wels 
eher fie zu ihrer mweitern Aufklärung die bes 
fiebigen auf eine Zeit entlchnen künnen. 

2) Wird in Abficht auf die aufzunehmen⸗ 
ben Lehrdiſzipan erinnert: daß genau dar— 

aus 














4 


682 Wundärzte (der) in Böhmen, G. J. 














auf zu achten fei, daß bei ihrer Aufnahme 
mehr, als bisher gefchehen, auf ihre Faͤhig— 
Eeiten gefehen werde; zu welchen Ende von 
felben die Schulzeugniffe über ihren Fortgang, 
Fleiß und ihre Sitten anzuverlangen find z 
ferner daß die zur Aufnahme geeignet befun— 
denen und aufgenommenen nicht fo, wie bie 
und da zu gefchehen pflegt, mehr zu Enechtlis 
een Arbeiten, ald zur Erlernung der Kunft 
angehalten, fondern ihnen die Wichtigkeit des 
Zwekkes der zu erlernenden Kunſt and Herz 
gelegt, die nöthigften Bücher, als Lebers Ana- 
tomie, und Plenks Cyirurgre beigeſchafft, und 
als die Grundlagen der zu erlernenden Kunſt 
enthaltende anempfohlen, fie ſonach aus ders 
felben öfter geprüft werden follen. 

3) Wegen den Neophiten iſt noch anzus 
merken, daß wenn fie durch die ausgeftande- 
nen ſtrengen Prüfungen aus der Chirurgie 
und der Geburtshilfe zur vollſtaͤndigen Aus— 
bung der Kunft fich geeignet haben, fie ans 
dern Kongremialen gleich zu achten fein, und 
daher die bei ihnen in Kondizidn geftandenen 
Gefellen unter ihrer Unterfchrift zu verab— 
ſchieden bevechtiget fein. Aber aller diefer 
Befugniffe ungeachtet wachſet denfelben das 
Mecht nicht zu, die ihnen zugeftandene Offi— 
zinen zu verkaufen, oder durch welch immer 

ı für 


« 
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für eine Art an Jemand andern zu uͤberlaſ—⸗ 
ſen, weil die ihnen verliehene Befugniß nur 
auf ihre Perſon ſich einſchraͤnket, und mit ihr 
ren Abfterben ganz aufzuhören hat. 

4) Nachdem aus den Beantwortungen der 
den Gremien vorgelegten auf ihren Kaffeftand 
fich beziehenden Fragen hervorgefommen iff, 
daß bei mehrern derfelben: eine fehr unbes 
trächtliche Baarfchaft ſich befinde, deſſen Urs 
fache größtentheils darinn bejtchet, daß mehr 
tere Rongremialen die durch die Inſtrukzion 
beneffene jährliche Einlage zu entrichten ans 
geitanden, wodurch Fie und da fehr namhafte 
Reſte enfftanden find, find der fo heilſame 
Antrag der Verwendung diefer Gelder uners 
fülft bleiben muß: fo wird den Vorſtehern 
der Gremien obliegen, dafür zu forgen, daß 
um den fehr verfallenden Kaffeftand herzuftel: 
fen, und in Hinkunft aufrecht zu erhalten, die 
alten Reſte eingebracht, und die Entftehung 
neuer vermieden werde, Um das erfte zu bes 
wirken, follen die Gremialvorfteher die Reſti— 
venden dem Krésamte anzeigen, und felbes 
um Einbringung des Nükftändigen erfuchen 5 
aber auch das zweite, die Vermeidung neuer 
Meite, zu erreichen, ſollen fie jene Kongre— 
mialen, die bis zur nächitfolgenden jährlichen 
Öremialverfammiung ihre Schuldigfeit nicht 

ent » 
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entrichtet haben, ebenfalls dem Kreisamite anz 
zeigen, welches dem Gremium bierinn Hand 
zu bieten um fo geneigter ſich finden laffen 
wird, als gefammten Kreisaͤmtern hiezu die 
nöthige Weifung gegeben ift. 

5) Weil es aber hie und da fich finden dürs 
fte, dag einige bisher immerfort in Rechnung 
geführte alte Reſte für uneinbriaglich anzu— 
erkennen fein, fo wird in Anſehung diefes Um—⸗ 
ſtandes angeordnet, daͤß, um endlich einmal 
die Gremialkaffen in’liquidem Stand zu brins 
gen, dergleichen Reſte befonders aufzuführen 
fein; wobei aber zum bemdeken üft, daß bei jer 
der alfo geeiguet befündenen Bot die Urfache, 
aus welcher fieefür uneinbringlich gehalten 
wird, angeführet werden müffe, damit hiers 
nach die Abſchreibung duch Staatsbuchhal- 
terei bewirket werden möge. 

6) Die Beftimmung der aus der jährlichen 
Einlage und aus den andern in der Inſtruk— 
zion ausgezeichneten Zuflüffen  entjtehender 
Gremialkaſſe ift, a) die Anſchaffung und Uns 
terhaltung des großen hirikgifchen Inſtru— 
mentenapparatg, der Inſtrumenten zur Ges 
burtshilfe, einer Mafchine zur Uibung in ver 
Geburtshilfe, und der Tabafskliftiermafchine, 
welche, Stüfe zum allfallfigen Gebrauh und 
RAUS: der Kongremialen nach der Lage der 
« Ga 


« 
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Sachen entweder bei dem Kreisphiſikus oder 
Kreischirurg aufzubewahren find. b) Die 
Anfhaffung dienlicher Kunftbücher, wovon in 
der Beilage |. dag Werzeichniß mitgegeben 
wird, woraus Anfangs die gemeinnizigften, 
und dann auch die andern nach den Kräften 
der Klaſſe zu wählen find, diefe Bücher muͤſ⸗ 
fen in dauerhaften Band, in Pergament, ges 
bunden, mit einem dem Gremium eigenen 
Stempel auf dem Thͤelblatte bezeichnet, in 
einen Katalog ordentlichseingeftagen, und in 
dem Drt, wo die jährliche Zuſammentretung 
gehalten wird, aufbawahrgt werden, woher je⸗ 
der Kongremial das ihne belichige gegen eis 
nen einzulegenden Empfanggfshein, auf eine 
angemeflene Zeit gegen richtiger ‚Zurüfftelung 
zum Gebrauche erhalten kann; zu deffen befz 
ferer Beförderung kleine Stüfe doppelt, auch 
dreifach angefchaft werden koͤnnen. c) Die 
Befoldung des Gremialaftuarg, die in der 
Hauptſtadt auf 25 fl., auf dem Lande 12 fs 
30 Er, bemeffen wird. d) In Gemäßheit der 
beftebenden Gremialinſtrukzion find alle Kol— 
larionen, fo bei den Zufammentretungen vors 
hin üblich Maren, eingeftellt, da jedoch die 
Kongremialen hie und da etwas zu ihrer 
Berföftung am Tage der jährfichen Verſamm— 
lung zu erbalsen Immerhin gewunfchen haben, 

ſo 
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fo wird zu einem gemeinfchaftlichen Mahle 
für jeden 20 fr. paſſirt, damit fie auch bei 
diefer Gelegenheit in Bezug auf ihre Kunſt 
fih näher verbinden mögen, e) Die Abreis 
chung des gewöhnlichen Zehraeldes für reis 
fende und darum anfprechende Gefelfen. f) 
Die Aushilfe für Kongremialen, welche mis 
der ihr Verſchulden verunglüft find. g) Ende 
lich die Beſtreitung unvorgeſehener Eleiner 
Auslagen. Bei diefer fo edelmütbigen und 
gemeinnüzlichen und menfchenfreundlichen Bes 
flimmung der Gremialkaffe will man keines— 
wegs weiter warten, daß fih auch jezt noch 
Kongremialen finden faffen follten, welche die 
nach der befteheuden Inſtrukzion dahin zu lei— 
ftenden Beiträge zu entrichten anftehen wer— 
Den. i 
7) Die unentbehrlihe Kaffebaarfchaft fol 
fruchtbringend gegen eine fichere Hipothef ein: 
verständlich mit dem betreffenden Kreisamte, 
in Prag mit dem Magiſtrate, angelegt, der 
darüber ausgeſtellte Schuldſchein aber in der 
Gremialfaffe aufbewahret warden. 

8) Zur Sicherheit der Kaffe fol felbe im— 
mer unter doppelter Sperre des Kreischicurs 
ges fein. 

9) Wird angoordnet, daß bei jeder jährlis 
hen Verſammlung ein ordentliches Geſtions— 
‘ Pros 


‘ 
wi“ 
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protokoll geführt werden folle, worinn die bei 
der Berfammlung Anmefenden und Abmefen- 
den anzumerken, und dann die vorgefommenen 
Gegenftände ordentlich einzutragen. find. Die 
ſes Protokoll ſoll ſammt der in eben der Ver⸗ 
fammlung in Gemäßheit der Dofumente vors 
getragenen und gehörig abgefchloffenen jahr: 
lichen Rechnung von dem Senior und den 
Konfenior unterfchtieben, und von dem Kreis— 
phiſikus zertifizirt längftens 4 Wochen, dar 
nach an den Heren Defan der medizinifchen 
Fakultät zur weitern Beförderung an die Lanz 
desftelle eingefendet”rgrden. 

10) Das alfo verfaßte Protskoll, wovon ei 
ne Abfegrift bei dem Grerfium aufzubewah⸗ 
ren ist, fol bei Eröffnung der Fünftigen Ver: 
fammlung allemal abgelefen merden, damit 
» den Anmefenden dag, mas in der vorigen verz 
handelt worden ift, ins Gedächtnig zuruͤkge⸗ 
führer werde. 














Verzeichniß der zu einer gemeinnügigen Bis 
bliothek für die chirurgifchen Kreisgremien 
von den Lehrern der Chirurgie, praftifchen 
Arzneikunde, der Materia medifa, und Ger 
burtshilfe vorgefehlagenen Bücher, 
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VomProfeſſer derChirurgie Hrn 
D. Arnold. 
Heiſters große Chirurgie. 
Plattners Chirurgie ſammt Zuſaͤzen. 
Calliſſens Chirurgie. 
Bells Chirurgie. 
Richters Chirurgie. 
Van Switens Kommentar über Boerhaate: 
Balthafars hirurgifche/Krankheitsichre. 
Sammlung auserlefener Abhand, für Aerzte: 
— _ — — Wundaͤrzte. 
Zimmermann von der a 
Richters chirurgiſche Kibliothek 
— — Abhandlung von Brichen. 
Schmuders chiruͤrgiſche Schriften. 
Thedens Beobachtungen. 
Mohrenheims Beobachtungen. 
Steidele chirurgifche Beobachtungen, 
Fabre von venerifchen Frankheiten. 
Smwediauer venerifche Krankheiten. 
Antigoulard, oder richtiger Gebrauch des Ex- 
tracti Saturni. 
Plenk ſaͤmmtliche Werke. 
Salzburger mediziniſch⸗chirurgiſche Zeitung, 
Chapart's und Deßault's chirurgifhe Wahrs 
nehmungen. 
Heuermanns chiruͤrgiſche Operazionen. 
€ Weitz 
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Weitz alte und neue Auszuͤge aus chirurgiſchen 
Diſputen. 

Brambilla Abbildung der chirurgiſchen Inſtru⸗ 
mente. 

Huſth mediziniſche Polizei. 


Vom Profeſſer der Materia me— 
| difa Hrn D. Mideliß,. 
Defterreichifche Provingialpharmafoper. 
Hartmanns Arzneiformeln in der Arzneimits 

tellehre des Hrn Baron von Cranz. 
Plenks hirurgifhe Pharmakologie. ’ 
Loͤſekens Materia ntebifae 5. Yuflage, durch⸗ 

gängig verbefferte und mit den neuern Ente 
defungen bereichert von Gmelin. 
Mellins praktifhe Materia medifa. 4. Auflage, 


Bom Brofeffer der praktiſchen 
ArzneikundeHrnD.Sebald. 


Aus der Anatomle. 
Leber (Ferd.) Vorleſungen über die Zerglie— 
derungskunſt. 2. Auflage. gr. 8. Wien 1778. 
2 fl. » 
Bon diefem Buche follen mehrere Exemplare in 
jedem Kreife fein. 


Mayer’8 (D.L,) anatomifche Befchreibung des 
ganzen menfchlichen Körpers, mit den wich⸗ 

. tigften neuen anatomifchen Entdefungen bar 
„ER 2 rei⸗ 
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teichert. 4: Bände, gr; 8: Berlin 1783, 86. 
Sn. 45 kr. 

Aus der Phiſi ologie. 

Hallev’8 (Albert von) erfter Umriß der Ger 
fchäfte des menfchlichen Lebens, oder Grund» 
tig der Phiſiologie für Vorleſungen nach 
der aten lateiniſchen Auflage mit Verbeſſe— 
rungen und Zufägen von Wrisberg, 2. Theile. 
gr. 8. Berlin. 1783: fl. 15 kr. 

Ealdani (2. M. U) Phiſiologie des menfchli- 
lichen Körpers, überfezt von Reuß. gr, 8 
Prag 1784: 2 fl. 

Aus der Nathologie. 

Simmermann (9. 6.) von der Erfahrung der 
Arzneikunde. 8uͤrch 1786: 2fl. 15 Er. 

Gaubius Anfangsgruͤnde der mediziniſchen 
Krankheitslehre, a, d. L. mit Anmerkungen 

> von Gruner: 8 Berlin. 1788. 141. 30 kr. 

Bayer (Th. von) Grundriß einer Pathologie, 
Semivtif, Therapie, 

Kliniſcher Schriftfteller, 

Störf (Freih. v.) Unterricht, für. Feld: und 
!andiwundärzte 2te vermehrte Auflage. 8 
Wien. 2 fl 15 fr. 


Von diefem Buch follen mehrere Exemplare in je⸗ 
dem Kreiſe ſein. 


Eben deſſelben tu. ater mediziniſcher Jahre 
gang von hizigen und Iangtwierigen Krank— 
> heiten, ad. L. überfeit. 8. Wien, 17724 


wo. 
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Tiſſot (S. A. D.) Anleitung für das Land⸗ 
volk in Abſicht auf ſeine Geſundheit, neue 
vom Verfaſſer vermehrte Auflage. g. d. Fr. 
v. H. C. Hirzel, 8. Zürich. 1785, ı fl. 2okt. 

Grant's (William) Beobachtungen über die 
Natur und Heilung der Fieber. a. d. E. 
8. Leipzig. 1773. 3fl. 

Bogel (Gottlieb Samuel) Handbuch der prafs 
tifchen Arzneikunde. 8. 3. Theile 1785, 88 
Stendal 6fl. 45 fr 

Chenot Abhandlung vomder Peſt. 8. Dresden. 
1776. 49 kr. 

Unzer's (D. J. A.Arzt. 12- Theile in 6. Baͤn⸗ 
den, neueſte vermehete Auflage. 8. Wien. 
1778» 15 fl. 

Pringle Beobachtungen über die Krankheiten 

‚einer Armee ſowohl im Felde, ald in Gars 
nifon, a. d. E. gr. 8: Altenburg. 1772. 2 fl 

15Er 

Stoll (M.) praktifche Heilungsmethode in den 
praftifchen Krankenhauſe zu Wien. 3. Theile 
a. du L. 8. Breslau. 1783, 84. 3 fl. zo kr. 

Selle Medici clinica, oder Handbuch der mes 
diz. Prar, 3. Aufi. 8. Berlin. 1783. 2 fl. 15 Er. 

Praktiſche Sanitätsfunde. 

sohn (3. D.) Lexikon der E. E, Medizinalges 

ſeze. 4. Theile. 8. Brag. 2790, 91. 6 fl. 


»- 
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Unter den Journalen und medizinifchen Zeis 
tungen fcheint fich die mediziniſch⸗ chirur⸗ 
giſche Zeitung von Salzburg am meiſten 
uͤber alle Gegenſtaͤnde der medizlniſchen 
Literatur auszudehnen. 


VomProfeſſer der ———— 
Hrn D. Ruth, 








Plenk. 

Steidele's lezte Auflage. 

Stein's theoretiſcher und praktiſcher Unterricht. 
Seller. 

Es fönnten zwar mehrere Schriftfteller an— 

empfohlen werdeu, zjedoch um die Auslas 

gen nicht zu vergrößern, und die Wundärze 
te durch Lefung“ vieler Bücher nicht in die 

Berwirrung zu fezen, find obbenannte bins 

länglich mit dem Beifaze, daß von jedem 

Schriftfteller mehrere Exemplarien dreis 

auch vierfach angekfauft werden follen, da— 

mit felbe defto füglicher ausgeliehen wer— 
den Fönnten. | 

Wundärzte (der Tirolifchen) Gremial-XAr: 
tikel. 

Eine vieljaͤhrige Erfahrung hat gezeigt, daß 
unter den bisherigen Umſtaͤnden die chirurgis 
fhen Gremien jene gute Abſicht hier zu Lan 
de nicht erreichet haben, zu welchen fie urs 

e  fprungs 
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ſpruͤnglich ſind errichtet worden. Die mei— 
ſten fuͤhrten nur den bloſſen Namen; ſie ſind 
weder mit chirurgiſchen Inſtrumenten, weder 
mit Buͤchern, oder andern Requiſiten, und 
eben fo wenig mit einem Geldvorrathe verſe— 
ben. Geit ungefähre 10. Jahren find fie fait 
ganz erlofchen. 

Die Urfache diefes Verfalls liegt im der 
Schläfrigkeit der meiften Wundärzte, die groͤ— 
ßtentheils handwerfmägig erzogen, auf dem 
Lande ohne Bücherkenntiiß, ohne Umgang mit 
Wundaͤrzten oder Aerzten, gleich Pfuſchern 
empiriſch fortleben and Furiren. Die manch— 
mal 2oſtuͤndige und HfF noch weitere Entfer⸗ 
aung vom Gremien machts für die meiften 
Wundarzte die Zufammenkünfte unmöglich, 
eben fo unmöglich machte die nemliche Ent: 
fernung für die meiften Chirurge den Ges 
brauch der Inſtrumente, oder den Zufluß ans 
derer Wohlthaten von Seite des Guberniums. 
Daher die Verweigerung der Einlaggelder, 
die fchlechte Verwaltung, und die Unordnung 
in den Gremiffverrichtungen. Die Zahl der 
eifrigen, gefhiften Wundärzte war zu gering, 
als daß fie diefes fhöne Juſtitut hätte aufs 
echt erhalten können, 

Es werden alfo zu Hebung dieſer Gebre— 
brechen und su, einer zwekmaͤſſigen Einrich— 
tung der Gremien folgende Artitel feftgefergs, 
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ıtens follen in jedem Kreiſe nebſt dem 
Hauptgremium noch ein oder zwei Nebengtes 
mien fein, welche den nemlichen Zwek wie 
die Dauptgremien haben, und unter dem Haupts 
gremium ihres Kreifes ftehen ; demfelben die 
Rechnung ihrer Wirthfchaft, ihre Berhands 
lungen und Klagbeſchwerden auzeigen. 

atens Die Vorſteher der Haupt: und Neben 
gremien erhalten die Befehle vom. Kreisams- 
te, und leztere übergeben ihre Verhaudlungs— 
vefultate und Vorfallcuheiten durch das Kreis— 
amt den Hauptgremien. Auf diefe Art wird 
jeden jedem Wundarzte letht, feine alleufallfige 
Beſchwerde an das Kreisamt zu bringen. 

ztens Die Grewialwundärzte haben alle hak 
be Jahre eine ordentlihde Zufammenkunft zu 
halten, melches um fo leichter gefchehen fan, 
wenn fie nicht weit vom Gremium enffernet 
find. Die Hauptgremien haben ihre Zufam- 
menfünfte mit Ende Mai nud Ende Nobems 
bers an einem von ihnen feftzufezenden Tage 
zu veranftalten, die Nebengremien um einem 
Monat früher, damit die Hakptgremien über 
die Berhandlungen der leztern ihr Gutachten 
mittheilen können, 

atens Die Vorſteher der Hauptgremien, fo 
wohl al& der Nebengremien find von dem 
Kreisamte zn erwaͤhlen, welches ſich im ihrer 

i Wahl 


« 
a 


— — 
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J Wahl nach dem Zeugniſſe der Ortsobrigkeit 
und’ des Gemeindausſchußes mit Ruͤkſi cht auf 
das allgemeine Zutrauen, die ſittliche Auf⸗ 
ſuͤhrung, und hauptſaͤchlich die Nuͤchternheit 
zu benehmen hat. Der Verſteher muß im— 
mer aus jenen Wundaͤrzten gewaͤhlt werden, 
tie im Orte find, wo die Gremialverſamm⸗ 
lung und die Gremial-Lade aufberwahret wird, 
Er» bleibt folange unabgeaͤndert in feinem | 
Drte, als er feine Schuldigkeit thut. Der 
Gefchäftengang wird dadurch nahm haft ge⸗ 
winnen. 

ztens Ein Wundarzt uf dem — hat bei 
jeder halbjaͤhrigen Zuffinmenkunft ufl. Zo kr. 
zu erlegen, wozu er ſich u fo lieber verſte— 
hen wird, als er fein Geld auf die Ichrreichs 
ften Bücher, die nöthigften Inſtrummente u. 
ſ. f. gut angemendet fieht, und er die Borz 
theile diefer Auslage täglich genießen kann. 
Jene hingegen, welche in Städten oder Marktz 
flefen wohnen, wo die Gremial-Lade ift, bezah- 
len 2. fl« | 

Bei folchen Bremialzufammenkünften, wel 
che befondere Umftände außer der 2. vorge⸗ 
fchriebenen Berfammlungen zumeilen nothwenzs 
dig machen, wird Erin Auflaggeld erlegt; im 
Hibrigen aber wie bei denfelben mit ihren 
Reſultaten verfahren, 











otun 
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6tens Eben fo wird von jenen Chirurgen, 
welche in den Städten ſich niederlafen, für 
das erſte Einlaggeld oder Einkaufsgeld 12 fl., 
in Marktfleken 9., auf dem Lande 6 fl. bezahlt, 

ztens Kür Yufdinzen eines Lchrjungen, und 
Keeifprechung eines Gefellen werden jedesmal 
Afl., und für Ausfertigung einer Kundſchaft 
12 Er. entrichtet, und gehören zur Gremialkaſſe. 

Stens Die Gremialgelder hat der Vorſteher 
mit Beizuge feiner untergeordneten Chirurge 
nach vorlaͤufiger Anzeige an das Kreisamt 
und die Landesſtelle, und erfolgter Beſtaͤtti— 
gung ganz allein auf Nuſtkumente und Buͤcher 
und andere Aufnahme der Wundarznei befoͤr— 
dernde Dinge z. ©. Skelet, Praparate ıc, zu 
verwenden. 

- Bücher find bei einem Gremium aͤußerſt 
noͤthig, weil ohne Buͤcher, wie es auf dem 
Lande der Fall iſt, die Leute verwildern, und 
ihnen felbft die Inſtrumente unnuͤz werden, 

Die Gremien eines jeden Kreifes follen 
tsechfelmeife einander das Verzeichniß ihrer 
Inſtrumente und Bücher mtheilen, damit 
im Nothfalle auch ein Gremium dem andern 
Aushilfe verfchaffen Eönne, 

grens Beim Freifprehen eines Gefellen, 
welches bei den Gremialverfammlungen zu ges 
ſchehen hat, it ſowohl auf die Gefpiklichkeie 

‘ in 
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in Ausübung feines Handwerks, aus auch 
auf eine anftändige nüchterne Lebensart zu 
fehen ; nicht minder ift er aus mehrern Ger 
genftänden der Anatomie, welcher er fich waͤh— 
rend feiner dreijährigen Lehrzeit beftmöglichft 
eigen machen muß, zu prüfen. Diefe 3. wich 
tigen Punkte find in dem fogenannten Lehr: 
brief auf das genauejte aufzuführen. 

Eben fo foll fein Lehrjung aufgedungen wer⸗ 
deu, wenn er nicht eine geſchikte koͤrperliche 
Anlage hat, und zugleich*Zeugniffe beibringt, 
daß er vorläufig in der Normalichule alles 

erlernet habe, was din Lehrjung wiſſen muß, 
ehe er aufgedungen‘ wirde 

Iotend Die Wundarzte hahzn bei Erhaftung 
der Inſtrumente, Bücher und anderer Dinge 
vom Gremium einen Empfangsfchein abzus 
geben, und für deren Verluſt oder Beſchaͤdi⸗ 
gung zu haften. 

Auch muͤſſen fie ſelbe auf eigene Koſten ab⸗ 
holen laſſen und zuruͤkſenden. Zugleich hat 
der Vorſteher Sorge zu tragen, daß weder 
die Bücher noch Inſtrumente vom Gremium 
zusſtaͤndig bleiben, fondern bald und wohl 
behalten heimgeftellet werden. Die fchadlofe 
Aufbewahrung derfelben beim Gremium liegt 
ebenfalls dem Vorfteher ab. » 


» 
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ııtens Die Borfteher von Dauptgremien bes h 
ziehen bei jeder halbjährigen Gremialver— 
ſammlung für ihre Mühe 3 fl., jeder der Ne- 
benzremien 2 fl., mwobel fie noch die Ehre der - 
Vorſtehung und den täglichen Bücher: und Ju⸗ 
ſtrumentengebrauch zu Haufe haben, 

z2tens Es iſt die Plicht der Gremialmunds 
ärzte auf die unbefugten Pfuſcher, Delträger, 
Medtzinalwaarenhaͤndler und ungeprüfte Des 
bammen acht zu geben, felbe im ihre Zufant- 
menkünften anzuzeigen und dem Kreisamte 
befannt zu machen. Ein gleihes haben fie 
felbft in Betreff ihrer Mitchirurzen zu thun, 
und fie vor Fehlern in ihrem Lebenswandel 
nud ihrer Nrarhauptfächlih aber vor dem 
gewöhnlichen unveranfwortlühen Volltrinken 
zu verwahren. Das Kreisamt wird unges 
fäumt zum größten Vortheile der Gremien 
die angezeigten Pfuſcher mit Ernfte und 
Strenge abfihaffen, welche fi dann ganz fis 
eher bei guter Aufführung und größern Kennt— 
niffen der Gremialchirurge von ſelbſt verlieren 
werden. | ” 

ı3tens Soll von den Gremialchirurgen die 
Benennung Bader oder Barbierer ganz bins 
weg gelaffen werden, und ift felben der Name 
Wundarzt oder Chlrurgus beizulegen. 


« e 
a Ein 








Wundaͤrzte (der Tir ol.) G. Art, 699 
Ein jeder Wundarzt, der dem betreffenden 
Gremium nicht einverleibt iſt, oder ſich weis 
gert, das Auflagsgeld zu bezahlen, iſt als un: 
berechtigt anzufehen feine Kunft auszuüben. _ 
14tens Um dem fehädlichen Unfuge der ſtaͤd⸗ 
tiſchen Wundarztgefellen zu fteuern, welche, 
indem fie an dem nemlichen Orte von einem 
Herren zum andern übergehen, vie Kundſchaf— 
ton mit fich nehmen, upd den erflern Herrn 
und befonders arme Wittwen beſchaͤdigen; 
folten folche Geſellen, ftatt wie bisher auf ein 
halbes Jahr auf der Stadt algefchaft zu 
werden, auf 2. Monate Stubengeſellendienſte 
zu verſehen haben, ohne "befugt zu fein, was 
immer für eine Verrichtung Außer dem Hau: 
fe in der Stadt zu machen; bei 4 Thaler - 
Strafe, welche zum Gremium zu erlegen ift. 
iztens Endlich muß der Kreisphififtus den 
Hauptgremialverfammlungen beimohnen, da— 
mit er die Verhandlungen einfehe, in zwei— 
felhaften Fällen gleich „auf der Stelle Kath 
ertheile, die Srregehenden zu Recht meifen. 
Bei diefer Gelefenheit wird er auch von den 
DBerhandlungen der Nebengremien unterrich- 
tet werden, damit er bei feinen Kreisberei— 
fungen die nöthige Kontrolle führen, und ih- 
ven guten und fchlechten Stand anher anzei— 
gen könne, Bei dem Hauptgremium zu Inns⸗ 
bruf , 


—— 
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bruk hat diefes Geraft der Protomedifug zu 
beforgen. 

Uibrigeng hat die — nach geſchloſ⸗ 
ſener halbjaͤhriger Gremialverſammlung jedes⸗ 
mal durch den Kreisphiſikus vermittelſt des 
Kreisamtes von dem Fortgange dieſer nuͤzli— 
hen Anſtalt Nachricht zu erhalten, Direk⸗ 
torialbofdekrer vom I4 Dezember 1792, 


kundgemacht in Tirol-den 18. Jänner 1793, 


Erläuterung zu $$. 4 8. II. 


Der gemüchte Antrag, die hafbjährigen Auf: 
laggelder det Chirufge, auf die Hälfte folchers 
geftalt herabzufezen, daß Künftig ein Wund- 


arzt auf dem Ande halbjährig nur 45 fr; 


einer .in Städten, oder Marftflefen, two die 
Gremial-⸗Lade iſt, 1 fl. zu erlegen hätte, wurde 
aus dem Gefichtspunfte, daß die chirurgifchen 
Gremien die nörhigften Bücher und Inſtru— 
mente ſich fihon beigefchafft haben, genehmi— 
get. 

Diefe allerhoͤchſte Entſchließung wird alſo 
zur erforderlichen Wiffenfhaft und Beneh— 


mung befannt gemacht, und zugleich hierbei zu 


verordnen befunden, daß die gemilderte Auflage 
geldsbezahlung bei nächfter Gremialverfamms 
fung im Monat” November und Dezember 
—4 Jahres ſeinen Anfang zu nehmen haben 
ſol⸗ 
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ſolle, woraus ſich dann die Folge von felbft 
ergiebt, daß diefe Milderung auf die von den 
leztern Gremialverfammlungen noch rükftäns 
digen Aufaggelder, welche unnachfichtlich eins 
zubringen find, keinen Bezug haben ſelle. 
Und gleichtwie diefer eingeftandene Nachlaß 
als eine befondere Gnade anzufchen koͤmmt, 
fd muß hingegen auch derjenige allerdings als 
ſtrafbar angefehen werden, der diefe Gnade 
zu mißbrauchen fich uhferftehen follte. Ders 
jenige Chirurg alfo, der in Zufunft beim Gtes 
mium nicht erfcheinen, oder nebft.der grund: 
hältigen Entſchuldigung ſeines Ausbleibens 
dieſes geringe Auflaggeldð zur gehoͤrigen Zeit 
der Gremialverſammlung zu erlegen unterlaſ— 
ſen wuͤrde, iſt ohne weitere Erinnerung zum 
Erlag des Duplum zu verhalten; damit ſich 
aber die entfernten Gremialmitglieder nicht 
etwa entſchuldigen moͤgen, daß ſelbe entweder 
zu ſpaͤt, oder gar nicht zur Gremialverſamm—⸗ 
fung waͤren vorgeladen worden, fo bat der 
Borfteher jedes Gremiums zur rechten Zeit 
den Tag der Grfmialverfammlung nebſt Ein: 
fhifung einer Lifte der dahin gehörigen Wunds 
ärzte zuc Gremialverfammlung einzuberufen, 
oder das Geld nebſt der Entſchuldigung der 
Nichterfcheinung dem Gremislvorfteher- einzu 
händigen hat, 


me 
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Da nun eines Theils durch: dieſe Verfuͤ⸗ 
gung den Gremialvorſtehern die größte Muͤ— 
be, welche ihnen bisher wegen Einberufung 
der Mitglieder zu den Verſammlungen und 
Einbringlihmachung der Auflagsgelder obge- 
legen ift, erleichtert, andern Theils aber durch 
das abgefezte Auflaggeld die Einnahme bei 
den Gremien vermindert wird, fo ift es auch 
ganz billig, daß in Zufunft die Gremielvor- 
fteher um ein Drittheil ihres in der hinaus 
ertheilten Inſtrukzion vom 18. Jaͤner 1793. 
$. 11. ausgemeſſenen Kontingents weniger, 
folglich die Vorſteher von Hauptgremien ſtatt 
der beſtimmten 3, nunmehr 2 fl., und jene von 
Mebengremien Aatt der bemeflenen 2 fl., nun: 
mehr ı fl« 20 kr. bei jeder 'halbjahrigen Gre— 
mialverſammlung zu erhalten haben follen: . 

Uibrigens wird neuerdings fhärfeft eingebo- 
ten, daß von den eingehenden Gremialgeldern 
nicht das mindeſte zu andern Ausgaben, als 
zur Beifchaffung der Bücher und Inſtrumen— 
te verwendet werde. Hofdekret vom 29 
Auguſt, Fundgemacht in Titol den 19. Sep: 
tember 1794. 

Wundärzte (der) Bildung und Prüfungs 

In Tirol. 

Da vermög der beftebenden allerhoͤchſten 

Univerfitätsordnung jene chirurgifche Kan— 

dir 
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didaten, welche noch bei keinem anfäßigen 
Wundarzte Fondizienirt, folglich weder in 
der Anatomie, noch Chirurgie einige Konnte 
niffe fih erworben haben, durch zwei Jah—⸗ 
te, jene hingegen, welche ſchon bei einem 
Wundarzte in Kondizion geftanden, und in 
ihrem Bade ſchon einigermaffen unterriche 
tet find, durch ein Jahr den öffentlichen 
Borlefungen, und Demonftrazionen an ciz 
ner erbländifchen Uyiverfität, oder Lizaͤum 
beiwohnen, und ffrenge geprüft werden müfs 
fen, wenn fie zur chirurgiſchen Prax zuge 
laſſen werden wolley$ So wird dieſes hies 
mit zu jedermanns Wiffenfchaft, und zu dem 
Ende bekannt gemacht# damit diejenigen, 
welche zur Wundarzneifunde afeiriven, fich 
darnach richten können. Tirolifebe Guber: 
nialverordnung vom 4. Juni 1793. 
Wundärzte durfen ohne Brüfuny nicht 
praftiziven. &. Prüfung (ohne), Duak 
-falber. Es wird, 
Wundaͤrztz (der) Prüfungstar in Inner: 
öfterreih. S. Tar (Brifunge). 
Wundärzte (ver) Diplome werden in Krain 
Eünftig von der Landesitelle ausgefertigt, 
©. Diplome. 
M. 8. VI. Zhait. 9 J Mund 
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Wund aͤrzte ſollen die ausbrechenden Epi⸗ 
demien alſogleich anzeigen. S. Krank 
heiten (allgemeine). 

Wundaͤrzte um Linz follen alle Verband— 
—— einſchiken. 

Da bier und um Linz bereits mehrere Ex— 
zeffen begangen, und Perſonen auf öffentlis 
chen Straffen angegriffen und gemißhandelt, 
wobei auch die Thater von den Angegrif: 
fenen verwundet worden: fo fei allen um 
Linz in. einer Entfernung bis 4 Stunden 
liegenden Dominien anzubefehlen, daß fie 
bei eigener Verantwortung alle ihnen uns 
terftehende Chirurge anmweifen follen, von 
dem zum Verbaude kommenden Bermunde: 
ten der Verbandzettel fogleich au das bie: 
fige Polizeiamt einzufchifen. Oberöfterreis 
chiſche Regierungsverordnung vom 4 Fe⸗ 
bruar 1793. “ 

Wundärzte zu Trieſt find dem Sanitaͤts— 
magiftrat untergeordnet. S. Triefter 
Poliz. II. 

Wundärzte (dev) Rang mit den Apothe— 
fern zu Prag. 

Daß diefem allem nach der Arti chirutgi- 

cae vor der Apotbeferkunft, und den Chi- 

ınrgis vor den Apothekern der Nang und 

Praecendenz, quoad ordinenm academicum 
zu⸗ 





* 
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———— 
zuzuſprechen fel, wie dann auch ſothane ih— 
nen vigore der Hochloͤbl. Statthalteriſchen 
dießfalls ergangenen Reſolution ſub Lit. D. 
hiermit definitive zuerkannt, und zugeſpro— 
hen wird, Von Rechtswegen. Publizirt 
im Karolin den 4. September 1728. 
Wundärzte (der) Prax. Au Böhmen. 
Nachdem bei fich ergebenden Anlaß mehr: 
Mal die höchfte Entſchließung ergangen, 
daß nur jene Chirurge, welche das höhere 
Studium der Chirurgie mit gutem Fortgan—⸗ 
ge vollendet haben, und als Doktores Chis 
rurglaͤ geprüfet worden, die chirurgiſche 
Prax allenthalben frei ausüben koͤnnen, in 
welche Kathegorie jene icht gehören," wel⸗ 
“ de nur aus der mindern Chirurgie und 
Geburtshilfe geprüft worden, fo häften auch 
alle von der lezten Klaffe fich bei den be— 
‚treffenden Gremien einverfeiben zu laſſen. 
Hofdekret vom 23. März, Eundgemacht 
in Böbmen den II. April 1793. 
Wundärztg (zu Kranken geholte) find 
Paffagemauthfrei, 
Wundärzte, welche von der Landesſtelle 
ihre jura ex officio erhalten haben, koͤnnen 
‚ folche ohne deren Vorwiſſen nicht mehr vers. 
kaufen. Ark Gris vom 5. Seps 
tember 1738 
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Wundaͤrzte (der) Vermehrung auf; den 
Lande, 
Es ift allgemein genau dahin zu fehen, da— 
mit in jenen Drten von gröfferer Bevoͤlke⸗ 
tung, wo noch Fein geprüfter Wundarzt 
eriftirt, ein folcher gegen einen von der 
Dbrigkeit und der Gemeinde auszumeffen- 
den Gehalt und Deputat mit der Beding- 
niß angeftellet werden möge, auch die bez 
"reits angejtellten, durch eben dergleichen 
Ausmeſſung verbunden werden follen, daß 
felbe den erkrankten Armen die nöthigen 
einfachen Arzneien waentgeltlich abzureichen 
haben. »ofdekrer vom 73, Eundgemad)t 
in Böhmen den” 28. Juni 1787. 
Bei Kreisbereifungen ift vorzüglich darauf 
zu fehen, ob die Städte ſowohl, als auch 
das Rand mit den erforderlichen Apotheken, 
MWundärzten und Wehmüttern, und ob in 
einer für die möthige Hilfe nicht zu meiten 
Entfernung verfehen, denn ob die Wunds 
ärzte und Wehmuͤtter vordertlih geprüft 
fein, und wie den bie und da fich ergebens 
den Mängeln und Gebrechen nach der Kos 
kalitaͤt am füglichften abzuhelfen wäre; hie- 
bei müffen von den Kreishaupfleuten im 
den Bereifungsberichten Vorfchläge gemacht 
” ters 





Wundaͤrzte 707 
— — —— 
werden. RHofdekret Böhmen betreffend 
vom 6. Oktober 1788. $- 9. 
Wo die Nothwendigkeit erkennet wird, eir 
nen neuen Chirurg in einer Gemeinde ans 
zuftelfen, muß demfelben auch zu Betreibung ' 
feines Gewerbes die Haltung der Zungen 
und Gefellen allerdings geftattet werden. 
Hofdekret fuͤr Dberöfterreich vom 28. Sep: 
venber, Eundgemasht den 9. Öftober 1792. 
Mundärzte (der) und Hebanımen Vermeh⸗ 
rung auf dem Lande. 
Es haben Se. Majeftät zur allgemeinen 
Richtſchuur anzuWorpnen gerubet, daß, wo 
immer auf dem Lande in tiner Gemeinde 
noch fein Bader oder SMbamme fih befin- 
det, einer" derkei geprüft und approbirten 
Subjekte die angefuchte Niederlaffung in der 
Gemeinde nicht nur nicht erſchweret, fons 
dern von der Drtsobrigkeit möglicht er 
leichtert, und eg feiner eigenen Sorge über- 
laffen werden folle, ob felbes von diefer 
Niederlaffung hinlänglihe Nahrung erwar⸗ 
ten fünne, den Badern der umliegenden 
Ortſchaften aber aller Grund zur Beſchwer⸗ 
de entfällt, fobald ihnen dag, was diefe 
neue Ankömmlinge an der Gemerbfteuer zu 
übernehmen haben, an ver ihrigen abge: 
fhrieben wird. Hofdekret vom 29. No⸗ 
; vem⸗⸗ 
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vember, kundgemacht in Boͤhmen den 18. 
Dezember 1750. 

Wundaͤrzte (der) Penn in Gali⸗ 
zien 
Es ift dahin zu trachten, Wundaͤrzte aus: 
findig zu machen, die fich im den beffern 
Staͤdten für eigene Rechnung, und gegen 
einen Beitrag von Seiten der Städte oder 
der Obrigkeiten, niedergelaflen, und meiche 
auch die Unfidler wie Razionaleinwohner, 
die fich nicht an den Kreiswundarzt wenden 
toolien, für ihre Hülfe aus Eigenem zu ber 

zahlen ſchuldig feii, ‚Diefe Beiträge follen 
bei gröffern' Städten und Kammeralherr⸗ 
ſchaften aus 50 bis 100 Gulden, und bei 
fleinern aus 30 bis 60 Gulden beſtehen, 
und entweder in baarem Gelde, oder vers 
mittelſt Naturaldeputaten für beftändig ans 
gerviefen werden. Jene vorfchriftmägig ge: 
prüfte Wundärzte, die fich gegen die obbe— 
ſtimmte Beiträge, in’ den befferen Land: 
ſtaͤdten niederlaffen wollen, haben demnach 
ihre mit den Zeugniffen belegten Geſuche 
der Kreisaͤmtern einzureichen, denen es ob: 
liegen wird, folche von Fall zn Fall mie ih: 
rem Gutachten an die Landesftelle zu fen 
den, damif die Beiträge entweder bei den 
ſtaͤdtiſchen Kaſſen, oder auf, Kammeralherr⸗ 
ſchaf⸗ 
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ſchaften, wo die ftädtifchen Einkünfte und 
Magiftrate nicht regulirt find, und fonft 
kein hinlänglich ficherer Fond vorhanden 
it, aus den Nenten angewieſen werden. 
Hofdekret vom 31. Auguſt, Fundgemacht 
in Balizien den 3. Oktober 1793. 
Wundarzte (Land-) follen verzeichnet mer: 
den, ©. Dperazgionen. 
Wündaͤrzte Gezirks⸗) find in den Bor- 
ftädten zu Wien für die Armen aufgeftellt. 
©. Wolizeiverfaffung. 

Wundaͤrzte (der Land) Hausapotheken. 
S. Upothefen.Lhausn). 

Wundarzneikunde (wie die) auf den 
Univerſitaͤten gelehret ie ©. Leh r⸗ 
ordnung. J. II. 

Wundarzneikunſt (der) Lehrmethode an 
der Univerſitaͤt zu Wien. S. Wiener 
(der mediz. ıc. 

Wundarzneikunde (der) und Geburts, 

hilfe wird auf der neuen Landegafademie 
zu Klaufenburg (in Siebenbürgen) als oͤf— 
fentlichee Lehrer Joſeph Laffer angejtellt. 
Verordnung in Siebenbürgen vom; ’ 17. 
Februar 1775 . 

WBunderfalz, Larlsbaderſalz. — A. T. 
ı Un. 16 fr. 
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Wund- und Halsfprizen von Mefling 
werden gegen 2 fl. 55 fr. pro Confumo ein- 
zuführen erlaubt. S. Sprizen (Hals⸗x. 

Wurmrindenbaum, Geoffroga Of, Geof- 
froga inermis Rot. die Rinde. — V. Pr. Pb. 
(N) — Ap. T. ı ln. 24 fr. 

Murmfalbe, Unguentum contra vermes, 
loco de Artharica. 

Man nimmt Waholderfalbe ı Pfr 
gelbes Wachs 1 Unz. 

eingedikte Dihfengalle 3 Unz. 

Alde ı Un. 

deſtillirtes Waſſer 1 An. 

Dan vermifcht fie zu einer Salbe, V. Pr. 
pb. An. ET. ı Ui. 16 kr. 

Wurzelfammler in Steiermark erhal: 
ten Weifung. ©. Kräauterfammier. 


3. 


—5* (an D.) werden ‚die Marktkommiſ— 
färe und Meviforen zu Prag angemiefen, 
um fih Kenntniſſe von den Giftfräutern 
und? Schwänmen beisulegen S. Gift 
fräutern, ° 


Jar 


0. 


Zarda — Zergliederungsfunde 711 
Zarda (dedD.) alphabetifches Taſchenbuch 
wird in Böhmen zum gemeinnügigen Ges 
brauch empfohlen. .©. — 
buch. 

Zauberei. Nachdem berichtet worden, daß 
in den Niederoͤſterreich an mehr Orten viel 
Wahrſagerinnen und Zauberinnen entſtan— 
den, und ihre —— und Vorgeben 
don hohen und niedern Perſonen beſucht 
worden; ſo wird den Landgerichten ernſtlich 
befohlen dergleichen betretene Wahrſage—⸗ 
rinneß zu Gefaͤngniß zu nehmen, und- ge; mm 
gen fie zu handeln vas fich gebührt und 
recht Recht it. Seneralminier für Nie⸗ 
deroͤſterreich vom 10, Septemb. 1544. 

Zehrmurzel, Radix Arc, V. Pr. Pb. — 
Ap.T, 1 im. 2Er., in 22 1. Unz. 4 Er, 
Zelten (Katarch), S. Katarrhzelt⸗ 

chen. 

Zeitlofeneffigfirup, Syrupus Aceti 
eolchiei, Deffen Bereitung. S. bei Effig: 
ſirup. — Ap. T,ı Un. Sfr, 

Zenfurgefhäfte (von dem) werden die 
Profeſſoren euthoben. ©. Brofefferen 
werden. 

Zerat. & Wachs pflaſter. 

Zergliederungskunde (aus der) ſind 
die freigufpeschenden chirurgiſchen Geſellen 

mohP 
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wohl zu prüfen, S. Wundaͤrzte (der 
Tirol. ıc. 

 Bergliederungsfunde (der) Befoͤr⸗ 
derung. Aeltere Geſeze. 
Gegen dem, daß des Freimannsknechten, 
welche den juſtifizirten Körper von dem 
Hochgerichte annehmen, und von da zu dem 
Zergliederungsfaal hereinführen, eine billi⸗ 
ge Belohnung, oder Diskrezion gereichet 
werde, foll Feine weitere immer erfinnliche 
Tare gefodert, fondern derleichen ad ftudi- 
um publieum jederzeit unentgeltlich” verab- 
folget werden, Hofentſchließung vom 28. 
Jaͤner 1745. ar 
Ihre Majeſtaͤt haben auf die vom erften 
Leibarzt und Archiater Hrn. Doftor van 
Stvieten gemachte Borftellung, wie nemlich 
die YAusfolglaffung der durch die Hand des 
Scharfrichters entfeelten Körper den Ma— 
lefizperfonen, zum Behufe der anatomifchen 
Demonftrazion mit fo vieler Mühe losge— 
wirket werden muͤſſe, allermildeſt anzube⸗ 
fehlen geruhet, dag dergleichen arme Sün- 
der, fogleih nach ausgeftandener Lebens— 
ſtrafe dem Profeffer der Anatomie eigends 
angefragen, und auf Verlangen unmeigerz 
ich, und ohne mindeſten Anftand, oder Anz 

—— einiger Ergoͤzlichkeit uͤbergeben, 

hier⸗ 


% 
u 





Zergliederungsfunde "713 
— ne — ——— — 
hiernaͤchſt aber auch die Leiber der Weibs— 
perſonen, welche in dem Hoſpital zu St. 
Mare verſterben, zu gleichen anatomiſchen 
Denwnfiragionen für die Hebammen und 
ihre Helferinnen, dem Chirurg Molinari 
überlaffen und verabfolget werden follen. 
Hofreſtript vom 20. Septemb. 1749. 
Bei Ihrer Majeftät hat der erjte Leib- und 
Brotomedifus Heic Gerhard van Swieten 
das mehrere vorftelljg gemacht, daß zu den 
allergnädigft angeordneten anatomifchen und 
chirurgiſchen Demonfiragionen wegen der, mn 
befonders zu Wintsrögeit ſelten vorkommen⸗ 
den Malefizerekuzionen nicht genugfame 
Körper (deren jedes Jahr wenigſtens drei 
erfordert werden) zu haben ſei. Damit 
aber jedoch die hierunfer zum Nuzen des 
Publikums und zur Aufnahme des medizi- 
nifchen und chirurgifchen Studiums hans 
gende allermildefie Intenzion Ihrer Maje— 
ſtaͤt nicht gehemmt, ſondern mit vorbeſez⸗ 
ten Demonſtrazionen ohne mindeſter weite— 
rer Hindermß vorgegangen werden koͤnne, 
haben Allerhoͤchſtdieſelbe allergnaͤdigſt ans 
zubefehlen geruhet, daß in Ermanglung der 
zu exequirenden Delinquenten die zu ober> 
holten anatomiſchen und’cirurgifchen Bros 
fefzionen nötigen Leichname auch ans den 
; da⸗ 
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— — — — — — 
dahieſigen Hoſpitaͤlern hergegeben dem Bro- 
feſſor der Anatomie auf jedesmaliges Ver— 
langen verabfolget, außer dem aber auch 
dem N. Molinari zu den gleichmaͤßigen fuͤr 
dahieſigen Hebammen zu machen habenden 
Demonſtrazionen die Gelegenheit in dem 
Spitale zu St. Marx eingeraͤumet, und 
ihm die dazu ausſuchenden Koͤrper der et— 
wa nach der Niederkunft alldort verſtorbe⸗ 
nen Weibsbildern uͤberlaſſen werden ſollen. 
Hofreſtript vom 30. Dezemb. 1749. 





— Zergliederungsku nde (der) Vorleſun⸗ 


gen von dem hieſigen Chirurg Wimmer 
ſollen die hieſigen Wundaͤrzte und Bader 
fleiſſig frequentſnen. Steiermaͤrkiſches Um- 
laufſchreiben vom 17. April 1777. 

gergliederumgstunde Bücher (mie) 
zu verzollen find. S. Bücher. 

Seugen (als) find untüchtig: a) die das 
20. Jahr ihres Alters noch nicht zuruͤkge⸗ 
legt haben. $. ı2. In ſtrukzion über 
die Anfrengung einer Inquiſi— 
sion, Aburtheilung And Straf 
vollsichung wieder einen poli- 
tifhen Verbrechens Beſchuldig— 
ten imMärz 1787. 

Zeugen (ale) im Mechtsverfahren find in 
Ungarn phiſiſch und tauglich: 

« a) 


% 
a 
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a) Ii, qui ab animi 'vel corporis fui ſtatum 
indubiain veritatem adſequi non potuerunt, 
vel eam indubitate manifeſtare nequeunt: & 
quod confequens eſt, etiam impuberes mino- 
res annis 16. Ordo judiciarius pro Hungaria 
de 23. Novembris 1785. Cap. 14. $. 169. — 
In den teutfchs boͤhmiſch⸗ ‚gallizifchen Erb⸗ 
ländern heißt ed; unter 14: Jahren. Bol, 
Feugen (u). . 
Zeugenverhör (mie dag) der anftefenden 
Kranken vorzunehmen ift. 
” » Sei Majeftät-perorduen af Anlaß der mem 
der von dem biefigea (a) Magiftrate we— 
gen Abhörung der mit anflefenden Kranfs 
“heiten behafteten Zeugkn gemachten Aus 
ftände, daß, fofern der zu verhörende Kran⸗ 
fe nicht aͤußerſt gefährlich krank ift, in wel⸗ 
chem Falle fich ohnehin von ihm eine ver⸗ 
Tägliche und überlegte Ausfage nicht ers 
warten laͤßt, Tedialih den Aerzten und 
Wundärzten aufgetragen werde, folche Borz 
Fehrungen zig treffen, daß die zu Abhoͤrung 
abgeordneten Kommiſſaͤre bei der Ausuͤbung 
ihrer Amtspflicht der Gefahr eines Anıte- 
fung nicht ansgefezet werden. - Aofdefres 
der oberfien Juſtizſtelle (für Niederoͤſter⸗ 
reich vom 14. Juli 1791. 
(a) d. i dem Wiener. 
Zeveꝰ 


de 
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— — — 

Zeugniß (ohne) des Arztes, oder Erlaub- 

. nißzeddel der Obrigkeit ift fein Gift zu ver: 

kaufen. & Gift. Ohne ıc. 

3 eugniffe der Aerzte über die phijifche Un: 
tauglichkeit der Seelforger, 

Es iſt nicht der Willkuͤhr des Seelforgers 
"zu uͤberlaſſen, ſich der Verwaltung ſei— 

nes Amtes unter dem Vorwande koͤrper— 
licher Untauglichkeit zu entziehen, und Die: 

ſelbe einen Hilfspriefter oder Adminiftrator 
zu übertragen, fondern hiebei eben dag, was 
unterm 2T. Auguft 1876. a) in Anfehung 
der penſionitten Ergefigiofen verordnet wur⸗ 
de, zu beobachten, und jedesmal genau zu 
unterfuchen : obdas vom Arzte ausgeſtellte 
Zeugniß gegründet fei, oder nicht ? und bei 
befundener Unftatthaftigkeit der Arzt, der 
zum Bortheile des Bittftellers ein unwahr— 
haftes Zeugniß ausftellte, mit Einftellung 
feiner Prax zu beftrafen, der Geiftliche aber, 
welcher fich als untaualich angab, in der | 
Seelforge ferner zu verwenden. Hofdekret 
vom 15. März, Eundgemacht in Kärnten 
den 28, in Tirol. den 29. März 1791. $.7. 

a) Vol, Zeugniffe derie. 

Seugmiffe der Aerzte und Wundaͤrzte ſollen 

genau fein + 

Den Kreisämtern wird Kiemit verordnet, 

den 











& 
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‚den Kreis: Heil: und Wundaͤrzten, dann den 
übrigen Heil: und Wundärzten einzubinden, 
daß fie, bei Ausſtellung der Zeugniffe über 
die Leibesgebrechen derjenigen Waaren⸗ 
fehwärzer, die nach dem 125. $. des Zollpa: 
tents die verwirkte Nebenftrafe in Eifen 
abzuarbeiten haben, mit gemwiffenhafter Ges 
nauigfeit und mit fo größerer Aufmerkffams 
kedit vorzugehen. haͤtten, als fie, wenn ihre 
Zeugniffe bei einer» Superarbitrirung uns 
wahr befunden werden follten, nicht nur als 














— lein zum Erfaze der Superarbitrirungskoſten PER 


verhalten, fondern A "noch ingbefondere ges 
ahndet würde, Galiziſche Gubernialveror⸗ 
Onung vom 26. Desemb.a794- 

Er ugniffe zur unentgeltlihen Aufnahme 
ins allgemeine Krankenhaus zu Wien, 
Jedermann, melcher unentgeltlich im-allger 
meinen Krankenhauſe verpflegt zu werden 
wuͤnſcht, foll entweder von dem Grundrichter, 
sder Hausinhaber ein Zeugniß, in welchem 
fein Namen, Stand, und Wohrort angefezet 
ift, vorweiſen nd ſolches allda einlegen. 
Diejenigen aber, welche es unternehmen ſoll⸗ 
ten, mit falſchen Zeugniſſen zu dieſer unent— 
entgeltlichen Verpflegung zu gelangen, wer⸗ 
den immer mit der fuͤr ſolche Betruͤger ſchon 
allgemein feſtgeſezte Strafe belegt merden, 

Hofe* 
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Hofdekret vom 16. Oktober, kundgemecht 
in Niederoͤſterreich den 4. Novemb. 1790. 
Bol. Unterrich fuͤr Seelſorger. 
Zimenter zum Milchvermeffen follen nicht 
verroſtet fondern fauber fein, S. Mil 
Yander 7". 
Zimmet, Cinnemomum Of, Laurus Cinne- 
momum orientalis Ror. ©. Pr. Pb. die in⸗ 
nere Rinde, Ap. T. i lin. 40 kr., in Bul- 
per eine Unge 48 Er. 
Simmetfirsp. Ap. T. ı Un 12 fr. 
— — 3 immet wafſſer (einfaches). — Ap. T. — 
"ung 8 Er 0° 
Zink (der) wird an Einfuhrzoll herabgeſezt. 
S. Majeftät haben den Zoll fuͤr den aus— 
laͤndiſchen Zink, oder Spiauter von nun an 
von 2 Gulden auf 30 Kreuzer vom Zentner 
herabzufezen gerubet. Hofdekret vom 24. 
Oftober 1791. 
Sintblumen, fublimirter Zinkkalk, Flores 
Zinci, Oxydum Zinei fublimatum. — Ap. T. 
ı Un. 24 fr. 
3 * (mit reinem) ſolle Wie kupfernen Ge⸗ 
ſchirre verzinnt werden. 
Ungeachtet der bereits unterm 3. Auguſt 
1773. a) erlaffenen Borfchrift, welche die 
Verzinnung Eupferner Gefchiere mit reinem 
‘ Zin⸗ 
(a Vol. Zin n (mit reinem ꝛc. 


N * 


Sinne ig 
en nn nn nn nn B 
Zinne anorbnet, und jedem undchten, befons 
ders den fehr gefährlichen Bleizufaz verbies 
get, ift durch gepflogene Unterfuchung erho⸗ 
ben worden, daß die Kupferfehmiede in der 
Hauptitadt ſowohl, ald auf dem Lande ſich 
a. ch immer beigehen laſſen, die verbotene 
Höchft nachtheilige Verzinuungsart mit Bleis 
zuſaze zu gebrauchen. ‚ 
Da hierin der Grund mancher fehr bedenk⸗ 
licher Zufälle liegen kann, fo erfodert die 
Aufrechthaltung des Gefundheitsitandes die 
etliche Abftellung dieſes Unfuges. Zu — 

sh MEnde wird ein kurzer und buͤndiger 
Unterricht uͤber die Her, wie bei der feinen 
Perzinnung mit reinem une zu Werke zu 
gehen fei, den Kupferfchmieden vermittelft 
der k. £. Kreisämter, zu ihrer genauen Ber 
sehmung mitgetheilt, und der Zeitpunkt, von 
welchem an feine andere Berzinnung Eupfer: 
ner Gefchirre im Lande mehr zu dulden iſt, 
auf den I. Fanner 1794 hiemit feſtgeſezt. 
Derjenige Kupferfchmied, der nach dem 1. 
Fäner 1794 Fy mit Bleizufaze, oder andern 
ſchaͤdlichen Zufafe verzinntes Gefchirr ver: 
Faufet, oder altes Kupfergeſchirr mit Blei- 
zufaze verzinnet, hat die in dem ÖStrafges 
fee 3. Hauptſtuͤt der politiſchen Verbre— 
ML, VI. Zheil. 33; chen 


gay: Zinne 





hen a) verhängte Straͤfe, ohne Nachſicht 
zu gewärtigen, und wenn er ein neues un- 
aͤcht verzinntes Geſchirr zu Kaufe bringt, 
ift daffelbe, oder wenn er es ſchon verkau— 
fet hat, der daraus gelöfte Werth zum Be: 
ſten der Polizeianftalten des Ortes, verfal- 
len. — Um die Vebertreter leichter auszu— 
forfchen, fol jeder Kupferfehmidmeifter fein 
eigenes von dem Kreisamte zu beftätigen- 
des Unterfcheidungszeichen den von ihm ver: 
zinnten Kupfergefehirren ohne Ausnahme, 
mebſt der Sahrzahl beifegen. — Endlich. Don 
die Beobachtung Der gegenwaͤrtighn —— 
schrift am ficherften zu erreichen iſt, wenn 
jeder Privatmac durch die Betrachtung ſei— 
nes eigenen Wohles anfgefodert, dazu, durch 
Anzeige der Uebertretungen mitwirkt, ſo wer— 
den hiemit die Kennzeichen angegeben, durch 
welche die unaͤchte Verzinnung ſich von der 
reinen unterſcheidet: Sie beſtehen darinn, 
daß die Verzinnung mit Bleizuſaze blau— 
licht, die mit feinem Zinne hingegen mehr 
ſilberfaͤrtig iſt, dieſe bei den Verſuche mit 
der Hand an die VBerzinllung zu reiben, kei— 
ne Merkmale an der Hand zuruͤklaͤßt, wohl 
aber jene, welche beim ſtarken Reiben ſchwarz 
färbt, daß endlich die Verzinnung mit Blei- 
‘ zu: 
a) Bol Verbrechen (oliſchech ac S. a7. 


( 


«“ 
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zuſaze durch das Kochen ſaurer Fluͤßigkei— 
ten ſchwarz wird. ZKaͤrntner Landesſte 
Verordnung vom 2. Oktober 1793. 
Zinn ſoll nicht mit Blei verfaͤlſcht werden. 
Die Zinngieſſer in Oeſterreich ob der Eunß 
ſollen gerechtes Zinn, und auf die Wiener 
Probe, naͤmlich auf 10 Pfund Zinn nicht 
mehr Blei zuſezen, als ein Pfund, alſo auf 
«in Zentner 10 Pfund, bei (Entſezung der 
r, und des Handwerks: auch ſoll man 
as Zinn nicht nach dem Geſicht, ſondern 
ach dem Gewicht verfaufen.- Mandat · — 
roͤſterreich vogı*2. Maͤrz 1569, Eunds 
gemacht in Unteröfigereich den 1. April 
1569. 
areennentwnientienn Deffen Zubereis 
tung. S. bei Pomeranzenfhalen 
firop. Ap. T. ıUn. 8 Er. 
Zitronenſchalenwaſſer. — Ap. T. 
13. 3 
Zittwerwurzel, Radix Zedariae. Die Wur—⸗ 
zel, Ap. T. J Unz. 4 kt, in Pulv. ı Unz. 8kr. 
Zu er prager) vorkommenden 
Sranfen folenedie Altſtaͤdter Phiſiker und 
Chirurge unentgeltlich behandeln. 
Wir approbiren auch zugleich, daß die Alt: 
ftädten Phiſiker, Medifer und Chirurge die 
allda ſich exeignenden Kranken fleißig, Und 
zwak 
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422 Zuler 

— — 
zwar gratis zu vifltiren, die Medikamenten 
vorzufchreiben, und refpeftive zu appligiren 
g: halten fein ſollen; ; mit den Apothefern bin: 
gegen, welchen man die unentgeltliche Berfafr 
fung dev Materialien nicht wohl aufbärden 
kann, eine leidentliche Pauſchbehandlung ge⸗ 
troffen das behandelte Quantum indeſſen, in 
ſolang die Edgkomn iſſe des Zuchthauſes nicht 
zulaͤnglich fiat, ex publico abgereichet, und 
ung gehorfamft einkerichtet werden fee. 
Zofreſkript uͤben den Plan des nellen: 
Sucht: und Arbeitshauſes zu Prag, auge 
vom 23. Auguſt 17438. 6. F 

5 Suter (mie der) ju verzollen. 
Seine Majeſtaͤt haben die Einfuhr des Zur 
kermehls zum allgemeinen Gebrau zu be⸗ 
willigen, zugleich aber Ein⸗ und Ausfuhrs⸗ 
zoll ſowohl der fremden rafinirten, als des 
Trieſter und Fiumaner Zukers, nach den 
verſchiedenen Gattungen, wie auch des Zus 
fermehle nach den in dem zurůkſtehenden 
Tariffe ausgemeſſenen Zollſaͤzen zu beftim- 
men geruhet, welche neuepkähe feitgefejte 
Zollgebuͤhr mit 1. November diefes Jahres 
einzutreten bat. Hofdekret an geſammte 
Erblande vom 25. Auguſt. 1791. 
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Einfuhrszolt; 


Zuker Kandis weißer ı Zentner Sporfo . 1afl 24 kre 
— Lriefter Fiumaner x. Zent. Sporko 112 24 — 
en ohne Papier 1. Zentner , 13 — — — 
—  Lriefter u. Fiaumaner ı. Zeit. . 10 — — 
Raffinirter mit Papier u. Spagat ı, Bent. 12— 36 — 
— Lriefteru. Sinmaner . . 2.2.9360 — 
Kandis gelb u. brauner r. Cent. Sporko 9-36 — 
Zufermehl für jedermann ı. Ent: &p , 8-—— — 
— gegen fegitimazion, daß es für di 
. Raffinerien achöre x Bent, — 6— — — 
Mil Ferx. Pfund 3 — 
Bier, 5. Veilchen, und Gerfierzufer I — — 6— 
Zußrfirop 1.Zent. Sp. . u — 
Zriefier ů. — 5— ‘1 gent. Sp.. 20 


oͤg Hofdekerg wom Eundgemahe * 
in oͤhmen den 3% Septemb. 1. Zentner 


- Sporko 7 fl. NS 


Zunge nBand öfu ng — (die) wird den He: 
- bammen unterfagt. 


Zu Vermeidung aller möglichen üblen Sol: 
gen; welche durch eine unnoͤthige oder unge: 
fehift vorgenommene Zungenbandlöfung bei 
Kindern entftehen mögen, haben Amtsvorfte: 
ber allen Hebammen die Zungenbandlöfung 
auf das fchär std verbieten, und ihnen fols 
gende Weifung zur unverbrüchlichen Richt: 
fchnur mitzugeben + daß felbe fofern fie bemer- 
fen, ein Rind fönne nicht laut fohreien, nicht 
faugen, weder die Zunge von dem Mund her⸗ 
ausbringen, und aufheben, oder ſonſt die Zus 


ge 
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genbandlöfung für nörhig erachten, ohne meis 
ters einen Wundarzt, an welchen dermal doch 
ficher fein Mangel iſt, zu diefer Verrichtung 
herbeirufen laffen, den fie nach Weifung des 
Steideliſchen Lehrbuches diefe Dperazion zu 
aberlaffen haben. 

Yuch follen die Hebammen fich aller aͤrztli⸗ 
chen Behandkung und Kurirens, der Schwan— 
gern ſowohl, Als der Woͤchnerinnen und Kin⸗ 
der ferner unter ſchaͤrfſter Ahndung nichban⸗ 
maſſen, und ſich nach der beſtehenden Funk 


1770 genau achten, wgeihnen jedoch I. 8er 
fugniß einige nnfchärtiche Mittel, die da find, 
larivende ordinaͤre Kinderſaftel, erweichende 
Kliſtire und Umſchlaͤge anzuwenden, unbenom— 
men bleibt. Endlich ſollen ſich dieſelben ja 


nicht beikommen laſſen, bei Schwangern das | 


Aderlaſſen anzuordnen, fondern die Erfennt: 
niß deffen Tediglich den Aerzten, und in Ev 


manglung diefer den geprüften Wundaͤrzten 


uͤberlaſſen. Boͤhmiſche Guberniglverordnung 
vom 15: Mai 19. 2 
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